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a.  Das  fiaromeror.  Zffi 
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^V;  Befcfareibung  einer  vulkanifcbten  fitlptfoh  nabe 
J^V^^  faiM  «cMicbael,  ..vom  Hapiuin  S; 

in  Zürich  4^5 
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VL^^If  smer^a  tbieiiGcbar  Magpetiimni  •  4i5 

Kritifches  Sach-  und  Namen-R^gHfier  tibet  die  ftcfas 
..BjiiHLi.  der  Jab^ga^ge- 1^ 1 1  nnd.iSi»  diefer 
,,M>u}Wf  Neue.Falgfi^.  7~>sv  oder  Ba«d 
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.      :;^NäLEN  DER  PHYSIK. 

' '  -         ■  -  -  - 

JA'HfiiGANG    iSial       "UietrisfTES    STÜCK, 

;   .      ■    ■  .  t 

*      .  ■  ■• 

Ver/uche  über  die  GefchmndigPeit   des  Schalls 
'      •    ■      f  i?/  hohen  Tefnperamren. 


'    '  "• , 


?  ..v  '        w-  i.  ••  i'    .     '    !  •     ' 


Vom 


Dr*  BjBNZBVBERo  in  Düfleldorf. 


"s 


•     Ich  habe  in  den  Annalen  (Neue^ofge  B.  5.  S.  383) 

.  .  .\  ".•.-'.■4'.  H      >  -    ...  . 

',  'die  Verfuche  bekannt  gemacht »  ,vc:elcfae.ich  im  J. 
f.  i8og  9  auf  einer  Standlinie  von  a  Stünden ,  über  die 
GeCc^windigkpit  des  ScbaUs  bei  ^iner  Temperaturi 
die  nahe  ACn  Eispunkte  war,  anzüAellen  Gelegenheit 
hatte.  Ich  will  ietEt  die  Verfuche  mittheilen.  die  ich 
im  Jahr  i8i  x  auf  derfelben  Standlihie  an  Einern  Tage 

.  .  .angeßellt  ^hfibfi,  ,der  /nit  zu  dei^  hei(«eß«^  des  Jahrs 


ab^d  ;gu  dem  Feße  war,  w^cht^s  man. wegen  der 
.^  Taufe  des.  ^|ugS:  von  Rpm.^  f eiferte »   upd.a^  dem 

Ton  der  Batterie  des  Eiskellers  200  KanonenfchüITe 

■  1 1     ■  ... 

abgefeuert  wurden. 


-    -  r    .-  -1 


AnnaL  d^Pbjrfik.  B.43.  St.  i.  J.  i$ia.  81.9. 


[       2        ] 

Ehe  ich  'jedoch  diefe  Vcrrucne  äniühre ,  tf fll 
ich  ein  Paar  kleine  Irrthiimer  berichtigen ,  die  ich 
in  meinen  Verfuchen  von  1809  fpäterhin  gefunden 
habe.  Ich  hatte  die  Länge  der  Standlinje  zu 
aygoG  par.  Fufs  angegeben.  Sie  iß  aber  27937 
par.  FuGs.  Damals  wurden  gerade  die,  Felfajng^- 
werke  demoUrt,  und  der  Punkt  auf  dem  Walle, 
wo  die  Kanonen  (landen,  konnte  nur  durch  Schä- 
tzung auf  den  grofsen  Kirchthurm  bezogen  wer- 
den, welcher  der  eigentliche  Dreieckspunkt  id. 
Auch  i&j  weil  mehrere  Kanonen  abgefeuert  \^ui^- 
den,  die  ungefähr  5o  bis  100  Fufs  aus  einander 
Itanden,  der  Punkt,  den  man  als  den  Mittelpunkt 
des  Schalls  apifieht,  immer  um  einige  Fufs  un- 
gewils. 

Die  Beobachtungen  Tom  3>  December  x8og 
lies  Morgens  7  Uhr  geben,  wenn  man  fie  hiemach 
Tcharf  reducirt,  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  zu 
103x99  par.  Fuls  in  i  Sex.  Secunde.  bei  i^^  R. 

Die  zweite  Bemerkung  betrifft  die  Beobach- 
tungen,  die  ich  am  3.  December  1809  des  Abends 
angefleflt  habq^  und  die  bei  lebhaftem  Winde  nur 
eine  Gefchwindigkeit  von  io3a,8  Fufs  gaben,  ia" 
dels  die  des  vorigen  Abends,  untör  faß  gleichen 
Umfiänden,  eine  Gefchwindigkeit  von  1042  p*  F.  ge- 
geben hatten.  Ich  habe  feit  der  Zeit  den  Grund  diefer 
mir  damals  unerklärlichen  Abweichung  gefunden. 
Er  liegt  in  einem  confiaht&ri  Fehler  des  Gehörs, 
den  man  jedesmal  begeht ,  wenn  der  Schall  ^ 
Ich  wach  ilt)  dals  man  ihn  kaum  von -anderem  Ge^ 


E.   3    3 

raufche  miterrcheideii  kann.  In  der  Ungewilabeit, 
in  der  das  Ohr  ift^,  ob  der  Schall,  welchen  man 
hicSrt,  der  erwartete  Schall  wirklich  ifi,  oder  nicht, 
lälst  man  die  Tertien  «Uhr  fedesmal  zu  fpät  los, 
indem  man  nicht  deii  Ahfang  der  Schallwelle  be^ 
obachtet^  fondern  djen  l|heil  derfelben,  der  mehr 
nach  dem  Ende  zu,  uiid  jedesmal  Itärker  aU  der  an« 
fangende  Sd^all.ilt.  Auf  diefelbe  Weife  fand  ich  den 
g.  Juni  i Sri  die  Gefch windigkeit  des  Schalls  aus 
7  Beobachtungen  auch  um  1 1  Fufs  zu  klein,  weil 
der  Schall  ah  diefem  Tage  fo  fchwach  war,  dafs  man 
ihn  kaum> hören  konnte«  . 

leh  komme  nun  zu  den  Verfuchen ,  welche  ich 
am  8.  Juni.  iSxt ,  einem  der  wärmiten  't'age  des 
JahrS',  und  am  g.  Juni  in  einer  geraäfsigten  Tem« 
peratur,  über  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  an 
demfelbein  Local,  wie  die-  vorigen  Verfuchey  ange« 
[teilt  habe*  Folgende  tabellarifche  Darflellungen 
zeigen  dieRefuItate  derfelben  in  möglichtter  Kürze: 


I'e 


Satingen  den'8.  Juni  i8ii,  Aben4s  zwifclien 

6  und  7  XJhr. 

Die  Luft  war  heiter..  Um  2  Uhr  Aand  der  Wärme« 
melTer  im  Schatten  auf  sfi^  R.  Die  Tertienuhr  war 
von'Pfaffius  in  Wefel  und  auf  dielelbe  Weife  ge- 
ballt,  .w:ie  die  des  phylikahfchen  Cabinets,  welche 
bei  5^en  Verfuchen  im  Jahr  i8og  gebraucht  wurde. 
Es  w«r  diefelbe  Uhr ,  welche  der  Künßler  dem  Na« 
iionalinßitute  vorgelegt  hatte. 

Aa 


£     4   >      ■ 

Zwifchenseit  zwifchen  BJilz  önd  Knall  in  Decimal- 


3. 
3. 
4. 
5. 

6. 

7- 
8- 

9» 
to. 

II. 

12. 

14. 

rs- 
16. 

«7- 
18. 


—  »29,^8     . 

—  «9 '9« 

—  29,75 

—  «9.77 

—  .^«84 

—  29 ,  82 

^    '29,93 

^      29.,  86 

—-      30  ,  00 

'    •     '  '\  -•  ^ 

—  29.90 

—  29 ,  83 
29 ,  70 

•29  ,  86 

39.^4 

»9,73 
19, 8t 

Mittel' 29:',  83'",  5 
Gui^d.Ufir  t  9  ,4 


'»  • 


B^obafchtungte*  btfi  2a'»»4  Ri^ 
i7  B«öb.   it$".  83' •  Decinu 


>  .       •Ml*  iai.-..        . 

—  »9 ,  87 

—  ^9.-97,    .      . 

—  »9/7*"*   ■  -  ■ 

•^         29:;)i6      •        i 

—  ^9  »94 

.1%.     -^  •  '2öm85... 

V,  JMütt«!  a9*8fti'4'; 
Cangd.  Uhr +9  „4  , 
Wahres Mitt«!  29,938  Üec. 

*      •         •         =ii:    2^il566'«Ä. 

;  3tmiliiii«  3-BÜ7927  pwr.  F^ 
Aifo    Gefcfaw.  des  Schalls  in 

f  See.  =r  1079,7  jpalr.  Fufii, 

b»ia*»",4R.         • 


2. 

I 

6. 
7- 
8. 

9- 
10. 

lt. 


WÄliiwMitt«i29'V92'',7  Dec.  ^ 

=    25",  85'",  7  Sex. 
Standlinie  =5  27927  p.Fufs. 
Alfo  Gefchw.   des  Schalls    in 
I  Secs-Sexä^:  Zeh   =  1080 
p.  F.  bei  23°,7  II.    ' 


•■f  <.  • «  * 


•  i 


.fS.' 


Die- efrfteh  iS  BöobachWngöh  wiirdto  vorti  Tri- 
göBlömötär  Winä'ghjfen  ariigeftdtt.  iL  wäiteii  die 
Wrfien  Schallveriuche,  welche  «fr  machte,  liifdik'ifleht 
ah  ihncfn,  wie  leicht  es -rä,  niit  Tertiedtihren  zu  be^ 
obachtön;  -^    Die  übrigefh  ao  KanonenfclKilre  gien- 

gen  theik  durch' Gerau^a^h^  äüf  der  SttäftÄ^V  ^^^it* 
durch  ührenfchlagen  verlor«ji^      .  ■  ^ 


I 


.    fr  «   ] 

Den  g.  Juni  wurden  des  Morgaur  um  g  Uhr 
wieder  So  Kanon^fchüfle  abgebrannt.  AJlei^  es 
war  ein  £o  AarKer  Q^witterregej^,  dais,Qs,unipög^ 
lieh  war,  den  Blitz  von' der  Kanostie  zu  Tehen« 

:  Qegeiji.  Mittag  wurde  <)er  Himmel  wieder  heiter« 
Die  Luft  war  aber  nodi  iroll  DUnfte.  Der  Schall 
war  Hn  Geräufche  d«r  Strälse  nur  fehr  fchwach  zu^ 
hSrep.,,  iMd  die  meißen  v<^n  den  So  Kanonenrchiif- 
feD)  weh^e  zwircheu  ij  und  la  "Uhr  abgebrannt 
wordext,-  gietagen  Verloren.  Wir  erhielten  nur  fol- 
gende xo  Beobachtungen,  v 

'  J^atipgj^  den  g.Jnni  181 1  zwifchen  11  und  lalJhr 
Mittags..  Temp.  xo*=*  R.'  Der  Wind  war  beinahe  fenk- 
recbt  auf  die  Standliiiie.  •     '       . 


I.  Beoli.*  30''»  7S*' Öec. 

4»  . —  3p  0  00 

6.  —  30 ,63 

7.  —  -3'. 07 
.8.  —  3o,63 

9-  -^  30  »87  . 

'0.  -^  3ö,ö5 

*  .  .•  _ 


Mittel  aus  g  Beöbb.  nacli  Aus* 

IßSung  yftB  Wo.  4  ««4  7 
3o",75;''»6Dec. 
Gang  der'Unr  ^    9  ,6 


r.Tr 


Wahres  Mittel  30;  ft^a  Dfcc. 
"   '  SB*  a6'V66  Sexsg»  , 

^^Ifo  Gerd^wi^d«    des  ScbjilJs 
in  1  $ec.,  =3=  104g  par.  Fufs 
'  bei  lo*»  R. 


•  •  I 


V 

3. 


•  Des  Abends  zwifchen  6-^  und  7.  Ulir  wuodetiL  wie-^ 
dev  So  lianonenfchiifiililbj9l^ann«.^'  DebSdiall  war. 
ift«r  foiüttlWtA  feh>ach,  daGs  nur  faloeneine  Beob«^ 
iiAMDg  'gelang  und  ielbA  bei  di.efier  war  man  noch 


M 


r  \ 


•      t     6     0      . 

oft  ungewifs,    ob  fnan  den  Schall  wirklich  gehört 
habe  oder  nicht« 

Ratingen  den  9.  Juni  1 8 1 1 ,  Abends  zwifcheli  6  nni 
7Vhr.     Die  Wärme  war  iSi*  R- 

I.  Beob.    3o",8oDec.  '  |     MHiel  tut  7  Beobb.  lni^At^•- 
^.   .  —      5o,89      ^  iaÜung  von  N9.  5 

3o^6a"',4Öec 
Gang  der  IJhr       9  «6; 

WahresMiUfl  3o"»7i|  P«^« 

Scaodlinie  r=  27997  Fufs. 
Alfo  GeTchw.  des  Schalls  leSc 
J      p^  Fu|j  in.i  Sic.  bei  iSi''  H» 


3.  —  3o<4o 

4.  —  3o  ,  74 

5.  —  3i  ,05 

6.  —  3o,36; 

7.  —  i3o,6o 

8.  —  30  ,5t 


4. 
Wenn  wir  die  Bephacbtungen  am  a  Dec.  iSog, 
die  des  Morgens  zwifchen  7  und  8  Uhr  hei  i,5^  R. 
tind  bei  völliger  WindAille  gemacht  wurden^  mit 
denen  ;Bn|ammenfteIIen ,  welche  am  8.  Juni  181 1 
ebenfalls  bei  valiiger  Windftille  und  unter  den 
gUoßigften  ümfianden,  angeftellt  wurden ,  To  er- 
halten wir  folgende  ReTultate: 

Zf  Dec.  1809.  Gefchw.  des 

Schalls'  he\  i^,5R.  :=;  io3i>9  p.  Fufs» 
&  Juni  181 1.  Gefchw.  dei^aa°,7  t;::  1080,0  p.  Fuli. 
j  Schalls  bei    5aaV|.    =  1079,7  p.  Fufs. 

Da  die  Luft,  unter' dem  Si  Grad  der  Breite, 
und  xSoFufs  über  der  See,  bei  mittlerer  Feunlit ig- 
Xeit  und  bei  dem  Barometerlland  von  aSZoU,  Mpge^ 
fahr  xoiiaS  mal  leichter  ill,  als  QueckCilboT^.  wenn 
beide  auf  dem  Eispunkt  find,  und  da  die  Liifi.  üjok 
für  jeden  Grad  R.  um  ^ij  ausdehnt,  fo  iß  fie 


[..    7     2 

\ 

bei   i^5R.iuii  lofioQinall   ,.1,       ,    ^      .p 
•    .         .  '      r^„        , !   leichter  als  Queckf.  von 

bei 22  ^4       uraxi632mal>    j.    n,      rr.  *v 

V    .  r*    '      ,/     deifclbeu Temperatur*), 

bei 22  , 7       um  1 1 647  raalj  ^ 

Da  nach  JNew ton  lieh  die  Gefchwindigkeit 
dea  Schalls  y/erh^  vfie  die  Quadratwurzeln  aus  den 
Elafiicitäten,  und, da  diele  fleh  bei  derfelben  elafiU 
Jchen  FIuIEgkeit  umgekehrt  verhalten,  wie  die  Qua- 
dratwurzeln aus  ihren  rpecüUcben  Gewichten ,  fo  ifi 
es  leicht  9  die  Gelchwindigkeit  zu  berechnen.,  wel- 
che der  Schill  hat,  wenn  die  Luft  au£  dem  Eis- 
punkte i(t  ... 

Es  geben. dieTq  Gelchwindigkeit  des  Schalls  fUr 
den  Eispunkt 

^^4i.e  Beobad^tui^n  bei  i^JS  R.  zu  1028^4  p.  Fufs» 

,.  die  Beobachtungen,  bei  22 Vf       *       1027^1   p.  Fufs. 

die  Beobachtungen  bei  22^17       .       1026^8!     .     * 

.   '.  Da^  Mittel  aus  ihnen     1027,4  p«  Fuü. 

^i-'  Setzt  man  iie  Gefch  windigkeit,  des  Schills  in 
lionder  Zahl  auf  1027  pan  Fu(s,    £0  Ül  man  alfi> 

*)  Dst-  Queck|Ii]^8r   dehnt  lieh  für  jeden  Grad  R.  um  -^^ 

'•  -  ajüs .  und  "wird  .alCo  .  ebvnfalU  leichter.  Weil  aber  dte 
Queck^lber» Säule  von  2$  Zoll,  welche  die  Luft  zufam* 
rnendtuckt;    b«  22^^ 7  R.  auch  lekbeer  iü:,    fo  druckt  ilia 

.'■     dieiiiuft  jn(:b  .weniger?  ^srettinien, « und  bei  der  Rechnung 

^  ,      fil^äk.fnBn   d^Orelbe.R^uUat,    als  wenn  das  Queckfilber 

lieh  ^ar  nicht  ausdehnte.  '  Die  Correction   für  1  '  R.    ifi 

.neuUiqb  —- -y^   +  tzz^*        piefes     iß     diefelbe 

•;r,  .»..1-  ..,   ai3'  .      ^aSa    :.  453«^         -   •  .     *. 

'  '  '  «V».  ' 

Correction,  welche  man  bei  den  BarometermeJiungen  wegen 
der  Temperatut  der  Luft  anbringen  mufs.  Ich  we^e  bei 
<mer  andern  Gelegenheit  l^ierauf  wieder  surüdckommen. 

Benxenberg. 
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ficher«  dßSk  man  Cch  v'm  keinen  Pufs  irre*  Die 
FranzöHroheh  Akademiker  fänden  die  Gerchwindig« 
keit  des  Schalls  Für  den  Eispunkt  zu  1026,6  par.Fufs« 
Man  fieht  aus  diefer  Uebereinfiimmung,  welcher 
Genauigkeit  die  SchaUTerfuche  f äKi^  flnd ,  die  auif 
grofsen  Standtinien  mit  guten  Inflfumenten  ange* 
Hellt  werdto«  Es  ilt  zu  wOnfchen,  dafs  man  in  Zu- 
kunft in  den  Lehrbüchern  derPhyfik  die  Geflchwiii* 
digkeit  des  Schalls  nicht  mehr  fo  ins  Unbedimmte 
zu  io58  Fufs  angebe,  ohne  der  Temperatur  zu  er- 
'Wähnen ;  yon  der  man  redet,  da  diefe -Gefdiwtn- 
digkeit  eine  To  fchatf  Ixellimmte  GrSfs^  ifi. 


>  « 


1  ■• 


Da  durch  di^fe  Beobachtungeki  das  Newton'*- 
fche  Gefetz:  „dafs  lieh  -die  Gefcliwindigkeit'  des 
Schalls,  bei  varfchiedenen  Wärmegraden »  verhält 
wie  die  Quadratwurzeln  aus  den  ElalUcitäten ,  die 
zu  diefen  Wärmegraden  gehören ^^^  vollkommen 
beftätigt- ifi ,  ,iör  ifte§  leicht,  eineTafel  zu  berecb« 
nßn,  welche  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  für 
jede  Temperatur  angie1>t^  Ich  habe  in  diefen  An- 
nalen  Ichon  eine  fölfdie' TäföL  triitgetheilt  (Neue 
JEoIgr^.B,  9.  S,  i36i  Da, ind^fs  iJgiJdiefe  Tafel  ei- 
ttigi»  kleine>  Rechnungsfeblet  eingefchlicben  <  find, 
'^rid  die  Beobachtungen ,  Isiuf  deriin  fie  btefuht, 
damals  nocK  nicht  völlig  fcharf  redncirt  waren^ 
fo  will  ich  lie'hier  aufs  neue  berichtigt  abdrucken 

laffw.  ... 


(    ». 
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Tftfel  üb^r  die  GoTobwindigkeit  des  SphaXUi  kii 


vefüimdwieax:  Teilip^rAnijNn« 


Wanne 


a 


Diciitigkeit 
der  Luft 


$ 

-41 
5 

6 

7 

lo 

> 

II 

•5; 

1-4 
15 


i: 10535 

ip6a4 

10S21 
io87« 

109^9  r 
10970 

iioVp- 

11069'^ 

iin3. 

11160 

11209 


• 


£>efdiw, 
des  Schalls 

ioa7»optF. 

?°^' 
«.03«, 8 

io4r^a 

io43,r 
1 046,0.     : 

io4M 
ro5o.7 

ll^^4^ 
»o57»4    . 


Wärme 

1   i6?Ä. 

I7i 

18 

*9 

ai 

ia    '^ 

a5 

a4, 

aÖ 

.^. 


Dichtigkeit 
der  Luft 


i.sw3i5 

.    "364 
11415 

11462 

11563 

11613 

i     11689 

II 761 

,    ii$<^ 

iiä57 

1'  iaoö7 


•i 

.  ■»  ■ ;   '■  . "» 
-  •  ••     /-* 

GeCdlKo:^' 
desSchalb 

»064,3rj.F. 

'967*0 
to69;«'':'> 
1071  ,^.'   •'"* 

1076,5 
io^5,4[ 

io9^S^ 

•  rf:;, . 


V^rgleiohen  mr-^die  Tabdlemjfcdea  B^c^^h^HQh 

gen,  fo  finden  wir ;FDlg[eD<les :      '   .. :  ^  >:;:;. 

Tür  dlATempemtwi^j^;^  giel^t  ^dj^.l^i^^H^  if^^SLlMP^ 
^iSBeobi^clju  dei|  5^  Dec.  1809  f^ben, 

Unterfdiied  ==  i,i 

f  tU  die  Tempfr#tur  ^f  R.  giebt  die  Tabelle  10^8^9 

die  Beobtcbr.  dirr  fraM.  Al^a^tiniiiker  gab^n  i^xü'^  ■ 


105 1^9 


•-  •   *i 


•^,g^ 


Ünterfcbted 
Kk  die  Ttoif>eratur  9a^4  lt<  giebc  die  TahsIU.     107)9^ 


irf» 


Vptqirfchifd    ^^  9,^,^ 
Für  die  Te!VperAtiir.a»?,7  R^  glebc  dijs  Tabelle       io8o,a 
18  "Beöli/iscKt.  'den  8*  luni  iSfx  gaben  ^  jcfSö^t/ 

Uwerfchied    ^  i^^^^' 
•     •    •        ■  ■  •     -.  ■ «  **  '      •• 

Man  ficht  aus  dieibrVergteichttn^/  dals  dic^-Te^- 
belle  jedesmid  diie  OeTcbwindiigkeit  des  Stbäll^  lil 


«uf  t  Fiib  genati'  angeben  wird ,  wenn  die  Luft  rn« 
hJg  ill,  und  man  ihre  Warme  bis  axt£  ^  Grad  genau 
kentt^  . 

^  Hr.  La  Place;batte  fchön  firUher  den  Wunfcii 
igeäulsert ,  dals,  man  die  Schallyerfuche  der  Akade« 
miker  einmal  bei  lehr.bohen  und  fehr.  tiefen  Tenn, 
peraturen  wiedethcden  möge.  Es  war  mir  fehr  ai^ 
genebm^  dals  ich  den  Wunfchvdiefes  grofsentPhy- 
likers  erfüllen  konnte.  ^    ,  ^       . 

Uebrigens  find;  diefe  Verfuche   über  die  Ge-^ 
Ichwindigkeit  des  Schalb  in  verfchiedenen  Tenipe« 
raturän.  nicht  die  erfte^    oianconi  fieDte  (chon 
ähnliche  itn  Jahr  1740  auf  fder  Fefiüng  Urbana  an.   , 
In  der  Nacht  vomj  ig.  Augufi  174Q  wurden  in  der 
Fellung  4  Kanonen-  abgebrannt^  welche  er  mit  ei-» ' 
nig^  Mner  Freunde 'ür^iein^em  3ö  italienifche  Mei^ 
Jen  entfemtejii  Klofter  beobachtete.  •  Sie  beobach^. 
teten  die  Zeit  anM^inem  Pendel;  der  Schall  traf  mit 
der  76Aen  Secunde  ihr  Ohr.    '  Dai  Thermometer 
Aand  auf  28^  Reaumur.  (?)    Den  7.  Febr.  1741  wie- 
derholten  fie  dief<P  Verikche.     Das  Thermometier 
Hand  auf  i^«a,  .und  der  Schall  durchlief  die  Idnie 
in  78|^Secunden. '  Hieraus  fchloflen  fie  fißhE;  nizhtig, 
dafs  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  im  -Sommer 
grofsef  fey  als  im  Winten 

Nach  unferer  Tafel  Ujt  die  Gefchwindifiikeit  des 
Schalls  fUr  -Ti  >3°  R*  .=  1024  P^r*  Fuis.    Er  durchlief 
alfpvin  78i  See.  803^:  par.FuI>.    Bei  a8°  war  die, 
<J§s5chwindigkefit  ^oga  Fufj-j  Jör»  ißrc^jj^ej:  alio  in, 
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76  See.  8agg3  p.  Fntkj  alfo  2608  Pols  mehr«  Diefes 
fetzt  entweder  einen  Beobachtungsfehler  von  a^^  Se-> 
Gunden  in  der  Dauer  der  Zeit  yoraus,  oder  einen 
Fehler  in  der  Angabe  der  Temperatur  von  i5^  R. 
Wahrfcheinlich  iil  die  Angabe  der  Temperatur 
von  aä^  einDruck-  oder  Schreibfehler,  da  in  Ita- 
lien des  Nachts  diefe  Temperatur  wohl  nie  Statt 
findet;  vermuthlich  foU  es  wohl  18^  heilsen. 

Den  Id.  Februar  ßellte  Bianconi  Verfuche 
über  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  im  Nebel  an. 
Da  man  das  Abf<»uern  nicht  fehen  konnte,  fo  hatte 
er  eine  Kanone  ii^s^Kloft^  bringen  lalTen.  In  dem 
Augenblicke,  da  man  den  SchuCi  der  Kanone  im 
Kloiler  in  der  Felhuqig  hcirte^  brannte  Bianconi 
in  der  Feftqng  eine  zweite  Kanone  ab,  deren  Schall 
dann  im  Kloftef  beobachtet. wurde.  Der  Verludi 
vmrde  viermal  Wedeitiott,  und  man  fand,  dafs'der 
ScI^all  x57Secunden  au  einem  Hin-  und  Hergange 
gebrauche;  alfo  ySsSecundetn  zum  Hingange.  Das 
Thermometer  ßand  auf  den  Gefrierpunkt ,  und  die 
Beobachtungen  Ilimmten  alfo  fehr.  nahe  mit  den^n 
am- 7.  Febr.  iiberein;  woraus  man  fchlöü;,  dal$  der 
Nebeln  ;auf  .die  Gelchwiqdigkeit  des  SchalU  keinen 
Einfl^ls  habe.  (S,  SyAem^ifche  Darilell.  aller  Er- 
fahrimgßn  in  der  Naturkunde,  vcui  H.  Maye.r. 
I.  Theil,  3.  Band,  8. 140.) 


,*   •  • 


.      C    "    .] 


•# 


I    .  .  •  ■  . 

V  ,;»    .... 


•  «  t 


♦  .    ..JLi» 

f^erßichd  üher  äie  Ge/ÜHtf^indigkeie  -des  Schalls 
"'  in  ver/hhiöidhSn  Lufiarten. 
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e  w  t  o  n .  hat  in  feinen  Prtncipiis  .gezeigt :  „dafs 
,,di€^  Gelcbwindigkeit  des  ßcnaUs  in  zwei  elalti- 
,^rcheii  FIttIQgkeiten  lieh  bei  gleichen  WarQiegraden 
„gerade,  verhalten,  mlÜTe,  wie^  ^e  Quadrat^irurzem 
„aus  den  Xjpecifirchen  Elaflidtäten  diefe^  Flüfilg- 
„keiten^V*.  . 

Kennt  man*  daher  ^Bfp4Hdfifclie  Etafiicüat  ei-^ 
ner  fififfigkeit  in  Beziehusg'  auf  eine  andeit^-,  fo-' 
kennt  tnaft  auch-  die  dafchmndigkdit  des  S<iHaIls  in 
ihr,  fobald''di^  in  dier üüdeim'bekan&t  ifi.  >Undi 
k^hnt  üi^  ^timgekdiiFt'  die  Gefchwinäigkeit  de«'. 
Schalls  ihoi  zwiei  Flüffigk^^eiah^ ',1b  keniA -miaii  ^aueh 
d^    Ve^hälttiift    ibre^»  -beidseitigen   fpedJifcbea 
ElalBcitäten«  .  .-;   ; 
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Die  Naturforfcher  haben  lange  geglaubt,  dafs 
das  fpecififche  Gewicht  der  verfchiedenen  Luftarten 
allem  von  ihrer  fpecififchen  Elafiicität  abhänge, 


/ 
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,UBd,  dab  in  46m£ßU)en  Grade  der  i$diaU'  iq  i^en 
ger<^winder  gehen  mil(r<^,[.ia  weldiepi;  lie.  leichter 
find»  'Diefes  lA  wohl  eia  Irrthum.  Denn  wenn  das 
"Wäre,  To  wüsde,.  wenn  man  die  Liißarte^  ibia  auf 
eine  Temperatur  oltoii^rigen/jkpnnte,  wo  .fie  au& 
hörten  elaßifdi  -zu  Te^Qy^  das  •  fpecill  Gewicht  von 
allep  gleich  grols  fbyn ,  und  ein  Cuhjübfchuh  feAer 
SauerAoffluft  genau  fo  viel  ^ie  ein  Cubikfchuh 
Waflerftoffluft  wiegen  müflen ;  ein  Satz ,  denVohl 
niemand  behaupit-en  wird«  ' 

Das  fpecif«  Gewicht  eii^er  Luftart  hän£;t  von 

..    ■-..TT.  ■    '*^  •'.; /^■■:■:f!  :?'  ■.  I-»  r-i^' 

zwei^verfchiedenen  Gröfs^n  ab:  i)  von  dem  fpecif» 
Gewichte  ider  kleinÄen  Theilchen ,  die  ihre.  Balis 
ausff^afhen;  und  p)  von  ihrer  fpedüTchen  Elaltici- 
tät .   lyelche  die  Entfernung  diefer  leleinÄen  Theil- 

^?n:X^?^?'^^^^ '^^'^^"^^'  u^d  folglich  die  An- 
zahl, die  in  einem  Cubikfufse  enthalten  ift.  Von 
ihrer  fpedf«  Elaßicität  hangt  zwar  am  jnei/ien  ihr 
j^ed&'Gewidit  ab, "aber -nicht  allein;  'und  man 
WJtfd'fitlr  daher  immer  mehr  oder  weüiger  .irreu^ 
w^iT'mah  von  dem^Tpecif.  Gewichte  :dBr  Luftarten 
ati£*lb9Pb'l)^ecif;  Elaliicitat  föliliefst,  axnd.dann  hier-« 
aus  die  Gbfchwindigkeit  berechnen  will  ;^  mit  der 
der 'Sehall  ßeh  in  ihr  fortpflanzt. 

Das  einzige  MUtjel^  die  fpecififche  Federkraft 
ein^ Xiuftart  zu  befiimmen,  ilfc,  dafs  man  die  Ge- 
fchwindigkeit  beobachtet ,  mit  der  ilch  der  SdialL 
in  ihr  fortpflanzt.      Dividlrt'  man  dann  dasjenige^ 
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was  wir  jetzt  ihr  fpecififbhes  Gewicht  nennen  ^  mit 
ihrer  fpecifilchen  Federkraft ,  fo  erhalten  wir  ihr 
ab/blutes  fpedfiGehes  Gewicht,  und  wtr  können 
dann  *beftimnien ,  was  ein  Cübikfol»  Sauerlloffluft. 
und  ein  Cubikfiifs  Wafferßoffluf^  u«  f.  w.  wiegen* 
würden,  wenn  n>an  Ge  auf  eine  Temperatur  er<- 
niedrigen  könnte^  wo  diefe  Luftarten  feße  Kör« 
per  Gnd; 


•  *    i  . 


1.    .•«■  ■  ■    . 

•    .  •    •      • 

Gegen'  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
hatte  CUladni  die  iinhreiche  Idee,  die  Eläftici«* 
täten  der  yerfchiedenen  Lultarten  durch  die  äiöhe 
der  Töne  zu  beßimmen,  welche  einö  Orgefpfeifi» 
in  ihnen  ängiebt. '  Je  höher  der  Ton,  defibfdhnel^ 
1er  find  die  Schwingungen  der  LuftTäute,  deßo  ela* 
ßifcher  iß  die  Luftart,  deßö  gefchwinder  pftaiizi 
fich  der  Schall  in  ihr  fort. 


(.  1 


Die  Verfuche,  welche  CKladni  hiertiber: an^ 
ßellte,  i|nd  zu  bekannt,  als  dala  fie  hier  einer  iß&m 
hem  Erwähnung  bedürheiu.  .Man ßndet  :fie  inXeir 
ner  trefflichen Akußik  Seite  <2d6.  Ich  ßelle. hier« 
her  die  Kefultate  derfelbeh,  auf  die  Teniperajtur 
des  Eispunkts  reducirt«  In  der  erßen  Spalte,  find 
die  Gefchwindigkeiten  angegeben,  die  nach  der 
ISewlonTchen  Theorie  Statt  ariden  oiiilFto,  wenn 
man  annimmt,  d^fs  die  fpefciErchen  Elaßicitäten 
diefer  Luftarten  fich' umgekehrt  rerhalten  wie  ihre 
,    fpecifiCchen  Gewichte.  -  -- 
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JMaineti  der  Luftlirun 


ft.  SauerßoEluft 

2.  Stickluft  ^ 
-i^.''Kohleiildut^Ltt(b   ' 
^4«  Salpecerluitf       •/ 

5.  Waüerftoff^l^wft.^it  Elfen 
O.  Schwefelföüt^;^fltbanfd«n 

:6.  WaflerftoJff.Loft  tmt  Zipk 
und  Salzfaure 

>!  WalterÄoff-Lurt  äiiÄi^af- 
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'Diefe  Veriuchi*  fUnimten  fdhfekht  mit  d^^^Hgew 
inein  angehömniencn  Meinung,  dals  (ich  cKe  j^^ 
'cifiDbhün  Etiäßicftäten  nngefahr  ti^rhidten''  wie  *iXh 
1i>ecifirchen  Gewichte.  InzwiTchen  nahmen  die  9^ 
*tlirForfcher  Von  diefem  WiderTpruche  wetii'g  Nbtii^ 
tihd  fchien^n  vielmehr  geneigt  zu  feyn,  ihn  «inf-der 
Schwierigkeit 9  dieBeobachttihgeo  genau  anztlAd^. 
len  y  oder  aus  fonliigen  verborgnen  Eigenfchafteft 
der  Luftarten  erklären  zu  wollen.  •    .    ' 

So  leicht  diefe  Verfuche  anzuheilen  waren/  da 
man  bei  ihnen  blos  ein  Monochord  ^  ein^'Glas« 
glocJee,  eine  Orgelpfeife  und  eine  Blafe  gebraut^te', 
fo  wurden  fie  doch  weder  in  Deutfchland  hoch  in 
Frankreich  wiederholt. 


2. 


'.  ■  >'r 


Erß  nach  i5  Jahren  befchaftigten  fich  zwei  efig« 
iifche  Phy fiker  mit  ihnen ,  die  Herren  K  e  r  b  y  uxid 
Merrick  zu  Cirenceftct.    Man  findet  ihre  Beo&i 
achtungen  im  gten  Bande  der  Neuen  Folge  dichte  ^ 
Annalen  S.  438.    Ihr  Apparat  war  von  dam  ^^  Hrn. 
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Ghladni  terfdüedeiiiL    Sie  gebrajichten  die  Liift- 

ptMi^,'  und  blief^h  die  Pfeife  Aiit  einem  Blasbalge 

an«    Kletv  Chladni  lungegen  bediente  fich   der 

pheuäiatifchen  Wtfiinie  ^  um  die  Glocke  mit  der  ge» 

gebenen  Gasart  z)ii  fulifn.    Das  Moqochprd^  deflen 

Cch ' die  engHf di^n  Phj^&ker  bedienten,   war  nicht 

in  Töne  abgetheiit.    .jfhre  B^eib^ilng  der.Uöhe 

der  Töne  wird  d4durch  etwas  unbequem,  und  ich 

will  mref  Verfucne  deswegen  hier  iji  i^nfere  Ton« 

Jprihiie  überfetit«  wied^ltioien.    ich  habe  die  Län- 

^geii;*der  Saite  nidif  Ip  angq90pimen,    wie  lie  in 

i|fd|  .^fi^nalen  Sj  4^t  ^  abgedruckt ,  lind ,    fonäer^i 

4fl>t  .dils  d^  Toi:^  ^9'  <1<^.  ^^.  atm^rgbärifche  Luft 

^^,>  gerade  loo  ift;   ,um  fie  unmitliejibar  mit  der 

f^ei  iiber.di^.^f^lMigö,  der  Saiten  vergleichen  «u 
i^Önnen,  bei  der  diefüi;  c  z=z%oqQqQ  ai^genommeii 
jrpr4eA«  Die  ui^begueme  Form  der  Darliellung 
4iefe^  Verfuche.  rührt;  4aher ,  da[s  die  englifchen 
.  Phyfiker  ihr  Monochord  vorher  nach  einer  fiähler- 
nen  Stimmgabel  in  c  ßimmten.  Hierdurch  erhielten 
jKe^len,  Kammerton ,  der  immerum  etwas  vom  Kir- 
chentone in  der  flöhe  verfchieden  iA,  .und  bekannt« 
)ip]^  ilehn  die  Orgelpfeifen  immejr  im  Kirchentone. 
Es  war  übrigens  fehr  liberllulligy  das  Monochord 
vorher  in  irgend  einen  Ton  zu  Itimmen,  da  es  bei 
4er'glei<^cbwebenden  Temperatur,  gleich  gilt,  wel- 
chen Ton  man  für  c  ,9der  für  g  anfehen  wilL  Sie 
batten  nur  den  Steg  auf  den  Punk^  ihrer  Einthei- 
^UPg  ^u  fetzen,  wo.  loo  fiand,  und  dann  das  Mono- 
chord ib  lange  zu  fUmnifn,  bis  es  denlelben  Ton 
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tefte,  dea  die  Orgelpfeife  in  atmorphSrifcher  Luft 
gab.  Welicher  Ton  diefes  auf  der  Tonleiter  eine« 
Flügels  oder  einer  Orgel  war,  das  galt^gleich. 


Ntmeip  der  Liift- 
arten 

Linge  der 
Saiten 

Ton 
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desScballs 
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14.  Stickgu 

94 
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nun  folgenden  Verfuche  habe  ich   in  diefe 
Ti^elle  nicht  mit  aufgenonunen ,   weil  iie  durch 

Aanal.  d«  Phjrfik.  B.4a.  9t.  t.  J.  t8t^.  $1.9.  ^ 
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Schreibfehler  entüellt  zu  feyn  fchienen,     So  Toll 
s.  B.  gegeben  haben.    _ 

WalTerft^feFgas  64  und  75  (fiAit  50)  bei  i6S<»  R. 

Kohlenfaiuei  i&as    86  (ßatt  iii) 
Sauerßoffgas  S7  (Jt^tt  io5)  , 

Vergleichen  wir  diele  Verfuche  untereinander, 
fo  finden  wir  bedeutende  Abweichungen.  So  hat 
kohlenfaures  Gas  einmal  eine  Gefchwindigkeit  von 
g3o  und  einmal  eine  von  864  par.  F.  gegeben ,  und 
nachher  wieder  eine  von  83o.  Diefe  Abweichungen 
liegen  aber  nicht  in  der  Natur  der  Sache ,  denn 
man  kann  auf  diefe  Weife  die  Gefchwindigkeit  des 
Schalls  eben  fo  genau  beftimmen ,  als  es  fich  fonit 
nur  mit  Tertienuhren  thun  läfst;  fie  rühren  blos 
von  der  Art  her ,  wie  die  englifchen  Phyfiker  ihre 
V^fudie  angefiellt  haben.  Sie  hatten  die  Gasart 
in  Portionen  eingetheilt ,  und  füllten ,  nachdem  fie 
die  Glocke  durch  die  Luftpumpe  geleert  hatten, 
diefe  nach  imd  nach  ein.  Daher  war  im  Anfange 
Wahrfcheinlich  der  Ton  To  fchwach,  dals  fie  ihn/ 
kaum  unterfcheiden  konnten.  Auch  bemerken  fie 
Äicht  9  ob  fie  einen  Stimm -Meilier  bei  diefen  Ver- 
'  fuchen  hatten.  So  leicht  es  ift,  zwei  Saiten  ior  den 
Einklang  oder  in  die  Octave ,  die  t^uinte  oder  die 
.^eri(  zu  fiimmen ,  fo  fchwierig  ifi;  es  für  jemand, 
'der  keine  tägliche  Uebung  im  Stimmen  hat,  zwei 
Töne  mit  einander  zu  vergleichen,  welche  von  Flö- 
ten und  Saiten  gebildet  werden. 

3. 
Nachdem  ich  die  irühem  Verfuche  liber  die 

G^chTwdigktit  dea  Schalls  in  ?«rlchiedenen  Liifit> 
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mttmi  angef&hit  habe,  fo  fey  es  mir  erlaubt ,  diefe* 
nigen  zu  ärwähnen ,  die  idi  felbü:  über  denfelbeh 
Gegenßand  angeßellt  habe. 

Gegen  das  Ende  des  Jahrs  x8ii  befchäftigte 
ich  mich  mit  tJnterfuchungen  über  die  Dal« 
tonTche  Theorie ,  und  über  den  Einflols ,  den  iie 
auf  die  Lehre  von  der  Gefdiwindigkeit  des  Schalls 
hat.  Da  hierbei  alles  von  der  ipecififchen  ElalU« 
Gitat  der  verfchiedenen  Luftaxten  abhängt ,  aus  de- 
nen unfere  Atmofphäre  befieht,  fo  befchlols  xefa^ 
durch  eine  Reihe  genauer  Schallverfndie  diefe  nä- 
her zu  bellimmen.  Ich  wiederholte  deswegen  die  . 
Chladni'fchen  Verfudie  in  der  Abficht,  mich  mit 
diefer  Art  von  Verfuchen  näher  bekannt  zu  machen, 
und  vorzü^ch  um  zu  fehen ,  welcher  Genauigkeit 
fie fähig  find,  und  welche  Fehler -«Gränze  man  h^ 
ihnen  feHTetzen  kann* 

Der  Apparat  befiand  aus  einer  glafemen  Glocke, 
in  der  fich  eine  Orgelpfeife  und  ein  Thermometer' 
befanden  (Taf.  L  Fig.  i.))  und  aus  einem  Mono- 
chord oiit  4  Saiten,  welches  durch  a  Octaven 
nach  der  gleichfchwebenden  Temperatur  einge- 
theilt  war  (Fig.  a). 

Die  Glocke  war  lo  Zoll  hoch  und  7  Zott- 
weit«  Die  obere  Offinung  wurde  mit  ^em  difc« 
ken  Korkftöpfel  verfchloiTen ,  durch  den  ^in  Bade>- 
thermometer  und  eine  Orgelpfeife  (das  zweige^ 
Itrichne  c  aus  dem  Principalregifter)  in  die  Glock« 
trat«  Der  StÖpfel  wurde  luftdicht  verharzt.  Aul 
dieOrgelpfeifo  wurde  eine  kittne  Schitw»blajt  mit 

Sa 


der  OeSßung  feßgebundeB,  welche  beim  Trocknen 
iuftdicl^t  aaCchloIs,  Um  Biafe  uad  Glocke  luftleer 
XU  macjien,  wurde  die  Gloche  mit  WalTer  gefüllt 
und  14ii|;€(Itellt«  l^d»  WaiTer  {bg  alle  Luft  aus  der 
Blafe  in  die  Glocke,  und  flieg  dann  b^i  einer  Um*. 
Wendung  der  Glocke  unter  dem  Wafler  der  pneu» 
ndatifchen  Wanne  hinaus,  indem  man  mit  dem  Fin» 
ger  die  äufsere  OeiFnung  der  Orgelpfeife  verrchlpfs«. 
Pann  wurd^  die  Glocke  mit  der  Luttart  gefüllt^ 
deren.  Ton  man  u^terfuchen  wollte.  .  War  diie 
QlpGJfije  voll ,  fo  drückte  man  fi^  ins  WaifTer ,  un^. 
die  Luft  trat  durch  die  Orgelpfeife  in  die  Blafe, 
ifidels  das  Wafler  in  die  Glocke  trat.  Dann  füllte 
man  die  Glocke  wieder  voll  Luft ,  indels  man  mit 
4fm  Finger  diei  Orgelpfeife  wählend  deOen  zuhielt, 
damit  die  Luft,  nicht  aus  d^  Blafe  wieder  zurück 
in  die  Glocke  treten  konnte.  Diefes  ift  einfacher 
imd  bequemer,  als  wenn  man  Heb  einer  Blafe  mit 
mnem  Ha^e,  bedien^  Sobald  die  Glocke  und  die 
QlaXe.  min  Luft  gefüllt  waren,  wurden  iie  auf  das. 
Bret  in  der  pneaoiatificben  Wanne  geßellt ,  wobei 
die  Qlocke  a  Zoll  hoch  mit  Wafler  gefperrt  blieb. 
^Drückte  man  nun  die  Blafe,  fo  gab  die  Pfeife  ein^i 
^ffß^  fehwachen,:  aber  vernehmbaren  Ton. 

Auf  dem  Monochorde  (Fig.  2)  wurde  der  Steg 
^G  geßdlty  und  dann  die  Saite  in  den  Ton  ge- 
as^gen,  dm  die.Org0lpfeife^gab ,  wenn  fiie  mit  at- 
i^ofpMrifcher  Luft  angeblafen  wurde»  Um  diefen. 
Ton  fifik^  zu  behüten,  wurden  die  drei  übri^^en 

%^Mjmtx4i«£^  mJim  fii»kbng  g^oggn»    l&^ 


Liüütge  der  Saiten  wat  ungefähr  a  Pub;  Herr  HöU 
t erhoff  der  ein  feines  Gehör  und  eine  langlfäh- 
,  tige  Uebung  im  Stimmen  hat ,  hatte  die  Geföllig- 
keit,  die  Saite  auf  dem  Monochord  jedesmal  in  deä 
Einklang  mit  dem  Tone  zu  Itimmen ,  den  die  Or- 
gelpfeife gab.  Diefes  gefchah  durch  Verfchieben 
des  Steges.  Aus  der  Entfemutfg  des  Steges  voili 
nächAen  halben  Tone  wurde  dann  fehr  genau  die 
Höhe  des  Tons  befiimmt ,  den  die  Luftert  gegebeik 
hatte.  Jdan  hatte  hiebei  mit  einer  riuQlicbeik 
Gröfse  zu  thun ,  und  Augenmals  und  Zirkel  gaben 
alle  gewttnfchte  Schärfe ,  da  ^die  halben  Tone  bei  c 
noch  1^  Zoll  grofs  waren. 

Bei  allen  Verfuchen  wurde  ^ie  atmofphärifche 
Luft,  nach  der  die  Hohe  von  c  beftimmt  wurde, 
auf  diefelbe  Weif 6  eingefüllt,  wie  die  andern  Luft- 
arten.   Hier  find  die  einzelnen  Verfucbe. 

*  •  •  -         • 

z.  Den  orj.  October  i8ii.  Die  atmorphärifche 
Luft  gab  c.  Darauf  wurde  Stickgas.  ein|;efüllt^ 
.  welches  durch  Verbrennen  von  Phosphor  erhalten 
war,  und  diefes  gab  c+n  ^^^  einöm  ganzen  l*one. 
Ab  das  Stickgas  äbgefulft  war,  gab  die  ätmöl^hä« 
tifche  Luft  wieder  c,  fö  wie  Vorbei.  DieTempe* 
ratur  war  14*  R» 

a.  Darauf  wurdie  Saüerßöff^tiift.  ^xa  Braun« 
ftiein  eingefiillt.  Der  Ton  war  g^rad^  |  Ton  tiefer 
und  genau  zwifcheii  h  und  b.  Bei  ieintai  zWeiteii 
Verfuehe  fanden  wir  den  Ton  um  \i^Tovl  höhet, 
vrie  das  vorige  Mal.  )}er  Vejrfueh  jiiit  dmt  Sauer* 
Iloff-Luft  lUmmte  mit  Cfaladni  feinem ,  der  ihrM 


C    M    3 


Ton  auck  zwiTchen  einem  halben  und  einem  gan- 
zen Ton  tiefer  fand ,  als  den  der  atmorpbärircben 
lauSt*  Aber  der  mit.  der  Stickluft  liiiomte  nicht  mit 
Chladni,  welcher  ihn »  liatt  höher,  um.  j^  Ton 
tiefer  fand. 

-  3*  Ich  wiederholte  deswegen  den  3o«  October 
den  Verfudi  bei  i6^  Reanmur.  Die  Sneklüft  gib 
an  diefem  Tage  einen  Ton,  der  um  etwa  ^^^  Ton 
höher  als  der  ^^r  atmorphälifchenLufl:  war. -^  Audi 
fanden  die  eoglifchen  PhyGicer  den  Ton  des  Stick« 
gas  höher,' '  als  den  der  atmorphärifohen  Luft. 

■ 

4«  In  die  Stickluft  wurde  nun  ungefähr  j^ 
SäuerftoffmLuft  gebracht^  und  durch  mehrmab'ges 
Uebertreiben  aus  der  Glocke  in  die  Blafe,  und  aus 
der  Blafe  in  die  Glocke,  durcheinander  gemifcbt» 
Ehe  die  Mifchung  vollkommen  war ,  war  es  unmög- 
lieh,  einen  Ton  hervorzubringen.  Die  kilnftliche 
Mifchung  hatte  bis  auf  etwa  ^^^  Ton  diefelbe  Höhe 
iwie  atmoCj^ärifcbe  Luft. 

5*  Darauf  wufde  WaJferftoff^Luft  eingefüllt, 
iind  mehrere.  Verfuche  gaben  den  Ton  deflelben 
gerade  lfm  eip^  Octave  höher,  als  den  der  atme« 
Iphärifchen  Luft.  Die  WaflerfiofP-  Luft  war  mit  El- 
fen und  Schwefelfaure  berfi^et.; 

All^  dieC^  Verfiiche  waren  bei  16''  R.  gemacht, 
Jet^t  wurde  die  Wanne  durch  Eingleisen  von  war« 
menn  WalEer  bis  auf  ^^,gebr9cht,  damit  fich  die 
koh}<mIaiire  l^uft  wemger  mit  dem  Wafier  vfr« 
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6.  Bei  2S!p  R.  wurde  die  Saite  in  den  Ton  6  g[e« 
zogen  9  den  die  atmorphärirdbe  Luft  gab.  Darauf 
wurde  die  hohlenfaure  Lufc  eingefüllt,  welche  ei« 
nen  guten  Toii  gab,  aber  i,6  T^on  tiefer  oder 
a  4-  T9«  Bei  einem  zweiten  Verluche  gab  fie  a  +  iV « 
bei  einem  dritten  a+-^.  Nach  einer  halben  Stunde 
gab  fie  nur  noch  a,  alfo  nur  noch  um  i,5Tpn  tiefer^ 
welches  vielleicht  davon  herrührte,  dals  gemeine 
Luft  aus  dem  Wafler  getreten  war,  und  fi6h  mit  der 
koblenlauren  Ituft  vermifelit  hatte.  Ghladni  fand 
dieien  Ton  tiefer ,  und  Aatt  a  nahe  gis.  Die  engli- 
fchen  Phyüker  fanden  ihn  einmal  a  und  das  andre 
ülal  zwiibhen  a  und  gis. 

lii  folgendem  Täfeldhen  find  alle  Verfuche  aSif 
den  Eispunkt  reducirt« 

I 


Gefckwindlgkeit  ' 
des  Schall«  nach  * 


In  feuchter  atmofphiur«  lAih 
In  feuchter  Stickluft 
In  feuchter  Sauerlloff-Luft 
In  feuchter  köhlenlanrer  Luft 
In  feuchter  Waflerlloff'- Luft 
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Man  muls  diefe  Verfuche 'd«s  Nad^  in  einem 
kleinen  fiillen  Zimmer  anfiellen«  weil  man  fonft 
den  Ton,  der  durch  das  Sperren  mit  Wauer  febr 
gefchwächt  Üt , '  nicht  deutlich  hört«  Ich  ?and ,  da^ 
der  Ton  des  Nachts  fehr  klar  und.  verneAmlich  war« 

-  .  -  i 

Auch  fand  ich,    dafs  es  leicht  war,   die  Blafe  Lo 

'  gleidifxinnig  zu  drüdcen ,   däfs  die  Pfeife  fich  nicht 

überblies.    Von  dem  Ueberlpringen  in  die  Octafa 
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welches  GhltHni  bei  feiner  Orgelpfeife  fmd,  war 
bei  keiner  Luftärt  eine  Spur«  Auch  bemerkte  ich, 
dab  es  Herrn  HÖlterhof  keine  M&he  koßete, 
fedesmai  den  Ton  auf  dem  Monochord  zu  belBm- 
men ,  den  eine  Luftart  gab ,  wobei  natürlich  immer 
der  Steg  vorher  verrückt,  und  beim  Einftellen  nidit 
aufs  Monodiord  gel'ehen  wurde ,  um  alle  Gefidits«^ 
taufcbung^n  zu  vermeiden.  Auch  wichen  s«  B*. 
beim  kohlenüauren  Gas  zwei  verfchiedene  Beobach- 
ter nicht  mehr  im  Stellen  des  Steges  von  einander 
ab,  als  dais  der  eine  ihn  auf  a  +  i^  und  d^r  andere 
auf  a-l-^  Ton  fetzte,  welches  in  der  Gefchwindig* 
keit  des  Schalls  nur  einen  Unterfchied  von  3  Fufä 
in  I  Secunde  macht.  Man  fieht  hieraus,  dab  man 
auf'  diefe  Weife  die  Gefchwindigkeit  des  Schalla 
in  verfchledenen  luftförmigen  FlüQigkeiten  eben  fo 
genau  beAimmen  kann,  als  fich  die  Gefcl^windigkeit 
deflelben  bei  den  Verfuchen  mit  Tertien -Uhren 
finden  lälst. 

.  Verfuche  diefer  Art  find  übrigens  fehr  leicht 
anzuAellen.  Ein  Monochord,  eine  Orgelpi^e 
und  eine  gläferae  Glocke  findet  man  ohne  Muhe; 
der  ganze  Apparat  kojftet  nicht  m^hr,  ak  nur 
wenige  Thaler»  Auch  find  in  jeder  Stadt  Ciavier* 
Meifier,  die  einem  leicht  die  Saiten  ia  den  £in« 
kUng  mit  der  Orgelpfeife  ziehen,  auf  den  Fall» 
dals  fui^n  hierin  lelbf^  keine  Uebung  hat. 

Stellen  wir  alle  Verfuche  zufammen,  To  erhaU 
tta  wir  iolgende»  Tafidchea:  *" 
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Gerehwiiidi|;\eit  ^er  Scball».  bei  o^  R.«   die  in  akno« 
Jpbirifcher  Luft  1027  p.F.  angenommen,  nach     " 

.ChladDi       Kerby  nod      Ben»eobcrg 
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in  S«uerftpff-Luft  i    923 

Stickluft  966 

Kdbleanmrer  Luft  ,85? 

Salpeteriuft     ,    ,  |    970 

WaHeriloff  -  Luft  ausi 

£if«n  u.  SctiwefeUiare.1  2070  ai8o  ao54 

Mau  fieht «  dafs  die  Verfuche  bei  der  kofilen/auren 
Luft  fehr  nahe  Bbereinftiromen^  welches  wahrfchein- 
lieh  daher  kommt,  dafs  diefe  Luftart  einenfo  Aarken 
und  vernehmbaren  Ton  giebt*  Auch  ftimmen  meine 
Verfuche  mit  Chladni's  Verluchen  beim  K^affer-* 
fioffgas;  wir  hatten  beide  das  Gas  auf  diefelbe  Weife 
bereitet.  Ob  die  englifchen  Phyfiker  das  ihrige 
auch  aus  Eifen  und  SchweTellaure  erhalten  hatten, 
ifi  unter  No.  i3*  in  Kerby's  Tabelle  nicht  be^ 
n^erkt.  Beim  Salpetergas  weichen  Chladni  und 
Kerby  bedeutend  von  einander  ab;  diefes  rührt 
daher,  dals  diefes  Gas  lehr  fchwer  zum  Tönen 
zu  bringen  iU.  Bei  der  Stickluft  fiimmen  meine 
Verfuche  mit  denen  Kerby 's  aber  nicht  mit 
Chladni's  Verfuchen  üterein *). 

*}  Hr.  Dr.  Benxenberg  bat  bei  feinen  Bernerknngen  über 
diefe  Art  ton  Verfu eben  einen  Uitißand  nicht  in  Betracfa- 
tnng  gesogen,  der  auf  die  Genauigkeit  derselben  fielletcht 
von  allen  den  grofsien Einflufs bat,  und  fo  fehler  su  erreichen 
Hl.daf«  er  diefe  Verfuche,  wia  alle  über  £igenfchafren  von  Gaa«- 
^fttifk,  bei  denen  es  auf  fcharfe  Zahlbeftimn^ungen  ankömnir^ 
fchwierig  nfacht.  Ich  meine  die  Ae/nAeii  der  entbundnen 
Gaiinen.l  Gasanaii  möflichft  imvenniCshs  ttit  atmofph»^ 
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Wenn  diefe  Verfuche  indeb  wirklieh  etwu 
iiber  die  fpecüifchen  Federkräfte  der  rerfchiede- 
nen  Luftarten  lehren  follen,  lA  es  nothweodig, 
dalift  man  lie  mit  getrockneten  Luftarten  anftelle* 
So  wie  Ghiadni  und  ich  fie  angeftellt  haben, 
kann  man  die  fpecififchen  Gewichte  nicht  bellim» 
men,  da  man  nicht  weils,  wie  viel  Dämpfe  in  der 
Luft  find,  wenn  man  auch  annehmen  wollte,  dalSi 
alle  Luftarten  bei  dem  Durchgehen  durch  Waller 
gleich  feudit  würden.  Denn  bei  gleicher  Feucb« 
tigkeit  ändern  die  Luftarten  auf  yerfchiedene  Weife 

rifcher  Luft  und  nit  freinden  Gatarten  su  entunckelo »  ood 
in  andre  Gefafse  urozufiullen ,   iil  eine  Kiinll,  welche  Ue- 
buAg»   grofse  Sorgfalt  und  Berückfichtigung  mancher  che» 
miCcher  Verhältnifle  erforden,   und  auf  die  man  lieh  nie  fo 
weit  verlallen  kann,   dafs  man  der  eudiometrifchen  Prüfung 
des  Gaa  entübngc  feyn  könnte,    wie  et  in  den  GefiUaen 
felbll  beCchafiPen  iß,    worin   man  die  Verfuche   aniieHen 
will.    Sollen  daher  die  Schallverfuche  in  Gatarten  bis  xu 
dcrfelben,  an  iich  allerdings  2U  erreichenden  Genauigkeit 
gebracht  werden ,  welche  die  Verfuche  üb6r  die  Gefchwin« 
digkeit  der  Schall  Verbreitung  in  atmofphärifcher  Luft  (ichon 
erreicht  haben,  fo  iß  Beßimmung  der  Reinheit  des  Gas 
durch  fbrgfaltige  eudiometrifche  Prüfung  eine  nnerliläliche 
Bedingung.    Die  Annalen  enthalten  zu  diefar  Pruhiag  alle 
Anleitung ,    die  mau  fich  nur  wunfchen  kann ;    man  findet 
lle  in  den  Regißerbänden  unter  dem  Artikel  Eudiometrie 
nacligcwiefen.     Das  kohlcnfaure  Gas  iß  am  leichteßen  j«in 
zu   entbinden  i    daher  rührt  wahrfcheinlich    die  Ueberein- 
Jllmmung  der  Refultate  mit  demfelben.     Beimifchung  von 
etwas  atmorphürifcher  Luft  hat  bei  dem  WalTerßoßgaa  den 
bedeutendßen  Einfluls ,    daher  die  gröfsten  Verfehl edenhei- 
ten  bei  diefem  Gas  Statt  finden.      Diem  Salpetergas  kann 
leicht  oxydirtes  Stickgas  ot^er  auch  etwas  falpetrige  Säure 
beigeiäengt  £fyn.  —    Li  Frankreich  pflegen  jid^  zu  Vax* 


rpedfifchen  Gewichte  ^  und  nafies  WaHerflofF« 
igas  ifi  z.  B.  fchwerer  als  trockenes,  indels  nafles 
kohlearaures  Gas  leichter  ift  *).  Bei  einem  Ver- 
Cache,  den  ith  ipit  dem  Fifchbeinhygrometer  mach- 
te, fan4  ich  den  Stand  deflelben  in  der  Glocke 
Tor  dem  Füllen  auf  55  Grad.  Ich  füllte  nun  die 
Glocke  mit  Wafler  und  dani|  wieder  auf  die  ge«- 
wohnKche  Weife  mit  Luft,  und.  jetzt  gieng,  als 
die  leere  Glocke  auf  den  Tifch  geßellc  und  das 
Hygrometer  hereingebracht  wurde,  diefes  auf  8o®. 
Die  Temperatur  war  ungefähr  i5°  R. 

fuchea  diefer  Art  «wei  Phyfikcr  zu  vereinigen ,  von  denen 
der  eine  das  mehr  ChemiTche,  der  andre  das  mehr  Mathe* 
jnatifche  befprgt ,  und  durch  folche  Bereinigungen  find  wir 
in  den  nehilen  Zeiten  r.u  vielen  feinen  und  fcharfen  phy/i* 
.  kalifcl^n  BelHnimangen  gelangt»  zu  welch^  die  Afifmerk- 
famkeit  und  die  Kräfte  eines  einzigen  Beobachters  kaum  wür- 
den ausgereicht  haben. .  DiefpecifirchenElallieitäTen  der  6as« 
arten  und  P^r  die  WÜTefifdiait  ein  lo  wichtiges  DatuJSy  dafs 
diefe  Verfuche  gewils  aller  Anfirengung  werih  ßjoa,  um 
üe  mit  der   möglichüen  Genauigkeit   durchzufuhren. 

Gilbefi. 

*}  Verfuche  der  Herren  Clement  und  Desormes  ha- 
ben gezeigt y  (wie  man  in  diefen  Annalen  findet,  und  wie 
ich  mehrmals  in  ihnen  darauf  aufmerkfam  ^femacht  habe,) 
daill  Gssarten,  welche  maii'  hat  durch  Wailer  fieigen  LiiTeh, 
alle  vollkommen  feucht  Und,  und  dafs  ü^e  in  einem  Kubikfuls 
Rftnni  bei  einerlei  Temperatur  allis  g}eich  viel  WaHerdampf 
enthalten.'  Sollte  es  daher  zu  vicdUmiliittde  machen,  die  Ver- 
fuche mit  trocknen  Gasarten  anauliellen«  io  nehme  min 
dazu  Gasarten«  welche  vollkommen  feucht  find,  und  berech- 
ne aus  dbn  bekannten  hygrometrifchen  Verhäkniflen  und 
aus  den  fpecif.  Gewichten  det  trocknen  Gasaften  unc^  Cie% 
Waflerdampfs  die  Correction*  wegen  der  Feuchtigkeit  Ae% 
Gas;  eibe Rechnung,  wpzu  in  den  Aa&aleo  gleichfalls  die 
aöthigtn  Dil«  «nthsltsa  find*  Qilkerc. 


Auch  darf  man,  wenn  die  DaltonTche  Lehfe 
wahre  iß,  keine  Lnftart  lange  mit  Wafler  in  B#> 
rührung  laffen ,  wenn  man  fie  rein  erhalten'  wffl, 
weil  die  Sauerftoff-Lnft  und  die  Stickluft:,  d|e  im 
.Wafler  mechanifdi  gebunden  find,^  aus  diefem  her« 
austreten,  fobald  fie  durch  keinen  Gegendruck  Am^ 
ielben  Luftart  darin  erhalten  werden.  Will  man 
diefe  Verfuche  mit  trocknen  Lufbnrten  anÄdlen,  fo 
ift  ein  Apparat  wie  der  der  Herren  Kerby  und 
Merrick  wohl  der  bequemfte.  Nur  erfordert  er 
zur  Sperrung  der  getrockneten  Luftarten  zugirick 
einen  grolsen  Queckfilber- Apparat, 

Faflen  wir  die  Refukate  diefer  Verfuche  in  we- 
nig Worten  zufammen,  fo  habe)a  wir  Folgendes: 

i)  Man  kann  durch  die  Hohe  der  Töne  eben 
fo-  genau  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  un4  die 
fpei^i^che  £lafUcität  der  Flüfligkeit  belUmoien ,  als  ' 
Cch  diefes  bei  der  atmofphänfchen  Luft  durch  die , 
gewöhnlichen    Verfuche    mit  Tertien -Uhren    be- 
werkftelligen  läist. 

a)  Obfchon  die  bisherigen  Verfuche  noch 
fehr  unyolikommen  find,  da  fie  alle  mit  feuchten. 
Lüftarten  angeftellt  worden  *),  fo  fcheint  doch 
fdion  aus  ihnen  h^vorzugehen ,  dafs  die  fpeci& 
fchen  Elafticitäten  verfchiedner  Luftarten  Geh  nicht 
gerade  fo  gegen  einander  verhalten,  wie  ihre  fpe- 
cififchen  Leichtigkeiten. 

*)  Uod  mit  GatarceRf   deraa  Grad  d«r  Reinheit  man  nicht 
duich.eudioinetfifefae  Vtrüieba  geprüft  ätttt.    ,  Oilb  cr$» 


Für  die,  weldie  etwa  Luft  haben  follten ,  diefe 
Tuche  zu  wiederholeil^,  will  ich  folgende  Tafel* 
r  die  Gefchwindigkeiten  hierher  fetzen ,  welche 
edem  Tone  gehören>  , 
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Kamen 

Scbwin« 
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Tofse  Secuode . 

,d 

II425 

577 

1153 

när«ige  SecuncU 

dla 

««89» 

611 

laai 

(roDie  Terz 

e 

13600 
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uälsige  Quinte 

W 

15874 
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h 
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c 

• 

20000 
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Vtrfuche  über  die  GefckwindigkeU   des  Schalls 

ia  Wafferdampfen. 

Vom 

■ 

Dr.   BfiKZ£NB£RG    ih    DuiTeldorlL 

Durch  die  Verfuche  von  Biot  (diefeAnnal.  Nene 
Folge  B.  5.  S«4^5)  war  es  entfchieden,  dals  der 
Schall  Geh  in  den  Waflerdämpfen  fortpflanze.  El 
niul&te  nur  noch  befliinmt  werden:  i)  ob  er  ficä 
auch  in  Waflerdämpfen  erzeuge?  und  dann  tl)  tcSük 
welcher  Gefchwindigkeit  fleh  der  Sdiall  in  ümen 
fortpflanze? 

Das  erllere  iii  leicht  zu  entfcheiden«  Man 
braucht  zu  dem  Ende  nur  eine  Orgelpfeife  in  die 
Mündung  eines  kochenden  Theekeflels  zu  Hecken, 
und  einen  blechernen  Gylinder  darüber  zu  ftOrsen, 
damit  die  Dämpfe  lieh  nicht  gleich  niederfchlagem 
Man  erhält  dann  einen  fehr  fchönen  Pfeifenton,  der 
aber  höher  iß  als  der,  den  die  Pfeife  in  freier 
Luft  giebt. 

Die  zweite  Frage :  mit  welcher  Gefchwindigkeit 
fich  der  Schall  in  den  Dämpfen  fortpflanze?  könnte 
nur  durch  die  Chladnifchen  Verfuche  beliimmt 
werden,  dafs  man  nämlich  genau  die  Höhe  de» 
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Tdm  in  den  Dampfen  mit  der  H6be  des  Tons  in 
freier  Lu/'t  vergliche*    Diefe  Beltimniung  fchien  uta 

.  £b  intereflanter  zu  leyn  ^  da  wir  das  fpecitifche  Ge« 
wicht  der  Wafferdämpfe  ziemlich  genau  kennen, 
alfo  die  beobachtete  Gefcbwindigkeit  mit  der ,  yfeU 
che  die  Theorie  gi^bt,  vergleichen ,  und^uns  da- 
durch belehren  könnten ,  ob  der  Schall  fich  in  den 
Dätnpfen  nicht  vielleicht  mit  einer  Gefcbwindigkeit 
fortpflanze )  weiche  der  Theorie  naher  kömmt,  ala 
wir  diefes  bei  den  permanent- elalUrchen  Luftarten  ^ 
finden.  Denn  es  ift  nicht  unwahrfcheinlich ,  da(s 
die  Wärme ,  welche  nach  La  Place  durch  die 
Schalllbhläge   frei  werden    und    die    Urfache  des 

^  Schnellergehens  des  Schalls  feyn  foll,  bei  einer 
nicht  permanent-elaliifchenFlüIIlgkeit,  wenigfiens 
ztim  Theil,  auf  die  Erhaltimg  des  elaliifchen  Zuitan*' 
des  verwendet,  und  daher  wieder  l^ent  wird ,  und 
alfo  die  Gefcbwindigkeit  des  Schalles  nidht  be« 
fchleunigen  kann. 

Um  diefe  Verfuche  anzullellen,  bediente  ick 
mich  eines  ganz  einfachen  Apparats.  Er  ifi  auf  Ta- 
fel I.  in  Fig.  3.  abgebildet.  Ich  verßopfte  die  Pfeife 
des  Theekeflels  mit  einem  übergeftürzten  Huteben 
dampfdicht ,  und  Itellte  einen  blechernen  Cylinder 
auf  die  OefiPnung  des  Deckels.  In  diefem  Cylinder 
war  eine  Orgelpfeife  angebracht ,  die  in  atmofphä- 
rifcher  Luft  c  gab.    Die  Pfeife  war  oben  oifen  und 

aus  dem  Principal -Regißer.    Der  Cylinder  war  i^ 
Fuls  lang  und  a^ZoU  weit,  hatte  unt^  einen  Randf 
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dor  durch  swirdiftiigelegte  Leinwand  dampfdicht  mi 
den  Rand  des  Thcfekenek  fcblofii,  und  war  oben  ^nit  * 
einem  Deckel  {[efchloffen,  in  welchen^  ein  Loch  war, 
durdi  das  die  Dämpfe  einen  Ausweg  hatten. 

Als  das  Wafler  anfing  zu  kochen  y  bildeten  fidi 
xuerft  nur  unvollkommne  Töne;  fie  wurden  abet 
immer  deutlicher.  Als  es  £q  lange  gekocht  hatte, 
dals  ich  glaybte ,  der  Waflerdampf  habe  alle  Luft 
aus  dem  Keflel  und  dem  Cylinder  vertrieben  ^  uitd 
erfülle  beide  ganz,  brachte  ich  das  Thermometer  in 
den  Cylinder;  es  itieg  bis^^R.  Den  Ton^  den 
die  Pfeife  gab,  beliimmte  Herr  Hölterhof  M^l 
dem  Monochorde  zu  d  weaiger  -^  eines  Tons. 
Nachher  wurde  er  aufs  neue  zu  d  -f*  iV  ^^^  sum 

.^ritten  Maie  zu  d -*  rV  ^^^^n^Q^^  9  ^^  ^'^^  ™^a  >^ 
im  Mittel  zu  d  weniger  -^  eines  ganzen  Tont  an« 
nehmen  konnte« 

Die  Saite  war  vorher  in  den  Ton  c  gezogen, 
den  die  Orgelpfeife  angab ,  wenn  fie  mitlLuft  an^ 
geblafen  wurde,  und  die  Wärme  im  Cylinder 
war  a5®  R.  . 

Wenn  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  ftir  c 
=  1027  ift,  fo  iß  fie  Tur  d  =  ii53  und  für  d— ^ 
^=1145.  Nun  war  aber  ein  Unterfchied  in  der 
Temperatur  von  55°  R. ,  welclies  einen  Unterfi^ed 
in  der  Gefchwindigkeit  des  Schalls  von  iao  Fufil 
macht.  Ift  folglich  die  Gefchwindigkeit  des  Schalb 
in  der  Luft  zn  1027  P^*  Fufs,  fo  muTs  fie,  dieren* 
Verfiichen  zu  Folge ,  in  gleich  warmen  WalTerdäaii-r 
pfeniii^ —  lao  3=  iQaS  p/Fu&  in  x  Secunde^  fejw 
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Ich  bemerkte  bei  diefen  Verfachen ,  dals  rxuaa 
Cylinder  fo  tief  m  den  Keflel  ging,  dafs  ich  nur 
»  ZqU  Waller  im  Keflel  haben  konnte.  Das"  we- 
nige Wäfler  kochte  Aark  auf,  und  gab  dem  Keifel 
eine  zitternde  Bewegung,  deren  Geräufch  der  Deut- 
Uchkeit  des  Tones '  fcbadete.  Ich  Uels  deswegen 
4len  Rand  des  Cylinders  mehr  nach  unten  letzen, 
fo  daß  ich  faft  den  ganzen  KeiTel,  mit  WalTer  füllen 
konnte.  ,  Die  zitternde  Bewegung  beim  Kochen  fiel 
nun  weg.  Auch  liels  ich  den  obern  Deckel  abneh- 
men ,  fo  daJb  der  Cylinder  oben  ganz  offen  blieb, , 
Diefes  hatte  indels  keinen  Einflufs  auf  den  Ton 
der  Pfeife. 

Die  Pfeife  gab  beim  Anblaien  mit  Luft  bey 
»  ö5^ R,  wieder  c.  Der  Ton,  den  die  Waflerdämpfe 
gaben,, war  nun  fchöner  als  vorher,  uiid  Hr.  Hol«, 
terhoff  beßimmte  ihn  beim  erilen  Verfuche  im 
d  —  f  eines  ganzen  Tons,  und  beim  zweiten  ge- 
nau  d.  Das  Thermometer  iUeg  jetzt  im  Cylinder 
xiichF  höher  als  auf  75^  R.  Das  Mittel  aus  beiden 
Verfuchen  iß  d  —  r,^. 

DiefemTone  entspricht  eine  Gefphwln-      . 

digkeit  von*  1/45  p. F. 

hiervon  ^ehn  für  5o^  SPemp.  Differenz  ab       109 

io36     . 
die  verigen  Verfuche  gaben        1025 

Mittel  aus  beiden      loSop.F. 

Man  wird  alfo  nictit  bedeutend  irren,  wenn  man 
innimipt,  dals  die  Gefchwindigkeit  das  Schalls  in 
Aimal.  dU Phylik.  B. 42.  Sv  i-  J.  i^ia.  St.  9.  C 


/ 
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.  den  Wafferdämpfen  xo3o  p.  Fufs  bei  o""  R.  in  i  Se« 
cnnde  ifi.       t 

Nach  Hm.  von  Sauffure  verhält  fich  das 
Ipecififche  Gewicht  des  WalTcrdampfs  zu  dem  der 
Ümorphäiifchen  Luft,  bei  gleichem  Druck  üc^d 
gleicher  Wärme,  wie  7  zu  10.  Bei  0°  R.  lund  2S 
Zoll  Druek  ift  der  Wafferdampf  alfo  14993  Mal 
leichter  als  Quecklilber.  Nach  der  NewtonTchen 
Theorie  mufs  fich  folglich  der  Schall  in  ihm  mit 
einer  Gefchwindigkeit  von  1027,6  p.  Fufs  in  i  Se- 
cunde  bewegen.    Die  eben  angeführten  Erfahrun- 

"gen  geben  io3o  par.  Füfs«  Aus  diefer  Uebereiä^ 
Aimmung  fcheint  zu  folgen,  dafs  die  freiwerdende 
l/t^änne  die  Gefchwindigkeit  des  Schalles  in  den 
Waiferdämpfen '  7i/cA^  befchleunige,    und  däfs  fie 

-.wabr£cheinlich  wieder  völlig  lati»nt  wird,  indem 
fie  darauf  verwendet  wird ,  den  Dampf  in  feinem 
«lallifchen  Zuftande  zu  erhalten. 

Schon  Newton  glaubt,  dafs  die  Wafler- 
dämpfe,  welche  in  der  Atmöfpha're  find,  die  Ge- 
fchwindigkeit des  Schalls  befchleunigen  können, 
und  dals  deswegen  der  Schall  gefchwinder  gehe, 
als  er  nach  der  Theorie  gehn  follte.  Als  eine 
sweite  Urfache  diefer  gröfseren  Gefchwindigkeit 
fall. er  die  feßen  Theilchen  der  Luft  an,  die 
gleichfam  ihre  Baus  ausmachen,  und  durch  die 
fich  äer  Schall  wie  durch  feite  Körper  fchnell 
fortpflaiiit.?   Wenh  diefe  Urfache  die  einzige  wäre, 

warum  der  Schall  166  Fiißi  mehr  Gefchwindigkeit 

.1  .       ■  •  •'•■■. 

,t  .  .  .  »  •  •       .  ■ 
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hat,  als  die  Theorie  angiebt,  welche  dieTe  Ge« 
fchwindigkeit  nur  zu  86i  p.  FuTs  findet ,  fo  müfste 
ungefähr rj-lj  der  Luft  aus  feilen  Theilen  beliehen, 
und  man  könnte  die  atmofphärilche  Luft  nicht 
weiter  al&  bis  auf  das  i25fache  züfamnieiiidrucken^ 
Diefes  Ilreitet  nicht  mit  der  Erfahrung ,  deion  H  a-p 
les  hat  die  Luft  in  einer  Bombe  nur  bis  auf  das 
SSfache  zufammengedrückt  *)• 

Wenn  die  Luft  fich  nur  laS  Mal  zufammen- 
dllicken  liefse ,  fo  wäre  F  r  a  n  k  I  i  n^s  Vermu» 
thung,  dafs  die  feile  Luft  der  fchwerlle  Körper 
Tefy'  nicht  gegründet,  und  fie  wäre  dann  noch 
iihiher  6  Mal  leichter  als  Wafler.  Unfere  Atmo- 
Iphäre  würde  dann,  wenn  fie  auf  das  Maximum' 
der  Verdichtung  käme,  noch  iSoFuIs^hoch  lejrn» 

,  •      I  * 

4  . 

.Herrn  L^  Pla4se  fch^int  die' NrwtanTche 
Vorßellung  von  der  Urlache  des  Gefchwindergehßns 
des  Schalles  grofse  Schwierigkeiten  zu  haben.  Er 
vermuthet,  dafs  die  Wärme,  welche  bei  den^Com- 
prelfionen  der  Schallwellen  frei  wird,  die  vorzüg- 
liche Urfache  fey,  warum  der  Schall  nach  der 
Erfahrung  i66  Fufs  gefchwinder  gehe,    als  diefes 

Ca 

*)  In  den  Kugeln  der  Windbilchf6n  hat  man,  raebreren  glaub« 
würdigen  Angaben  zu  Folge»  die  Verdichtung  der  Luft  be* 
deutend  weiter  getrieben»  und  in  ringa  umfchlorsnen^ 
ganx  mit  Schiefspulver  angefüllten  Räumen,  worin  diefea 
entzündet  wird,  fcheint  das  üch  entwickelnde  Gas  im 
erftpn  Augenblicke  der  Wirkung  mehr  als  die  zweihun- 
denPache  Dichtigkeit  der  atmofphärirchen  Luft  cu  haben. 


\ 
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die  Theorie  angiebt.  •  Allein  auch  diefe  Vorftel* 
long  hat  ihre  Schwierigkeiten.  Man  muls  anneh- 
.  nien,  da(s  hiebei  84^  Wärme  frei  wird ,  und  diefe 
Comprellionen  miilFen  alfa  fehr  ßark  feyn ,  da  bei 
^en  Verdichtungen  bis  aufs  Doppelte-  erft  aS  |>is 
3o°  Warme  £rei  werden. 

Herr  Biot  hat  hierüber  in  diefen  A analen 

'   (.B.  i8.  S.  3g5)   verfchiedene  Rechnungen  mitge* 

theilt^    hat  aber  keine  Unterfuchungen  angefteilt, 

me  viel  fVarme  beim  plützliphen  Verdichten. der 

'  Luft  denn  eigentlich  frei  werde,    und  auch  nicht, 

wie  viel  frei  werden  müITe,    wenn  man  aus  die- 

fem  Umfiande,  der  auch  in  den  Schallwellen  wirk- 

<       •  . . .  ■ 

fam  feyn  foU,  jenen  Unterfchied  von  i66  Fiilii 
erklaren  wollte ,  der  zwifchen  der  wirklichen  und 
der  theoretilchen  Gefchwindigkeit  des  Sdialls  in 
der  Atmofphäre  Statt  findet. 


»   » 


■•  \ 
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IV.      . 

Verfudfi  einer  lateinifchen  NomencUuur  ßir  die 
Chemie^  nacK  electrifch^chemifchen  Ar^chten, 

▼  o  n     d  e  m 

Profeffor  Berz^lius,  Mitgl.  d.  Akad,  d. 
Wifll  zu  Stockholm. 

Im  Auszuge,  frei  bearbeitet,  und  initVorfchlägen  für  di^ 
deutfche  Nomenclatur  begleitest,  von  Gilbert. 

xlr.  Pre£i  Berzelius  ift  zu  diefer  Arbeit  zunachft 
dadurch  veranlalst  worden ,  dals  ihm  die  Regierung 
die  Herausgabe  einer  neuen  Atißage  der  fchwedi- 
fch.en  Phar^iacopoe  überiragen  hat.  Diele  Arbeit 
liels  ihn  das  Bedürfiiir^s  einer  allgemeinen  lateini» 
Jcken  Nomendatur  für  die  Chemie ,  nach  ihtem 
fetzigen  Zufiande,  dringend  fühlen.  Um  bei  die^^ 
fer  Gelegenheit  das  Seinige  beizutragen^  diefem 
Mangel  abzuhelfen.,  hat  er  eine  fyßematilche  Dar- 
jKellung  der  Nomenclatur ,  welche  er  befolgen  will^ 
vorläufig  bekannt  g^oidoht  *),  in  der  Hoffnung , 
darüber  die  Stimmen  der  ausländifchen  Chemiker 
zu  hören ,  und  fich  mit  ihnen  über  Kunfiwörter  für 
die  pbarmaceutifchen  Schriften  vereinigen  zu  kön- 
nen,  WQlqhp  in  ganz  Europa  Ubereinßimmend.  zu 
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gebrauchen  wären«  Denn  in  diefen  Schriften  be- 
dient man  ficb ,  um  Irrthuin  und  Verwechfelung  im 
Dispenfiren  zu  vermeiden ,  und  um  fich  unter  ein- 
ander in  dem  Handel  mi|  Arzneiwaaren  zu  verfiehn, 
noch  überall  lateinifcher  Namen;  wenn  man  aber 
äie  in  den  letzten  X2  Jahren  erfchienenen  Phalrmli* 
copöen  zur  Hand  nimmt,  findet  man  häutig  fli^  ei- 
nen und  denfelben  Körper  in  jeder  einen  verfehle- 
denen  Namen,  und  nicht  feiten  einen,  der  im 
Sinne  der  antiphlogißifchen  Chemie  ganz  etwas  an- 
ders bezeichnet,  als  man  damit  andeuten  wollte. 
Auch  Für  die  Chemie  felbß  ift  eine  allgemein  aner- 

« 

kannte  und  voIUtändige  lateinifche  Nomenclatur 
eine  fehr  wilnfchenswerthe  Sache,  als  Norm  und 
Vergleichungs- Mittel  der  chemifchen  Ausdrücke  in 
den  verf^hiednen  neueren  Sprachen. 

Herr  Prof»  Berzelius  verfährt  bei  der  Ent- 
werfung  feiner  neuen  Nonienclatur  fo  überlegt, 
dafs  die  Arbeit  nicht  leicht  in  belfere  Hände  afs  in 
die  feinigen  hätte  kommen  können.  Er  geht  von 
dein  Grundfatz  aus,  dals  anden  fchon  üblichen  Na- 
men  nichts ,  als  was  unaingänglich  nothwendig  fej, 
geändert  1»  und  daüs  ihnen  nur  ganz  unentb^U'liche 
Namen  hinzugefügt  werden  müflen ;  und  bei  der 
Bildung  und  der  Darliellüng  feiner  Nömenclatur 
folgt  er  theoretifchen  Ideen,  welche  ihr  ein  philofo- 
phifches  Gepräge  aufdrückeü,  und  feine  Arbeit  auch 
tüs  Naturf  orfcher  lehrreich  machen,  die  an  dem  einge* 
fchränkteren  Intef elTe  der  Pharmacie  vielkicht  nicht 
Antheil  n^alen.  AusdiefemOipiicht«punktebetrach- 


tet  fdiien  mir  ein  Auszug  aus  feiner  Arbeit  hier  eine 
Stelle  zu  yerdienen.  Man  findet  darin  gleichlam  das 
Skelet  der  Chemie,   fo  viel  uns  davon  nach  dem 
jetzigen  Zuftande  uiifer^  KenntnÜTe  bekannt  ifi^ 
und  die    eingeAreuten  Bemerkungen   geben  zum 
Nachdenken  reichen  Stoff.     Ich  habe  diefe  Gele-» 
genheit  zugleich  benutzt ,  unfere  deue/che  chemi^ 
/che  Sprache  zu  revidiren ,  und  zu  verfuchen ,  wie 
weit  wir  mit  der  Verdeutfchung  d^r  nöthig  gewor«  x 
denen  neue^  Kunfiw'örter^  seichen.     Da  ich  mich 
dabei  fo  genau  ii{ie  möglich  an  die  Analogie  mit 
dem  bisher  Ueblichen  zu  halten  geflieht  habe,   Xo 
darf  .ich  vielleicht  hoffen,    dals  meine  Vorfchläge 
bei  SachverAändigen,  auch  ohne  weitläufigen  Com« 

mentar,  Eingang  finden  werdezv 

^  •    '•       ■  . 

IMPONDERABILIA. 

Electricitas  poßciva       Pofitive  Electricita't 
JEleccncüas  negativa     Negative  Electticität 

Lux  '   Licht 

1  ■  ■  ■ 

Caloricum  Wärm^off  ♦ 

•   Magnetismus  Magnetismus. 


.'  • 


Indem  Hr^  Berzelius  -diefe  fünf  problema-^ 
tifehen  Wefen  unter  dem  Namen  der  Imponderabir 
lien  zufammenftellt ,  Hftt  er  es  dahin  geftellt  feyn, 
ob  man  darunter  Materien  i  oder  Kräfte  ß  oder 
Erscheinungen  zu  verllehn  habe;  „Fragen,  fagt  er, 
mit  denen  fich  unfere  Philofophen  befchäfügen, 
und  bei  deneii  es  faß  eben  fo  fchW^er  ift,  abfurd 


I 

fdieinende  Ideen  miX  Evidenn  und  Zuveriäfligfcttit 
za  widerlegen^  als  die  fcharffinnigßen  zu  beweüen.^^ 
y,Die  Entdeckungen,  fährt  er  fort,  zu  welcheo  nna 
die  electrifdie  Säule  geführt  «hat ,  haben  uns,  die 
Mothweudigkeit  gezeigt,    bei  Veränderungen  dar 
ehemifchen  Verbindungen  auf  die  electrifchen  Wvr^ 
kungen  zu  achten »  und  haben  uns  in  der  Eiectri« 
cität  «ein  fo  mächtiges  Wirkungsmittel  kennen  ge- 
lehrt,   dals  die  Vermuthung   entlieht,  fie  fej  mit 
der  ehemifchen  Verwandtfchaft  identifch.    Die  veiw 
fchiednen    electrifchen    Beziehungen    der  Körper 
werden  hinführo    allen  diemifchen  Theorien  anr 
Grundlage  dienen«     Zwei  Körper,  weicht  im  Bei- 
griff find,  fich  mit,  einander  diemifch  zu  verbindf^i, 
entwickeln  entgegengefetzte  Electricitäten,   welche 
anwachfen,  indem  der  Augenblick  deriVereinignng 
,  fich  nähert,  und  fich,  fobald  er  eintritt,  in  das 
Gleichgewicht  fetzen ,  und  dabei  nach  Verfchieden- 
heit  der  Intenfität  der  ehemifchen  Wirkung  Warme 
oder  felbft  lebhafte^  Feuer  erzeugen,    hiervon  be« 
lehren   uns  eine  grofiie  Menge  Verfucbe,    welche, 
von  Volta  und  befonders  von  Davy,   m|t  der- 
electrifchen  Säule ,   und  ohne  fie ,  angddellt  find, . 
Und  mit  denen  eine  der  glän^endften  Epochen  der 
Chemie  anfängt.    Die  gtofse  Entdeckung  d^  JSep- 
fetzung  der  Alkalien  und  der  Erden,  welche  wir 
gleichfalls  Davy'n  verdanken,  hat  zwar  jetzt  die 
Auf;nerkfamkeit  der  Chemiker   von    den   lichten 
Blicken  abgewendet,    welche  in  Davj's  Unter- 
fachungen   über   die  ehemifchen  Wirkungen  der 
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Electricität ,  in  Beziehung  auf  den  künftigen  Zu- . 
Aand  der  Theorie  der  Chemie  vorkommen;  unfera 
Forfcbungen  werden  ims  aber  bald  wieder  auf  fiie 
zurilokführen«.  und  wir  dürfen  uns  von  ihnen  ein 
neues  Licht  für  die  Chemie  yerfprecben/^    „Da  die 
beiden  Electricitäten ,    indem  fie  fich  verbinden,^ 
Idcfu  und  fVßrme  auf  die  inteniivelle   uiis  be- 
kannte Weife  hervorbringen ,  fo  fcheint  eine  EnU 
.  ladung  der  beiden  Qectridtiiten  vorzugehn ,  wenn 
swei  Körper  von  entgegengefetzter  electrifcher  Na- 
itur  fich  mit  einander  verbinden,  und  dadurch  eine. 
Temperatur -Erhöhung  zu  entfiehn.    Da  alle  Hj- 
pothefeh,   welche  manübw  den  Zufaminenhang 
zwifchen  Licht,  Wärme  und  den  beiden  £E  ge«   , 
macht  hat,   ganz  ungenügend  find ,   fo  müflen  wir 
alle  vier  für  verfchiedne  Subfianzen  annehmen .  bis  • 
wir  darüber  mehr  Belehrung  erhalten  werden.   Der 
Magnetismus 'hat  zwar  keine  cfaemiTche  Wirklanu 
kdt,  darf  aber  doch  nicht  überfehn  werden/^ 

PONDERABILIA. 

,,D^e  Ponderabilien   gcthorchen    insgefammt 

■ , ..  •> 

dem  Gefetz  der  Schwere«  Ich  theile  fie  ein  in 
electrifch^pofitive  und  electrifch^negative  Körper, 
je  nachdem  fie  fich  in  den  durch  die  electrifdie  Säule 
bewirkteid  Zerfetzungen  um  den  poßtiven  Öder  um 
den  negauven  Pol  anlammeln«^  Wird  z,  B.  ein 
Salz  in  der  Kette  der  Säule  zerfetzt ,  fo  findet  fich 
.  die  Säure  um  den  +  Pol ,  das  Alkali  um  den  —  Pol 
ein,  weshalb,  ich  die  Säure  für  electrifch^pcjitiv, 
das  Al^U  fut  electrifch'^negaüv  anfehe,^^ 


■3i 


&    . 
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^  ,vDa  Davy  gefunden : .hat ,  daüi  zwei  folche 
Körper  ip,  der  Berührung  mit  einander  gerade  die 
entgegengefeuten  Electridtäten  annehmen,  die 
Saure.  St.  B.  in, der  Berührung  mit  dem  AUuJi  — ^E^ 
und  letzteres  4*^  ^hrd,  fo  braucht  er  diefe  Aus^» 
brücke  in  der  entgegengefetzten  Bedeutung.  Da 
aber  die  Säure  und  das  Alkali  bei  jen^r  Zerfetzung 
eines  Salzes  in  Freiheit,  das  heiJBit,  in  ihren  urfpriing» 
liehen  electrifch-chemiCcheiiZuftand  verfetzt  wer«», 
dea,  durch  denEinfiuIs  einer  Electricitat,  welche  der. 
Spitze,  wo  die  Zerfetzung  vor  fich  geht,  mangelt,  fo 
jfcheintesmirwahricheinlicherzufejn,  anzunehmen, 
da(s,  weil  die  Quantitäten  ^von  EE,  welche  durch  die 
Metall  -^Leiter  in  die  Salzauflöfung  einftrömen,  fich 
durch  diefe  hindurch  nicht  entladen  können,  üe  fich 
durch  ein  chemifches  Mittel  entladen,  indem  die 
Electricität ,  weiche  fich  jeden  Augenblick  in  dem 
Leiter  anhäufen  foUte,  fich  mit  den  Körpern  verbii»« 
det,  die  mit  diefem  in  Berührung  treten.  Indem 
die  +E  einTheilchen  Säure  und  die  —E  ein  Thei'l, 
chen  Alkali  in  Freiheit  fetzt,  entladen  fie  fich ,  und 
beide  EE  fetzen  fich  in^GIeichgewicht,  während  die 
der  Befiandtheile  der  Auflöfung  fich  zerftört  *)«  -— 

*)  Der  innere  Hergti^,   £agt  Hr.  Berseliuj»  läfst  fleh  fol- 

gendermarsen  in  einem  etwa«  j;roben  Bilde  darHelien.    So 

c£nre  länge    durchweg   ein  Säur«- 

_^      Theilchen    und    ein    Alkali- 

Aikäli  Theilchen    einanrder    beruh» 

ren ,   wie  in  Fig.  i ,   ift  dia 
S.  Verbindung  neutral.    In  der 

■»E        .  .  ,  .     —^  -        Ketce  dir Säute  jieht  die  in  ' 
""""""^      •  •  •  r    .  dem  einen  jL^eiter  angebaute 

A.  '    ''"  -  tS  «in  Saure -Thcölchen  an. 


o 
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Es  iß  indeis  noch  eine  zweite  Anfidit  diefer  Ze^ 
fetzüng  möglich,  indem  fich  annehmen  lälst|.  dc^ 
die  *f  E  am  po&iven.Pole'  durc&  eine  Entladung, 
di^  man  chemi/bh  nennen  kann ,   ein  TheilchenAj« 
kali  erzeugt  und  es  zurückßölst  als  mit  del:  gleicb- 
artigen  E  begabt,    während  die  Säure    eben    fo. 
ank '  negativen  i^ol  hervorgebradit  und  zuriickge« 
Iloisen  wiktL      Deshalb  wird  fie  aber  nicht  frei; 
denn  in  der  ganzen  nadk  dem>pofitiyen  Pole  zu  ge» 
triebenen  Reihe  von  Saure »TheUchep,  findet.  bloJGii 
das  letzte  y  das  mit  dem  poütiven  Leiter  in  Berüh- 
rung kömmt,   kein  entfprechendes  Theilch^a  Al- 
kali,  daher  es  nur.  dort  fich  als  Säure  entbindet*  — 
Diefe  beiden  Hypothefen  find  alfo  der  Hauptfache 
nach  darin  verfdiieden,  dals  x^ach  der  erfieni  die 
4.E  die  Reihe  der  Säure -Theilchen.ait^zeÄ^^.  nach 
der  zweiten  die  Reihe  der  Alkali-Theilchen  dbßofit» 
indem  fie  in  ihnen  die  diefen  Hergängen  entfprechen- 
den  Electricitäten  hervorbringt,     Vielteidit  habe 
ich  ■  Unrecht ,    die  Bedeutung  von  IXa  y  7's'.  Aus« 
.verändert  zu  haben.    Man  braucht'  indefs 


und  diefei  macbt,  dajji  das  überfchülGga  f  E  den  Leiters  fer* 

fcbiwittdM,  während  die  —  E  xbit  dem  Alkali  am  negAt.  Leitei 

,     f  ben  fo  *Tru^kt.  Die  Theüdlien.  nfthm^n  diei  Lage  wie  in  Fig.  a 

an,  und  die  Reihe  der  Säure -Theiichen  ruckt  immer  mehr 

'    l&a^b  dem 'poliiiyen  Leiter  hin,  die  Reibe  der  Alkali -Theil- 

.  ekeh  wird"  dagegen  immer  näher  nach  dem  negativen  Leiter 

.^JjjngeziQgexi«    Da«  d^ue^  fo  fprt»  fo  lange  in  der  Flüiljgkeit 

neueTlieilchen  vorhanden  und,  welche  die  Stelle  derer  eih« 

'  tfebmett  können ,  die  lieh  um  die  Pole ,'  von  denen'  Üe  an* 

:  gfs^gen .  wezdflp  9    lagern.    .  Während    diefee-  Spiela  -der 

electrifchen  Kräfte  erhält  fich  dje  Neutralität  vollkoqimea 

ia  den  Stellen  swifchen  den  Spitzen  der  beiden  lleiter. 
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nur  die  Worte  umzutaufcheiii    die  Sache  bleibt 

*  ganz  diefelbe.^^ 

,,Der  Sauerfioff»  bemerkt  Hr^  Berzeliua 
weiter ,  ifi  eigentlich  der  einzige  abfolut  electrifeh'^ 
pofitive  Körper,  denn  in. Beziehung  auf  ihn  find 
alte  andere  Körper  electrifch^negativ.  Da  aber  dieTe 
Eigenfchaften  relatir  find ,  fo  betrachte  ich  alle  die 
Körper  als  electrifch^pofiUv,  deren  Verbindung  .mit 
Sauerßoff  fich  in  der  Kette  der  Säule  um  den  pqfi- 
tiven  Pol  anfajximelt«  Die  mehrßen  eltctrifch^ne-» 
gauven  Körper  werden ,  felbft  wenn  fie  mit  Sauer« 
fioff  überfättigt  find,  nicht  von  dem  pofitiven 
pQ}e  angezogen,  wie  das  z.  B.  die  Superoxide 
zeigen." 

•  Diefes  ift  die  erjte  und  allgemein/ie  Eimhei' 
lung  der  P ander ahilien.  Eine  zweite  nicht  min« 
der  wichtige  Eintheilung  derfelben  ifl;  die,  ii^  ebi* 

fache  Körper  und  in  zufammengefetzte  Körper* 
Es  ift  febr  wahrfcheinlich ,  dafs  .wir  bis  jetzt  keine 
andern  wirklich  einfachen  Körper  kennen,  ak'  <len 
Sauerftoff.  In  der  Chemie  kömmt  es  uns.  iadels 
nicht  auf  die  Elemente  der  Schöpfung  an,  dje  uns 
für  immer  ferbotgen  feyn  dürften;  und  wic^T^r« 
ftehn  hier  unter  einfachen  Körpern  nur  folche,  weU 
che  nach  dem  jetzigen  Zuuande  unferer  Kenntwfle 
tms  als  einfach  erfcheinen.  Und  da  treten  dann 
dem  SauerAofi^  zur  Seite,  die  einfachen ;perbrenrt' 
liehen  Körper,  welche  zwei  verfchiedne,.  n^ür-; 
liehe  Ordnungen  bilden,  die  Metalloide  w^.  Aie 
Metalle.   ^ 


>«-,«)>.     tt  •    X'  t 
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\..  t    CORPORA  SiMPLiGIA. 

I,)  Oxigenium  Sauerftöff      - 

:i),M,etßUoida        .         :    Metalloide 

Sulp kuri cum  Schwefel   odor  Sohwafol«! 

;  Üoff       '^'     '■' 

Phoiphoricums  Phosphor  otler  ^hoiphor- 

ßo£F.. 
Muriadcum    ^  SaMäure  -  Radikal 

Fluoricum  /Fluor  oder  Fluorium    ^ 

ßoracieum  '  Bor«  oder  fioiliciunv 

Carbpnicum  Kohle  oder  ^Loblenfioff 

Uiiter  Metalloide   verfteht   Hr.  BerBeliu» 
nicht  die  Af<^&U®  der  Alkalien  und  der  allcalifchea 
Erden,  welche  Hr.  Er  man  fo  genannt  hat;  diefe 
befitzen  beßimmt  alle  metallifcheEigenfchafteöj  und 
find  wahre  Metalle.    Seinen  Metalloiden  kotomeu 
dagegen  nur  einige  Eigenfchaften  der  Metalte  zn, 
andre  mangeln  ihnen.    Sie  find,  nach  feiner  Er- 
klärung ,  electrifch^p<ffiüve,  einfache  Korperl  wel- 
cdie  mit  dem  SauerAoff  zu  Säuren  werden  können^ 
und  fich  fäft  unmerklich  in  'das  Gefchlecht  der  Me- 
talle y^rUeren*    Einige  diefer  Mets^lloide  verbinden 
fich  mit  den  Metallen-  unter  Erfcheinung  toi;l  Feuer, 
lind  diisfes  Feuer  iA  .dello  lebhafter ,   ejneü^fib' be- 
.  iUmmteren  electrifch-negatiyen.CharaI^terdf,9  Metall 
hat.      ,,Nach  aller  Wahrfdieinlichkeit ,   fiigt  Herr 
Berzelius,  würde  auch  der  ^auer/ioffjyfehn  es 
je  geUngen  follte ,  ihn  in  fofter  Gej9;alt  ds^isuXIbllen» 
fich  als  ein  Metalloid  zeigen ,  und  zwar  dürften  die 
äulsern  Charaktere  diefes   Metalloids   denei^  *des 
Schwefels  (desjenigen  Körpers^,  der  unter  allen  am 
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electrifoh-pofitivifen  Aadi  dm  StnerftofF  iß)    am 
nachfien  kommen«   - 

So  wie  der  Kohlenfio£F  von  der  KoUe,  fo  un- 
terfdieidet   £k:h  Herrn  Berzelius   Sutphuricum 

\uai  Phosphoricum  von  dem  Sulphur  imd  Phos* 
phorus,  welche  nach  ihm  WaflerßofF  enthalten, 
dfo  nicht  rein  find;  darauf  gründet  lieh  meine 
Verdeutfchung  beider  Namen  *)•  Muriaticum  iSl 
>das  noch  üicht  dargefielite  einfache ,  verbrennliche 

. Radikal  der  Salzfaure ,  welches  Hr.  Berzeliua  in 
feinem  Verfuche  über  die  feilen  Mifcbu|iga-Ver- 

.  hältnifle  (Anpal.  B»  3.  S.  ^17)  durch  eine  ein&cfae 
Beretchnitng  dargetban:  zu  haben  glaubt,  und  das 

.,er  g^gea.Hrn.  D^yy  ibndhaft  vertheidigt«      IS^ 

„.weiß  demfelben  9^  den  electrifch  -  chemiTchen  £igea- 

*)  Uh  habe  jEwei  ferfcbiedne  y^rdeutfchungen  vorgefchltgea. 
Der  erllern  gebe  icb  unbedenklich  den  Vorxüg/  daNüniea 
wie -ScbwefelllolF- Säure  ti;>f.  f.  slbu  unbehülflich  iTer«l«o, 

.  und,  4er  Zulau  iS^o^,^^  der  deutfchen  NoqfiencIi|tnr«  um 
fie  jefchmeidig  und  wobltönend  cu  machen,  ubermll  xu 
verbannen  wäre,  wo  fich  das  ohne "Zweideuägkeit  und Un- 
beHinrftitheit  thnn  läüu.  Gegen  .den  Namen  Aohit  konnii^ 
lipaa  ^öcbßena  im  £ntü:ehn  der  neuen  Lehre  gegründete 
Einwendungen  machen.  Kohle  iü  das  Abllractum,  das  nir* 
^en'ds  Gir  lieh,  fondeni  mit  überall  im  Cohcreten  VorhandeB 

•  %&,^  i^  der' Natur  hAben.wir  es. immer  niir  mit  Hokkoh^, 
.04^f  thierifcher  KpUe  etc.    2\i  thu^.  .  Kohle  iß  alib  ein 
Name »   der  an  ficH  fchon  das  allen  Arten  von  Kohlen  ge- 
iKeinTäikie/  d:  h/  dit^Cärt^nieum  bexeichner,   und  nicht 
di«l'HoIakohie.    Dafielba  gil^  vom  S,chwefel  und  vom  Phos- 
phor«    da»   wie  Dayy  zeigt»   der  Schwefel  t'/z  concreto  ■ 
Hiß»  der  ficilianifche^Sdi^eFel,  der  fublimiWe  Scliwefel  etc. 
imdsfo^uch  ^dtt  ßhasphoii/i«  ic^xcr^cov   v^ftiÄhr  vfr- 
fchiedner  Art  üt.  Gilbert. 


^  ^ 
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fcfaatitien  der  Saizlaure  zu  Folge ,  diefe  Steira  zwi.- 
fcheSa  den  Metalloiden  an ,  und  erkläit  fidi^  ftlr 
überzeugt  I  es  werde  noch  gelingen ,  dieles  Radical 
von  dem  SauerftoJfF  zu  trennen  und  mxtr  irgend  ei- 
nem andern  verbrennlichen  Körper  zu  .verbinden^ 
und  auf  diefem  Wege  die  Wirklichkeit  de/Telben' 
aufser  Zweifel  zu  fetzen.  Davy's  Namen.  Fluom 
rium  und  Boradum ,  würde  \ch  den  Berzeliu«'« 
fchen  'vorziehn ;  noch  be/Ter  fcheiht  iicfa  mir  indefs 
für  die  deutfche  Sprache  der  Name  die  Bora,  {den 
ich  ßatt '  Hrn.  G  a  y  -  L  u  ffa  c's  bore  in  Vorfchlag 
gebracht  habe,}  und  die  Fluor  zu  paflen,  welche 
ich  hiermit  in  Vorichlag  bringen  möchte.  Muria^ 
iicum  weifs  ich  für  jetzt  nicht  anders  als  durch 
Salzfäure^  Radikal  zu  verdeutfchen. 


3>  Metalla 

Metalle  a) 

Arfenicum 

N      ,  .              Arfenik 

*     Molybdaänum 
Chrömiiim  • 

.   Molybdän 
Cbromium 

Wolframiwn 
S  Tellurium 

Scheelium  b) 
Tellur 

.  Osmium 

Osmium 

Tantalum 

Tanul    c)  ^ 

,      Siiieium 

Siliciumr    , 

TUanium 

Titanium    . 

•         •                       '                                      ^  j  •       • 

lo  Zirconiiuik 

Zircon^um 

Stibiiim  d) 
Bismuthum 

Spiefsghnic'' 
Wismoth,^  : 

Siannum 

Zinn 

Iridinm 

Iridium 

r5  P/af/zstf^ 

>■»                  Platin 

.^urum 

Gold 

Rhodium 

Rhodium 

\  *  Palladium 

l>aUadiufö 

Hydrargjrum 

Quecklllbtt 
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SO  Argentum  ' 
Plumhum 
tficcolum 

.CQbaUum 
%^  üranium 
Zincum 
Ferrum 

'S 

Manga^ium 
Cerium  e) 

50  Yttrium 
BerylÜcum 
Aluminium 
Magnefium 
Calcarium 

55  Strontium 
Barytiujn 
Natrium 
KaUum 
Ammonium 


'Silber 

Blei 

Nickel 

Rupfer  ^ 

KobJt 

Uran  ^ 

Zink 

Eifea 

Manganee  od.  Mangan  d) 

Ceriuoa! 

Yttnum 

BeryUiuni  od«  Gladim  e) 

Aliunium  ß} 

liagnium  h) 

Calcium  e) 

Strontium 

BaryuRi  e} 

Natrouium  f) 

Kalium  f) 

Ammonium  g) 


IJei'clierer  Anordnung  hat  Hr.  Berzelins  die 
.Metalle  fo  geftellt,  dals  (die,  welche  am  Ilärkilen 
electrirch-pofitiv  find,  und  daher  zu  Säurea  werden 
können,  yorangebn,  die  mehr  electriTch^chemifdi 
indifferenten ,  welche  weder  Säuren  noch  Bafen  er- 
zeugenkönnen, und  die  electrifch-negativen,  welche 
in  ihren  Ve]:l>indungen  mit  Sauerfio£F  blos  Baten 
bilden ,  den  Befchluls  machen.  Es  iH  fehr  f chwer, 
diefe  Anorjdnung  im  Detail  durchzufuhren,  und  Hr. 
Berzelius,  zweifelt  nicht,  dals  er,  aus  Mangel 
hinlänglich  detaillirter  KenntnüTe  über  das  Verhai-" 
ten  einiger  Metalloxyde  zu  4tn  Alkalien  und  aUuu« 
lifchen  Erden,  von  der  naturgemäßen  Ordnung 
hier  und  da  abgewichen  [ej;    beim  Fortrcbrdteit 


«•^^ 


nnferei*  Kenntnifle  wird  es   inSefs   immer   leicKt 
fejii,   diefes  zu  berichtigen, 

. ,  a)  Die  Endiylben  um,  iunif  icuntt  paiTen  fehr  wax 
far  die  lateinifciie  Sprache  ^  aber  nicht  fo  für  die  deut« 
Xche,  in  y^elcher  ße  den  Namen  ein  .Hemdes  Gepräge 
geben«  Eben  dadarch,  erhalten  die  lateinifcben  ^va« 
znen  der  Metalle,  wenn  mai^fie  unverändert  ins  Deutfch)» 
üborträgty  fo  viel  Gleichlautendes^  daß  es  fchwer  wird,  lie 
in  das  Gedäehtnirs  aufzunehmen^  undJdch fogleich  auidas 
rechte  Metall  zu  belir^nen,  wenn  man  den  Namen  hört^ 
Ich  lafle  daher  imDeutfchen,  wo  es  ohne  Zweideutigst 
H^it  angeht,,  diefe  latiniGrende  Endfylbe  von  dex^  ^mi« 
m;eQ  der  Metalle  weg.     G.  s 

'  ■  b}  ScheelUfm  ift  ein  Name^  den  Hr.  BerzelluJI 
verwirft,  und  für  dener  ^ql/ramiurrk  fet^t;  einmal 
bedürfe  Scheele,  eine  Cqlqhe  Verherrlichung  feines 
Namenf  nicht;,  zweitens rmülstten  wir  dajin  auch  Nah- 
men wie  Klaprothiium,  und :  F'aiujfuetinium  erwarte^' j 
^^n^Jich  habe  die  Flectipi^  Iplcl^er  Nai??en  immer,  etwas 
L^cherjlicbes.  Im  De^tfjdben  hat, Wolfram  fcbon  eine 
ajidre  Bedeutung,,  i|nd  WbUramium  würde  in  dlefer 
Sprache  ein  weit  fchwerfalligerer  Name,  als  Scheellum 
Xevn^  daher  wir  diefen  recipirten  billig  beibehalten.     Gv 

.:c)  wHr.  WollaAon  hat  bewiefen^  dals  das  von 
I]L4i^|cJ^^'^^- >^^^  ^^.  J^^^en  Colum^iuin/äure  be-: 
fch¥Ji#bei^e  Metall,-«  Oxyd  keine  Säure,  und  nichts  an- 
dei^  a}ß  das  Metall- Oxyd  iß,  welches  Hr.  Ekeberg 
unter  dem  Namen  Tan^ßl-Oxyd  befchrieben  hat.  Hr. 
Ekqbergihat  in  einem  Tantal -Erze,  von  einerlei  fpe- 
<^fchem  Gewichte  und  j  einerlei  äufier^n  Kennzeichen' 
xniti.Hat^hett's  Cdiuimbit,  Scheeliumlaure.. gefunden/ 
iHi^«  &hlieist  ^aher^  d^s  Miijieral  Hatchett's  fey  eine 
M^ipgmg  .>^9^  .§fil)eelii:|m{§ure  und  TentaloscycL  gewefexu 
Aniul.  d.  Phyük.  B. 4a.  St.  i.  J.  iBia.  St. 9«  D 
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Daraus  erklärt  es  HA,  wie  .Hatchett  finden  konate^ 
dab  feine  Columbiumfanre  lieh  in  koblenfaurem  Katjl 
auAöfe,  und  mit  Harnfalz  vor  dem  Lothrohr  gefchmol« 
kien  ein  blaues  Glas  gebe.  Diefe  EigenTchaften  kom* 
nüen  der  Scheeliumfanre,  aber  nicht  dem  Tantal-Oxyde 
SU.  Der  Name  Golnmbium  verfchwindet  folglich  äoi  ' 
der  Liße  der  Metalle»  und  Tantal  iß  als  bezeidineadl 
und  wohlklingend  vorzuziehn/'    Berteliüs. 

d)  Antimonium  ifl  ein  zu  langer  und  In  Vexfiin- 
dungen  faß  ganz  unbrauchbarer  Name>  daher  Rr;  B'er^ 
zf^iUs  Stihiufn  vorzieht.  —  Statt  Mahgan^fiam  'dM 
h^anzöllfchen  Noroenclatur  fetzt  er  dön  von  deutfchcii 
Chemikern  gebrauchten  Namen  Mangänium;  iü  deji 

■ 

Annalen  habe  ich  mich  dürchgehends  des  Namens 
Mangan&s  becfient.  Dagegen  glaubt  Hr.  Berzelius  D  a- 
vy's  Namen  für  das  Metall  der  Magnefia  aus  Magnium 
m  Magnefium  vesyftJxAehx'^a  dürfen  r  welchem  idh  je- 
^ch  nicht  Beifall  geben!  würde  ^  da  daraus  allzu' leitht 
eine  Verwirrung  ehtliehn  konnte.  '  G. 

e)  Cerium  behalt  Hr.  Berzelius  bei,  und  yemfiÄ 
die  von  Neueren  vorgefchlagöne  Veränderung  in  ^J^r^i 
rium  mit  der  Äeu&erung,  Hr.'HÜinger  tind'^er^t- 
ten  wohl  gewufst,  wie  Ceres  dedinift  werde ^^  hatten 
aber  den  wöhklingendem  Nainen  vorgezogen.  ' '  Atuf 
dem  nämlichen  Grunde,  dem  des  Woblidang«;.'iiabe 
ich  in  der  Verdeutfchung  Davy's  Namen  Alhnkiämi 
Calcium,  Baryum,  und  wenn  "auch'  nicht  Ohidüti^i 
wenigfiens  Beryllium ,  den  von  HmJ  B*e^rzelr^s  ^ai|i' 
genommenen  Nainen  vorg^togen.       G.  *''"''     ■'■••' 

f )  Hr.  Berzelius  giebt  auch  in  der  lateininificfa- 
Nomenclatur  den  Von  Hm.  Kl^protfr  eingefüftrteil 
Namen  Kaä  und  Natron  (wie  Ich'  theils  det'WcAltöff 
nenheit  wegen,  theils  um  die  charakterifttfche  Endfji^M 
d4r  Metalle  xu'veztHeiden,    äbe^^ll  ßatt  Natri$m,gii 

.,•  *  •        ••'         l'  ■'••4',  •«     .■■«•< 


[      51      ] 

brancbt'habe)  den  Vorzug  vor  Potajfa  und  Soda,  weil 
^iefe  die.  unreinen  Körper^  welche  im  Handel  Und, 
bezeichnen.  Kalium  und  Natronium  lind  die  Namen, 
welche  ich  zuerft  den  Metallen  diefer  Alkalien,  bel[ 
Bearbeitung  der  Davy'fchen  Aufiatze^  gegeben  habe« 
Hr.  Berzelius  fetzt  Äatt  des  letztern  Natrium.  Mein 
Name  palst  nicht  nnr  belTer  zu  Natron,  fondern  ift 
a^cHt  viel  wohltönender ;  ein  Grund  ^  der  nicht  über- 
fehn  werden  darf^  foll  nicht  die  chemifche  Sprache 
dexa  Obre  allzuwidrig . werden.  Da  Hr.  Berzelius 
auf  letztem  Grund  Telbft  ein  Gewicht  legt^  fo  darf  ick 
hoffte^  dafs  es  zu  dem  von  mir  gebrauchten  Namen 
aosuckkommen  werde.     G. 

. .    ,  ... 

g)  f^In  Hinficht  des  Ammoniums^  lagt  Hr.  Be»« 
zelius^  werden  wenige  Chemiker  .mir,  beißimmen, 
da  bei  der  Leichtigkeit,  mit  der  das  Ammoniak  fich 
in  Stickftoff  und  in  Waflerfiojff  verwandelt ,    und  bei 

■ 

dem  allgemeinen  Glauben  an  die  Einfachheit  diefes 
Körpers^  di!0  bisherige  Aleinung  überzeugend  ^u  feyii' 
fcheinu  Die  Verfuche^  welche  mir  ziemlich  klar  zu 
beweifen  fcheinjen,  daCs  das  Amn^öniak  aus  einer  me* 
talinclien  Bafis  und  aus  SauerfiojBF  befleht^  find  walu> 
jß::)ieinli'ch  erA  fehr  wenigen  Chemikern  bekannt^  und 
lelbA  ^on  diefen  noch  nicht  geprüft  worden.  Ue- 
berzeugt  indefs,  dafs  fie  mir  früher  Öder  fpater  bei- 
fiimmen  werden,  trage  ich  kein  Bedenken,  das  ^^m- 
monium  unter  den  Metallen  aufzuführen ,  und  zwair- 
als  das  electrifch  -  negativße ,  weil  es  fich  nur  in  Be- 
rühittug  mit  Queckfilber  reduciren  lafst^  wobei  die 
Yerw^andtfchaft  des  Queckfilbers  zu  dein  Ammonium 
die  Abfcheidung  des  SauerltofFs  befördert.  Die  ein- 
zigen Verbindungen^  welche  wir  vom  Aminonium  ken* 
ni^^  .find  mit  S^uerf^qS  'und  mit  Queckfilber. .  - 

D  a 
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n.    CORPORA    COMPOSITA. 

In  den  zufammengefetzten  Körpern  nehmen  wir 
zwei  verfchiedne  Arten  der  Verbindung  wahr,  ulid 
lie  zerfallen  hiemach  in  zwei  Klaflen, 

A«  Compofua  inorganica. 
B.  Compofua  organica, 

^^Die  erfteren  find  alle  nach  beftimmten  Pro- 
pprtionen  zul'ammengeretzty  zu  Folge  unverändieiv 
lieber  Gefetze ,  welche  ich  in  meinem  Verfuchiet 
über  die  feilen  und  einfachen  VerhältnÜTe,  wonach 
die  Körper  in  der  unorganifchen  JNatur  mit  einaih 
der  verbunden  lind ,  und  in  den  Fortfetzungen  die- 
£6s  Verfuchs  zu  entwickeln  gefacht  hab^  Sie  lind «' 
insgefammt  Verbindungen  aus  nur  zwei  Beftand- 

■ 

theilen ,  die  wir  theils  für  fich  begehend ,  theihi  auf 
mannigfaltige  Art  mit  einander  verbunden  fehn,  wie 
z.B.  in  den  Salzen  und  in  den  Verbindungen  der 
Oxyde  mit  einander.  Die  Sc}iwefeU  Metalle  aas 
zwei  y  drei  und  mehrem  Metallen  •  find  nichta  ab- 
ders  als  Verbindungen  aus  fo  viel  verfchi^dpen 
.  ScliwefeU  Metallen )  und  eben  fo  mUflen  wir  luj- 
Itallißrte  Metall -Legirungen,  die  nicht  feltea  am 
mehr  als  zwei  Metallen  beftehn ,  für  Vereiniguttgen 
binairer  Verbindungen  nelimcn.^^  - 

,,Die  zweite  KlalFe  der  zufamuiengefetzte^  Kpi> 
per  unterfcheidet  fieh  von  der  erftern  hauptfachli«;^ 
dadurch y  dais-fie  nur  aus  dreifachen,  vierfachen 
und  mehrfachen  Verbindungen- befieht,  und  kein^ 
zweifache  in  ficL  enthält.      Di«  organi/chenK&r^ 
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per  find  nämlich  insgefammt  Verbindungen  aus 
zwei  oder  mehrern  brennbaren  Körpern  mit  Sauer- 
Hoff)  der  gewohnlich  nur  zureicht y  einen  von  bei- 
den zu  oxjdiren.  Ihre  Befiandtheile  lauen  ficii 
nicht;*trennen ,  ohne  fich  auf  mehrere  neue  Arten 
zä  zweifochen  Verbinduisgen  zu  vereinigten,  die 
.  fich  nach  fehr  zulammengefetzten  Verwandtfchaften 
in  denSauerßofFtheilen.  IhreElemtate  find  dem- 
Mben  allgemeinen  fiildungsgefet^e  als  die  unorga« 
liiifcheh'  Verbindungen  untert^orfen,  die  unzähligen 
Variatfidiaen ,  welche  diefes  Gefetz  in  der  organi- 
fchen  Natur  zuläfit,  find  aber  noch'  nicht  hin« 
länglich  entwickelt.  Ihre  Bildung  ifi;  der  organi- 
fchen  Natur  vorbehalten  >  und  fcheint  der  chemi- 
fche  Zweck  der  Organifalion  zu  iejUy  wo  die  Mit- 
wirkung des  Nervenfyiiems,  welidhes  den  organifch- 
chemifcfaen  Proceflen  vorßeht  uiid  die  Natur  und  / 
^ie  Eigenfchaften  der  Producte  befiimmt,  das  In- 
here  feiner  Operationen  unfern  Blicken  entzieht. 
Die'  'Hauptbedinguiig  der  organifdien  Bildung 
Icheint  eine  electnfch-chemifche  Modification  in 
den  Elementen  zu  feyn ,  welche  von  der  abweicht, 
die  ihnen*  urlprungtlch  in  der  unorganifchen  Natur 
zukömmt.  Kaum  find  fie  aus  dem  organifdien  Kör- 
per, der  fie  hervorgebracht  hat,  entfernt,  fo  Itre- 
ben  fie  diefe  ihre  yrfprüngliche  electrifch-chemiCche 
Modification  wieder  zu  gewinnen ,  und  es  ifi:  eine 
Wirkung  dief es  Bellrebens,  welches  macht,  dafs  fie 
Ijäi^ren,  und  dals  fie  ihäerührung  mit  Luttund  Wat 
£ßr,  und  in  erhöhten  Temperaturen,  fich  zerfetzen. 
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A.    COMPOSI'](JA    INORGANICA, 

Sie  find  binaire  Verbindungen 

a)  eines  brennbaren  Körpers  mit  Sanerftoff ; : 

b)  verCchiedner  brennbarer  Körper  mit  dUiaiider 

ohne  Sauerßo£F; 

c)  oxydirter  Körper  mit  Säuren  und  der  Sauren 

unter  einander; 
.    d)  brennbarer  Körper  mit  oxjdirten  Körpern ;      « 
.   e)  ozydirter  Körper  unter  einander;   doph  im* 
mer  nur  auf  die  Art ,  dafs  fich  jedec  yam  an* 
dern  fo  trennen  lälst,,  dals  er  die  ganxe-  ihm 
eigne  Menge  von  Saueriloff  behält. . 

a}    Combinationes     combujiiiilium 

cum  .  oxige'nio.  ,  • 

/       . .      ■ 

Diefe  zufammengeretzten  Körper,  welche,  die 
Oxyde  im  weiteren  Sinne  ausmachen,  theilt  Herr 
Berzelius  nach  ihren  cheniifchei^  EigenTcUafti^ 
in  vier  Gattungen ,  die  wefentlich  verfchieden  find, 
nämlich  in  Subexyde,  Oxyde  im  engern  Sin^e, 
Säuren  und  Superoxyde.  Ihnen  fetzt  er  *die  Körpqr 
voran ,  welche  er  für  Oxyde  des  Ammoniiii^is  hält, 
ohne  fie  in  diefe  vier  Gattungen  einzurangiren, 

x)  jimmoniunt  cum  oxigßfüo. 

Bydrogenium,  WalTcrßoff 

^mmoniacum  Ammoniak 

NUrogeniutn  Stickilo£P 

,  \  ■ 

Er  Aellt  diefe  Oxyde  des  AmiQpniums  allein  j.  mfeil 
Iie  eritens  auf  eine  blofse  Hypotbefe  beruhen,  'und 
weil  zweitens  das  Ammonium  einige  EigentchafteH 


■'• 
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hat ,  wodurch  es  fich  von  allen  andern  verbrenv« 
liehen  Körpern  auszeichnet.    Hr.  Berzeliua  hat 
nämlich  in  feinen  in  diefen  Axinalen   enthaltenen 
Auflatzen  darzuthun  gefucht ,  daCi,  indem  das  Am- 
monium zu  WaflerAoffy  oder  StickftoiBF,  oder  deren 
Oxyden  wird, .  die  urrpriingliche  electrifch-chemi- 
fdie  Modification  deflelben  lieh  verändert ,  und  f 
des  Metalls  mit  der  gröfsten  Menge  des  Sauerfioffs 
•inen  electrifch^pölitiven  Körper  büden ,  den  wir 
Stickftöff  nennen  ,  und  der,  wäre  er  chemifch  eüi>* 
£ich,  eins  der  am  AärkAen  electrilch'-poiitiiren  Me« 
falloide  feyn  wurde;  wahrend  das  übrige  \  des  Aco^ 
moniums  mit*  einer  fehr  geringen  IVIenge  SauerAoff 
einen   electrifcb«  negativen   Körper   >hervorbringt9 
den  wir  fVaJferfloff  nennen ,    der ".  indels  minder 
.  ausgezeichnete   electrirch  «  negative   EigenfchafteD 
als  das  Ammonium  und  das  Ammoniak  hat,  und, 
Ware  er  einfadi,  eine  Stelle  zwifchen  den  ^etalloi« 
den  und-  den  Metallen  einnehmen  würde.     Dem 
Waflerfioff  und  noch  mehr  dem  Stickiloff  fehlt  in^ 
dels  einer  der  Charaktere  der  Metalloide,  der  näm- 
lich,  Cch  mit  defü Metallen  zu  verbinden;  ein  Um* 
Hand,  welcher  ebenfalls  znbeweifen  lidieint,  dafs  bäide 
Sauerftöff  enthalten.*.  Das  Ammonium  ftdieint  noch 
eine  dritte ,  den  S4iboxyden  der  andern  Alkalien 
iiiitfprechende  Ozy  detions  -  Stufe:  zu  haben ,  in  der 
es  feine  urfprüngliche  electrifch-chemifche  Modifi- 
ciiiion  beibehalt;  fieEpdet  (ich  in  dem  olivengrü* 
oieiEi  Körper ,   der  durch  Einwirkung  des  Kalium  auf 
Ammoniakgas  in  erhöhter  Temperatur  entftebt. 
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3)  Snboxida 

Suboxyde 

Suboxtdam 

,  kalteum 

Suboxjd  tln  Kalium        .    -: 

_ 

nacricitm 

—        de»  NiiraaiUM 

_ 

plumbtcui» 

—      ,  dN  Bleis 

_ 

ilncicum 

—        du  Ziak« 

_ 

ftrrieum 

-■      dM&ibnt 

_ 

ar/tntclum  *) 

—         del  Arrenikt 

'- 

earboitcum 

—        der  Kolilr  ^RufSr- 
■nigei  KoliIenlloSbi^} 

- 

plfoiphoHemm 

Den  Namen  Suboxida  gicbc  Hr.  Berzelius  fol« 
ehpn  Oxyden,  -welche  fo  weaig  Sauerliofi'  enthalten, 
dals  lie  keine  Bafen  für  Snize,  und  Jioch  weniges 
Siiuten  und;  Ce  verbinden  ßcli  nur  feiten  unterein- 
ander, und  nie  mit  Küq>ern  andrer  Art.  Er  rech- 
net dabin  die  erßen  Oxydations-Stufen  des  Ka- 
lium und  des  I^'atronium,  welche  diefen  Metallen 
DÜilier  als  die  Alkalien  liegen;  auch  ilas  gasförmige 
Kohl ^nji off oxyd,  weil  es  lieh  mit  keinecn  andern 
oxydirten  Kürper  verbinden  Ufst,  und  daher  den 
Charakter  der  Subo^de  beützt.  Das  Subozyil  des 
Arfeniks  ili  das  von  ihm  in  diefen  Anaal.  B.  3Si 
S.  a'iS  befchriebene  Ichwarze  Arfenikozyd.  Für 
Siiboj^de  des  Blfis,  Ziaks  und  ffumut/if  erkJärt 
er  die  fprauen  oder  fcfawarzen  Häutchen,  mit  denen 
diefe  Metalle  allniähU^  anlaufen,  und  in  die  ße  fich 
endlich  fo  einbüllso ,  dals  die  Luft  nicht  weiter  «sf 
da«  Metalt  einwirken  kann.     Hm.  Berzeliua'itt 

<r«n  hu  Kl.  Beriaiint    fp^icrhin  nocli   ein  futoitt- 

~iUcmi»  (5uboKvd  de*  Spierf^bnm)  beigefügt,  «n4 

n   «am  V  Mjivsdea  Aun'«>rr   dleba  Slüdn 


( 
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es  nie  gelungen,    fie  rein  zu  erhalten,    hei  aller 
Miihe,  die  er  darauf  verwendet  hat ,  und  alles,  was 
er  von  ihrem  chemifchen  Verhalten  aufzufinden  ver« 
mocht  hat,  ill,.  dafs,  wenn  lie  mit  einer  Säure  oder 
einem  Alkali  tJbergöffen  werden,  lie  ßch  zum  Theil 
reduciren  u^.'ibren  SauerAoff  auf  denjenigen  Theil 
der  ganzen  Ma0e  concentriren ,   den  diefer  in  eine 
Bads   zu  veri/fandeln  ausreicht.     Diefe  Suboxyde 
bilden  fich  fa^r  leicbjt  auf  den  Amalgamen  jener 
Metalle;  auch'läfst  ficK  die  Wü^klichkeit  einSger  der- 
felben,   z;'li.  '^ä?  Suboxyds  des  Blei's,   durch  Be» 
r^chnung  darthim.    Da  nämlich  das  rothe  Bleios^d 
i§Mal  fo^riWI  Sauerfloff  als  das  gelbe  enthält,  fo 
fetzt  diefes  Äftujtiplupi  nach  ^  eine  niedrigere  Oxy« 
dations-Stttie  des  Blei's  voraus,  von  der  das rothe 
Oxyd  ein  M\iltiplum  nach  einer  ganzen  Zahl  i£L 
Dallelbe  gilt  vpm  Ei/en ;  auch  fchn  wir ,  dafs  das 
metallifche  Eifcn  iradi  einiger  Zeit  von  einer  gtaüea 
Hülle  bedecilt  wird  •  die  ein,  ^e^^er  metallifdies 
Aniebn  hat,   und  nicht  das  fchwarze  Oxyd  diefes 
MetaUesift. -^  ' 


'.  •* 


3)  Oscida Oxyde  und  Oxydnle 

Oxiium  ealicüm  (Kali)  lialium -  Oxyi    * .' ' 

—  natricmni  (Natron^  '  Natroniiim  -  Öxyd"^ 

—  barjUcuhfi  (ßatytay  Barium  -  Oxyd    '    '        ^ 

—  ßronUcikm(8eröntia)  Suontium  -  Oxyd '  ' 

— ^    calcartoum  (Üaicaria}  Calcium  •  Öxydt     '            *■ 

—  magneficum(Maghefui)  Magniuni-OxyS     *'       "^ 
-^  .  alumiiiÜüm(JiHminia)  Alttmium«(3xycf '  *' 

—  beryllUuni  l^B&fUia)  Beryllium  -  Oxyd               J 
'  —    yt^ieum  {  YHHo)  a)  i'ttrium  -  Oxyd' " " '  ' 

t—    cerofum  Cerium  -  Oxydul 

—    eericmhn  h}   ■      •       *  •    '■  "Gdriwin  «-Oxyd 
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{Ojtidiim  manganofian 
rr    ma^gmniciiin 
jr- —    ferrofam  d) 
\^    'fertleum 
— r  >  zincicum 

{•—    uranofuM 
—    uränicum 
.  .1«  'eöbalticum 
-^    rUccoiUum 
—    pllttnbicum  c) 

{mm    cuproßmi  b) 
-t^    cupriaoß 
.,--*.  ßrgeMicum 

{':_:    hydrargyrofum 
'ii  'hrdrärgyrieian 

•—    rkodicum  .1  . 

/  i—   "aurtcum.  d)  ^ 

1-;.  'pUanieuiii  d)       '    -    *  ' 

•- .  dßidUwn  ,  .     .         ' 


C-'i 


r—  Jiannofum 


Jlannteum  a) 

Ci-  7flihiofum 
—  ßibißwn  d)  ^  ^ 

^     Bismuticum    . 

...■■■;    1  .  .*•  •    ^-  ^v.r:.i?;    :■ 
^   ßÜcium  (Silicia) 

—  tantalitum 

—  tellurlcfim         .:;.,  .j 

{—  /«(Ars/"»»  ,,  uo 

—  nitricum  * 


Miagin  •  Qxfdid ' '- 
,    Mingan-pjgrd    ,■     .      i 

Eifen  -  Oxydul 

Eiren  *  Oxyd    *  ' ' 

Zink^Oxyd 
.  Uran-O^dol. 

Uran -Oxyd 

'Kobalt -Oiyd 

NtckeUOsyd    ^       . 

Blei,  Oxyd.    ,  , 

Kupfer -Oxydul 

Kupfer- Qxyd    ' 
::  Silber^Os^dw.: 

Queckfilb»  -  Oxyd ul 

Qneckfilber  -  Öx'yd 

Palladium  i-*Oxyd..    ' 
•  Ahodiiun-Oxyd^,, 

Gold-Öj^y4  , 
"  Platin«  Oxy£t        • 

.  IridBiiBi-'Ox^ 
Zinn -Oxydul    , 
Zinn -Oxyd 
SpieliigU>^-6xydul 

5pie[a(l4ai^h93Ly4    ' 
. .  Wismuth  •  Oxyd 

Zi^comum  -  Oxyd  (Zirkon* 
•  ■     .erd<^     .'-f  '.^   ■•'■- 
Silidum  -  Oxyd.(Kj^ef|l0rdey 
Tantal  >  Oxyd 

Tellur^Oxyd 
Gbromiu^  p  PJ^ydul^ . 
Chroni^«^  •  Qxyd, . 
Molybdip-Oxyd. 
Schwefels  jQxydul 
.  iSchwefelr.Q^d        . 
Stickilo£F,-r,Oxy4iil  (oxyHir- 
..    t«.S(iqkgaf) .    . 
Suckßo£S>-Oxyd  CS«lp«ter- 

ja*) 
WafferJftoff .  Oj^yd  XWaOer) 


1 1' 


r.  I    •     i  ' 
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Hr,  Jßerzelias  fieht  «s  als » das  jcharaktferiilifcbe 
Merkmal  der  Oxyde  an ,  da&  fie  Bafcoi  der  Salsa 
find ,  oder  fiich  wenigftens  oiit  andern  OJjAirtetL 
Kdip^n  vexl^inden  y  ohike  doeh  die  Bigenfchaften 
einer  ^ure  2u  beCtzen/  'Da  ein  verbrennÜch^ 
Korper. mandiinal  zwei  Oxyde  erzeugt,  die  beide 
ZU  derCelben  KJ^fle  von  oarjrdirten  Körpern  geJicU 
ren ,  fp  unterfche^det .  er.  fie  durd^  die  ^dlylben 
ofumunA.i0um  auf  diefelbeArty  Mri^.maa  in  det 
erden,  antiphtogütifchen  Nomenclatur  die<  beiden 
Grade  d&r'  Acificatioii  tndhirerer  verbMänlicbei^ 
Körper  von  einander  ^tmtei'fiäued ;  Ohcidüiti  fefro^ 
Junu  i^  fo  2»  JB.  Amls  fchwarze,  yarrzci^;»' das- rotbe 
Eilenoxjd,  Oxyde,  di^  nur  eine OifydätiomißHf<ü^ 
haben,  endigt  er  auf  i ciffhVl^eil  diefe  dyfbe  zti'Zü- 
fammenfetzungen  geeigneter. ift.  jb,ä  ficti  ^dic^jes  vi 
die  deutfche  Nomenclatur  nicht  übertragnen  läfst« 
fo  bezeichne  ich  dieJGe  b^dc^  |Oxyda,ti()iif  rSti^feii, 

■  ■  * 

nadi  der.  iT^^OQ  ilbJicbieii  Art ,  >  durch  Oxydul  ^und 


a)  Für  die  Oxyde  der  Metalle  aus  den  Alkalieit 
und  Erden- Vllt  Hr.  B'erzeHus  die  alt^tt  t^änieh  bei- 
bebalteft  Wifl^n,  für  Ocddum  kaHcum,  KäU,  fUr  Oxi-- 
)duin  härytioHmp  ßaryt^'xi.L  f.  Da  aber/  was^  wk-  bii* 
lierKalii^iNaircrn^  Baryt  ^c.^ nannten^  Otx^d-ItydrätB 
xihd  nicht' reine  Oxyde'  da  Kalium,  Nbtronium;  Ba^ 
lium  etc.  find,' fo  fbheinen  inir  diere'Nameh^'dieföil 
Bydraten  v€¥b<ebalten  SJü'feynV  dahtör  ich  fie  ^  im  Deul^ 
fdken  nicht  beigefügt  habe.  .  '  G.  •  •     -     >- 

b)  Dias  Cerium-'O^yd.  verwandelt- War  Salziaui^ 
in  oxygenirte  Salslanrei  läTst  fich  iber  dc^h  nicht  in 


\  • 
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3en  Supcro^den  zänten,  weil^cs  beffimmte  ünÄ^von 
deinen  des  Cerium  -  Oxyduls  verfcfaiedne  Sake'gfebt«  — 
YonAenhekaimien  Blffioxyder^  ifi  das^ gelM. (das  g^ 
wohnlich -Ibgenaiinte  Bleioxydul)  da«^  ^luftige, ., welche« 
Hr.  Berz^lins  in  die  KlalTe  der  Oxyde  verletzt;  die 
«ndern  find  nach  ihm  Superoxyde.  — .  Das  Kupffr" 
■Oxydul  fleht  nach  ihmi.  mitten  inne  zwiTchen  den  Sub- 
Oxyden  und  den  Oxyden  ^  da  es  Geh  gleich  jenen, 
an  der  OberElache  des  Metalls  -  bildet  >  ohne  (ich  da- 
.vön  äbznlöfen,  wie'd^fr  die  Oxyde  thun;,'  Metall« 
glaniB  hat^  und  fich  nicht  mit  aUen  Saufen  verbin- 
det >  fondem  mit  ihnien  »metaUifches  Kupfer  und  ein 
Salz  bildet,  d^  Kupferoxyd  zur  Baus  hjatr ... 

c)  Das .  ScJtwefel  ^  Oxydul  und  Asb  ScfiwefeU 
0£^4  enilbehn  l>ei  dem  Einwirken  der  Qsygenirten 
Sahßlaure  auf  den  Schwefel^ .  und  (Herr  Ber^eliu« 
hat  ihrer  in»  feinem  Verfuche  über  die  befU^nmten 
VerhältnifTe  u.  £  f.  gedacht.  —  Das  oocydirte  Stichr 
gas  und  das  Salpetergas  ßellt  Hr.  Berzelius  un- 
ter die  Oxyde,  weil  ^ie  fich  mit  mehreni  bxjäirten 
Körpern  verbindeö,  namentlich  mit  den  Alkälifei/^wid 
Davy  gezeigt  habe,  obfchon  ficfi  diefe  Verbinäa^^ 
nicht  direct  machen  lalTe. 


d).,]^;  dexa  lücfafifolgenden  AufTatze  di^r09  Stücks 
der  Anmalen  macht  Hi;*,  J3^^zeliu5  aus  jel^er*.  Ipä^ 
lern  Arbi^it  uns  noch  mit  dem. wahren  £i/en-Oaydul 
bekannt ,  lehrt  uns  ein  .Qxüliim  aurqfam  •  ( (^old^ 
pKydul),  ein  oxidum  .pfa^pinqfum  (Platin-,  oiydul) 
und  drei  verfchiedne  Zinnopcyde ,  oxidßm,  fiannö^ 
fum^  fianneum  xmd.ßannicum,  kennen  (wofür  ich 
keine  andre  Verdeutfchung  alA-  drittes  Zinnoxyd  weife), 
und  vejrfetzt  das  oxidujß  fijibicufn^  unter  di6  Sauresn 
9\$  Offidum.ßibiofjum.  ^  .    G.    .^. 


[     6.     .] 


4)  Acida 

\äcidum  chromicum 
C    —    vySlyl^dofum^ 
J^   — -    nioiyh'dieiifn 

{    —    arfeHicofum 
—    arfenicicum  d) 

—  carbonicum 

—  Liftacicum 
7—    ßuoricfijtt 

c*    —    pbosphorofum 
^    —    phosphoricum 

—  rnnrlüticum 
oximuriatiQum  e) 
it/rro/iiif» 

{—   ful/urofum 
—   fulfuricum 


{I 


5)  Superoxida 

Superoxidum  kalicum 

«—  .Tio/rictti»  ^ 

•—  . ,  manganicum  f  J. 

—  cobaUict^tn        .    . 
*-        nicolicum 

—  plumbofum  f} 
-—        plumbicum 

«*        kydrargirictim  £) 
-rr        muriatqfum 

•—        muriaUcum 


.    .         Säuren 

.   Chroiniumräure « 

^olybdänigce  Saure 
-    MolybdähJaoro. 
,  Arf«nigte  Süure 

Arfenij^ure 
^    ^'Kohlentaure 

Borafäura  <   • 

.    .  Flarsfaure 

Photpliorige  Säure 

f iiospliorlaare 

Saldaure 

XJeberoxygenirte  Sak(aiue 

Salpetrige  Säure 

Salpeterriure 

, Schweflige  Säure 

SchwefelTäure 


;) 


'•  Sup^roxyde 

Superoxyd  des  Kalium 
' .  •  —       des  Nacroni ani 
-T^:       des  Man|;aiies  '     . 
---       des  Ko^aUt:     ^     < 
— '        dps  JVickeis 
Superox'ydul  des  Bleis 
'^Superoxyd  des  BliTii' 

..t ,,      des  QueiJkül|>en  • 

^uperoxyiul  dbl  SäUÜürt» 

Radikals     , 

Superoxyd     des    &ilxIaore« 
Hadikäls. 


Mit  dem  Kamen  Superoatyde  bezeichnet  Hr,  B  exw 
zelius  diejenigen  oxyditteii  Körper ,  welche  Gdt 
mit  einisr  fo  grofsen  Menge  von  Sauierfiöff  verbun- 
den haben,  daC»  Ce  aufboren  Bafen/für  Salze  ^u 
bleiben ,  ohne  dafa  fie  doch  deshalb  :zu  Säuren  ge<* 
worden  find.    Ihr  Hauptcharakter  illy  dafs  fie  fich 
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mit  andern  oxydirten  Körpern  nicht  rerbindeny 
ohne  (ich '  von  dem  Antheile  ihres  SaüerllöflFs ,  der 
fie  in  Superozjde  verwandelt  hat,  losziunacheiü 
Von  diefer  Art  find  die  Superoxide  des  Kalium 
und  des  Natronium,  welche  uns  die  Herren  Gay- 
Luffac  und  Thenard  kennen  gelehrt  haben; 
das  rothe  und  das  braune  Bleioxyd  u.  f.  f.  Wenn 
es  von  demfelben  Metalle  ihrer  zwei  giebt,  fo  un- 
terfcheidet  Hr.  Berz^'elius  beide- auf  diefelbe  Art 
von  einander,  als  zwei  Oxyde  öder  zwei  Säuren 
deflelben  Radikals, 

d)  In  d^em  nächfifolgenden  Auflatze  lehrt  uns  Htm 
Berzelius  noch  ein  acidum  fiibiofum (fpiefsglanzigto 
Säure.)  und  ein  addum  ftibicum  (Spiefuglanzlaore} 
kennen*         G* 

e)  99 Ich  hatte^  Tagt  Hr.  Berzelius,  durch  Be- 
rechnungen über  die  ZuTammenfetzungen  der  Sähe- 
laure  bewiefen  *),  dafs  es  wahrfcheinlich  zwifchen  dem 
oxygeniit  -  ralzFauren  Gas  und  der  uberoxygenirten 
Salzßjure  noch  einen  Oxydationsgrad  gebe ,  und^  Hr. 
Da^vy  hat  feiidem  diefen  Qxjdationsgrad  wirklich 
entdeckt  **)•  ^s  iA  einleuchtend,  dafs  keiner  diefer 
beiden  gasförmigen  oxydirten  Körper  ***)  den  Namen 
einer  Säure  verdient;  denn  fie  gebn  keine  Verbindung 
ein  9  ohne  fich  entweder  von  einem  Theile  ihres  Sauer* 
fioffs  £rei  zu  xnachen^  odier  einer  gröfsern  MeDge 
Sauerfioffi^  fich  zu  .bcp^äcfa^en,  um  fich  damit  in  über« 
oxygiBnirte,SalzIaure  zu  yerwandebi«     Beide  lafien  fid^ 

.  *)  jifgnatefi'Nhue  Folge 'Qi  8»   S.  217.  O. 

>'*^  )^&:B.  9«  S.  90. -imd  B.  10.  S.  120.        G. 

^  ***)  D,  ^..  weder:  das  9xygeiiirt -  raislaure  Ga«,  Hm.  D>v/> 
Chiorine,  noch  defien  Eucklorine,  G. 
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4ftliev  nur.  üster  die  Superojcyde  fiell«n.  Ich  habe 
•«US  diefezii  Cttuida  der  Saure^  welche  einen  Befiand- 
<hf»3  tder.'überoxygenirt»  falzfauren  Salze  ausmacht^ 
den  Namen  acidum  *<^mitfiuücu7n  gegeben^  und 
nenne  die  beiden  gasförmigen  Superoxyde  fuperoxU 
diim  fmari^^ofiM  und  muriaticupi,  *  Die  beiden^  Süu- 
Ten  des  Radikals  der  Salzlam^;  felblt  liefsen  (ich  nicht 
durch  die  Endfyiben  qfum  und  icum  charakter^iiren. 
weil  ue  zu  einander  nicht  in  demielben  YerbälmiiTe 
HebSl  ^&  3ie  übrigen  auf  diefe  Art  bezeicbheten 
€l[uf  «i.^  -J^^*  Diefe  Nbmenclatur  zweckmäfslg  -  zu  ver- 
demfiibeiiVi  ifteine  mifslichfr,  und  wie  es  mir  ftjüeinr, 
^<^,l^BfevixMlankbare  Sache i^  als  nicht-  die  Herren 
pjivjjiiad.Bierrzielius  felblt  lieh  über  ibf^vib.  veri- 
ichiednen  .Anficht^n  der  Natur  der  3al2^ure  und  dea 
oxygenir^.-  falzfauren.  Gas  werden  vereinigt  haben* 
Bis  danin  durfte  es  rathfani  feyn,  fd  xiafie  ak  mög- 
ITcli'  bei  den  alten  allgemein  bekannten  deutfchen 
j^fäiikMtt  zu  bteiben>  und  olfb  acidum  oxinttiriMcum 
^tmcWübetooßy^enirCe  Salzfänre  zu  ubtirfetzen^  und 
ilU  Getfte!  ^diefet  neuen  Nomenclatur.  da»  v  osygeiiiri- 
^•^xxfa- .  Gas,  DAvy's  Chlorine ^  fürs  Epfie.fdurch 
Super pa^'dul  des  SaL^äure- Radihals ^  lu^d .' Dfi^vy'a 
Euchlorine  durch  Super oxyd  des  Salzßlure'f  Radihals 
zu  bezeichnen,  wenn  gleich  die  beiden  letztern  Na- 
ttien  für  den  gemeinen  Gebrauch  viel  zu  uhbeholfeii 
und  iii  titigefchmeidig  fijid,         G. 

i^)  tir.  Berzelius  iß  nngewifs,  ob  es  nicKt 
2t^ii•S*uj)ei^ö!)cyde  des  Mangans  gebe;  wehigfiens  ver- 
hak fich  dös  Mangan -Oxyd  eben  fo  «ur  S^lzlSur^ 
als  das  Cerium-Oxyd.  —  Mennige  iß  das  Sup^r* 
oxydul  und  hraunes  Bleyoxyd  das  Snperoxyd  des 
Blei»,  -y-  Scho^  .  die  Herren  F  o  u  r  c  r  o  y  und  G  h  e- 
V r e.M k  ,  haben  ein.Sup«roxyd  dea  Qued^lher^  t^ge*^ 
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nommeAf  and  H^.  Berzelitts  erklirt,;';er  habe  «Ge- 

legeiiheit  gebälgt ,    durch.. «Inen  Verfnoh,  bei-dfan  et 

.  gegenwärtig  gewefen  fey,  Cch   von  der  .Wirklichkeit 

.deiTelben  zu' überzeugen.       jG« 

,-.■■••• 

b)    Combinationes    t^ombuftii^tttuift 

Um  die  Verbindungen  brennbarer' Korper  ei« 
nes  mit  dem  andern  zu  bezeichnen ,  wurde  in  der 
erfien  Nompnclatur  .dem  Napaen  des  am  m^r(((^ 
electrifch-ipolitiven  die  Endfylbe  ^stum  angfdiängt^ 
und  der  Name  des  andern  im  Genitiv '  :g^(^tit^ 
z.  B«  fa^furätwn  cupri.  Man  ift  leitdem  zu  an^ 
dem  Benennungen  ü1)6rgegangen ,  2.  B^ 'i^prum 
fulfuratuni^ '  mit  welchem  Namen  andre  Chemiker 
.das  fchwefelfaure  Kupfer  bezeichnen.  Hr.  Besw 
zelius  bleibt  bei  der  erlten  Benennung,,  ixipdifi^ 
pirt  fie  indels  noch  etwas,  und  zW'^r^.vWas  die 
Schwefel- Metalle  betrifft,  folgendennaf&«n.  Da 
lieh  der  Schwefel  mit  einigen  Metalleil  nach'  meh- 
reren Verhaltnillen  verbindet,  giebt  er*  ideti  Nä- 
inen  fulfuretuni  derjenigen  Verbindung,  welche 
die  beiden  Beftandtheile  in  demfelben  Verha'itaijTe 
enthält,  als  Ce  fich  in  dem  fchwefelfaur^  JJetalL 
finden ,  worin  das  Oxyd  im  Minimo  yprkpmgDt  *). 
So  ilt  ihm  Jülfuretifm  ferri  das.  magnj^pche 
SchwefeleiTen    (  alfo  das  imMinimo) , ,  wail ;  ^  de4 


'^j   Dans  le  dernier  d^erd  d*oxidation  du  mital  it^bt  ür 
dem  Franxöfifcben ,   offenbar  foll  es  aber  dahs  le  jtremJLw 
hei£klBn>   wie  aus  VergleichuDg  mit  ^vultärAtinaL  H.  S7I 
tf.  3o5/  und  ftiu  dem.Falgtodefi  trBeliCk  -     -.  ''G'ilt^K4, .  - 
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Schwefel  und  das  Eifen  in  deoilelbcn  Verhältnifle 
.  enthält ,  ^orin  Ire  fich  in  dem  fchwefelfauren  Eifen- 
oxydul  befinden.  Den  künßlichen  Schwefelkieft  be^ 
zdchnet  er  mit/uper/iilfurecum  ferri,  weil  er  ver- 
hältnifshiärsig  mehr  Schwefel  als  jenes  Schwefeleii'ea 
enthält;  und  gäbe  es  noch  eine  dritte  Verbindung, 
welche  ^n  Schwefel  ärmer  wäre  als  der  Magnetides, 
fo  würde  er  fie  fuhjulfuratum  nennen. 

Auf  diefelbe  Art  find  feine  Namen  für  die 
Phosphor 'Metalle  und  die  Arfenik'^  Met  alle  ge- 
bildet. 

In  Verbindungen    zweier    electrifch- negativer 
Körper,  d,  h.^folcher  eines  mit  dem  andern,   wel- 
che ,  nachdem  fie  oxydirt  worden ,  beide  Salzbafen 
find,    hängt   er   die  Endfylbe   etum   dem  Namen 
desjenigen   an,    der  zur  fchwächften   Bafis   wird; 
JBeifpiele  find  hydrargyretum  argenti*    kalii  etc; 
In  der  deutfchen  Nomenclatur  wäre   diefer  Name 
alfo    voranzufetzen ,     z.    B.    Queckßlber  -  Silber» 
Queck/ilber^Kalium.  —  Zwei  folche  Körper  ver- 
binden fich  in  der  Regel  nach  einem  folchen  Ver- 
hältniOe ,   dafs  beide  diefelbe  Menge  Sauerlloff  ver-  ' 
i'chlucken,  indem  fie  die  letzten  Grftde  der  Baüfi- 
cation  bilden ,  oder  diefelbe  Menge  Schwefel ,   in- 
dem fie  zu  Schwefel  -  Metallen  werden.      Gäbe  es 
*Wii   Queckfilbei-- Silber,    deflen   Q'trecldilber   fich 
'auch  mit  noch  einmal  Ib  viel ,   oder  mit;  halb  fo  viel 
Schwefel  als  das  Silber  Verbände ,  fo  würde  es  Hr. 
,Ber2eliu«  im    erfien  Fall  J'upßrhjrdrargyretum^, 
im    zweiten  fubhydrargyretum    argeaii   nenAen^^ 
Aanal.  d. Pl^fik.  B.^i.  Sr.  i.  J.  i%\%.  Su^.  E 
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welches  er  änfiihrt ,  ]im  das  Princip  diefer  Nomen» 
datur  zu  erläutern;  denn  es  giebtnur  ein  einziges 
Queckfilber ->  Silber« 

■     «  • 

Da  in  dem  Vorhergehenden  fchon  alle  oxy^lir- 
ten  Korper  aufgezählt  find ,  welche  fich  unter  ein- 
ander verbinden  können,  fo  brauchen  hier  nur  die 
Namen  einiger  folcher  Verbindungen,  weichte  die 
Chemie  uns  kennen  gelehrt  hat ,  als  Beifpiele  der 
Nomendatur  zu  fiehn: 


Sulfarttum  ferrt 
Superfulfuretum  ferri 
Arfenic^tum  ferri 
Phosphoretum  ferri 
Carburetum  ferri  a) 
TelluretMun  kali 
Cupretum  zinci 
Hydrargyretum  argenti  b) 
Sulfuretum  hydrogenii 
^uperfulfureium   hydroge^ 

nU.c) 
Telluretttm  hydrogenii 
Boremm  hydrogenii 
Arjenicetmn  hydrogenii 
Phosphoretum  hydrogenii 
Superphosphoretum  hydro* 

genii  ' 
CarhuretuaL  hydrogenii 
Super  carburetum  hydroge- 

nii 


Schwefel  -  Eifen 

Schwefel  •  Eifen  im  Mtxim« 

Arfeoik»  Eilen 

Phosphor  «Eifen 

Kohlenßoff- Eifen 

Tellur  -  Kalium 

Kupfer  •Zink 

Queckfilber- Silber 

Schwefel- WaüerAoff 

Schwefel- WaÜerftoff  im  HLü, 

ximo 
Tellur -Waflerßcff 
Bora .  WaOerßoff 
Arfenik  -  WalTerlloff 
Phosphor  -  WaiTerßoff 
Phosphor -Wailerjßoff  im  Ms- 

ximo 
Kohlen- WaiTerßoff 
Koh(e|i .  Waßerßoff   im  Ms- 


ximo. 


i^ 


...  y 


.       .  a)  Das  Elfen  verbindet  ilch  mit  dem  KojbübnJBb|f 

t  auf  mehrere  Arten  ^  die,  ihrer  Wichtigkeit  ungeaphtet^ 

noch  nicht  hinlänglich  genug  unterfacht  iindj|   daß  fich 

-ober  Ce  etwas  i^uverläßiges  fägeh  'liefse.     Ueber&anpt 

find  alle  Verkndnhgen  verbrennlic&er  Köi^^ihit-Ai^ 

^  KoUenfioff  Aodv  wenig  beki^iii^  :^       \  »i'  - 


J^N.i'. 


Mi 
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b)  Nach  Hrn.  Berzelius  findet  zwifchen  einem 
AiSnalgam  oder  zwei  «sußtamengefchmolzenen  Metallen^ 
und  der  kryßalllGrten  Verbindung  aus  beiden  Metallen 
noch  derfelbe  Unterfchied  Statt  >  als  zwlTcben  der  Auf- 
lößing  eines  Salzes  in  Wafler  und  der  Verbindung  des 
Salzes  mit  feinem  KryHalliTatiönsWafler.  Die  erßeii 
gehn  nach  unbeftimmten  VerhältnilTen  vor  fich,  die 
letztem  gehorchen  dagegen  den  Gefeuen  der  feß«B 
Proportioneii. 

c)  Im  Originale  fehlt  zwar  bei  diefem  und  d^ü  fol^ 
genden  Namen  das  Wort  hydrogenii,  tmßreitig  abet 
blos  durch  eine  Nachlä/ügkeit  im  Drucke^  daher  ich 
es  hier  ergänzt  habe.  Das  Super  des  Superfulfur^* 
$um  etc.  9  dächte  ich ,  bezeichneten  wir  immerhin  im 
Dentfchen  durch  den  Zulatz  im  Maximo ,  da  diefea 
jeder  Chemiker  verficht,  und  jede,  andre  Form  zu  un- 
gewohnt feyn  dürfte.  Ueber  diefe  Verbindungen  im* 
Maximo  mit  dem  WaiTerfiofF  fügt  Hr.  Berzeliua 
keine  Erläuterungen  bei;  vielleicht  hätten  fie  deren 
bedurft» 

,Jn  der  Natur,  fagt  Hr.  Berzelius,  finden 
iieh  Körper,  die  aus  mehreren  diefer  zweifachen  Ver-» 
biiiduQgen  zufammengefetzt  find.  Ihre  Benenaung 
nach  der  fyfiematifchen  Nomenclatur  wird  immer 
fchwieriger,  J6  gröfser  die  Zahl  der  vereinigten  ift^ 
und  yvit  überlaflen  billig  der  Mineralogie ,  tür  weU 
die  diefe  Körper  gehören,  die  Sorge,  Ce  zu  benenn 
nen.  Ein  folcher  Körper  ilt  z,  B.  das  natürliche 
Schwefel-Blel  (Bleiglanz),  welches  aus  Schwefel-Blei,. 
Schwefel -Silber  und  Schwefel -Eifen  beßeht/^ 
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i)    Combinationes    oxidorum    cum    acw 

dis.    (Salia.) 

In  der  erfien  antiphlogiIHfchen  Nomenclatur  ' 
hatle  man'  bei  Benennung  der  Salze  nicht  gehörig 
darauf  geaditet,    dafs  es  düae  grofse  Menge  yon 
Salzen   mit  Üeberfchufs  an  Bafis  oder  an  Saure 
giebt,  und  dals  mehrere  Metalle  zwei  falzbare  Ba- 
ien Hergeben.     Die  nicht  neutralen  Salze  wurden 
'  in  ihr/aüa  acidula  oder  falia  baji  fuperfacurata 
genannt ,  und  Wenn  ein  Metall  zwei  neutrale  SAt^ 
gab,    fo ' unterfchied  man  fie  entweder  nach   der 
Farbe ,   z.  B.  das  griine  und  das;  rothe  fchwef elfaure 
Eifen ,   oder  nach  irgend  einer  andern  EigeixCchaft 
des  Salzes,  z.  B.  nüras  hydrargyrii  frigorA  (oalore) 
praeparamsn    Hr.  Berzelius  hat  geTudiit * dorcii 
Vorfetzung  der  Sylben  /üb   oder  fuper  vor  dem 
"Namen  der  Säure  diefen  Uebellländen  abzuhölfen, 
imd  die  lateinifche  Nomenclatur  der  jetzigen  frftn- 
^zöiifchen  und  englifchen   nachzubilden..    Und  da 
einige   diefer  überfauren    Salze    zwei   Grade    von 
Säure,  fo  wie  einige  überbaQrche  zweierlei  Mengen 
von  Balis  enthalten  können,   fo  bezeichnet. er  den 
hüchftea  Grad  der  Säure   durch  Hinzufilgui;]^   des 
Yfott&fupremuSß   und  den  höchften  Grad  der  Ba- 
fidtät  dureh  Hinzufügung   des  Worts  infimus  zu 
dem  Namen  des  Salzes,    In  der  deutTchen  Noi^^n« 
clatur  dürften  wir  mit  den  Zulatzen  über  iitnd  im 
Maximp yöWig  ausreichen ;   z.  B.  fupßroxala^  ki^li^ 
€us  fupremiis  (überfauerkleefaures  Kali  im  Maxi- 
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mo) ,  oder  fubhitras  infimus  (übei-baCfches  falpe- 
terfaures  Blei), 

Den  Grad  der  Oxjdirüng  der  Baßs  eines  Sal- 
ze^  bezeichnet  Hr.  Bezelius  mittelft  der  ^ridfyl- 
bei^  qfus,  und  icus,  die.  er  an  denNam^n  des  Me- 
talls anhängt,  z.  B.  fulfas  ferrofus,  fulfhsferri* 
cus.      Im    Deutfchen   heifst   bekanntlich    erßeres 

fokwefelfaures  Eifenoxydul,  \etz%eace%  fchwefelfau^ 
res  Eifenoxyd.  < 

Die  Dpppelfalze  werden  nach*  dertelben  Regel  % 

;  benannt,  und  de  giebt  fehr  beqt^eme  Benennungeni 
zj  B«  Cur  das  blaulaure  EiTen,  das  ;iach  Hm«i  ProiiA's 
Verfuchen  aus  Blaulaure,  Eilenoxjdul  undEifenoxyd 
beliebt,  prujjias  ferrofo-ferricus,  und  für  das  ge- 
wöhnliche blaüfaure  Kali  prujjias  ferrofo -kalicus. 
Mehreiitbeils  enthalten  die  beidexi  BaTen  eines  Dop-* 
pelfalzes  gleiche  Mengen  Sauerlioff ;  docli  giebt  es 
auch  Doppelialze,  in  welchen  die  eine  Balis  die  dop- 
pelte oder  dreifache  Menge  Sauerllpff  als  die  andre 
in  lieh  fchlielst.    In  beiden  Fällen  halte  ich  es  für 

■  gleichgültig,  welchen  Namen  man  vpranAellt,  wenn 
^r  fich  nur  gut  ausfprechen  läl'st.  Als  Beifpi^le  der 
Benennung  werden  folgende  hinreichen :    ^ 

z)  Salianeutra.  Neutrale  Salze 

Sulfas  kälicus  Schwefelfaure«  Kali 

Sulßs  tiiUricus  Scbweflig(aures  Natron 

NitraM  ammonicus  '  Salpeterfauret  Aniuöniak 

KUrU  har/ticus  Salpetrigfaurer  Baryt 

P.hospha*  JironiicusK  Phosphorfaurei*  Strootioa 

PhpsphU  ealcareus  Phospborigraurer  Kalk 

Carbonas  magneficus  Köhlenfanre  li(Ugkieüa 

FiuM  aluminium  ^luÜBfaure  Tbonerdo 
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FlutufiHciui 
Boras  yitricm*  ' 
Chromat  berylHcuM 
JVoiframias  zireoniemt 
Attirias  hydrargyro/ug  •) 
Marias  hydrarfgjrictu  a) 
Ciximwias  argeniiedi 

jieetiU  cuprofug 
^cetas  eupricus  ' 

Oxalas  inanganofitg 
J\irtras  manganicus 
J^olybdoenas  ß.annofu§ 
'Moiybdoenis  zincic&s  «ic« 
*  .        # 

b)  Salia  acida. 

$uperfttlfa4  kalicus 
iuperoxalas  kallcus  b) 
^  $uperoxalas    kaUeus  ^t^ffT&» 
Tfnu§  etc. 

c)  Salia  haß^ca. 

%uhboras  natricus 
Suboxymurias  Qulcariui 

SubJUlfas  eupricus 
Subniiras  plumbicus 
Submuriäs  ferricus 
Subnitris     plumbicus     inf^ 
rius  etc, 

d)  Salia  duplicia. 
^ulfa4  aluminico  -  kalicus 

Murias   ammonicö''  manga-* 

nofus 
Tartras  kaHco-ferrofus  d) 
Sulfqs  ammonico'  eupricus 

Pkosphas  arßmonico  'magns" 
Jicus 


FluGiEanro  Ki«felerd# 
Borafture  Ycteraid« 
Chromfaure  Beiyllerde 
Sche^HumCiore  Zirkooerde 
SalsTaures  Quecklilberoxydiü 
Salafanret  Queckfilberoxyd 
Ueberoxygenirt-laisranret  Sil» 

ber 
EJügCauras  Kupferoxydul 
Ellij^Caures  Rupferoxyd 
Sa«erklaeraiir)es  Manganoxydol 
WeinAeintaures  Manganbxyd 
Molybdenfauret'  Zinnoxydnl 
Molybdcnfaurer  Ziok,  u.  f.  L 

Ueberfaure  Salze« 

^eberfchwefelfaures  Kali 
Ueberfauerkleefaures  Kali 
Ueberiauerkleefauret  K^li  im 
Ulaximo  a.  ü  f» 

BafiTche  Salze 

B'fircbea  borafauras  Natron 
Bafircher  uberoxygenirt  *  Cal^ 

faurer  Kalk 
Bafifcbet  rchwefeiraurafKapfer 
Bafifchea  falpeterfauret  B(ai 
Bafifchef  falsfauref  Eifea 
UebarbaHrchea    falpetri^raufet 

Blei  u.  f.  f. 

Dopp^lfalze. 

Scbv^eFeilAure-  Kali-Thonerd« 

(Ahiun) 
Sakfaures  -  Ammoniak*  Man« 

gan 
Weinfleixiraurea  -  Kali  •  Eifen 
Schwefeiraurea  -   Ammonifk- 

Kupfer 
PhosphoTfaure-Ammoniak-Mt« 

gaeüa 
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Tariras  kalicü  ^nmtriem$  d)         Wcinlleiiiraür«i  .JUli  ^  Nitron 
Tan  ras  kaiieo  -filhiofiu  d)         Weinfteinraurer  •  Kali  -  Spielte 

glana 
Suifßäfas  ammoniee  ••  cupri"      Bafifch^a  -  fchw^Felfaurei  -  Am« 
ctu  d)  moniak- Kupfer. 

>i 

a)  Erllerer  iß  «las  Calömel  oder   da»  fverßißta 

Qnecli/U^er ,  letzterer  das  ätzende  Sublimat  oder  da» 
weifse  Jublimirte  Qitechfdber.  Die  wiffenfchaftlichea 
Namen  geben  zugleich  die  wahre  Natur  diefer  beidett" 
'Präparate  an,  über  welche  fo  viele  Pharmaceuten  ii" 
Irrthum  gewcfea  find.  v 

b)  Hr.  Wollafton  hat  eih  überfauerkleeraurei 
Kali  entdeckt,  ^orin  das  Kali  durch  noch  einmal  fo 
viel  Säure,  als  in  dem  gewöhnlichen  Salze  dieJTer  Art, 
gefattigt  üt;  und  Hr.  Berzelius  hat  gefunden,  dab 
das  Bleioxyd  bafifche  Salze  bildet,  welche  zweier  Grade 
von  überfchuOCger  Bafis  fähig  find. 

c)  Man  hatte  bisher  geglaubt,   diefes  Salz,  d*.b* 
der  Alaun,  enthalte  einen  Ueberfchuls.  an  Säure;  Hr.' 
Berzelius  hat  dagegen  im  4^^^^  Bande  diefer  An-^ 
nalen  S.  Sqq.  dargetlian^  dafs  es  fo  neutral  iß,   als  eine 
V^erbindüng  von  Thonerde  mit  der  fiarldten  Säure  es  • 
ntlr "immer  werden  kann.     Es  iß  nach  folgender  Regel 
znfammengefetzt :   Auf  i  Theil  Sauerfioff  im  Kali  kom-' 
men  3  Theile  Sauerfioff  in  der  Thonerde ,    i  a  Theile 
SauerßoiOF  in  der  Schwefelfaure  und/  a4  Theüe  Säuer- 
ßoif  im  Kryßallifatiomwafler. 

d)  Das  erfiere  Salz  iß  der  fogenannte  EifenhaU 
iige  TfCeinfiein  (Tartarus  Tnartialis);  das  zweite  das 
Seignette  Salz  (  Sal  rupellenje,  Seignette)  ;  das  dritte  "^ 
der  Brechweinßein  (Tartarus  ftibiatus) ;  und  das 
vierte' das  fogenanntd  Cuprum  ammoniacum,  worin 
nach  Hm.  BerzdÜus  auf  x  Theil  Sauerßoff  im  Kupfer- 
oxyde, X  Theü  Sauerßoff  im  Kryßallifationswaffer^  ii 
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Thpile  SaueriKoff  in  dem  Ammoniak^  .und  S^Theile-iit 
der  8cbwefellatire  kommen^ 

r^och  gehören  hierher  folgende  beide  ArtMl 
von  y erbindungen :  - 

e)  Combinationes  acidorum  cum  addis. 

Jleidum  Julfurtco  »muri^U'      Schwefeiftan-Sabniiire 

J^ddum  nürofo -nUricuni  Silpetri^aure-Salpeterlaur«  . 

jicidum  nUrofo-muriaticum      Saipetrigfaure  •  SalzHiure  (  Kp- 


.^cidum  muriiUico  •>  phospho^ 
.V     ricum  . 

Jicidum    muriaticö  -  arfenU 

cofum 
jtcidum  muriaUco  *  arjenici- 

cum 
Acidum  ßuori^Q  -  bormoicum 
etc. 


nigswafler) 
Sakfaure  -  Phpsphorfatire 

Salzfauro  -  arfenigte  Sänrt 

Salzfaure  -  Arfenikfäure 

Flufsfaiird-Borariiu.re  u.f.  W. 


Wir  Verdanken  Taft  alle«,  was  wir  von  dieCen  Ver- 
)>indungen  wilTen ,  den  Entdeckungen  der  Herrea 
Davy,  Gay-Luffac  und  Thenard.  Sie  find 
noch  fehr  wenig  unterfucht;  aller  Wahrfcheinlid^- 
keit  nach  fpielt  aber  in  ihnen  die  fchwächere  Satire 
die  Rolle  eine^  Baß$  in  Beziehung  auf  die  fiäfikere.  i 
^aure.  , 

£}  CombiTtationes  aquae  cum  acidis,  oxidis 

et  fallbus. 

Schw^efelfäure-Hydrat  ^OQcen«* 
ttirte  Schwefelfäure) 

Salzsäure  -  Hydrat  (faUTauref 
Gas) 


Sulfäs  hydrictts 
JHfiirta^  hydricus 


^ Skalas  hydricus  etc, 
Hydrai  knlicus 
^ydrns  hnryticns 
HydrtLs  cuprUfis  ^c^ 


Sauerkleefäure  -  Hydrat  u,  f.  f, 
Kali -Hydrat 
Baryt  -  Hydrat 
Kupferoxydf:  äydrat 
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Herr  Berzelins  bildet  die  Nameji  für  diefe 
Verbindungen  des  Waflers    auf  zwei  Verfchiedne 
Arten ,    weit ,  wie  er  in  dem  4^fien  Bande  diefer 
Annalen  S.  a^ß-  gezeigt  hat,  das  Waffer  in  den  Ver- 
bindungen mit  den  Säuren  die  Holle  einer, Baus» 
in  den  Verbindungen  mit  den  Bafen  dagegen  die  , 
Rolle  einer  Säure  fpielt;    gerade  fo,  wie  gewilTe 
Metalloxyde  lieh  init  den  Säuren  als  eine  Balis,  mit 
den  Bafen  aU  eine  Säure  verbinden.    In.  der  deut- 
.  fchen  Nomehclatur  drückt  fich  diefe  Verfchiedeti^i' 
beit|  wie  es  mir  däucht,  ohne  weitere  ModiHcation 
'   hinlänglich  aus.  -^  9,£s  ift  zwar*  bewieCen,  bemerkt 
Hr.  Berzelius,  dais  Schwefelfäure,  Salpeterlaure, 
Salzfaure,  Sauerkleefäure ,  Weinfteinfäure  und  Ci- 
tronenfäure  fich  nicht  für  Geh  waflerfrei  darAellen 
.   laffen,  und  däfs  fie  im  Zuftande  ihrer  grölsten  Rein* 
heit  noch  fo  viel  Waffer  in  lieh  fchjUeisen,   als  mit 
einer  Baus ,  welche  dielelfoe  Menge  von  Säure  fät- 
tigt,  gleich  viel  SauerftofF  enthält;  nichts  dello  wi- 
lliger find  die  Namen ,  welche  ich  hier  vorfchlage, 
•  nur.  dann  fiatt  der  bisherigen  zu  brauchen  (z.  By 
Salzfäure- Hydrat  fiatt  falzfaures  Gas),   wenn  die 
Aufinerkfapikeit  des  Lefers  gerade  auf  den  Waffer* 
gehalt  gelenkt  werden  fpU.     Was  das  Kr^ßaUtfa» 
Höruwaffer  betrifft ,   das  fich  von  den  Salzen  durch 
Hitze  i wegtreiben  lä^t,    ohne    dals  dadurch    das  ^ 
'  Salz  zerfetzt  wird ,  To ,  glaube  ich ,  fey  es  befferi 
ganz  ein fadi  zu  Tagen,  dafs  das  Salz  KryAallifatiotis« 
waffer  enthalte,  als  ein  neues  Kunßwort  zu  erfin- 
neHy  um  diefes  unznzeigen.^^ 


<-  i 
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'  ,,Noch  bedürfen  wir  in  der  Piunnacie  Namen 
fiir  verfchiedne  Auflöfungen  in  Wäfler  und  in  an^ 
dern  Auflörung8iniU;eln«  Einige  Pharmaceuten  nen- 
nen  üe  IjüfUores ;  da  aber  dieferName  jede  tropf-« 
bare  Fitilligkeit  bezeichnet,  fo,  glaube  ich,  würde 
man  befler  thun ,  fleh  des  Namens  aqua,  wenn  die 
Auflöfung  febr  verdünnt  ift,  und  folutio  aquqfa, 
wenn  üe  concentrirter  ift,  zu  bedienen ,  2S.  B.  aqua 
calcis  (KalkwaiTer)  und  foluüo  hau  aquofa  (yf'it^ 
Jjoiige  Kali»  Auflöfung).  -<-  Was  die  Körper  betrifft, 
welche  ohne  Vermittelang  des  Waflers  nicht  anders 
als  in  Gasgeßalt  beltehn  könifien,  fo  kann  man  in 
einer  pharmaceutifchen  Nomenclatur  bei  ihrer  Be- 
nennung '  das  Wafler  getroß  übergehn,  und  ich 
würde  alfo  nicht  foludo  ammoniaci  caußica 
aquofa  fetzen  für  ammoniacum  concentratunim 
Durch  dilutum  liefse  lieh  das  Gegentheil  von  conm 
centratum  bezeichnen.  Daflelbe  läfst  fleh  auf  an« 
dre  AuflÖfungsmittel  anwenden,  z.  B.  acetum/am^ 
buci*  folutia  gummi  ammoniaci  acetica,  fpiritus 
lavendulae,  folutio  camphoris  fpirltuofa  u.  f.  f.** 

d)    CoTtibinationes    cornbufiibilium 

cum^   oxidis» 

»    ■ 

Sie.  hefiehn  aus  Verbindungen  einiger  Me^ 
talloide  mit  den  Alkalien,  den  alkalifchen  Erden' 
und  einigen  Metalloxyden ,  und  aus  den'  Verbin«-, 
düngen  des  Schwefel-,  Tellur-  und  Borax -Waf* 
ferjloffs  mit  folchen  Bafen  von  Salzen,  welche 
eine  gröfsere  Verwandtfchaft  zum  Sauerlloff  als  das 
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MetaUoid  und  der  WailerAoff  b^fitzen.     Beirpiele 
d^  Benennvmg  find :     ' 


Sf^/uretwn  barylicum 
Boretmn  muriaun 
JfydroteHuretüm  kalieum 
jBtydrcJulfuretum    ntmngnnO' 

funit  Jirontioum  eto. 
Mjr.droboretum.  nfUricum 
Bydrofulfuretum  JUbiofutn 

^j^drofUlfieretwn  zi^cicum 
SiUßs  ferrofus  fi^lfurattu 
ffjdrofulfuretum    kalieum 
Jul/üratum" 


Scbwefel-Biryt 

Bora 'Natron 

Tellur  -  Waflcrßoff  -  Kali 

Schwfel-WaJDTerßoff-Mangan, 

Strontion  u.  f.  f. 
Bora  -  Waüerlloff  -Natron 
Schwefel  •  WaüerllofF.  SpieU^ 

glänz  (roineralifcher  Kermef) 
Schwefel- WairerAoff.  Zink 
Schwefligfaures  Schwefel-£i(an 
Schwefel  -  Waflerilo^  -  Schwe- 

feUKaii 


e)    Combinationes    oxidorum    cum 

oxidism 

Sind  es  nur  Verbindungen  von  zwei  Oxyd^Bf 
fo  fügt  Hr.  Berzeliu^  dem  Namen  de$  am  mehr- 
ften  electrifch«- negativen  diefelbe  Endfylbe  bei^  als 
den  Säureh  in  der  Benennung  der  Salze.  Verbini« 
düngen  von  drei  und  mehreren  9  treten  in  das  Ge» 
biet  der  mineralogifqhen  Nomenclatur.  Folgen- 
des find  Beiipiele  von.  Nainen  für  binaire  Ver«* 
bindungen : 


T^lbiras  Micits 
Silicias  kalicu* 
j^ltunina*  kalicn* 
SlÜnoas  ammanicus 
$tanna^  ammonicuM 
Stanriis  kalicug 
Jfieeblas  ammoniacu» 
Mridias  kalicus 
Osmias  natricus 
Piatinas  kalicus  eto. 


Tellur.  Kali 
Kiefelerde-iKali 
Thonerde-Kalt 
Zink  -  Ammoniak 
Zinn-  Ammoniak 
^^innoxydul  -Kali 
Nickel  -Ammoniak 
Iridium  «Kali 
Oamium  -  Natron 
Platin- Kali  q.  f.  C 


/ 
/ 
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^  Wir  haben  uns  bis  hierher  mit  der  Eintheilang 
und  der  ßenennung  der  chemiTch- einfachen  Kör* 
per  und  der  zufammengefetzten  unorganiTchen  Kör- 
per beichäftigt.  Die  KialEfication  und^die  Nomen- 
clatur  für  die  örganifchen  Körper,  zu  denen  wir 
nun  kommen,  und  nach  andern  Regehi  zu  bilden. 

B.  Komposita  organica. 

<  ^ylch  habe,  fagt  Hr.  Berzelius  im  Anfange 
fliefer  Abhandlung  (oben  Sw  5a),  von  der  Art  ge- 
redet, wie  die  örganifchen  Körper  zufammenge- 
fetzt  find.  Da  fie  fall  alle  ein  un^  diefelben  Be- 
ßandtheile  haben,  und  nur  in  dem  VerhältnilTe 
derfelben  von  einander  abweichen,  fo  findet  das 
Princip  der  Benennung  der  unorganiichen  Kör- 
pter,  das  uns  bisher  geleitet  hat,  auf  fie  keine  An- 
\vendung.  In  den  Analyfen  einiger  Pflanzen, 
welche  ich  bekannt  gemacht  habe,  z.  B.  des  Is- 
ländifchen  Moofes  und  andrer  Plechtenarten,-  die 
Stärke  erzeugen,  fo  wie'  der  China  und  der  In- 
nern Rinde  der  Kiefer,  habe  ich  zu  beweifen  ge- 
facht, dafs  die  Pflanzenlloffe ,  welche  wir  für  all-  , 
gemeine  Beßandtheile  der  Vegetabilien  halten,  in 
ihrer  Natur  eben  fo  fehr  von  einander  abweichen^ 
als  die  Pflanzen  felbfl;  variiren,  aus  denen  man 
fie  dargefliellt  hat*  So  z.  B.  habe  ich  dargethafii, 
dals  alles  das,  was  wir  Gerb/iqjf  nennen,  zwar 
gewifle  allgemeine  chemifclbe  Eigenfchaften  mit 
einander  gemein  Hat,  jedoch  von  einander  auf  eine 
'  fehr ,  merkliche  Art  nach  der  Natur  und  Verfchie- 


« 

(denheit  der  Pflanzen  abweicht,  durch  die  es  eräugt 
worden  ift,  und  dafs  der  Gerbßoff  der  Galläpfel, 
des  Cachou,  der  Urß  ürß,  der  Weidenrinde  u.  T.  vr. 
,  für  lauter  verfchiedne  Arten  desjecMgens  Welens  zu 
nehmen  find ,  welches  wir  GerbßoflF  nennen.  Dal- 
felbe  findet  Statt,  wie  fedefmann  weifs,  mit  den 
flüchtigen  Oehlen,  den  fetteiJ^Oehlali,  den  Harzen, 
und  nicht  minder ,  wie  ich  glaube ,  mit  der  Stärke, 
dem  Zucker  u.  f.  f.*' 

,,Man  muls  daher  bei  der  Anordnung  diefer 
Körper  auf  diefelbe  Art,  wie  in  dem  Syßeme  der 
Botanik  verfahfen,  undGenera  undSpecies  machen, 
dabei  aber  jedem  Genus  den  Namen  erhalten,  wqI- 
chen  es  bis  jetzt  gehabt  hat/'  ■, 

„*Da  ich   von   den  Pflanzen,    und  von   den 

Körpern ,    welche  durch  fie   hervorgebracht  >wer* 

den,   felbft  nicht  genug  Kenntnifl*e  befitze,   habe 

.  ich  mich  an  Hm.  Wählenberg  gewendet,   der 

als  Botaniker   berühmt  ift,    und   deflen  Abhand^^ 

"  lunj^    de  Jedibus   jnatisfiarum   immediataruTn  it% 

-  •• 

planus,  Upf.  1806,  Epoche  in  der  Pflatm^itchemte 
zu  machen  verdient.  Er  hat  die  Güte  gehabt, 
nnir  folgenden  Vorfchlag  einer  fyftematifchen  An- 
ordnung der  Pflanzenitoff^  mitzutheilen ;  und 
zwar  hat  er  fich  dabei  auf  diejenigen  einge« 
Xchränkt,  die  auf  irgend  eine  Art  Gegenftände 
der  Unterfuchung  für  Aerzte  und  Pharmaceuteia 
werden  können"  *). 

'  *  ■  •        ,  • 

*)  Der  fraiuör.  Abdruck  Jil  durch  ^Qsnehiqeod  mlft  PruckFeh* 
Iflr  flBtilclit,  w«lch0  ich  hitrvenmedeB.m  Jubta  n^iibe.  Cr. 
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«.    FEGE  T.A  B  I L  lA^ 

Genus  I.    Saccharump 
dulce^  foluhile  in  aqua   et  fpUitu  vini. 

Spec  I.  Cryftallifatufn,  byaUnum,  durufn: 
Saccharum  offuinarum. 

Spec,  2.  Grumofum^  opacum,  molle: 

Mannae,    vei  orni;     in  caricU  pinsuibtu  et  paJJulU 
rhaforibiu» 

Speers.   Mncofum: 

Syrupus ,  Saccus  gfyeyrrhizae  et  pofypodU,   Maltun 
e  kordeo,  Sevum  hetulae  albae, 

Genus  JI«     Gummi* 
infipidum»   in  aqua  folutum  praeeipUatur  a 

fpiritu  vini: 
Spec.  I.    Fragil Cf    conglutinans,    in  acidis  Joh^ 
bile  : 
Oummi  arabicum  et  Senegal* 
Speo,  2.   Compaotum,   cionglutinans *  opaenng: 

Gummi   Trägacanthae» 

Spec.  3.   Mucilagin ofu m ,  fiaud  conglutinanr: 

Gummi  radicis  altheae  offiein^ ,  feminum,  Uni,  cydo» 
niorum,  pJyHii, 

Spec,  4»   f^^ scidum,  haud  conghitinans ,   in  aqua 

Tfßti^  extenfibile,   et  contactu  ae'ris  tenacita» 

^tem^augens  : 

Gummi  radicis  fjmphyii,  fuci  faccharinit   feminum 
foenugraeci. 

Spec.  a.   jfidfiringens: 
Gummi  ceraforum. 

'    Genus  IIL    Amylump 

Spec.  1.    Glutinofum,  putrescens: 
Tritici,   Oryzae. 

Spec,  2.  Faeculaoeum,  acescens,  pulveraceum: 
E  tuberibus  folani^   manihot,   ari. 
Sa^  a  caudicc  p/dmenumf. 


»»•.•  ■  I 
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%.    J^FLANZENSTOPFE. 

öattung  I.    Zucker, 

lufs^   auflöslich  in  Wafler  und  Alkohol. 

Art  I.   Krjfiallifirter^  dnrcbJQchtlg^  hart: 
Zucker  der'  Officineo. 

Art  2.   Krümliger^  undurchlichtig >  weich : 

^aona.oder  Zucker  der  Efche;    Zucker  aus  fetten  FeU 
gen  und  aus  grofsen  Rofinen. 

Art  3.  Schleimiger: 

Syrup»  Lakriz;ßen  •  Saft  und  Saft    dts  Farrnkrtfiit^s  >  Gefr* 
Aenmalz,  Birkenüift. 

Gattung  II.    Gummi, 
ohne  Gefchxnack^   wird  in  Waffer  aulgelöü:  vom 

Alkohol  gefällt: 

Art  X.  Brüchiges^    zuranunenklebend ,  aufloslich  in 

Säuren : 
Arabifcbes-  und  Senegal  -  Gummi. 

Art  a.  Dichtesi  zufammeiiklebend^  undurchGchtig: 

Traganth  -  Gummi. 

Art  3*  Schleimiges^  nicht  zufanimenklebeild: 

Gucpnji  aus  der  ofiic.  Eibifchwursel,    dem  Leioraämenj 
den  Quittenkernen »    dem  Wegbreitfaamen. 

Art 4.'  Schmieriges,    nicht  zufammenklebend^    im 
Waffer  fehr  auffchwellend^  und  durch  Berührung 
der  Luft  an  Zähigkeit  zunehmend : 
Guihrai  aus  der  Wurzel  des  Beinwell,    des  Fucus  fac*^ 
charinus,  und  des  Saamen  des  Foenugraecum^ 

Art  5.   Zufammenziehendes: 

Kirfch  -  Gummi. 

Gattung  ni.    Stärke^ 

Art  I.  Kleberartige^  faulend: 
'  Walzen  -  Stärke , .  Keifs  -  Stärke. 

Art  2.  Satzmehlartige^   latirend^  pulverartig ; 
Aus  KArtöfTeln ,  Haniök-  uncf  Arnmi  •  Wu Vtlii. 
'  fStL^i  jfuf  'dioi  liUrk  d^  i^airnjib.  ' 
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Spec.Z*  Mucilaginojum ,  nwtquiunpuheraceum : 

yariet,  a.    Gelatiaan*  :    lichenU  Itlandici ,  plicati^ 
harbati,  * 

RndicU  faleb  (?) 

Variet.  ß*    Vi* cidums  HchenU hyp§rborei^  probo/ci»^ 
dei,  faßfgiüü,  fraxineU 

Genus  IV.    Lignum. 

Spec.  1.    Eburneum: 

Ebeni,   Guayaciy   Quercus. 

Spfc.z.    Scif/ile: 

Cedri,   Sajfafroi»   Betuiae,    PinU 
Spec.3.  Fibrofunif  vel tfiouile: 

Cannabis»  Uni,   e  cortice  hucis  cocois. 
Spec.  4,   Cellulare,  vel  fuberofum  : 

Suber,  Epidermis  betulae ,  Medulla  Sambuöi.  « 

Genus  V.    Pingue  oleum. 

Spec.  I .  Cereum,  num/uam  rancescü : 
Myricae  Cfiriferae^  Rhois  Jaccedaneae, 
Cacao  ,  Nucis  ßehen  (?) 

Spec.  2,,   Sicca tivum: 

Lini,  luglandii,  Papaveris,  Cannabis. 
Spec.  5.   Kancescens  : 

Olivarum,  Amygdalarum ,   Rapae,  RaphanS  chiner^u, 
Lycopodii  pulveris*  —  Palmae? 

Spec.  l\.   Nervinurn: 

Coßeae  arabicae,  iaurinum,  nucis  mofchatße. 

a)  Pingueoleum  cum  alcaliis^  vel  fapo  ; 

Sapfx  kalictts,   S.  nacricus ,  S.  ammoräacue,  S,  kalicus 
e  cera,  ex  oieo  Uni  etc. 

b)  Pingueoleum   cum   oocidis  metallicis,    vel  em» 

plafirum. : 
Emplajirum  plumbicum. 

Genus  VI.     Acidum. 
Aoidtun  tartaricun^f    oxalfcum^    citricuntj,    malieum, 
'tenzoiciunfidjfiGmnf   prußtacwn,   aceticum. 


I 


Art  3.   Schlei  mar  ti  g  e ,    Äie  gulv^irardg : 

Vax.  or.  Gallertartige,  aus  inehreren  Fli^chteiiarteii^ 
(Island.  Moofe  und  itchen  plicatus,  barbaius)  und  auf 
(der  Salepwurzel?  '.     ;  . 

Yar. /?.  Schipierige,  au$  Liehen  hyperboreui,  pro* 
bojfcidetti,  /(^ig.iatus, .  frojcUicf**»      ,,» 

Gattung  rV.    Holz. 

».". "  ~   .  . ,  '■ 

Artx.  Elfenbeixtartiges: 

Eben«,    Qiiayak-,    Eiched-Hols. 

Art  2.   Leicht   Spaltbares; 

Cedern-,  Saffafras-«   Birken-,  Fichten -Hob. 
Art  3*  F a  Ter i g e s j,  zu  webendes : 

von  Hanf«  «von  h^xn,  von  der  Schale  der  Cocosnuff. 

•• 

Art  4» '  Z  e  n  i  g  ^  oder  korkartig : 

Kork,  Epidermis  der  Birke,  Holundermark.  ' ' 

Gattung  V.    Fettes  Oehl. 

Art  I.  Wachsai:tiges,  weiches  nicht  ranzig  wird: 
Aqi  Myrica  cerifera,    der .  fihus  Juccedanea,   . 
Kakaobutter,    Behenöhl  (?) 

Art  2.  Eintroccknendes  : 

Lein-,  Wallnur«-,  Mohn-,  Hanf-OehJ* 
Art  3.    Ranzigwerdendes: 

Oliven-,   Mandel-,  Rübfen-    und    chinefifches  Rettij^- 
Oehl,    Oehl  d^B  BärlappAaubs,   Fahii#nöhl? 

Art  4-   Nerven  angreifendes:  '  >■  r  '- 

Oehl  des  Kaffees,    des  Lorbeers,   der  Muskateooufs. 

a)  Fette  Oehle  mit  Alkalien  (Seife)  : 

Kali-,  Natron-,  Ammoniak -Seife,  Kaüfeife  aus  Wachs^ 
aus  Leinöhl  u.  f.  w. 

b)  Fette  Oehle  mit  Metalloxyden 

(Pßafter): 
ßlaipöaiter. 

Gattung  VL     Säuren. 

Weinfttfin- ,   Sauerklee-,    Citronen-,    Aepfel-,    Benzoe-, 
Galltis-,   BUu-,  Eilig -Säure. 

Annal.  d.Ph7rik.  B.4a.  St.  i.  J.  i8ia.  St.9.  F 
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GenMisWL    Oluten/ 
in  aqua  frigida  folutum  praecipUatur  a 

calore. 

Speo*  i.  Elafiicumt 
Farinae  triticU 

Speo,  a.  Albumin  ofu  m  ,  (albumen  vegetahilium)  : 
infemintbus  pifi,  Jecalis  etc, ,  in  tuberibus  folani  eie. 
Cum  pingai  oleo  conftituU  emulßone*  feminum  canna* 
bis,  amygdali,  papaveris,  CucumeriM  etc. 

Spec.  5.    Pa eculäceum,     cito    pniecipitatur   ab 
ae're : 
Firide  in  fuccis  expreßis  herbarum. , 
in  acfdis  Jolutum  efficit   gelatinam  baccarum  berberi» 
dis,    cerqfi,  chamäemori  e(c. ;   nee  non  fuccum  aca^ 
ciae  aegjrptiucae;  baccarum  myrUlli  etc* 

Genus  VIII,    Extractivunt, 
exinäe  coloratum;   praecipitatur  ab  ae're,  vias 

vero  a  dnchonot 

Spec.  I.  J\fl[utabile,   colore  ab  alkali  eodmie  mu" 
tando: 
Florum  violae  ^  aquilegiae^  cyani,  baccarum  mynilii, 
radiois  cureumae,  anchujae  tinctoriae,  ligni  com» 
pechiani. 

Spec,  2*    Ti nc toriurn: 

Rhdieis  rubiae,  feminum  oreilanaCf  Jiigmatum  croci» 

fSpec.  5»   Refinofum  : 

Oummi  ladanum,  Tacmahaca^  Aloe  (?) 

SpßCn 4*    & op onaceum  : 

In  foliis  faponariae,     in    fructü  fapindit    kippö* 
cajiani. 

Spec,  S'.    Amarum :  -  '  • 

Pariet,  ct.  Facile  in  aqua  folvitur : 

Gehtianae,  irifolii  aquaticip   arijil^lochiae,  cardui 
benedicti* 
p'ariet,  ß.  In  aqua  difficilius  folvitur : 
Qu(t£laeainarae ^   Lichenis  islandici. 


t . 
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Gattung  Vil.     Kleber  , 
wird,  in  kaltem  Wafler  aufgelöß;  von  der  Wärme 

niedergefchlagen. 
Art  1. 'Elaftifcher: 

Der  de»  WeizcnirtehU.. 
Art  2.  Eyweifs  artiger  (Pflanzen -Ey weiß): 

Aus  Erbfen,  Roggen  n,  Lt,,    aus  Kano£Pelknoilen  u.f.  f. 
macht  mit  den  fetten  Oehlen  die  Emulüonen  des  Uanflaa'« 
'    men,  der^andeln,  des  Mohns,  der  Gurkenkorner  u.f.  f«^ 

Art  3.    Satzmehlartiger,    wird  fchnell    von    der 
Luft  niedergefch lagen : 

Grüner  in  dien  ausgeprefsten  PflaazeufafteD. 

Aufgelölt  in  den  Säuren,    macht   er   das  Berberisbeeren*»«. 
das  Kirichen-y  das  Multebeeren  -  Gelee  u.  f., f. ;    eben  f» 
jden  Saft  der  ägyptifch*en  Acacie,  der  Heidelbeere  u.  f.  t. 

Gattung  VIII.    Extractivftoff : 
fiark  farbig;  wird  von  der  Luft,   aber  von  dej^i     ^ 
Chinaßöff  kaum  niedergefchlagen. 

Art  f..   Veränderlicher,    feine  Farbe  durch.  Alka« 
lien  fchr  verändernd  : 
der  Veilcheoblüthe«   der  Akel^,    der  .Kornblum eo,   der 
Heidelbeere  >   der  Curciunäwurxel,   der  Alkanna,  des 
Bliiuholaes.       '  .        .  ^ 

Art  2,  Färbender : 

Der  Krappmrurzel,  des  Orleansfaamen,  deitSafrätipillill«.^  , 
Art  3.  Harziger;  -  *' 

Gummi  Ladanum,  Takmahak,  Aloe  (?) 

Art  4.    Seifenartiger  :  ^ 

Iß  den  Blättern  des  Seifenkraut^,  in  der  Frucht  des  Set^ 
fenbaums  und  der  Kaltanle» 

Art  5.  Bitterer  : 

'     Variet.  a.  Leicht  auflöslich  im  WalTer :       , 

derGcntiana,   des  Bitterklees  (?),  der  OßerlHcey,  du 
Cardbbenedicrenkrauts. 
Vanet. /?.  Schwerer  auflöslich  im  Wafler  t 

der  bittera  Quaflia,   des  ialändifchea  MooGm« 
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Genus  IX.    Stypßs  .. 
praeeipUatur  a  cino/iono   et  a  falibus  ferrids  . 

cum  colore  eximio, 

Spec,  1 .  To  nica,   cum  falibus  ferrids  virescens : 

Saccus  catech»;    Gummi  kino  ;  Cortex  alki,    pini  fU" 
vejiris  etc.;  Radix  (»rUanniene^  rhaharbari  etc* 

Spec,  2.  Coriaria,  cum  falibus  ferriqis  coeru- 
tescens  : 
Succus  h/pociftidis;  CorUx  ^uercms^  f alieis  etc.; 
Radix  falicariae ,  pfeudacori,  tormeniillae^  n/- 
'  chetnillae^  histoUae ,  cariophyilatae ;  Stolones 
rhois  coriariacy  u^äe  urfi;  Siliquae  poincianae 
coriariae, 

Speö.  3.     Atratnentaria,     cum  faübus  ferrids 
higrescens  :  .  - 

Gällarum  iureicarum. 

Genus  X.     Cihfihonum 
pra^cipitaüur  a  flypßde,  vix  vero  a  gelatina 

animah. 

Spec,  i,  Naufeöfum',  decodum  refrigescens  lim^ 
pidum  perf^ftit.    '  . 

In  Cortice  angujiurae,    cinchonof  caribe(ie» 
Spec,  a.    . B a Ifa micum,     decoccum    refrigescens 
lactefdti  :    .     ' 

Cinchona  flava,   Cortex  cafcariUae. 
'Spec.  3.    Adfiringens ,    vix   n^h  ^in  fpiritu  vini 
folvitur:  , 

Cinchona  rubra, 

Genus  XI.     Aether  oleum. 
Spec,  1,   Fugaciffimum  : 
•  In  floribus  jasmini^  nielilothi,  convallariae ,   tiliae, 

chefri ,  Hin  älbi.  In  kerba  afperulae  odoratae^ 
geranit  mqfehati;  in  Radice  rkedidae,  cyperi 
iongi,  iridis  florentinae.  .      , 

Speo,  ^.    Fragrans  : 
^'  Citri,  aurarui'i,  menthae,  rosmarini,  cajreputi',  eu. 
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Gattung  IX,    GerbüofF  (?) 

:  wird  vom  Chinaßoff  und  von  den  Eirenfalzen  Itark      ^ 

farbig  gefäöt 

Art  I.  Toni f eher,  wird  mit  den Eifenfalzen  grünlich i 

•  Catecbü * Q^fc ;   Gummi Kuio  ;  Ellero-,  Kiefern-  u.a. Hin« 
dta;  Wurzel  der  Brifcannica,  des  Rhabarbers  u.  ('.  F. 

Art  a.  Gerbender,  wird  mit  den  Eifenfalzen  bläulfth : 
Saft  des  Hypocifti»;  EÜchtfii-,  Weiden-  ti*.  a.  Rinde; 
Wurzeln  des  rotben  Weiderffchs,  der  gelben  Wal- 
ferlilie,  der  Tormencill  >  des  Frauen iiriäet^lsi  der 
Krebswurzel,  der  C^pQpbyllaia ;  Schöfsliuge  des 
Gerberfumak»  der  Bät^ntraube ;  Schoten  der  Caefal- 
pinia'  coriaria»     »  .  .'. 

Art.  3.  Tinte  bildender,   wird  mit  den,  Eifenfair 
zen  fchwärzlich: 

lÄ  detf Galläpfeln.  ^     '^^ 

■»      » 

.       ,.  .V      Gattung  X.    ChinaUoff 
wird  vom  GerblloiF,   aber  kaum  vom  ihierifchen 

Gallert  niedergefcblagen.  ' 

Art  I.   Widriger,   das  Decoct  bleibt  bei  dem  Erkal- 
ten Rußig : 
in  der  Rinde  der  AnguIiurA  lind  der  Caraibifchen  China. 

Art  z»  Ba  If a  ni  i  f c  h  e  r,   das  Decoct  wird  beim  Erkal- 
.       /        ''  tfefa  ihllchig:  ;      *        r.;' 

in  d^r-gelbeii  China' uod  di^r  CascariUetlrinde. 

Att  3.  Zufammenziehendef ,   löft  fich  faft  nur  iii ' 

Alkohol  auf;    ^.      .  -^'^      >     • 

in  der  rotben  China.   •   ..  .\v   .       ,         .   '■  ..■  *  '-     ,4 

Gattung  XL     Aet'lierifdlies  'O'ehl: 

Art  I.   Fluchtiffftes  :  '"    ' 

.  •    .     -ö      _•  _  __  •  . .  •         , 

In  den  ßlüthen  des  Jasib^in,  d^s  Steinklees,  der  Maiblume, 
'  ^is^lLinde^  des  Labfta«  d^rweifsen  Lilien  Im  Kraute  det ' 
Waldmeifters,  desMöftWös-Göraniums.' Ih'den  Wur- 
zehi  derRhodioIa,  desCppri  longi^'deFlfiflFftordntina. 

Art  a.- Stark  Tiec-hendi^d:  ••    '     '*'  '\' 

^"    ^tf^n^  - ,    Pooi^raAdien-;  \1^4|ii£emiini;eii-r » -.Kosmarin-, 
Cajepnt-  Gehl  u.  f.  f. 
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Spec.  5.    Cryjiallifatum  : 
Camp  ho  ra. 

Spec.  4.   Aromaticumj,  calidum :  ^ 
f         Cardamomi,    ciMnamomi,    aniß, 

Spec.  ^.    Pip erinum,   aromaticiin^,  fixum* 
Piperis,  cubebae,  granorum  paraäifi,  zingiberU. 

Sp^*  6'   Acre,   veficatorium:  ^^-J    -      . 

Sinapu,   armoraciae,    aiiii  JaUvL 
Spec.  j>    Amarum: 

MilUfqUi,    abßnthii, 

I 

Genus  Xü.    Reßaa, 
in  Jpiritu  vini  foluta,  praecipUatnr  ab 

Spec,  I.   Bal/amea: 

Terebinthina 'veneta ,   Balfamum  per»i>i4inum  ^Ic. 
Spec^  2,   Picea  : 

Colophonium^  Sändäraeat  Mafticke^Guajacum,  ^nime. 
Spec.  ^.Colorata:  f  ,: 

Sanguis  draconis,  Gummi  lüccas,  Lignifantalini  rubri, 
Spec»  1^*   Benzoinß  :' 

B^nzoe^  -Styrax  etOf 

Genus  XIIL    Gutta 

0  pl0ntis  exjüllat  opacay   colore  lactea,  Jßi  influxu 

aeris  redigitur  in  m,aj^(im  fubdmplf^niJßm^ 
Spec.  l.  Mxtf'activa  ^    Gmnmi  guua,  *  ,  -^ 

Spec,  2.   Glu ti n ofu ,:    Opium, 
Spec,  5.    £laßica;    Cßbum, 
Spec,  4.   Mikcilaginofa  :    Tarojuaci, 

Spec,  S.    Refin  ofa :  .        '     . 

Jalappaey  Scammonii^  Eupkorbii,  ChcHdofiiL 

Spec*  Qr,  Ver:ßio(\fa »  vjlx  folvitur  in  alkfitf^ie,  Jed 
f  \k*^ne  in  aether{ü^o;' 

Spec,  7.  Fo  etida:     Gtdltänam ,'   Gummi  •  ammaniacum» 
;    ßppppnaü,  Jffa^/Qvtidß^.Sagapenim,  S4f^^i^^- 


1  • » 
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Art  5.   KryßalliCirtes:     Kampber.  \ 

Art4/  Aromatifclies,   heiQses: 

Cardamom- «   Zimmt-y  Anis-OehL 
Art  5.   Pfefferiges,  aromatifches /ixes:  \, 

des  Pfeifers,  der  Kübelten,  der  Paradieskömer,  des  Ingwers. 

A:^^  6»  S c h ax (es,  blafenziefaendes  : 

des  Senfs ,  des  Merrettigs ,   des  Knoblaacbs. 

Art  7.  Bittere«: 

der  Schafgarbe, ,  des  Wermuths. 

Gattung  Xn.    Harz, 
*    wird  an&feinc^  Aufiöfungen  in  Alkohol  vom 

Wafler  xiieidergelbhlageii. 
Art  I.   Balfame:  . 

Venetianilcher  Terpentin^  peruvianifcber  Balfam  u.  f.  f. 
Art  2.  Pecjiartiges : 

Kolophonium^  Sandra^«  MaiKx,  Guajak»  Anime« 
Art  5.    Farbiges:     Drachenblut,  Gammilak, 
Art.  4*   Benzoeartiges  :    Benxoe,  StyrAx  u.  f.  f. 

Gattung  XIII.    Gütte  *) 
dringen   aus    den  Pflanzen    als    ein    undurchfichtiger 
Mücbfaft  hervor,   und  erhärten  an  der  Luft  zu  ei«*      v 
ner  halb  durchfch  einenden  Mafle^ 

Art  I.   Extractives:    Gummi  gutte. 

Art  2.   Klebriges:    Opium. 

Arj3.  Elaftifches:    Kaüifchuck. 

Art  4.  Schleimiges:    des  Löwetazahns. 

Art  5.  Harziges:  v       . 

Jalappa,  Scammoneum,  Euphorbioin«    - 
Art  6.  F  i  r  n  i  fs  a  r  t  i  g  e  s ,  kaum  auflöslich  in  Alkohol^ 
aber  gut  im  aiherifchen  Oehle : 

Kopal,  Sumakfirnirs.  ,  \ 

Art  7.  Stinkendes:    Gralbanum ,   Gummi   aitiau>matum, 
.    Opoponax»  Ada  foetida,   Sagapenum.  Bdellium.      ^ 

*)  Hr.  Wahünberg  möge  didfen  Kaaen  verdieidigen.    G. 


[      88      3 


SB.     Thißrifchß    Körp^j:^ 

Sie  find  nach   depfelben  Grundlatzen  als  die 
Pflanzenkörper   zu   Idafiificiren;     denn    man   fieht 

leicht  ein ,   dals  es  zu  gar  nichts  Bi^auchbarem  füh- 

» •  ""•  ■        

reh  würde,  wenn  man  fie  nach  ihrer  Zufammen«^ 
fetzung,  d.  h^  nach  der  Menge  von  Sauerftoif,  Waf- 
fcrftoff,  Stiekitoff  oder  Kohlenftoff ,  die  fie  enthaU 
ten,  zurammenltellen  wollte.  Blut,  Galle,  Mus- 
keln u.  f.  f.  find  Gattungen,  und  die  jeder  Art  von 
Tbieren,  m^.chen  die  Arten  aus«^'  Es  würde  über- 

*  llüllig  feyn ,  wollte  ich  fie'  hier  aufzählen ;  ich  be- 
gnüge mich  daher    blos   die  Säuren  herzufetzen, 

-welche  man  in  thierifchen  Körpern  £|ef|inden>hat, 

jicidum  uricurn  HarnCLura 

^  cid  um  lacUcum  .    Klilcfal'äure 
Jicidum  formicum  Aroeii'eul^re 

Acidum  antnicum  Amnionlaure 

€*     Durch    Zerjiörung    organifcher 
\6ntjiandene    Körper.    . 

a")  Durch  Gährung 
Spiritus  'vel  ^älkohol 

—  vini 

—  frumenti 

—  facc.hari 
• —     oryzae  ^ 


Alkohol 
Weiögeiß 
:  KjorabUnntweiB 

.   Ajrak. 


jicetum  t    vel  acidum  kce- 
licum  dilutum,  i^putum 
,■    —    vini   .    /        .      ■ 

—  cerevifiae  'uel  maiU 

—  poinorutn 

b)  Mittelft  Säuren 

\.4cidum>  mucofum 

—  fubericurri 


Ellig,     o^er  wädenge  und 

uoreine  EITigfäure 
Wein^iFig  '  .' 

Biereilig;, 
r/uchiellig 

Stil  Leim  fäll  re 
Korkfäurö 
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jiether   pnrtu    Vil  fuifu- 
ricus  ' 

«-    nitricus 

—  muriatic^s " 
-—    phosphoriciu 

—  aceticus  ecc. 

X)lea  aetherica 
'     Oleum  vini 

Aether  oxymurfaticus 


Aether,  re!aer,  oder  Schwe- 

Feläther 
Salpeteräther 
Sai^äther 
Phovphoräther 
Eiligäther  u.  f.  f. 

Aetberifclie  Oehld 

Weinölil 

Aether  durch  oxyg.  Sabfaare. 


• 

c)  Rückßände  alter  veränderter  organifchcr  Productei 

d/h.  uüdfjgaiiifche  Korper «  in  derieh  Zufanunen« 

fetzung  das  Princip  der  organUcben  Körper  wahr» 

zunehmen  Jft: 


j4ciduin  melliliihicum 

Succinum        \/  * 

Anthrax 

Maltka 

Naphia 

d)  Mitteln  des  Feuers 

Pyrelajum 

—  tartmri 

—  Juccini 

-*    epidermit  hetuläe 

—  offium  ' 

—  Pingueoleormn  '' 

Pyrolipum 

-i-     pini,  liquidum 

—  ßccnm 

—  Juccini 

jicidum 

—  fu^ccinicum 

—  pyrotartaricum 
*■          —    pyrouricum 


Honigßeinräur»  -  r 

Bemileia 

Steinkohl« 

Erdhant 

Steinöhl 

Brenstliche  Oehie 
Weix^inöhi  .  ^ 

Beii^Iieioöhl 
B  irkenrindenohl 
Krtodienöhl    . 
Breosl.  Oehl  au«  fetten  Oehlen, 

Verdickte  brenzliche  Oehlo» 
Flüfliges  Pech  (Theer) 
Schiffspech  (Pech) 
BeriiHeio^riiir^ 

BernAeinfaure 

Brenzl.  VVeinffeinföire      " 

JBrensh .  liariiräure  . . 

•■       i  l  i     .  ■     •  .  .     .     .  J-v 


J 


<     .>   ^     >   •/ 


•    .  »  t  s'     •> 


i  -9*  j 


m       II     mmmimtmmmam^mmm^fi^mmia^^^mamif^ 


K  • 


V. 

lieber  das  ßcher/ie,  und   leiphteße   Verfahren» 
das  Silber  aus  feiner  Verbindung  mit  Salzfäure 
'(ttörnßlber)  ,    beinaJie  ohne  allen  Aufwand  von 
'  Kq/ien  und  Arbßic^  regulinifch  darzu^ieUen. 

Von 

Ör.  N.W.  Fischer,  praktifchemArzt  u.Docenten 
an  der  Unirerlität  zu  Breislau 

f  Vorfiel«  in  d.  pbyUk.  $ect«  der  Schlelirchen  Gefeiircb.  Für 
Vaterland*  KUltkir  ftm  I9ten  Auguß  iSi^i*) 

* 

Oo  wenig  mir  audi  die  Nutzanwendung  der  Wif- 
lenrchaften  auf  Künfte  und  Gewerbe  am  Herzen 
liegt,  fo  glaube  ich  doch  nachfiehende,  welche  der 
Galvähiämus  gewährt,  und  zV^är  aus  dem  Grunde 
bekannt  machen  zu  mUflen ,  weil  derjenige  Zweig 
der  NaturwilTenfchaft ,  der  fich  mit  den  höheren 
Agentien  der  Natur,  öder,  in  der  gewöhnlichen 
Sprache,  mit  deh  "^nicht-  darltellbaren  Subßanzen 
befchäftigt,  bei  einem  grofsen  Theil  des  gebildeten 
Publikums  bei  weitem  tiicht  in  der  Achtung  ßeht, 
welche  der  Mechanik  und  der  Chemie  (der  darßell- 
baren  Stoife)  zu  Theil  geworden  ift.  Und  davon 
fcheint  der  Grund  allein  darin  zu  liegen ,  weil  jene 
Agentien  bisher  beinahe  keinen    oder  doch   nur 


einen  fehr  geviBgea  Einfiuls  auf  den  Belieb  der 
Gewerbe  und  Fab^il^e^  gehabt  haben ,  während  die 
Anwendung,  diefer  .Zweige  der  Naturlehre  faß  täg- 
lich zu  Verbeflerungen  und  Vervollkommnungen 
der  vprhaAdenen,  und, Erzeugung  neuer  Gewerb- 
zweige,  führt.  Zwar  hat^  um  der  Magnetismus  init 
demKorppai&  und.  hat  unß,i^)S.£Iectricität  mit  dem 
Biitzal)Iejtef.  be^Tcbenktv-;  Inftrumente^  welchen  an 
Nutz.9n  für  da^  gel^m^ite  Menfchengefchlecht  ein 
gapz€$$  Heer  von  Gewerben  nicht,  gleichgefetzt  wer- 
den ka^n ;  aber  dküe;  Entdeckungen  und  fchon  alt, 
und,  fo  wie  es  oft  in  der  moralifchen  Welt  .zu  ge» 
fchel^en  pflegt 9  bat maif  auch  hier  indem  g^nädir 
liehen  uj;id  ^ewohnt^p  3e£iti^ihumr  den  yirohlthätigett 
Geber  vergeflen.      .'i   /  ..     ;     .  . 

Am  fchlimmAen4aran.  iß.in  dieJkrHinßcht  der 
Galvanismus ;  in  der.  l'bat.^ebt  er;  auch  in  dem 
fchleclitefien  Kredij^^ji^i^j^-ilii,  den  zwei  Pecennieni 
während  welchen  üch  f<>  viel^iNaturforfcher  mit  ihm 
befchaftigt.  haben  ^  4w<?ha>^  keine  Nutzanwendung 
von  demfelb^.n  in  .den.Qewerben  ^gemacjlit  wordep 
ifi«  Auch  die  wunderbaren  Entdeckungen ,  .frelch'e 
wir  Jßavy'n  verdanken,  -  vermoc|iten  mqht  diefea 
Publikum  günftiger  für  den  Galvanismus   zu  Itim- 

•  •  •   .  » 

men,  indem  es  bei  deir. Frage  fefl;  Aehen  b.l^ibt,  was 
denn  der  praktilche  Nutzen  diefer  Entdeckungen 
iejT  Es  wurde  daher,  iitii  dö'iii  Galvanismus  auch 
bei  diefem  Publikum  einiges  Anfehen  >  z^\i .  iir^fchaf- 
fen,  r^cht  gut  fejn/  wenn  ^on  Zeit  zu  Zeit  eine 
praktifche  Nut^nwendüng  defielben  näcbgewiiefen 
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werden  könnte,  znmai  w^nü',  wie  in  dem  FaU,'.Ton 
welchem  ich  liier  reden* will,  zum  praktilcheh  Ge- 
brauäi'^käh^  Säule,  fondernblofs  eine  einfache 
Kette  erfordert  wird, ;"'    •     ,• 

Seit  einiger  Zeit  xAii  ci*fti  Hornfilber  befchäf- 
tigt ,  befönders  mit  der'  rftthrdhaften  Bigenfchaft 
diefer  merkwürdigen  Sublfenz,  durdi  das  Lidfit  g^ 
förbtair  Werden,  brachte  ich  es -auch  ifa  deü  Kreis 
einer 'galvanifchen  Kette,  und  hatte  die  Übe^d- 
fd^tode  Effcheiöung ,  in  ziemlich  kurzer  Zeit  die 
g^nze  angewendete  Menge-  dieTes  Metailfalz^s  VolU 
Komwett  r^ducirt  zu  feheü  ♦).  V  *  " 

Mdine  Vorrichtung  zur  Wiederherfteünttg  des 
falzfaurett  Sili>etl8  befteht  iin  einer  Glasröhre,  deren 
untere  Oeffnung  mit  jÖlafe  vetbundeii-,  und  wörid 
diefes  Säli^  ^  und:  etwas  Waffer  'enthalten  ift. '  Die 
Röhre  wird  in- ein  Gefäfs' mit  Waffer  geret:st*;'''be- 
jdient  ilnan  &^h  ein^r  gaplfani&hen  Säule ,  IVy/t^H>in'^ 
dist  maft  tf^^  Pol  f&it  di^fehoi  die  Köht^e  iihig^benl  ' 
den  Waflfer,^  Tttid •  den  ws^iPol'  mit  dem  Waffel iii  der 
Röhre;  und  beim  GebrÄu^-«mer'  einfachi^h  Kette 
ftellt  fhao^da's  Zinkftäbcben  ine'das  umgebende^  und 
den  mitihüi  Verbundenen  Platindraht  in  das  in  de^ 

*)    In  .m^ii^ier    DiJOTertation    de .  modis   arfenici    detie^endi, 

Welche 'idh'im  Mär2  zu  Btlii^gdo^  äffbodicfaer  Lebrfreiheit 

..,    an  der  hieü|ea  UbL?erütiU  v^rtheileii  Ueli,>habe  iok«>ge« 

.2ei£t,  .da£s  durcK  die  einfacbe  Gold .  Zink  -  Kette  ^^  Graoi 

upd    durch    eine   kleine    Säule  von  J!^o   einzölligen    Plat- 

"^     t^tkt^'üXm  ^  Grän'AVTrail^'im  metalkrcheii  Zuüand 

t.ri  dajrgeKeUliwerdeik  Mtui  ;..wvlche5«  rri^  ith  gUobe^cfurrdi^ 

ffericfatliche  'Arzneikuhde  oicb^  ohne  Interefle  feyn  dürft«» 

Fi/dker.  ^ 
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Röhre  befindliche  Wadbr.  Zur  Erhöhung  der  elek» 
triCchen  Spannung  der  einfachen  Kette  mrd  yoa 
Zeit  zu  Zeit  etwas  verdünnte  Schwefelfiiure  in'da» 
die  Röhre  umgebende  Wafler  getröpfelt. 

Aus  einer  Reiße  von  Verfucheii,  welche  ich 
über  die  Reduction  mehrerer  metallifch^r  Subfian« 
zen  durch  galvanii'che  Action  der  einfachen  Kettiei 
an^eßellt  habe ,  führe  ich  folgende  an  y  welche  Cch 
ausl'chlierslich  mit  dem  angezeigten  Gegex^iande  be« 
fchäftigen. 

•  •  ■  ^  ■ 

Verfuch  i.  Ein  Gramm  weifses  yaü^ure^  SiU» 
her  *)  wurde  der  Platin  «-i^ipk- Kette  ausgefetzt; 
XSach  einigen  Stunden  fahe.man  fchon  jn  dem  un- 
tern Theile  der  Röhre«  befonders  unmittelbar  auf 
der  Blafe,,  petallifclie^  Silber,  und  in  i8  Stunden 
war  die  ganze  Quantität  vollkommen  redjucirt.' 

Verfuch  a«  Statte  des  Platindrahts  wurde  ein 
KiipleYdraht  zu  der  einfachen  Kette  ^«aomnien; 
die  übrigen:  Umfiände  waren  genau  diefelben  wie  in' 
Verf.  X.  Die  Reduction  ging  nun  weit  langfamer. 
von  Statten«  Nach  Verlauf  von  4  Tagen  war  noch 
nicht  alles  (i  Gramm)  falzfaure  Silber  rediiciit,  und 
das  reguliniiche  Silber  war  mit  Kupfer  vermifcht. 

*}  leb  unteifcbeide  mit  diefem  Namen  forgfältig  jene  Ver- 
hiodung  der  Salzlaure  mit  dem  Silber  (oxyd) ,  Velcbe  auf 
naCTem  Wege  entllanden,  ein  pulveriges  Anfehen  und  kei« 
nen  Glanz  hat,  und,  mii  einem  Worte,  durch  Hiue  nicht 
gercbmolzen  -worden  ift,  —  Ton  der  gefcbmolzenen  \rirk* 
lieb  bornartigen  Maße«  welche  einzig  und  allein  Hornjilber 
.genannt  stt  vftrdte  verdient,  JFt/aAär, 
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Ferfuch  S.  Eine  gleiche  Menge  di^fes  Salzes 
wurde  mit  dem  negativen  Pol  einer  galvanifchen 
Säule  von  ao  einzölligen  Plattenpaaren  verbunden* 
Die  Wirkung  war  weit  Ichwächer  als  in  Verf.  i  u.  a, 
indem  nach  4  Mal  24  Stunden,  während  welcher  Zeit 
die  Papp-PJatten  von  neuem  mit  Kochfalzwafler  be- 
feuchtet wurden,  bei  weitem  der  gröfste  Theil  des 
falzfauren  Silbers  noch  unzerfetzt  war.  Die  Wie- 
derholung diefes  Verfuchs  gab  ganz  denfelbeh 
Erfolg« 

Verfuch  4-  Ein  Gramm  Ifdrnßlber  in  dtlnne 
Späne  gefchnitten,  wurde  durch  die  Platin-* Zink- 
Kette  in  48  Stunden  vollkommen  reducirt. 

Ferfuch  5.  Einigt  Fragmente  J^omfilber  mit 
mehrern  Stücken  Eifen  und  vielem  Wafler  mehr  als 
eine  Viertelllunde  lang  gekocht,  erlitten  durchaus 
keine  Veränderung, 

Ferfuch  6.  Ein  Gramaa  Homßlberrpäne  Vur« 
de  in  einem  Zink-Getalse  mit  6  Grammen  Ziqk^ 
feile  und  4^  Gr.  Wafler  mehr  als  eine  Stunde  lang 
gekocht.  Das  Hornülbyer  veiior  Glanz,  Farbe  und 
DurchQchtigkeit,  und  hatte  auf  der  Überfläche  ein© 
kup(e;^hj)U<j»e  Farbe  und  fchwachen  Metaltglanz 
angenommen ,  im  Innern  hingegen  war  es  fchwarz 
und  erdig,  ohne  allen  Glanz.  Mit  einem  glatten 
Eifen  ge^ltrichen ,  erhielt  diele  erdige  Subftanz  zwar 
Metallglanz,  doch  nicht  wie  Silber,  fondern  wie  Ei« 
fen  oder  Silberfchwärze.  Durch  Auflöfen  in  Salpe- 
terfaure  zeigte  lieh  di^fe  Subflanz  als  eine  Verhin-* 
düng  von  metallifche^i  und  unaexfetftemHornüilker« 
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Auf  folgende  Refultate,  welche  aus  diefeü-Ver- 
fttchen  herrorgehen ,  glaube  ich  aufmerkfam-  ma«« 
chen  zu  dürfen. 

i)  Auf  den  bedeutenden  Unterfcbied  m  tler 
electrifchen  Spannung  zwifchen  Platin  und  Kupfier 
gegen  Zink,  welcher  bisher  gröfstentheüls  nur  ia 
Kückücht  der  Action  auf  organifche  Subltanzen  ge* 
zeigt  worden  i£i\  durch  die  Verfuche  i  und  a  aber 
auch  in  Hinficht  der  chcmirchen  Wirkung  deutlich 
hervorgehet. 

a)  Aus  den  Verluchen  4»  5  u.  6  ili  es  klar,  um 
wie  viel  intenßver  die  Kraft  einer  einfachen  galva«^ 
nifchen  Kette  zur  Zerfetzung  des  Homfilbers  als 
die  dex^  chemifchen  Verwandtfchaft  ift;  oder.,  da 
die  Reduction  eines  Metalles  durch  ein  anderes, 
wie  nifht  zu  zweifeln,  galvanifcher  Natur  ifl, 'wie 
viel  inächtiger  die  Kraft  der  reinen  galvanifchen 
Kette  als  die  der  galvanifch*  chemifchen  ili« 

Was  die  angekündigte  Nutzanwendung  anbeu 
trifit,  fo  verdient  die  Reduction  des  Horniilbers 
vermitteln  einer  einfachen.  Kette  in  belUmmten 
Fällen  aus  folgenden  Gründen  allen  andern  cheirii« 
fchen  Verfahrungsarten  .vorgezogen  zu  werden. 

1)  Weil  die  Wiederherftellung  des  Silbers  n^ch 
diefer  Methode  durchaus  ohne  alle  Mühe  und  Ko* 
ilen  lA,  die  ganz  unbeträchtlichen  ausgenommea 
für  das  Anfchaffen  einiger  Glasröhren  und  Platin« 
oder  reiner  Silberdrähte,  mit  welchen  letztem,  wie 
ich  mich  durch  Verfuche  überzeugt  habe^  di^  Re- 
duction eben  fo  gut  von.Statten  geht» 


(I..  f  « 


/ 

a) .  Weil  da%  auf  galvaAiTcfaem  Wege  dargefiellte 
Süber  darchaias  r^in  iü«  Ueberhaupt  ifi  diefeÄ 
wohl  der  einzige  Weg,  auf  welchem  abfolut  reu 
n^  Silber  darzuftellen  iß  ^ .  indem  nach  P  r  o  vl&  *) 
dis  durch  Kali  aus  HornlUber  dargeltellte  noch  ei* 
nen  Theil  unzerfetzte^  Hornfilber  enthält;  und 
man  nach  Verfuch  6  beforgen  mufs^  dafs  diefes 
auch  mit  dem  nach  Sage'a  Methode  dargelieilten 
Sflber  der  Fall  fey  **). 

Die  Reductiön  des  Silbers  aus  dem  HornÜIber 
durch  Galranismus  wäre  vorzuglich  dann  npthwen« 
dig  anzuwenden,  Wenn  es  auf  abfolut  genaue  Be- 
ftimmung  des  Silbers  ankäme,  wie  z.  B;  beim  Pro- 
biren  der  Erze,  und  ill  nur,  (wie  bei  jedem  andern 
Verfahren  das  Hornfilber  zu  r^uciren  voraus* 
gefetzt' werden  mufs,)  die  Auflöfung  des  Metall- 
gemifches  in  Salpeterfäure ,  fo  wie  die  Bildung 
des  falzfauren  Silbers  und  das  Ausfüfsen  deflelben 
mit  möglichfter  VorCcht  gefchehen,  fo  mufs  durch 

♦)  Journal  de  Phyßque  T.  LXU.  p.  2i5.  P, 

**)  Und  «war  um  To-  ni«br/  d«  auch  von  JProuil  kein  an^ 
deres  Kennzeichen  der  volikpmmnen  Zerlieuuni^  Aes  Uorn- 
ütbers  aogegeben  wird,  als  was  Sage  auFgel^ellt  hat,  dafs 
aämlich  das  Silberpulver,  dem  Lichte  ausgefetzt ,  £ich  nichc 
fchwärztfc  Diefes  kann  aber  aus  zwei  Gründen  trügerirch 
leyn:  Erfiens,  weil  das  unzerfetzte  Horniliber,  von  dem  be« 
reirs  reducirteu  umgeben ,  der  Einwirkung  des  Lichts  gänz- 
lich encgejgen  feyn  kann ;  zweitens ,  weil  das  Hornfilber 
während  des  Kochens ,  wenn  diefes  nicht  beim  Auslchlufii 
alles  Lichts  gefchieht,  bereits  durch  das  Licht  vollkommen 
gefchwärzt  feyn  kann,  da  es  dann  keine  fernere  Verando- 
cunff  durch  dai  Lidit  flirltidat.    .  Fi/c her. 


X  97.  y     ' 

filrmifif^fi  Ejbwirkiuig  der  kbföhO»  Gdialt  m  Sil» 
b^  erhulteii  werdw» 

So  wie  diefes  nun  der  erfie  Verfucb  ill.  in 
W^TeÜ^ni  aie  einfache  gatvanifche  Rette  zur  Ana^ 
Irfis  chemiTcher  Verbindungen  eingewendet  wird  *}' 
fö  Witd^  durch  dräfelben  auch  umgekehrt  zum 
erften  Aiäle  dargethan,  dals  die  einfache  Kette  4 
ein(^  V6Yttländige  !2erretzung  eilies  cbemifdien  Pro* 
dükts  zu  bewirken  vermag  ^). 

.^,  jPer  Anwendung  di^er  Aeductions  -  Metfaodii 
im:;Gro£ie^  und  in  technifcher  Hinficht,  würde 

der  Umfiand  entgegen  liehen,  dals  eine  fehr  langi 

■  / 

*)  Kidd  bat  lieh  »war  fclioii   vor  läii*g«rer  Zeit   des  Gal« 
▼anismut  «ur  Scheidung  des  Zinks  bedient ,  aber  er  hatte 
keine  einFache  Kette,    fondem   eine  Säule  im  Gebrauch*  ' 
S.  Gilb 9 1 V  ^nnaUii  der  Pkyftk  B.  35.  S.  46a  u.  f. 

Fife  her^ 

**)  In  der  Reihe  der  grofsen  Entdeckungen,  mit  welchen 
Da?y  dia  VViirenfchaft  bereichert  hat,  MR,  «war  audh 
ein  emfckeidender  Verfuch  angeführt,  daCi  bei  der  durch 
gjdvanilche  Action  erfolgten  Zerfetzung  des  fchwefelfau«» 
ren  Kali  fowohl  die  gefchiedene  Saure,  als ,  auch  die 
Grundlage  vollkomaen  rein  waren;  aber  da  bei  diefem 
Verfiiche  das  quantitative  V^rhältnifs  der  gefcbiedeaea 
Beßandtheile  nicht  berücküchtigt  worden ,  fo  blieb  doch 
noch,  immer  einiger  Zweifel  an  der  vollkommnen  Zer* 
fetcung  der  chemifchen  VerUndung  bis  auf  die  letste« 
Theile.  Uebrigens  find  diefe  DavyTchen  Verfuche,  wie 
bekannt,  mit  der  Säule,  und  jrvvar  mit  iemer  Memlich 
mächtigen;  angeflellt  worden;  und  ohne  factifchen  Be» 
weis  würde  man  wohl  nicht  auf  denfelben  Erfolg  bei  ei* 
ner  einfachen  Kette  haben  fchiiefsen  können. 

Fifch^r. 

Anaal.  d.  Phylik.  B.4a.  St.  i.  J.  tgiü.  St.  <).    .        G 
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Zmt  dum  rortordert  wird«    Bei  dtti  kiritieii  Quaii; 

titäten,  mit  welchen  ich  arb^tete,  '\riidP^ä4  bis 
48  Mal  mehr  Zeit  nöth^ «  als  irgend  .^ip ,.  che- 
mifcm  Verfahren^  z»  B.  die  Reduction  durch 
Kali ,  erfordert  haben  würde.  Pa^egen,  gewährt' 
diefes  Verfahren  den  bedeutenden  Vprtheil. .  da£i 
man  die  kleinilen  Mengen  falzfauren  Silber^^  joie* 
tatlifch  darAeäen  kann ,  welches  auf  cb^giirdiieip 
Wege  nie  zu  erreichen  £^yn  diirfte;^  ein  Um- 
.fiand,  der  bei  manchen  Unterfuchungen ,  z.  6* 
bei  der  Aaalyre  too^  ^Izßhire-  oder  von  W^lTer, 
das  falxlaare  Sake*  enthält  9  ron '  der  hSdifte^ 
Wichtigkeit  fejm  dOrfte.  •     ■  •  ^  ' 
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*  Zwei    neue    M  anc  m  e  ter'ß         '> 
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empfohlen    ?om 

SalinömnTpector  E.  F.  Rsttbbiv.q  z^Ilo^eJafeId•• 
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•  )  <  <         • 


inohen  bauchii^ery  unten  offenecCjlmder(Taf^]l^ 
J^IS'  4«)  /^"^f^"^  ^^?^  hcjl^erföxiiiig  gebogeae  Aöhr<i| 
fo  dais  feilte  bimförmige  Wölbung  üb«  dem  Ead^ 
des  kürzeren  Schenkjela.  an  den  längereii  Schenk^ 
^anfcMk^^  Die  mit  etwas  W^Oei:  gefüllte  Biol^ 
fey  in  ihrer  Biegung,  gehörig  J>ercbwert,  £9  dafii 
di^s  Manometer  bis  zum  ober^  Theile  der  Röl^^/a 
i|is  WalTer  linke,  und  darin  frei  und  gerade  ßeb^ 
JDazn  erweitere  üch  etwa  die  Röhre  in  ihrer  JBio- 

•  '*•  '.  •  .A-,rf  ,,ii*  ','  • 

gung  kugelförmig ,  fo  daCs  eingefchiittetes  Que^w 

lilber  die  Communication  des  WaiFers  in  den  bei« 

-den  Schenkeln  nicht  hemme.   Sonß  kann  auch  aus-r 

.^endig  an  die  Biegung  ein  Gewicht  gehangen  weiu 

ded,    das  jedoch  gemach  nicht  weiter  geand'eA: 

•werden  darf.  .  /  .♦ 

.        Durch  gehöriges  Verfcbliefsen  derobern.RöbH 

renöfffiung,   etwa  mit  dem  Finger ,  kfinja  .erreichet 

werden,  dals  beim  erilen  Einfetzen- das. untere  Ni« 

▼eau  des  inneren  Wafiers  in  der  Fläche  des.Cyli^« 

derrandes  Hebt.     Dabei  wird  atfo  gena^  das  G^ 


wicht  Q^h  Cuft  gpfaflet ,  'wenn  das  Manometer  um- 
gekehrt und  voll  Waffer  gefchüttet ,  Q  fchwer  Waf- 
fer faflete ,  und  n  die  fpecif.  Schwere  der  atmorphü« 
irifchen  Luft  bedeutet,  die  des  Wafler^i  gefetst. 
Beim  weiteren  Einfenken  des  Manometers  kiitin 
diefer  Staac|  des  inneren  WaHers  durch  Ntfcbgie&en 
von  Wäfler  oder ,  wenn  das  untere  Niveau  fteigt, 
durch  Einfchütten  eines  kleinen  Gewichts.  Qu^ck- 
£lber  oder  DleifcSrot  erhalten  WePäen.  L)acturd^, 
dafs  diefes  Gewicht  ins  Innere  des  Manometafs 
iömtnt,  «rt^c^^man,  daß  is^'sfidit  auch  mit  fei- 
gem VoYtfffl^üT  fondertf  Itlhin  duVch  fdne  Sefaw^ 
fieji  vön^  M^ii6k6'^ei^  aus  der  Stelle  getrieben A 
^Äfferriühi-äirättl:/  Mit  dem  unveränderten  Wiif- 
iWftande  gewinnt  man  aber',  dafs  das^  üiti  WäVdfe 
^iefpclirte  Luftmaffe  beim  gröferen  Drucke  fibh  V€|^- ' 
%(indertV  ^H^^iä  dem  untern  lllieile  des  G^hild^s 
-abgeht^  dafe  isilfo  genau  fo  vre!  Wäffer  ixii  das  In- 
Itiere  dringt  y  ab  um  was  die  LuftmalTe  amfämmeii- 
gedrückt  wird.  -'  "     ; 

Bedeutet  nun  R  das  Gewicht  des  tonf  Mänö- 
jqfifs^er  verdrängten  Waüers,  wenn  in  das  lonere 
A^in  Waflj^  gedrungen  wäre,,  fo  wird  bei  dem.eb<^ 
erwähnten  Verfahren ,  wenn  der  Waflerbarometc«'- 

-Aand  h  uhd  der  ManometerSand  b  4ft ,  ü  — ^  Q 


^aifer^iärfdrSnget  werden.  Ich  bezeichne  endÜdi 
*Ak&  Gewicht" des  Manometers,  fein  unteres  Ge«' 
>Wcht  und  Inneres  Waffer  mit  feingefchioffen,  xtut 
i^;' üiid 'to' folgt:  '    '-'^     • 


.,  I  :*■•.  4  I 


\ 

Dals  in  diefer  einfachen  FuBdamenftalformd'il 
etwa  erß  nach  ^^ledeHiolten.  Verfucben  zu  beAim« 
men  möglich  ili  v  kann  um  fp  weniger  Bedenklich« 
k^jit/macbefi ,  ab  ficb  die  Hülfe  eines  /zweiten  Ver- 
liiches  mit  einer  zw^ckmüfsig^n  Aeoderu^g  derg^ 
£liffßten;Lu{tBiaiIe  und  der  dazu  gehörigen  Gewiabt% 
ibrbieteC.  i  .  ♦,. , 

rMan  wählt  nSmlich  dasa  den  ginzeii-imvermittii»^ 
iderten  Luftrautn,  brisiüdit  deshalb  nicht  etwa  dai 
Bilakiometer  erA  fa^rcusiniiiehmen  und  von  neueoi 
ein^ofetzen ,  ibnderA  HW  den  durch  di^n  gmlseren 
Druck  verminderten  .j(^]u|tri|um  durch  Nüchfülloo 
atmorphärifd:ier  Luft  ^ittelA  einer  gehörig  gf>« 
^Umniten  Röhre  zu  ergänzen  un4  daii  inn^^r^^^pe- 
wicht.  zu  verändern , .  Tq  dali^  ein  von  dem  vprigeii 
vesüchi^dner  Manom^terll^nd  o  erfolg^.     Der  in? 

'xer^  Raum  faflet  nun  ^^-r*f '»  jitmofpliärirche  Lu^ 

und  dabei  fey  das* Gewicht  P  um  /r  vfermehret.  A 
^at  diesmal  iinteb  ^  Wo  es  die  Luft  fpeiret  ^  nichts 
verloren,  fonderh  ift*'oben  vermindert  oder  ve^t 
Mehrt,*  je  nachdem  cg^gen^  gröfser  oder  kl^nei^  ' 
iOl  Das  Gewicht  didCes  Raumes  Waller  ifi  aus  der 
Sp£|rke  der  Röhre  hinl&nglich  genau  zu. befiimmen 
möglich;  es  fey  r.  Für  diefen  zw^eiten  Verfudi 
i(l  aUb 

die  Gleichung  oben'  yoh  diefer  abgezogite  f  bleibt  - 


f 


Yotaus  endyUcli« folgt: 


.. ) 


^fi. 


-' '  Wer  mit  (Uefem-MaBoaieter  foitlaofend«  Vaw 
fiidie  machen  wollte^-  würde  neue  LuftfiiUnngeift 
tJtnd  Wä'guQgen  m^ht  •  täglich  vonunfthmcii  >  lozu 
detn  allein  die  Aenderungen  der  untern  un<l^  obe^ 
sen  Niveauilände  .a^i^  beobachtim  haben.  De«.  Ein«. 
%x£&  der  Barometer  *>  Veränderung  hiebe!  in  Jflech^. 

'  fmng  2u  bringen ,  mub  dann  natürlicli  für  'Q,  -Q  -^ 

^'efetzet  werden  /  Wo  A  dten  *T<eränderten  Barometeiu 
ftlnd  bedetitiet«  -  Die' Raum&ndefüng  der  gefperir«^ 
C^n  Luft  wegen  der  Temperaturäädisfttng  wi[i% 
na^  Gay  -  Luffa c*s  Vißrfucheiif*  zu  'beiiimme% 
doch  darf  ich  dabei  den  yon  Herrn  Mayer  fo 
bündig  begründeten  Lehrfatz,  dafs  die  Ausddhi* 
liiing  der  Lnft  mit  ihrer  wahren  Warme  im  VefV 

.  hältnifle  fiebti  in  Erinnerung  bringen.  Die  wahre 
Wätme  bei  der  Temperatur  des  fchmelzend^i  Ei^ 
fea  I  gefetzt,  ül  alfo  die  wahre. Wärme  bei  der 

\  Teoiperatpr  *,    r=i  +  -^  ^>    und  A  nach  Ga^f- 

Luffac's  Verfachen  =  -^    Noch  konnte  diil 

aio,5 

Aenderung  de^  Luftraumes'  durch  feine.  Sättigung 
iiiit  Wallfer  in  Rechnung  gebradn  werden,  ^wob^ü 
man  iich  jedoch  vorzüglich  an  die  bei  demertteit 
Einfetze^  beobaditete  Raum- Aenderung  hiedurch 
halten  kauui    Endlich  kann  auch  die  verlchiedena 


jliaide&iiu^S^tind  Schwere  des  W^flers  nach  den  be^ 

l^aimten  Gefetzen  hiefiic  4?>erückfichtiget  Verden. 

■  ••* 
Eine  andere  Einrichtung '  diefes  Manometier^ 

wäre  die  in' Fig.  5  gezeichnete«      Hier  wird  ^  die 

Imh  mit  Queckiilber  geiperrt,    wavon  unten  la. 

Tiel  eingefchüttet  wird«   daCi  daa  Manometer  bis 

zum  oberen  Scalenraume  einfinkt.      Weitere  fuc« 

ceflive  Aend^rungftn  diet^  Gewichta,  wie  fie  daa 

eiffiere  Manometer  bedurhe,  find  bei  diefem  Ma« 

tfo&etä^^  nicht  näthigV  allgemein  iß  das  Experi^ 

ifieiritiren  isiit  ihm  >intadier/   Oben' känti  es  wil&- 

Knhr^  verfchloilen  odär  geöffnet  Werden.      Dip 

Farik^i  Air  diei  'Manometer  ergi€ä>t  iTch  To:    Das 

Manometer    oben   geöffnet    in   Waßer  r  g^^<^^^ 

wird  d^  WalTerdruck  das  Queckfilbei;.  ^  offenen 

Schenkel  zum  Sinken ,  im  Schenkel  an  der  Kugel 

xum  Steigen  bringen«    Der  hiedurch  an  der  einen 

Seite  yon  It  j    an  der  andern  Seite  von  Q  ab-r 

gegangene  körperliche  Raum  falle  i/  fchwer  Wa& 

1er;  fo  iß 

Jetzt    das    Manometer    oben   vetfchlolTen    einge- 
fenket ,  ^wird  die  gefperrte  Iiuft ,   wenn  der  Waf«  4 
ferßand  =^9    der  Queckfilberfiand ,    auf  den  da- 
zugehörigen Wafferftand  redudrt ,    z=:m  iüj    den 
Druck    k  +  c  —  wt    leiden.      Sie    iff    alffo     um 

T^ — — —  zufammengedriicket ,    und  ill   unten, 
fiatt  vorhin  um  47,    jetzt  um  ,    .  Q,  oben 


|£ich  noch  um  den  Raam  IchwiBP  WafliBT,  nih'dett 
das  Manometer  gegen  yothin  weniger  einfinket, 
kJeinec.    £5  iü;  alfo: 

Die  Gleichung  iTdr  den  erften  Verfuch  von  der  für 
den  letzten  Verfuch  abgezogen ,  folgt  endlich 

^  — r  c — m         Q 

Wie  folcbe  Manometer  au£  mehr  9}%  ei|if(  /Art 
ZU  Aräometern  und  zu  Befiin^nuxig  der.  fpe^iL. 
Schwere  der  verrduedenen  Luftarten  dienen  ktfA« 
firai  auseinander  zi^  fetzen j  übergebe  ichhiw»;.  >. 
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Ahalyfe  i^s  zu  JSrxltbeh  im  Etb"  Departement 
'  am  iS»Apr.iBtz  herabgefallenen  Meceoijieinss 


▼  oa 


STAOMSTxa,  Prof.  d,  -.Chtmie  su 

{i^ns-  ehiem  Schreiben  «il  den  Ptöf.  Gflbertl) 


*  "■  1 


'  •  • 


lek  dieGfwTygenhabe  ich  diM^hiefigen  kÖni^Sd^ 
cietät  der  M^iHnenfchafiten  tndai»  Analyfe  des  zu  Bnc^ 
ld>en  am  iSteai  Apjril  hetabgefaUa^n  AerolitffeH 
iibel'geben^  und  idi  eile  daher^nun  auch  Iteiea  fBr 
Ihre  gefchjitsten  Annalen  die  HauptrrfultiM  dMi* 
Der  Unterfuchung  mitzutheilen.  Nacb^^eiaiem^Mili» 
tel  mehrtu'er  Analyfen  find  in  hundert  Thedlem  dle^ 
fe$  AStplitheo:  enthahoa : 


\ 


EitMi  (mttallirchet) 

Nickel  C^meullUchor) 

ScbW«fcl 

Kiefalerda 

Talktrd« 

Alaun  erde 

Kilk 

EHenoxydul 

MagstiliUmoxyd^i : 

CWoRIQXYd 

atron 


Verlull 


»441^  liieil* 
5$»Sae 

«^74    ^ 
o^i    : 

«.74^ 
0.358 
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Du  m^4ältfelie' Elfen  ift  MtJb  in  dtefem ,  fo 
nie  in  allen  Aßrolithen,  theiis  mit, dem  Nickel  le« 
girt)  theils  mit  dem  Schwefel  verbunden.  Das 
Schwefel-'  Elfen  kömmt  aiaf  das  yoUkommenfte  mit 
dem  Magnetkies,  oder  mit  dein  im  THinimum  itot 
Schwefel  yerbundenen  Eilen  Uberein.  '  DieCes  yer« 
halt  fich  wahrfcheinUch  in  allen  MeteorAeinea  ebea 
fOf  und  ich  muGi  daher  die  Meinung  derjenigen^ 
walche  das'  Schwefel-Eifen  der  MdteöEfteiile  £&t 
„ßcbwe£el|ues that^epi,  n^it  d^m  treffUcben  Pro^Jd*) 
für  unrichtig  erklären.  Berechnet  man  nun  nach  der 
Ui:ilpriui  'Än^al^TOfiiBierzelius  gegi^MnieirTBi^ 
Himmungd^  Milcbuiigs^Veiiläbmireid^  S^^ 
SiUCens  ioK  Minimum^  und  der  in  dem  Steine  iatt%e«t 
CdUdeiMvti  Menge  Schwefel ,  die  damit  rveri^iinfleae 
M«nge£i(eB,^  fo  beträgt ^lieCe ^»oaS,  undfolglichdie 
Menge  delkinioo Tli^ilen  des  AefroÜthm  e'n&)Mkeii«a;i 
Mßgv^tki^iß^  79977- .  £&  J^ommen  demnach  tefTi^ 
1,579  Th.Nickel,  i9.39oTh.:fiafb,rodft&ins;MThe|. 
len  die£ef  Nickel 'Ei/en  7,53o  Th.  Nickel  enthalten 
find.  AuCser  dem  NitkeUEifen  und  Schwefel -Eifen 
enthält  dieferÄerolith  noch  oxjrdu^irtes  Eifen,  wel* 
dies  aller  WahrfcHeinlichkeit  nacji  grö&tenüieils  in 
dem  quarzarti£[en  Geftein ,  woraus  die  GrundmaiTe 
deflelben  beßeht,  vorkommt.  Ich  bezweifle  nicht, 
dals  dalTelbe  auch  in  allen  übrigen  diefem  ähnlichen 
Meteorfleinen  enthalten  Ül , '  und  ich  möchte  daher 
glaubelTT^dais  die  abweichenden  Angaben  des  mi| 


*)  S.  ^iifh-^nnalen  B.  «4.  S.  aSS*  ^* 
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der  Grö&e  -des  %>6Gififchea  Gewicht»  lUGht  üb^ein« 
Xtimmenden  Gehalu  ao^  metaUiTphem  Eifen ,  bei  £» 
vielen  Me^eorilleinen,  der  Nichtbeachtung  dieüea 
oxyidulirteii .  SiLTengehalu  .  der  A^rolitheii  j^suciic 
£phreiben.  find« 

Das  Ckromium  befiildet  fich  iii  dem  A^rolitfaefi 
^on  Erxlebeh  nur  als  Oxyd ,  und  ich  vermuthei 
dafs  es  nur  allein  in  diefem  Zufiande  in  allen  Mtf* 
teorfteinen  ▼orkönunt.  Aus  manchen  Umfta'ndeft 
wird'  es  mir'Uberdiefs  Wahrfoheinlich ,  dafs  die  klei-i 
Aen,  faft  nur  mit  bewaffiietem  Auge  fichtbaten^ 
fbfawarzen  Körner;  weldie  in  dielem  und  atiGh:i& 
andern  A^olithen  eingefprengt  angetroffen  werdeii^ 
wahres  CAröifi-£j/e/s  find,  und  dafii  das  Chromiuni 
mithin  iin  Zuftande  des  Chrom -Eifen  in  den  Me^ 
teorfteinen  enthalten  ilL  Das  Vorbandeiifeyn  die« 
fer  Körner  kann  folglich  ein  Merkmal  fdr  die  Ge* 
genwart  diefes  Meftälls  abgdien«' 

Das  Magne/iümß  welches  von  den  meiden  Che^ 
mikem  als  regulinifch  in  den  Agrolithen  angenom- 
men  wird,  fchemt  gleichfalls  nur  oxydirt ,  und  zwar 
im  Minimum  der  Oxydation ,  darin  vorzukommen^ 
und  namentlich  einen  Befiiandtheil  der  quarzartigen 
GrundmalTe  diefes  Steins  auszumachen^  wie  folches 
auch  fchon  von  Prouß  aus  feinen  Unterfuchungen 
des  A^rolithen  von  Sigena  gefolgert  worden  ift  ^. 

Diefes  ,auf .  den  erften  Blick  quarzartii2:e   oder 

■  ••■■••■.•  ..-..*   •■.     ■      *  **     ■  ••^. 

(andfteiimirtige  Grimdg^ein  derMeteorfteine  weioit 
0  ff,  diUli  jimua^m.  &  a4» .  5«  aa6.  G. 
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Bbri^eni  M  nSherar- Yergfeichiing  fwner  Eig^o:^ 
fekiiftea  durchaus  Vom  Q^at%  oder  Siandiftein  ab,^ 
Ckhd  'teigt   hirigegen   mehr^  Aehnlichkeif  lait  dem 
Oiivin.    Das  körnige  GefSge^  deflelben^   und  der 
hin  und  wieder  deutlich  zu  bemerkende-  Stich  der 
Sarbe.iins  GriinUche«:  fo  wie  auch   die  geringere 
Hirte*  und  d^is  dem  .Oiiviii  mehr  gleifi^hkommeijulil 
«^•nthümliche  Gewicht  d^^flelben,  nihera  e$'.jchon 
«Bgemein  diefem  FoflU.    Ab^r  noch  wmt  .mehr  g^t 
die  Aehnlichkeiit  beidfsr  FoflUieu  aiu  der.grols^ 
UebereioIMmmiilig .  ihrer    beiderfeitigen  IVIftTchuii^ 
htryor.    Das  fo  ^  überwiegende  Verhältnili^,  der  Ki&» 
Merde  und  Tialkecdo  gegen  die  übrige^  Beßand<^ 
dieile  in  dem  Oliyin ,  wodurch  die  MiTchuiig  deffeLf 
bm  fieb  £0  auffallend  von  andern  u0tei&heidet| 
begründet  auch  den  Hauptcharakter  der  MiTchung 
des  (ieinartigen  Foifils  in  den  Meteorfteinen»    Ich 
glaube  daher  das^ß^inartige  Gru^idg^ein  fiir  <^^ 
Abänderung  des  Olivüts  halten  zu  können.    Hier« 
durch  wiirde  (ich  dann  abermals  eine  Analogie  zwi» 
ibhen  der  Pallas'fchen  EUenmalTe  und.  den  wirLp 
liehen  A^rolitben  ergeben*    . 

Auszeichnend  fUr  di^^^n  Aerolithen  ifl  insbe« 
fondre  noch  das  Natron,  welches  ich  in-demfelben 
aufgefunden. habe,   und  welches  meines  WiiTens  bis 

^  '       •        •     •         ; •        \ 

jetst  noch  jn  keinem  Stein  diefer  Art  angetroffen 
worden  ilt.  Zwar  hat  Klaproth  fchon  einige 
Ifeteorßeine  mit  Hülfe 'von  falpet^faurem  Baryt 
zerliegt,  um  lie  auf  eineh  Alkäligebait '  ili  Ip^riifen, 
aber  keine. Spur  da¥0Bi^au%efuiideii»\^  «Dar.grpfiie 


defled^  die  Auffi&diiiig  «nes  AUuffigeb^alu^  folnlld  i^ 
nieht  h^deulieodiA>  fehtt-fchmerigv  imd  läGit.flril 
leicht  überfeh«n«  Es  werden  io%licli:  dieiA^röIithe 
«uf  diefm  iBeftakiddieil*  zu .  unterluchen  üfn^  wop» 
dutcb  Buninehr  .die  21aM  4er  ia  denlelbea*  vodkoBi^ 
tbeöden.  £«Ulanzen ,  (wemL^da*  XIx^gefli>:uad  der 
ibn  Einigek^'angeg^ene  JKbUengdbtlt;  nüaht^tg^ 
whlt'weFdMvi)  auf  ^Mn'ßeigtlt   Ob  übng^  dte 

gefteins  dieTes  A&Yolitfacä  flUtsmachlTy  oda*i.£U.deia 
UiHrigen^fddJpaiiharäg^n  FoffU  gehöre/  wei^ei 
JKir'  eiii&ekL  in  deda  A^rolithen  y^^n  Endeben.  temi 
JcStnxnt,  hebe  dich  nicht  misniittehi  können»  .Ab 
Hätrtinium  ,  mit  d^iü  Eifen^und  Nick^eL  Jegiit ,  tUk 
es  nicht  darin  enthalteii  V  dayonliabeichtwdi  eoi 
das .  beltimniteAe  überzeugt« '  '***-  IH  Vnan  die  Vermag 
thung  hc^te,  dafr  das  «bmicrwähnte  feIdi*patfaaTti|fi 
Vol&I  diefes  A^roHthen^  yidleicht  fc^wefel/amret 
Baryt  Cey;  fd  habe  ich  die  Orundinaire  d^a  AlSrok 
lith^n  noch  auf  einen  Barytgehalt  unterfucht,  ohato 
indeffen  auch  nur  eine  Spur  davon  aufraünden.  *  •> 
'  Daf  Ton  mir  angegeb^Qe  Verhältnils  dar  Be^ 
Aandtheile  dieCsl^  A^olithen  ift, .  wie  ieh  ühou^mi^^ 
wähnt  habe^  nadi  mehrek'eti^ Analyfen  beAlipttf* 
Durch  die  Güte  des  Hm.  Profaflbr  Hauemannc^ 
des  Him.^Hofratb  Blumenba  eh  und  des  Jirn.  Dr« 
Boloff  in  Magdeburg  ^bitt  ich  reJcUi^  ndt  djefebi 
Meteorliein  yerfehn  wordeo  y  um  fowohl  die  Ana- 
lyfe  wied^holen ,  als  auch  daa  Verfahi^en  derCelben 


*.     V 


|«^^flun  rabinfltm  ü  kSnnin;  üUi^  idi'  au<% 
^Aub^  mir  fchmeuäi^Iii  zu-  dürfen,  MfeifeeWalirlidt 
4Ar 'Halle'  kommendes  Reftiltat  erhalien  zu  haben..» 
^'H^  Mäch  muis  ieh  Ihnen  aweiTpätere,  inon'Jmir  ge^ 
Aeinfehciftlich  mit  Hrnw^  Prof.  Hauamann  go^ 
machte  BelUmmungen  dea  eigetuhümlichen  Ge^ 
lajri^- dieSes  AöroUtben  m^theilen«  Die  eineigiebt  « 
daflelbe  EU  3y6i32  und  die  jpdere  zviZfiiSs&j  mia 
^|är  friibem  yot,  Hfch;  Prof.  Haasmann  iind^mir 
^jorgeuoifiiuenen  Völlig  fiberduiftimmend.  Die .  Toii 
Hrfa.  Director  Y ieth  au  Deflaa  Ihnen  mitgetheikai 
;Aik|^dbKB  wBicht  daran «u  bedeutend  abj.ab  dafa'jch 
fia«flifi:|jenau  halten  kaum  *-  Die  niir£Bildem^:xu« 
grikommenea:  Nachrichten 'fiber  die  den  FjeH  tlie; 
Jlir  .iütoiEthen  be^^eitisnden  Phänomene  befia'tig«u 
der  Hä|iptracbe .  nach ,  wa$  Binen  früher  unfer  gek 
neinfdiaftlicher  Fteund,  Hr.  Prof.  Hieiusmann,  dn^• 
4iber.gefchrieben  hat. ,  Es  war  mir  daher  redbtt  b^  - 
fpemd^d ,  in  einem  der  letsten  Hefte  Ihrer  Amiai^ 
lea  (8t.'5.  S«  gS)  ein  Schreibien  zu  finden  ^  ifroffüi 
dKr.'Hc.  Doctor  Wiedemann  zu  Erxleben  fich  fiber 
'die  TO&  Herrn  Prof«  iHausmann  Ihnen  gegebenen 
Nichriehten  von  dem  Steinregen  au  Erzlaben  auf 
aane.  nicht  zu  billigende  Art  äu&ert,  indem  er  be^ 
hMptet,  da£i  £e  viele  Unrichtigkeiten  enthielten^ 
ohne..aucb  :iiur  eine  einzige  derfelben  zu  berichti«^ 
geil,  «obgleich  er  an  demfelben  Orte,  kbt^  wo  daa 
EbSnioinM  Statt  gefunden  hat. 

■  4  :iw  '  i    «N- I  I    . 
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Bericht  über  den  Steinregen  bei  Touloufe  am 

toten  Apnl  iSia.     .    . 
"Von  einer  'Gömminion  aus  Mit|;Iiedeni  deir  AkAd«  dj^ 

■*         "■!■'  ■»'        ;■»■ 

£)^r  I^t4iie6t  A<H  DepMtements  der  tibehi  ^2f9Xfniok 
liatter  eioer  ComadlEütt  To!a  vier  Mitgliedetii  der 
AJUKleime  der  .Wiflecflbbafteii  cn  Totdoule ,  an  do^ 
renSpiUeHr.  Daubuiffon  Ober-Berg-IogenieiDP 
d0e  Departements  Aänd-,    aufjf^tragen ,   die^^faau 

lachen  zu  terificiren ,  welche  das  Herabfallen  melU 

» 

rererAiSrolithen  in  deih  Ganton  Grenade  und  ei* 
aijlte-benachbafrten ,  am  ioten  April  i8ca  betreffen« 
Jltitf  dem  detaillirten  Bmthte  diefer  Gommüfion  er« 
hellt  Folgendes :  * 

■'  Bis  2  Uhr  Nachmittlags  Ytät  die  Witterung  regl 
laiig^  ^eWefen.  Um  ^  8}  Uhr  Abends  war  der  Himmel 
süm  Theil  mit  Wolken  bedeckt,  das  Wetter  Aill^ 
nnd  die  Macht  dunkeh  *^£s  zeigte  fich  ein  Leuchten 
wie  ein.Tehr  fiarker  Blitz  (une  lueur  fembtable  ä 
un  ^dair  tris<^/ort);  dieles  Leuchten  dauerte  xo 
m-  x5  Sethindeh,  und  es  folgten  dai'auf  drei  Explo«» 

*)  Journal  de  Pfyf,  Jain  iSisr.    Vtrgl.  dtn  ▼Qiiftii  Btimd 
inküx^nnuien  $.  445.         «        Q,  - 

i  ■. 


fionen  (trois  grands  äcltus)  7on ungefähr. gleidMMr 
'  Starke,  die  faß  unmittelbar  eine  hinter  der  ai&- 
dem  folgten,  und  von  mehreren  für  SchiÜTe  auaKa* 
nonen  von  grobem  Kaliber  gehalten  wurden.  Dar-> 
auf  horte  man  ein  Rolta^^cr  wie  wenn  eine  groG^ 
Menge  Wagen  auf  Strafsenpfiafter  fahren ,  und  die. 
fts  nölleit ^Vbhietl  aüs'Nördweli  zU  kommen,  imd 
fich  in  die  Feriie  nach  Süddit  hin  zu  verlieren, 
]|ndl^  i)E|3UBDa|im  man  des- ßßiemeßs*  die  fich  nicht 
belter  als  durch  den:  V'olkaauädruck  bronzina  an-: 
geben  laflen,  und  fich  mit  dem  Herabfallen  mefa. 
IMMi^^öTBer  endigteil»  Zw^oiq  der  er^lim'£zpIo-. 
Qon  .li^od  diefem  Her^^j^ilea  mochten^,  naci^  dw 
Sdi4t^ung  der  Berichterftatter^,  nng6^r  75  bi#  73 
§eciu^en,bi»gegaAgeu  (e^ 

Niemand  hat  erfahren  können,  ob  lieh  wah^ 
(pnd.  des  hellen  Liditfcheins  ein.leuchtex^der  Kört 
per  .gezeigt  ,|iabe  %  ..  £^  Ül  felbii  wahrf^heudiGliy 
^\y  .wenn  diefer  Schein  von  einem  Meteor  ^^^iS^ 
t^ct  hätte ,  die  Wolk^  verhindert  hab^f n  wiirdm^ 
daflelbe  zu  fehn. 

AljLe,  heirai;>ge£all^.^xV.4^^teproUthe  kommen  in 
|hreA:iniperalogifchea' Charakteren  völlig  mit  eb^ 
9Xl,der.  ubereia^  und  wenn  nicht  jeder  ;ein  eignes 
Qbiüa^  bildete,  würde  man  fie  fUr  Scücke  eine^r  ein» 
tigen  jIM^ife.  halttn.  £ie  beilehn  aus  einer  hpmqge^ 
nen  ßeinairtigen  Malfe.,  diet  eine  fehr  grol^ß  Meng« 
kleiner  Pfinkte   m^UiUifchep  |.    feh^  hänunerbfireq 

%(*),piiif  (^bftiyiSireBeobiichtuiig  dst  leiicl;t«ndiB'N^eoii  Jitht 
im  yorigf  n  Hefte  .^jicfer  Annal^m  &  44f*  ^t 
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Sifeo»  in  fich  IdbiidbeB ,  und  luiben  IMni  be- 
ßimmte  Gefialtung.  An,  ihrer  Oberflädie  idgm 
fi<d|  nur  abgerundete  nicht -iTcharfe-'f^uikel  und 
£Gh.en ,  wie  fie  ein  Korper  haben  wUrde ,  der  einejn 
Apfai]\g .  Yon  Schmelzung  erlitten  Jiftt ,  )ipd  dieff 
Oberfläche  belteht  aus  emer  dünnen  Kriifte)  Wfea^ 
oberAäcblichen  Ueb^r^ugß;  ähnlich  y  die  jedoch  4U| 
einigen .  Stellen  eine  merkli^e  .Dipl^e  hat,  welche 
bis  auf  i  Millimeter  geht.  Sie  fcheint^  das  Pro* 
dukt  einer  Sohmi^lzung  xu  iTe^rn^  \md  zeigt  ejlnige 
Spuren  yon  Verglafung»  .Sie  iü  yga^^äneai  ^tf^ßf 

.^  Ayii,  einem  frifche^  ßfuch  ifi  4^  Innere  diebr 
Qdeteorolithen  hell  afphgr^q,u:  p  ach  einigen  Tagen 
findet  fich  indels  die  Farbe  diin)der  un4^  Y<>1|  ^et 
grolsen  Menge  ocherge}ber  Flecke«  ^  -- 

Der  Bruch  ili  körnig,  von  grobem  Komfi, 
und  von  einem  ziemlich  lockeren  Gewebe,  wie 
das  gewilTer  SandAeine,  Abgefehn  yon  den  metal- 
liTchen  Punkten,  Ül  er  ypllkoQunen  mßctf  lu^d  yon 
erdigem  Anfehn. 

'  Diefe  Meteorolithen  .Siiid  leif^t  zerfprengbajc^ 
Sie  find  wenig  feß  un4  laflen  fich  leicht  zefreibeHL 
und  puiyern.  Oft  reicht  ein  Stols,  den  fie  beim 
AufiaUi^  leiden,  hin,  fie  W  zerbrechen. 

Sie  find  haib  hart;  '<kiil  Weichctt  nehe'ltöm« 
ifi'^dV  d.  h.  fie  ritzen  nur  leiplit  4as  Qla^  j^los 
iln'e  Qberfljlfibe  giebt  am  SteUe  einige  JPudkeii. 

fiie'iiSngeiü  nidft  en  dl^  ?^ige,'  nUd  fiiiigeii 
iTVaftcfr,'  in  das  itian  fie  legt^^^c^i^  in^l^ti^  ejyti^ 

Annal.  d.  Phyfik.  B.4a.  St,,  i.  J.  i8ia.  St. 9.         U 
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*  Dm  .^edt  Gewicht  der  Gnaterfiiditm  Sttttkii 

fttriirte  von  3^66  biff  3^709.  *  *    .  i  T: 

'       .  .  .'. 

Die  grolse  Menge  EoTeiiköhier ,  welche'  üfe 
Veteorolithen  enthalten 'i  machen , "  ili&  Ete  ijehr 
mei'klich  auf  den  'Magnet  inrSf ken  ;  felbft  haben  fie 
indefs  keine  Polarität.  '  *A11e  Stücke ,  welche  wir 
ringsum  den  beiden  Polte  eines  Magnetftabs*  nä- 
hertet, zogen  beide  an',  läid  (tteisen  nic^  ein«Di 
zurück  *). 

Kleine  Stückchen  Meteorolith  fiberzogen  fidi 
TOT  dem-LÖthroIir  mit  einer  fdmarzen  wie  Firnift 
glänzenden  Rinde ,  der  ungefihi:  ähnlich,  mit  W^I* 
eher  diefe  Steine  in  ihrem  hatüriichen  Zuftande  be- 
deckt  find.  Die  Ecken'  der  StUckchen  fchmelzeA 
zu  dnem  Jcfawarzen  Email» 

Die  ^enkömer  in  diefen'  Meteorolithen  Cnd 
Von  weüser  Farbe  nhd  fehr  klein.  Man  nimmt 
fie  mit  blo&en  Augen  kaum  wahr.  Bei  ihrer  fehr 
grolsen  Dehnbarkeit  wird  indeÄ  ihre  Anwefeilheit 
J^cbt  fich'tbär;  denn  wenn  man  eine  Stelle  an  ei- 
nen harten  Korper  reibt^  oder  fie  mit  ihm  ritzt, 
fo  platten  fie  fich  ab,  und  die  geriebene  oder  ge» 
fitzte  Stelle  fcbeint  lüit  einem  glänzenden  metal- 

*)  Wie  anCierenlentlich  viel  Eife»  in  diefen  MeteorolithoB 
eathalten  iÖ»  selgt  fich  recht  «ofFalleBd,  wöiainan  ihnen» 
aadidem  fie  in  ci^  Pulyei  verwandelt  worden*  den  Magnet 
nähert.  Er  cieht  fall  das  ganWe  Pulver  an,  indem  fall  {e* 
jedes  'ftrabirtige  Theilchen  noch  ein  metallirchet  TbeiU 
.  chen  enthalt.  Pulvert  nin  üiß  indeia  noch  (einer,  fo  wird 
*  V  der  von  dem  MetaU  .be£rdta  ßtuiarlige  Hifil  nicht .  van 
dam  M^neieii  ingeaögea.  ^      ' 


JSüBciieii-  Uebarsuce  bedbefet  ta  Ceyu,  4em  im^äA 
äfanlich,  welcher  raf  aqfj^hufaieai  Blei  durdi  Reu 
bea  öder.  Riuen  entftefat.^  Durch  das  ^olireii 
iverdan  diefe.  Pimkte  Bonclr  achtbarer*  Eine  attf 
«der  Stei]^i'cbiieiderAdicü>6  »gpefchUfteiie  Fladxe  ^d^ 
nes  MetpotoHthen  zeigte  €iiito  grauen  V  mit'klei* 
Äeä  meCaUifchen  Fledua  b^üeten  Ortinct-»  üng^ 
fabc  ivie  dac  Jaspis ,  weicher  dendriti&hite'^  Siibtt 
enthält.  •'*-^'^  ij^ 


.  < 


t 


I    • 


■r  \   .     ■  ♦ 

• 


M      .  .....  ^ 


1 


^ 


i-'-IX;«'"-  • 


'   l£in'n$ues  MetaÜ,   Ju  no  hiUmM' 

cat4eekt   vom 

VuTuoM»    THQMtov     m    E4inbiu|[. 

In  d«  SitsuDg  der  k8;uglichdn  Gd^eilTd^fit  det 
WilTenfcha&en  au  Edinburgh  am  3ten  Nov^mbec 
i8ii>  find  von  dem  Dr.  Thomas  Thomfon 
zwei  ^bhandhixigen  ftber  die  cheäiifidieii  Analyfea 
zweier  neuer  Mineralien  aus  Crönland  yorgelefen 
worden«  Das  eiüe^  hat  er,  Allonü,  das  andere 
SodaUc  genannt.  In  dem  erllern  hat  er  eine  be- 
deutende Menge  Cenum  gefunden,  und  in  einer 
feiner  Analyfen  ein  Metalloxyd  entdeckt,  welches 
ganz  neue  EigenCchaften  befitzt,  und  deOen  Me«^ 
fall  er  den  Namen  Jwioniwn  gegeben  hat.     Das 

H  j     ' 
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Broc^^jAT^^o/i  im4:  S'-^JCQCtet  Sabfövre.  Herr 
^c ji^  ej^j;  IpuOlre  »bei  «fen^i  Zerlegnlig  defielben 
Mi|iera}c  d\eM&Biffi^iSißst}!AmQ$^^  und 

lader  folgendm  SiUoiigi  am  19^  Sept^rinber, 
uvurdp  <$et,li^fcbireiiiU«^  fiiater  Ibttderbareb  TVa/m 
^^u^H^^^i^Wf^Hit^y.  die  man/  zujlftmsgate  beobacb^ 
tet  hatte. 

Am  3ten  December.  las  man  eine  Abhandlung 
des  Dr.  BrecoAer,  eineJPL  neuen. . Beweis  der 
Grundeigenfchaft  des  Hebels  enthaltend«  —  Sir 
Georges  Mackenzie  theilte  einiges  Detail 
über  die  faeilsen  QuellJG^I  in  Island  mit,  wobei 
fehr  fchöne  Zeichnungen^  find.,  und^einep  Theil 
herrlicher  Exemplare  einer  Reihe  Isländifcher  Mi- 
neralien ,  welche  er  in '  däii '  Ktbinet  der  Gefell« 
fchag^  tfieiÜerfeul^gen  Wük^-fäP.  lö  de#  Sitznä^  am 
lyt^n  December  fing  er  an  eine  Befchreibung  die^  . 
%i'  Mit^ytite'  vorzi^r^eifV  W'  zei^e  Stücke  aui 
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I. 

Unter/uchungen     über     die    ZerfliefsbatkeU\ 

-       JöT  Körper,  ' 

voa 

Herrn    Gay-Lussac. 

(Im  Acszuge  aas  einer  am  17.  Mai  18 12  der  SopUiS 

d'^rcueil  mitgetheilteja  Abjbandlozig  *).  / 

I  Jie  EigenfchaEt^  weldie  einige  Körper  .beßuep, 
Feuchtigkeit  aus  <}e^  It'Uft  ,^0.  lieh  %m  aiebo  ^^die  man 
in  der  Chemie  gßwi^j^ich  xhit  dem  Natueiß  Zer- 
ilie£»barkeit  (deliquescence^  bezeichnet,  iil  bis  jetzt 

"")  Ich  Mge  dem  Bdiff  ieltf  dös^Hni;  Gay<>  LulFtfe,  eilien  . 
kurze^  AbKii>  £eiaer , Ar|>0it> , Vprt«tt6fi  b^kiMim  ^.machaD; 
doch  mit  Vorbehalt»   diefe  wichtige  Arbeit  (elbll   meinen 
ILeCbm  vonnilegen,  föbafd'  fie  idi  'dritten  Bande  deör  Mim,  'de,         • 
la  Stic.  ÜjircurÜ  erfckieBen-  teyit  ^ird^    Um  Cb'ttnbedeak-         \ 
Ucker  \ibei]||ebe  ich  ein  P,aar  Stallen,»  ^  welche  mir  bei  der 
Kürze  des  Ausdrucks  unverßändlich  find.     Auf  die  über-         ; 
rtfcbende  Beobachtung,  diel^ermodietbr  betreffönd,  mache 

,  1  kh.den  Lafer  gleich  hier  an&nerkfam,    damit  iie'ihm  ni^ht 

entgehe,  Gilbert. 

*  '  ■.  •  •         -  ■  .       . 

^    Annal.  d.Phjfik.  B.  42.  St.  2.  J,  i8ia.  St.  10.        i 
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'^liach  weirigimterfiicht;^  Sie  läfst  Geh  auf  allge- 
ineine  Gefetze  zurückiuhren ,  nach  denen  es  leicht 
zu4>efi;iinmen  ift,  welchen  Körpern  diefe  Eigenfchaft 
zukömmt ,  wie  fie  fich  mit  der  Temperatni?-  verän- 
dert, und  bei  welchem  Hjgrom^ergrade  fie  üch  zu 
äufsem  anfangt. 

Da  die  Zerflielsbarkeit  eines  Körpers  auf  die 
Verwandtfchaft  delTelben  zum  Wafler  beruht ,  und 
diefe  Verwandtfdiaijl;  dahin  wirkt,  die  elaftifche 
Kraft  des  in  einem  beAimmten  Lufträume  enthalt 
tenen  Waflerdampfes  zu.  yermi|[idern ,  i'o'ift  es  et- 
was  Wefentliches ,  jeden  Körper  in  einen  mit 
Feuchtigkeit  vollkommen  gefättigten  Luftraum  zu 

(  verfetzen,  wenn  die  Zerfliefsbarkeit  deflelben  fich 
äulj&ern  foll,  und  wenn  man  vergleichbare  Refultate 
haben  will.  Auf  diefe  Art  findet  fich  ,dafs  falslau- 
res  Natron  und  Zucker  fehr  zerflielsbar  find ,  und 
da(s  auch  der  Salpeter  und  viele  andere  Körper,  an 
d^nen  man  diefe  Eigenfchaft  nicht  wahrgenommen 

'  hatte^  fie  mehr  oder  weniger  b'efitzen. . 

Auf  diefe  Weife  läfst  fich  indels  nicht  ito  All- 
gemeinen beftimmen,  bei  welchem  Grade  ein  Kör- 

;  per  zerfli^fsbar  ilL  Denn  die  Verwandtfcfaaft  des 
Körpets  zum  Wafler  wird  durch  die  Wärmfe  aufser- 
ordentlLch.  modificirt ;  es  üi  daher  nöthig,  dals  man 
jede  Temperatur  befonders  betrachte.  Man  wolle 
alfo  2.  B.  wiflen,   welches  der  Grad  der  Zerfliels*. 

;_  barl^eit  eines  feßen  oder  llüfligen  Körpers  in  riner 

,  .mit  Feuchtigkeit  gefättigten  Luft  fey,  bei  einerTem^ 
peratur  von  i5^  der  hunderttheiligen  Skale, 
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'.  Iß  es  ein  feHer  Körper ,  fo  fange  man  damit 
Btij  ihn  in  WalTer  von  i5°  Wärme  aufzulöfen,  bis 
diefes  damit  gelattigt  ifi,  und  ^axm  lalTe  man  die 
AuflÖlung  korchen.  Kocht  fie.  bei  ioo°  C. ,  d.  h.  bei 
der  Siedehitze  des  ^yailers,  fp  ift  der  Körper  nicht 
zerfliefsbar.*  Kocht  Ge  aber  fpäter,  fo  iß  er  deAo 
zierilieisbarer ,  je  höher  der  Siedepunkt  der  AuflÖ- 
fung  über  loo^  G.  liegt.  Folglich  muls  falzfaures 
Natron  in  einer  mit  Feuchtigkeit  gelattigtenLuft  fehr 
zerfliefsbarfeyn,  denn  eine  gerättigteAuflöfung  diefes 
Salzes  in  Wafler  von  1 5°  Wärme  gemacht,  kocht  erft 
bei  107°,  4  G.  Salpeter,  deflen  bei  i5°  G,  gemachte 
Auflöfung  bei  101°,  4  ^*  kocht,  iA  aucli  zerllielsbar, 
aber  weit  weniger.  Die  Erfahrung  Ilimmt  hier  vöU 
lig  piit  der  Theorie  überein.  Um  aber  das  Zer- 
flielsen  des  Salpeters  und  aller  Körper ,  die  fo  we- 
nig zcrfliefsbar  find  als  er,,  gehörig  beobachten  :^u 
können,  mufs  man  einzelne  und  kleine  Stücke  neh- 
men; man  ficht. fie  ganz  zergehn,  während  die  gro- 
ßen Kryfi:alle  fich  blols  mit  einer  Lage  Flüfligkeit 
überziehn,  oder  fähr  langfam  fchmelzen. 

Man  wird  nun  überfehn,  wie  wichtig  es  iff^ 
9uf  die  Temperatur  Rückficht  zu  nehmen.  Da  die 
Hitze  die  Verbindung  der  Salze  mit  dem  Wafler 
fehr  begünßigt,  fo  mufs  der  Siedepunkt  jeder  Auf-; 
Ipfung  mit  der  Temperatur,  bei  welcher  fie  gemacht 
worden  iß,  variiren.  So  z. B.  würde  der  Salpeter,, 
der  bei  i5°  Wärme  nur  wenig  zerfliefsbar  ift,  in  ei- 
ner Temperatur  von  100®  fehr  zerfliefsbar  feyn; 
deiiB.  leine  bei  i5^  0^  gemachte  Auflöfung  kocht 

I  a 
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fchon  bei  poi®,  4  Wifrm^,  feine  bei  ioö°  C.  ^eßblgte 
Attflöfüxtg  würde  aber  erft  bei  iio  oder  i  iä°  kochen. 
Effiglaiu'es  Blei  mid  ätzender  Sublimat  verrük« 
ken  den  Siedepunkt  des  Waffers  nicht  merklfch; 
«ueh  find  ße  nicht  im  ^eringften  zerfliefsbar. 

Ich  habe  beim  BeiHmmen  des  Siedegrades  fal- 
ziger Fliilligkeiten  und  der  Sauten   eine  fehr  fon* 

-  derbiare  Erfcheinung  wahrgenommen,  welche  be- 
kannt zu  werdeiyrerdient.  Waffer  und  andre  FlüC- 
jSgkeiten  fieden  in  einedi  gläferhe^  Gefafse  fpäter 
als  in  einem  metallenen »  es  £ey  denn,  dafs  man 
Eifen-r  Kupfer-,  oder  andre  Metallfeile,  oder 
Kohlenpulver,  oder  geitofsenes  Glas  in  das  gläferae 
Gefäfs  thue.  Der  Temperatur- Unterfcliiedfteigt 
Bei  Waffer  auf  i°,3   und  manchmal   noch  hoher. 

.  piefe  Bemerkung  ilt  für  die  Gradiiirung  der  Ht'het*- 
mometer  von  grofser  Wichtigkeit;  denn  man  fieht 
daraus ,  dafs  zwei  mit  gleicher  Sorgfalt  verfertigte 
Thermometer,  an  deren  eiheiö  der  Siedepunkt  in 
tinem  Glasgeföfse,  an  deren  anderm  er  in  eiilem 
JMetallgefäfse  beiUmint  worden  wäre,  um  jr®,3  C. 
Ton  einander  abweichen  könnten.  Die  Verfchie- 
denheit  fällt  jedoch  kleiner  aus,  wenn  man,  die  Vo^- 
ficht  braucht,  die  Thermometerkugeln  fich  xiicht  in 
da«  Waffer  fdbft  eintauchen  zu  laffen  *). 

Ich  habe  mich  überzeugt,   dals  kein  einzige^ 
Salz    die   Eigenfchaft   hat,    den  Siedepunkt   d^ 

*)  Mebrera  beilimiiMii  in  derThat  den  Siedepunkt  ihrer  Hier* 
^nometer  in  Blechgefäfsen.    Verl^ält  lieh .  in  dieter  Hinücht 
-    ^lafirtesTöpföriseng  wie Olasr-oder  nicht f        OiiS^rK 
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Waflers  zu  «rmedrigen;,  iß/exm  gleich  Hr.  Acbard 
da3  Gegentheil  ausgefagt  hat. 

Kennt  man  den  Siedegrad  Jeder  Salzauflöfüng.^ 
und  folglich  das  Mals  der  Zerilidsbarfc^it  jedcfs  SaU 
zes ,  und  der  Verwandtfchaft  defTelben  ;«üm  W^flei^ 
fo  läfst  Geh  noch  ein  Schritt  weiter  g^hxXy  und  der 
Grad  tles  Hygrometerff  j>ej9mme<i9  h^i  Welchem  das 
Zerfhefsen  des  Salzes  anfängt*  Dazu  ill  es  -hinreiw 
chend,  das  Hygrometer  untqr  ein^r  mit  der  Salzff 
aufLcifung  befeuchteten  Glasglocke  zu  ßellen;  uuA 
den  Grad  zu  bemerken ,  auf  wachem  -es  nach  ei«^ 
nigen  Stunden  ileht;  Miäi  wird  auf  diefe  Art  fin^ 
en,.  dais  bei  einer  bei  j 5°  gefätxigten  Aufliofüng  v<m 
Talzfaurem  Natron  das  Hygrometer  auf  90^  fieht^ 
bei  einer  in  derfelbea  Temperatur  gemachten  Sat« 
peter-Auflöfung  dagegen  ^auf  97^.  'Und  daraus 
folgt,  dafs  das  falzfaure  fyfatrqii  unter  90^  des  Hyw 
grometers  nicht  ^erflie&t»  und  dafs  dicifes  dieQrän2»f 
iSt^'hei  er  es  zeiflie&biar  zu  werden  J!>egin(iL  —'--*., 

Was  ich  hier  v<Mi4en  zerflielsbairen  Salzen  g/e^ 
tagt  habe ,  laTst  fich  auf  alle  feße'  und  fliUSge  Kör- 
per,  wiolche  Verwandtfchaft  zum  WalTer  habeiii 
iibeeträgen.  Man  wiod  dielen  Grundraltzen  9U 
Folge  hnden ,  dafs  die  concentrirte  $cbwef«Ua«re 
aus  einer  vollkommen  feuchten  Luft  mehr  als  das 
sSfache  ihres  Gewichts  an  WalFer  in  fich  fan- 
gen kann. 

Geht  man  ^on  der  Eigenfchaft  der  verfchied- 
nen  Salzauflöfungen  aus ,  bei  einerlei  Temperatur 
verfchiedne  Spannungen  zu  haben,  fo  ilt  es  leicht, 


jfiir  jede  Tanperatur  und  ?jlid#n  Hygrofnetergrad 
genau  die  Menge  von  Waflerdaqipf  zu  bettitnmenj^ 
welche  in  einem  gegebenen  LuCtvaiamen  enthal- 
ten ift;  welches  Sauffute  bei'  aller  feiner  Gew 
nauigkeit  wegen  der  Unvollkommenbeit  feiner 
Procefle  nicht  vermocht  hfit« 

Diefes  Mittel  befleht^  wie  ich  fchon  angezeigt 
habe,  darin,  da&  man  Flüfligkeiten  nimmt,  von  de« 
nen  lieh  b^im  Erhitzen  blos  Waller  trennt ,  und  die 
bei  /ehr  verfcliiednen  Temperaturen  üeden ,  z,  B. 
mehr  und  weniger  verdünnte  Schwefeiiaure,  dals 
man  unter  -Glocken,  die  mit  diefen  Fliilligkei- 
ten  befeuchtet  worden ,  Hygrometer  Aellt,  und 
dafs  man  den  Su^fl  bemerkt ,  auf  weidiem 
diefe  fiehn  bleiben.  Nun  kennt  man ,  erfieos, 
aus  meinen  Verfüchen  die  Dichtigkeit  dies  Wafler'- 
dampfs,  welche  fg  von  der  der  Luft  iß,  und  zwei- 
tens den  «Siedegrad  oder  die  Spannung  der  unter 
den  Glocken  dlngefchloflenen  Flüfligkeiten.  Man 
hat  folglich  alle  Data,  welche  zur  Äuflöfiing  der 
Frage  nöthig  find;  Ich  bin  jetzt  mit  folchen  Ver- 
fuchen  befchäftigt,  und  ich  hoffe,  dafs  diefe  Ar- 
beit nicht  ohne  Gewinn  für  die  Hygrometrie  »blei- 
ben werd«.  >  :  . 
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üeheräit  Verwandlung  der  Starke  und  andrer 
.  i        Körper  in  Zücker, 


I  ^ .  ••  M  - »     von 


r     IV    VöGiEL,    Pharmac.   in  Paris. 
Frei  dargefiellt  von  Gilbert» 


.■!'•     •;■   '  '    M  u  I 


I  u      >    1 


ifs  Alkohol,  den  mi&ii  mit  SchwefoKaure  delHUirt,  feia« 
K*ttir  verändert  und  fich  in  Schwefel -Aether  versrandelQ 
fandeirickon  die  Chemiker  unter  den  Araberoi  *  bald- nach  der 
EntdiKku»^  des  Weingeilie».  Welche  Rolle  hierbei  die  Schwe- 
falfture' f|iieU«  wifien  -vrir  feit  den  fcharffinnigen  Arbeitsn 
FvHi»oroy^s  •und  Vauqnelin*a  über  den  Aether.  JOurch 
äwe^' Verwandtlchaft  "vuih*  Wader  entreifst  fie  dem. Alkohol 
WafferRtyff  find  Sanerlt^'in  dem  VörhältnilTe,  vforin  beide 
nitleinkiideriWafler  bilden,  und  beftimmt  ihn  dadurch,  ücb 
fo' «u  «niihiifcbeo ,  dafs  ^n  neues  beAehendes  Mtfchungs-Ver- 
bälcoKflPder  drei  GruodbeXlandtheile  der  Pfhnsenkörpei'  her« 
vbrtritty  welches  wir  im  Schwefel -Aether  kennen.  Es  war 
flaiürlichsu  vermnthea,  dafs  die  $chwefeKäiire.  ahnlidse  merk- 
würdige Mifchungs- Veränderungen  in  andern  Pflanxenkörpera 
vetanlaiTe;  Mehrere  gefchickte  Chemiker  haben  ihnen  nach* 
gefpiii*!!  -Wie  aber  häufig  eine  geringe  Abänderung  in  dent. 
Proi^elTe  das  Rei'ultat  wefentlich  verändert,  fo,  fcheint  es,  habe 
eucb>  bei' '  diefen 'Unterfuchungen  der  Zufall  Aotheil  an  dem 
Brfolge  gehabt.  Es  iit  zwifchen  Hrn.  Hofrath  Wuttig  aus 
'Freyb«rg,  der  feit  mehreren  Jahren  Kafan  an  der  Wolga  2a 
feinem  Wohnfitze  gemacht  hat,  und  dem  Adjuuct  der  Peters^ 
burger  Akademie  Hrn.  Kirchhof  Ureitig,  wer  von  ihnen 
zuerft  auf  den  Gedanken  gekommen  \&,  WeLeanilärke  dutck. 
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langes  Kochen  In  Waffer,  dem  fehr  wloig  Schwefelßiara  b^ 
gemengt  iß,  in  eiuen  suckeranigen  Körper  so  verwanciehi. 
Hr.  Kirchhof  hat  diefes  Verfahren  xuerii  bekannt  gemacht. 
Er  fetzte  dem  Waller  i  Hiui4«rtel  Schwefelfaure  su ,  nentra« 
liilrte  diefe  nach  dem  Kochen,  mit  Kalk,  klärte  die  Flüflig* 
keit  mit  Kohlenpulver  und  filtiirte  fie;  fo  erhielt  er  d^rdi 
weiteres  Einkochen  Syrup  und  Zucker»  von  welchem  iefzcom 
a^  Theil  ihm'  eben  Üb  viel  Süfsigkeit  ab  i  Th^il  B^hraiicker 
zu  haben  fchienen.  «•      i  *    %  ^   «    » 

Hr.  Profeilor  La^npadivs  in  Fisyberg  hat  Hrn.  Kirch« 
hoPs  Verfahren  mit  y ortheil  auf  Kartofielftarke  übertragen; 
wovon  man  30  bis  ag  Pfund  ans- 1  Dresdner  Scheffel  Rarto^ 

'fein  erbalten  kann.  Er  bringt  13  Pfnod  Waflerdnd  15  Loth 
Schwefelfaure  in  einem  hölzernen  Gefafse  durch  Üämpfe  in 
Kochen ,  leut  4  Pfund-  KartoffeUiirke ,  jedes  Pfund  einseln, 
in  I  Pfunde  Walfer  zerrührt  mit  Zwifchenzciten  von  eiiiif«a 
Minuten  hinzu,  und  erh^k  die  Mai!»  7  Stunden  lang  fm  Ro- 
chen ,1  wobei  kein  Anbrennen  zu  befurchten  Ül,  das  verdamm 
pfende  Waffer  durch  die  Dampfe  üets  erlÜDOt  wird».  itod>Ji« 
Flüiligkeit  heli  nnd  farhenlos  bleibt.  -  Dann  tzigt  ^aor  ial>4li^' 
noch  heifsb  Flul^keit  geltofsoe.  Kreide ,  fo  Unge  ak  noch' <Mtt 
Aufbraufen  erfolgt  •  läfst  alles  la  bis  24  Stunden  lang;  Athii^ 
damit  (ich  der  gebildete  Gyps  «u  Bpden  fetze,  giefst  den  4lw« . 
ren  klaren  Theil  der  Flüiligkeit  ab#  und  filuirt  «deo  uataiiaii 
durch  einen  Spitzbeutel,  in  welchem  er  den  Gips  auspraftc» 
Wi^d  dann  die  klare  Lauge  in  ein^nrrein«n  knpfornei» -KÜC^ 
£sl  bis  zur  dünnen  Syrupsconlifiana  eingedickt,    fo  giebc  £04 

.Pftmd  eines  vortrefflichen  Syrups,  Bis  zur  dicken. IS/xiipa|[;oiit 
ßftifnz  abger*ucht ,  gerinnt  die  MaiÜB  nach  S  Tagen  si^  «ioeiB 
feinkörnigen  ^McAer,  der. Heb  durch  Thondecken  völlig  WtiGr 
darlleiien  lädt,  und  wovon  1  Pfund  Kartoffeiliarhe  f8  JxkCli 
giebt.  Herr  Prof.  Lampadiu.s  hat  mir  eine  Probe  dielet 
Zuckers  mitgetheilt ,  und  er  fagte  mir,  Behandlung  mit  Wsin^ 
.geiil  habe  ihn  überzeugt,  dals  noch  über  ein  Zehntel  Stärk« 
(oder. vielmehr,  wie  wir  gleich  fehn  werden,  Guaukii)  dabei 
r#{;  habeich  ihn  recht  verlliandett,  fo  hatte  or  bei  der  B^ 
rettung  dellalben  dem  Waffer  10  Piocent  Schwefelfaure  zUg#» 
letzt,  weil  man  bei  einem  folclien  Yorkeren  Zuljatze  nicht  im^ 
lange  zu  kochen  brauche.  Verfuche,  um /den  cheraifchen  Ber- 
ing aiifmiklären ,  hatte  Hr.  Prof.  Lampadiua  noch  nicht 
1&«it  gehabt  anzuiteUen«    un(i  diefes  iijt  lun  fo  joaehr  mi  b^- 


/ 
# 

cUn^ni»  04  Ctm  Piocafiif''  dorn  «ndm  GheiailMr  iiig«rifelieidU*cli 
voryuMeken  ilt.  ^  : 

DaGi  ^ie  Schwefellaure  m'^iefem  Proceft  wie   bei  der 
Aetiierbildoiig  wirke,    fchibii' kJniin  gkübtich'zti  reyn.      Wä' 
foUM  fie  Ifuic^n ,    licli'  rai^  4^^:  ^^Bhan  ^ehiU^ea  Wnfier  «« . 
verbinden,    das  hier   in  fo  groCBera.Ueberniafiier  v^rh^iurden  ilt^ 
und  wie*  tonte  es  gefchebn^  dafs  fie  mit  Voiiieigelien   dielet 
Wtaeri»''de^.StIrke  WaflerfiofiP  Und  Sauerftbff  edtrilTe;   ute 
Wäffev,-^^  bilden  und  il(;b,  dfunoit  au  «ereinigao.;  Ilt.  (V^ogel^ 
ein  junger  deutfclier  Pharmacent  upd  Chemiker  in.faris,  G^ 
hülfe  des  Hra:  Bouili(»1i-l.a^f'rnge;'  ift,  fo  Vi^rich  weiää 
der  eüfte«    der  bei  reiaflN«.  iLaterfBCkniigen  über  dia  Verwand*- 
lang;  der  Scärk^  in  einen  |(Uokt^4ft}^  Körper,.. du r^  il{|kOfihaa 
mit  Waller  und  Schwefelfaure ,    welche  Hr.  Bouiilon*L«.-. 
g  r an  g« ■  im  -Mayhefte  der  Annai."  da  Chemie  i^i%  1>«kafii&f 
^Biapht  hat»  das  ChemifcKe  des- PrcKseflet  Tor  Aigon-^iehabi^ 
und  anfauUären  gefucht  hat.    Seine  Arbeiten  führen  iina  hicfim 
äia  #ineii  Dcdeutenden  Schntt  weiter/  wenn  gleich  noch  nicht 
mim  2>eie;-  und  ich  eile  daher;  dem  Lefer  fie  iW  einer  Trcyea 
DaiAeUuag  vossnlegen  •   da  4^f^  Materie  jeut.  «H  dtr.. Taget» 

Ordnung  iß. 
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xlteT  .Vagel  halte  bei  fiaineii  erfien,  Verfuchen 
mit  Stärke  gefimcleti,  daft  fehbnnach  iiw^ftündi* 
gern  Kocheh  ein  Tkeil .  disrfelben  Kttckeräfrtig  ge- 
Vforäen  wjh:,.  und  dals  2&  Hundertel  Schwefelfaiird 
dem  Waffer  Eugefetst',  jnehr Zucker  erzeugten,  aU 
wenn  man  nach  Hm.  Kirchhofs  Vor£cbrift  bei 
i^  Hundertel  bleibt. 

Um  zu  beweifen,  dafs  der  zuckerartige  Stoff 
njcht  etwa  Icbon  vorher  in  der  Stärke  vorhanden 
fcy,  wvlcfa  «r  diefe  anivor  mit  vielem  kdten  Wafler, 
trocknete  und  pulverte  fie,  zerrührte  2  Kilo/Gramme 
davon  in  8  Kilogr.  Seinewafler »  dem  ^  4<^.(^MAme 
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SuchwftEeUaure  von  56^  za-getettt'  hatte  j  vaiä  kochte 
die  MalTe  3G  Stunden  lang  in  einer  fiberben  Schäle. 
Wäbrend^er  eraeu  Stund«:  mifßte  er  beltändig.  mit 
einem«  hölzernen  Spatel  rühren^'  weil  fonft  die  Mafle 
anbranirite;  I^äter  hatte  er  '^ai  nicht  mehjr,  aöthig; 
die  Mafle  iß  dann  flüfliger,  und  braucht  aiur  von 
Zlsit  zu  Zeit  xungerfihrt  zu*  werden.  So  wie  das 
\taffeK  Jallv^laiklig  yerd^nllet,'  mufs  man  mehr  zu« 
giefaen,  da&  es  in  ein^et^M^nge  bleibt;  diefes  ift, 
nach  ihm 9  'etwas  WeFentliche^.'  Er  liels  dann. die 
FiUlDgkeit  erkalten,  klärte  jüe,  mit  Pdanzenkohle. 
und  Kreide,  filtrirte  fiie  durch  WoUenzetfgj'^'ttttd 
däiüpfte'fie .Weiter  ab.  Mpch  ehe  fie  dieSjnrpmli^i^^ 
erreicht, hatte,  lie|s  er  fie  nochmals  erkalten^'  damit 
^ch  aufs  Nene  rchwefelfatirer  Kalk- abfetzte','' göfs 
dann  die  klare  Flüfllgkeit  ab ,  und  vollendete  das 
Abdampfen.  Er  erhielt  fp^  eiQ.en  recht  zuckrigen 
und  nur  wenig  gefärbten  Syrup  *). 
i  Mit^  ^[leicheii  Mengen  StäriLci,  WaflVfr'^and 
Schwetelfaure  hat  Hr;  Yoged  mehrere  verglei* 
chende  Verfuche  angefieilt..  Er  erhielt  in  ihfien 
bald  etvi^as 'mehr,  bald  iBtwas  weniger,  jds  ^'Kilo- 
gramme; Syrup  von  33  Grad  .des  Areometers.^  rAls 
Mitt<)l  läGsit  fich.  daher  annehmen,  dals  die  Stärke 
hierbei  ihr  eignes  Gewicht  arp  Syrup  gi^bB^^y.mm 
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**)  Züfor  Hatte  er  lieb  verzinnter  kupferner  QefaGie  bedieilt; 
i-     dlie  Zinii  'trird  aber   bei  dem   langen  Kochen   fo  «febr  an« 
gegriffen,  dafs  diefe  Qefäfte  daant.  unbraudibar  Jli«di&  v^^ 
fäfse  aus  Blei  zeigten  Heb  brauchbarer*  G. 

*^  Damit  ßicnmen  auch  Hrn.  Lampaditti  .oben  erwähnte 
•     VarCiicItti  übwein.  O. 
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Als '  er  Starke  8  Stimilen  lang  in  Wafler ,-  "Vüri^em 
er  4  Hundertel  SchwefeUanre  beigemifcht  hattä^ 
kochen  liefs,  erhielt  er  gans  dal^ielbe  Refultat.    i  ^  \^ 

Diefer  Sy^rup  aus  der  Stärke  enthält  wahren 
Zucker.  Uni  fich  dayoti ,  zu  überzeiigen ,  zerrührte 
Hr.  Vogel  200*  Gramme  Stärkenfyrup  in  lauem 
Wafler,  fetzte  Hefen  hinzu,  und  verband  die  'Flei» 
fohe,  worin  di^fe  MaHe  lieh  befand^  4ui'<^  ^Inc  ge^* 
kriimtnte  Glasröhre  mit  der  pneumätifche9"V^anne^ 
Im  kurzen  trat  die  Gährung  ein;  es  entbanden  Geb.* 
5  Litres  und  einige  Decilitre  kohlenfaures  Gas,  ünil 
der  Syrup  gab  nun  beim  Deitiiliren  eine  l>edeu- 

tende  Menge  Alkohol. 

■■.    •  1  ■■.-■-         .  ■■     ■       .  ■ .  .. 

Aufser  dem  .Zucker,  enthalt  der  Starkenfymp 
auch  fvaÄr 615  Ournnu,  deOen  Menge  fehr  vecfchie-« 
den  ift ,  je  nachdem  man  diis  »Kdchen  längere*  Zeit 
fortgefetzt  und  mehr  Schwefellaure*  genommen  faatu 
Hr.  Vogel  fcheidet  diefes  Gummi  ab  dot'ck.^o« 
chen  des  Syritps  in  einem  yerfchlolsnen'  Gefafto 
mit  Alkohol  yonSo^.  In  diefem  löft  iich  d^Zückjer 
.auf,  und  eS  bleibt  ein'  fehr  fchmieriger  RUdc« 
iland,  woraus  felbft  der  ¥olikommenfte  Stärken* 
fjrup  zu  -^  befteht.  Trocknet  und  pulyart:mBaai 
dielen  Rückitand^  fo  zeigt  er  alle  Eigenfcbafted 
des  arabilchen  Gummi,  (d,  fa*  er  löA  fich  in  Juük 
tem  WalFer  auf,  zu  einem  dicken  in  Alkohol  un- 
auflöslichen Schleim,)  nur  dafs  er,  weny  Sälpetei^ 
fäüre  auf  ihn  einwirkt  ^  ^keine  Schleimfaure  giebt^ 
irie  diefes*  .      ; 
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f;*  Cänige  haben  behauptel)^  diefer  gummiait^e 
iUederfcblag  aus  dem  Stärkenfyrup  fey  eine  Ver-i: 
lHndiuij([  von  Stärke  ^mit  Wafler  und  Schwefellaurei 
(ein  fchwefeXfaures.  Stärke  -  Hydrat.^  Dala  diefem 
Hiebt  fo  fey,  beweift  Hr.  Vogel  durch  folgende 
Verf uqhe.  Er  gols  wenig  Alkohol  zu  Stärkenfy rup^ 
un4  ifolirte  den  Niederfchlag ,  der  .erfolgte ;   dann 

«p|^  er  mehr  Ält^phol  hinzu,  und  ifolirte  wiederum 
den  niedei'fch^g.    Der  erfte  beftand  aus  fchwefeU 
fatirem  Kalk  und  Gummi,    der  zweite  war  reines 
(jrummi.     iDiefes  löAe  er  in  Wafler  auf  und  fetzt^ 
lalzfauren  Baryt  hinzu,,   es  erfolgte  aber  keine  Trii- 
bung.  —  Ob  vielleicht  nur,  ^eil  in  diefem  gummi« 
artigen  Körper  die  SchwefelTäure  zu  feft  an  der 
Stärke  lind  dem  WalFer^  gebunden  wsir  ?    Darüber 
entfcbied  folgender  Verfuch :  Es  wurde  der  gummi« 
4Ut]ge  Körper  in  BarytwaiTer  aufgelöft ,    diefes  bi« 
zur  Trooknils.  abgediqcipft,  und  der  Aückfiand  in 
ein^m  Platintieg^  fiark  geglüht.    NoChwendig  hätte 
am  die  SchweCelfaure  die  Starke  verlaflen  und  fich 
mil;  dem' Baryt  verbinden,  und  der  fchwefelfaure 
Baryt  dnrcb  die  Kohle. der  Stärke  zerfetzt  und  in 
Schwefel -Baryt  Yerwandek  werden  müflon.    Aber 
SslzTaure^  die  auf  denBückftand  des  Glühens  ^e- 
^g^iIlell  wiMde ,    entband;  daraus  bioe  kohIen{aures  ' 
(kui  und  nicht  ein  Atom  Schwefel -WalTerftoiFgaSy  « 
welches  üch  durch  Eipwinkung  auf  ein  mit  efligfau* 
f^eiik  >Btei  i^etcänktes  Papier  hätte  veitfttbjsn  miU^ 
feöu  r^   Auch  entbindet  üqh  in  der  iterilöreodeiL 
pefiillatioii    des    gummiartigen    Körpeiis    i^etder 
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Mwcfligfaure«'  Gas  'noch'  iS^vrefel-^afferftoft. 
•  -'Gas.    ■■  ■    -iii 

Läfs^  man  den  sucke^rt^idiften  Stäi^kenfyitip 
langfam;  in  einem  heifsen  Zmnier^  verdunfteii  nuA 
yr  trocknet  ihn  in  Formen  aüs^  Wei&blech  ydllig.ab, 
ib  erhält  man  einen  elaftiTchen/ yollkommmi  dutcli. 
fichtigen  Körper,  der  in  allem  der  Pate  de  fu/ulie 
gleicht,  aber  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an  fiÜi 
-zieht.  Er  fchieint  fidi  daher  •  zu  den  ans  Om^MHi 
und  Zucker  beßehenden  phannac^utifchen  Präpa^ 
raten,  welche  im  Zuflande  der  Weichheit  bleibckt, 
fehr  gut  zu  etgiien.  i 

Auch  aus  dem  Satzmehl  aus  Kartoffetn  bdtBr« 
Vogel  einen  lehr  zuckrigen  guiümibaltigen  Sjru^ 
erhalten.  /  ' 

Es  giebt  bekanntlich  einige  fiifsliche  thiarifche 
und  Pflanzenkörper^  welche  nicht  die  geringße  Menge 
wahren  Zuckers  enthalten,  fondem  der  Stärke  oder 
dem  Gummi  fehr  nahe  zu  Aehn  fcheinen ;  nämlich: 
der  Milchzucker,  die ßifse  Materie  derJRegli/e,  und 
S  c  h  e  e Ts  füfser  Körper,  der  durch  Einwirken  von 
.Bleiglatte  auf  milde  Oehle,  beim  Pflafterkocbea, 
Ccb  abfcheidet.  Hr.  Vogel  hielt  verfucht,  den  er- 
^  ßen  diefer  l^üfslichen  Körper  durch  diefelben  Pro- 
cefle  als  die  Stärke  in  Zucker  zu  verwandeln» 

Er  liefs  loo  Gramme  Milchzucker  in  400  Gram- 
men Waller,  denen  er  2  Gramme  Schwefeliaure 
von  56^  zugefetzt  hatte',  3  Stunden  lang  kochen, 
unter  wiederholtem  Zugiefsen  des  verdampften 
Wallers,  fättigt^dantt  die  Sräre  mit  Kalk,  fil^irte, 


y 


.^find  daotipfte  die  helle ,  etwas  gefärbte  FlöIIigkeit 
im  Wafferbade  langßim  ab.      So  erhielt  er  eiiien 
dickien,  bräunlichen' Sy rup ,'  der  (ich  in  einiigen  Ta« 
:|[en  in  ^e  kryltalUnUche  Mafle  verwandelte ,  dem 
lU>h3ucIier  (Caffonade)  ähnlich ,  welcher  viel  zuck-  ^ 
.lager  fchmeckte,   als  die  allelrconeöntrirteße  AuflÖ- 
«Inng  von.  Milchzucker  in  Wafler.  ,  £(r.  Vogel  fetzte 
-,ibr  in  Wafler  zerrührte  Hefen  zu ,  *  und^  brachte  Ce 
«ujEiter  ^  die  der  Gährung  günftigeo-  Umfiände.     So- 
gleich gerieth  Ile  in  eine  heftige  Gährung,  indels 
dl^r Milchzucker  nie  in  Gährung  kömmt,  wie  alle 
•  Chemiker .  wiflen ,   und  wie  noch  vor  kur^^m  Hr, 
Buch  olz  aufser  allem  Zweifel  gefetzt  bat  *).    Die 
gegohme  FlUfligkeit  gab  beim  DelliUirßn  eine  b^. 
deutende  Menge  Alkohol. 

•'  -       •         .      . 

•     •       ■  !        ■  * 

Hr.  Vogel  vermehrte  bei  Wiederholung  die- 
fes  Verfüch3  die  Schwefeljäure  auf  3,  4  bis\5  Hun- 
dertel :  immer  erhielt  er,  und  befonders  bei  5  Hun- 
'derteln,  fehr  zucknge  Krjltalle ,  die  mit  äufserller 
''Leichtigkeit  in  Qährung  zu  fetzen  waren«  Mit  ^ 
und  4  Hunderteln  Salpeterjaure  erhielt  er  aus  dem 
Milchzucker  keinen  gährungsfähigen  Zucker ;  wohl 
aber  mit  3  Hunderteln  Salzfäure  einen  fehr  zuckri- 
gen ,  der  weinigen  Gäbrung  fähigen  -Syrup.  Von  , 
JEßigfaure  brachten  2  Hundertel  im  Milchzucker 
keine  Veränderung  hervor.  -^  Alle  diefe  Synipe 
find  im  Alkohol  fehr  auilöslich,  eine  Eigenfdiaft, 
"yirelche  dem  Milchzucker  ebenfalls  fehlt;  und  wird 

■  y*)  Scbwei£gf(r>;Joiiriul  Th.  ».  H.  5. 
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-die  Aüfiörung  in  Alkohol  befi  fchwaGfaem  Feuer  *  bis 
zur  Trockeuheit  abgedampft ,   [o  bleibt  eii^e  weilse, 

'  jköri^%ev  aufserordentlicb^zuckHge  Mafle^  zurlUikv  ' 

«f  Stärk&  MstUch  durch  leichtes  Röften;  wie  Hr. 

Bouillon -Lagrange  gezeigt  hat,,  in  kaltem 

Wafler  auflöslich^   und>  älfo   dem  Pflanzenfchleioo 

ähidich  machen.    Durch  langes  Kochen  in  Waßei 

'  imrd  fie  aber  weder  in  Gummi  noch  in  Zucker  ver« 
> wandelt.'  Nadidiem  Hr.  Vogel  fie 4  Tage  lang  lA 
Wafler  kochend  erhalten  hatte  ^  war  fie  zu   eiiier 

; lehr  flüIfigenMafle  geworden;  diefe  gab  aber  nach 
dem  Filtriren  und  Abdampfen  einen  fehr  dickcfn 
und  'fehr  bittem  Schleim ,  der  nicht  im  geringü^ 
zuckrig  fchmeckte.  Die  auf  dem  Fiitrum  bleibepde 
Stärk«  lölte  fich,  im  kochenden  WalTer  nicht  auf, 
und  war  hornartig  und  fehr  hart. 

Ueber  den  chemifchen  Hergang  bei  diefea  Um- 
wandlungen giebt  der  folgende  Verfiich  Aufl'dilufs: 

•  Es  wurden  100  Grajume  Milchzucker,  4  ^^^^^^ 
Schwefelfäure  und  400  Gramme  Wafler  3  Stundeu 

"  lang  in  einer  Tubulät-Retorte  gekocht,  an  der  eine 
tubulirte  Vorlage  angeküttet  war,  welche  mit  einep 
ISittielfläfche  voll  Barytwafler,  und  diefe  mit  der 

'  pneumatifchen  Wanne  in  Verbindung  ftanden.  Wäh« 
rend  des  Kochens  entbandfich  kein  Gas,  und  blos 
die  Luft:  der  Gefafse  ging  über;  das  Barytwafler  ib 
der  Mittelßarche  blieb  röliig  ungetrübt.    Ein  Stück- 

•  chen  Lackmuspapier,  das  im  Hälfe  der  Retorte  lag,. 
.'Wurde  nicht  geröthet;  das  in  denRedpienten  iiber-^ 

•  g^ängene  Wafler-.  war  ohne  Gefchmacfc^  röthec« 


I 

>  nicht  dife  IiadLimitflincturv  roch  nkht  nach  f<&wtf- 
~  liger  Säurci  iincl  fällte  weder  Kalkwaflc»,  noch  fidbc- 
fauren  Baryt ,  noch  elBgraurea  Blei ,  enthielt  alfo 
^weder  BdbweiBjge  Säure ,  noch  SchweleUaure  ^  noch 
Elligräure,  noch  Kohlenlaune;  kurz  es  waf:  reines 
WalTer  >  und  die  SchwefelTäiire  konnte  keine  Zer- 
fetzung erlitten  haben.  Dennoch  hatte  de^  Milcb- 
«ucker  feine  Natur  verändert ;  er  i'climeckte  viel  . 
zuckriger,  nnd  nach  Abfcheidung  der  Schwefellaure 
durch  Kreide  war  er  TdaA*  leicht  in  Gähning  zu 
fetzen.  —  Bei  einem  zweiten  VerCuch  mit  gleichen 
•  Mengen  wurden  der  Flüiligkeit  der  Retorte  nach 
dem  Kochen  in  einer  genau  |;ewogenen  Schale  5 
G^dmme  Kali  zugefetzt,  um  dii»  Schwefelfäure  zu 
IHttigen ,  und  die  Flüfligkek  dann^  bis  zur  Trocken» 
heit  abgedampft«  In  dem  fiiickftande  folllre  fish 
•das  Gewicht  der  loo  Gramme  Milchzucker,  der  4 
Gr. Schwefelfäure  und  der  5  Gh  Kali  wieder  finden; 
ilatt  log  Gr.  zu  wiegen^  wo^  er  aber  nur  g6  6raia^ 
sie.  Es  waren  alfo  1 1  Gramme  verloren  gegangen«  •«- 
DieferVerfuch  wurde  zwei  Mal  wiederholt;  däaahie 
Mal  fand  lieh  ein  Gewichts  n  Ausfall  von  g^  das  an^ 
lire  Mal  von  1 1  Grammen ;  man.  kann  im  Mittel  ülfo 
so  Gramme. nehmen;  ein  Verlufi,  der  viel  zu  an- 
fehnlich  iß ,'  als  dais  man  ihn  auf  Fehler  im  Wiegen 
Cchieben  kiinnte,  welches  immer  mit  der  grölatän 
Sorgfalt  gemacht  worden  war. 

Diefer  Verluft  läbtfkdk  fchwerlich  auf  eine  an- 
dre  Art  erklären,  al&  dafs  während  des  Kochens  Ildi 
Wafier  auf  Koiiiea jdea  JSülchziickeca  gebildi^  habf ; 
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uBd  dafs  jdiefes  Wafler  mit  verdimilet  worden  fej; 
ein  Scblufs,  zu  dem  wir  um  fo  mehr  berechtigt  fiadi 
da  lieh  während  des  Kochens  ieein  Gas,  keine  Säuro 
und  kein  andrer  flüchtiger  Körper  entbindet  *)• 

Diele  Verfuche  mit  Milchzucker  find  'auf  die^. 
felbe  Art  mit  Stärke  wiederholt  worden,  nur  mit  • 
dem  Unterfchiede ,  dals  dann  viel  mehr  Wafler  zu* 
^fetzt  werden  mulste ,  damit  die  Stärke  nicht  an« 
brannte*  Die  Befultate  waren  dieielben  als  mit 
dem  Milchzucker.  « 

Folgerunge  n. 

Es  geht  aus  dem  Vorhergehenden  Folgendes 
hervor: 

i)  Dafs  Weizenflärke  und  Kartöffelfiärke ,   die 
mit  Wafler  und  etwas  Schwefelfäure  eine  Zeitlang 
gekocht  werden ,    fich  in  einen  zuckrigen  Körper 
verwandeln,  deflen- Gewicht  mit  dem  der  angewen«   % 
deteu  Starke  übereinitimmt, 

a)  Dafs  diefer  zuckrige  Körp^  der  Weinigen 
Gährung  fähig  iß. 

3)  Dafs  der  Stärken(ynip  aus  einer  gummiar* 
tigen  und  einer  zuckerartigen  Materie  in  einem  va« 
riablen  Verhältnifle  befteht. 

4)  Dafs  der  langfam  in  eitiem  Waflerbade  abge- 
dampfte Zuckerfyrup  zu  einem  elalUfchen,  völlig 
durchfichtigen  Körper  wird« 

^)  Um  fo  intereflanter  wird  die  Frage,  Wie  hier,  wo  fo  viei 
freyet  Wafler  mic  im  Spiele  War,  die  Schwefelfatire,  auf 
eine  folche  Weife  eoKmilchend,  auf  die  Stärke  einwiiluMi 
konnte?  Gilbert. 

Annale  d.  Pbyßk.  B.  4a.  St.  $.  J.  i8»*  Sfc»  xo.  K 
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5)  Dafs  der  gummiartige  Körper  alle  EigenfcliaC- 
ten  eiAes  wahren  Gummi  beßta^t ,  die  einzige  ausge- 
nommen, mit  Salpeterfaure  Schleimfaure  zu  bilden. 

6)  Dafs  weder  diefes  'Gummi  noch  der  zucker- 
artige Körper  gebundne  Schwefelßure  enthalten. 

7)  Dafs  die  Hitze  des  liedenden  Waflers  allein 
flicht  hinreicht,  die  Stärke  in  den  zuckerartigen 
Ktirper  zu  verwandeln ;  fie  bildet  'aus  ihr  blos  eine 
bittere  Materie  unch  einen  in  kochendem  WalTer  un- 
auflöslichen hornähnlichen  Körper. 

8)  Dafs  Milchzucker,  der  mit  Wafi*er  und  2  bis  5 
Procent  Schwefelfäure  gekocht  wird,  üch  in  verwirrte 
Kryftalle  verwandelt,  die  aufserordentlich  zuckrig 
fchmecken  und  der  weinigen  Gäbrung  fähig  find. 

g;  Da(s  diefer  zuckrige  Körper  keine  gebundne 
Schwefelfäure  enthält. 

lo)  Dafs  Salzlaure  in  dem  Milchzucker  diefel- 
ben  Veränderungen  hervorbringt. 

ii)  Dafs  Salpeterfaure  undEiüglaure  denMildi- 
zucker  nicht  in  gährungsfähigen  Zucker  verwandeln. 

12)  Dafs  der  in  gährungsfähigen  Zucker  verwan- 
delte Milchzucker  fehr  auilöslich  in  Alkohol  lA.       ; 

i3)  Dafs  endlich  die  Schwefeiräure  bei  ihrer 
Einwirkung  auf  die  Stärke  und  den  Milchzucker  fich 
nicht  zerfetzt,  dafs  es  vielmehr  viel  wahrfcheinlicher 
ijt,  dafs  die  Schwefelfäure  diefen  Körpern  Sauer- 
fibff  und  Wafferfioff  in  dem  zur  WalTerbildung  nÖ- 
thigen  VerhältnifTe  entreifst. 
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in. 

RefuUate  von  Verjuchen  über  den  Milchzucker, 

welche    dio^. 

,HH.  Bouillok-Lagranoe  und  Vogel     - 

der  pbarmac.  Gefellfch.  in  Paris  am  iSten  Juli  1810 

Yorgelefen  haben  *)• 

C^cheele  hat  bd  feinen  Verfncheii,  die  er  im  J, 
1780  mit  dem  Milchzucker  anftellte ,  zuerli  gefun- 
den, dafs  dieler  Körper  fich^To  gut  wie  Zucker 
durch  Salpeterlaure  in  Sauerkleefäure  verwandeln 
läfst,  und  bei  diefer  Gelegenheit  entdeckte  er  die  ^ 
Milchzuckerfaure  (acide  facK^lactique)  y  welche 
Ynit  der  Schleimtaure  (acide  muqueux)  eine  und 
diefelbe  i(L  Die  Herren  Parment'i er  und  De«»- 
yeux  fchloflen  aus  einer  Reihe  Von  Verfuchen, 
der  Milchzucker  fey  nichts  anders  als  eide  chemi-r 
fche  Verbin'djing  -von  Zucker  und  Milchzuckerlaure ; 
letztere  mache,  dafs  er  nur  wenig  zuckrig  fchmeckd 
und  weriig  im  WafFer  äuflö&lich  fey,  und  verlaffe 
den  Zilcker,  wenn  Salpetörfaure  diefen  in  Sauer* 
kl^efäure   verwandle.     Sie    glaubten    aus  i  Theil 

•  K  a 

*)  Ausgezogen   aus  dem  Journ,  de  Phyf,  Mai  18»  ft    von 
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Zucker  und  z  T^  Milchzuckerraure^  die  fie  in  hin» 
länglich  viel  Waller  kochen  lieTsen ,  wahren  Milch- 
zucker zutammengefetzt  zu  haben ;  allein  Ge  haben 
fich  getäufcht,  wie  die  Verff.  beim  Wiederholen 
diefes  Verfuchs  fanden.  Beide  Körper  verbinden 
jlich  nicht  chemifch ,  und  Alkohol  Aellt  fie  einzeln 
ivieder  dar. 

Milchzucker  hat  zwar  manches  Aehnliche  mit 
dem  Zficker  und  mit  dem  Gummi ;  beim  Schmelzen  _ 
bis  zum  Fadenziehen  erhält  er  auch  ganfis  das  Attf- 
fehn  von  gebranntem  Zucker ,  und  zieht  die  Feuch- 
tigkeit Hark  aus  der  Imft  an  Geh.  Dennoch  unter- 
fcheidet  er  Geh  von  jenen  beiden  Körpern  fo  be-r 
fiimmt,  dais  er  fich  mit  ihnen  nicht  in  eine  Gattung 
vereinigen  lälst.  Und  das  zwar  durch  folgende 
Merkmale: 

Er    löft    fich   in    5  Theilen   kaltem    FTaffer 
(von  i5®  C.)  auf  y  giebt  aber  dem  Wafler  nie.  eine 

9 

fyrupartige  oder  fchleimartige  ConfiAenz.  Kochen«* 
des  Wafler  k^nn  das  Doppelte  feines  Gewichts  an 
Blilchzucker  auflöfen ,  läist  aber  beim  Erkalten  ei»  • 
nen  grolsen  Theil  davon  wieder  fallen ,  und  nach 
dem  Erkalten  fetzt  fich  eine  Menge  kleiner  ^ei^ 
tig  prismatifcher  Krylialle  ab.  Die  Auflöfung  wird 
durch  kein  einziges  Reagens,  den  Alkohol  ausgenom« 
men,  getrübt;  wenn  fie  concentrirt  war ,  fcheiden 
fidh  aus  ihr  nach  mehreren  Monaten  viele  Flocken 
aby  und  fie  fchmeckt  dann  fauer,  bitter  und  zufam- 
menziehend.  Zucker  und  Gumihi  erfordern  gan^ 
andre  Mengen  Wafl'er,  um  aufgelöft  zu  w^den. 
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Weder  Alkohol  lioch  Aether  Idfen  den  !MflcIh> 
zucker  auf.  Guoimi  wird  aus  einer  concentrirten 
Auflofung  in  Wafler  von  Alkohol  auf  der  Stelle, 
Milchzucker  aus  einer  concentrirten  Auflöfung  erli 
nach  einiger  Zeit  geßilit. 

JSur  Tvenn  Salpeterjäure  in  gröfserer  Menge 
über  Milchzucker  gekocht  wird ,  verwandelt  fie  iha 
an  Aepfelfäure  u.  C  f.^  Wenige  Salpeterfäure  (z.  B. 
a  Qracbmen  einer  Auflöfung  von  12  Drachm.  Milch» 
zuck^er  in  eben  fo  vielem  hei&en  Wafler  zugefetzt) 
vermag  diefes  nicht,  giebt  aber  dem  Milchzucker 
Auflöslichkeit  in  Alkohol  und  alle  andre  phyQkali* 
fche  Eigenfchaften  des  in  Tafeln  gegoßnen'  Zuckers^ 
ohne  ihn  doch  in  wahren  Zucker  zu  verwandeln, 
^enn  weder  er,  noch  die  ihrer  Säure  durch  KaU 
beraubte  Auflöfung  laflen  Geh  durch  zugefetzte  He*, 
fen  in  Cährung  bringen^  wenn  gleich  alle  UmfiSnde 
diefe  begünßigen. 

'  Salzfäure  löft  vom  lifilchzucker  eine  größere 
Menge  auf,  als  blofses  Wafler,  ohne  ihn  zu  verwan- 
deln. Salzfaures  Gas,  das  man  lange  Zeit  über 
mit  Sililehzucker  in  Berührung  lälst ,  verbindet  fich 
mit  ihm  zu  einem  trocknen,  grauen  Pulver,  von 
dem  fich  durch  Schwefellaure  Salzfäure  abfcheiden 
läfst.  Zucker  und  arabifches  Gummi  geben  ähn- 
liche Verbindungen  mit  der  Salzfäure« 

Oxygeniri''/alz/aures  Gas  zerfetzt  den  Milch- 
zucker ,  wobei  Wafler  und  Salzfäure  entftehn ,  und 
die  Salzfäure  fich  mit  einem  unzerfetzten  Theile  ae$ 
Milchzuckers  zu  verbinden  fch^inL  Zucker^  Gummi 
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und  Stärke  baben  zu  diefem  Gas  ein  ganz  ähnliches 
Verhalten,' 

>  » 

EJJigfaure  löfi  den  Milchzucker  auf,  benimmt 
ihm  aber  nicht  das  Vermögen-  au  krjIlalliGren  y  wie 
das  bei  dem  Zucker  der  Fall  ift% 

Kali  und  etwas  Wafler  zerfetzen  den  ganzen 
Milchzucker  ohne  Mitwirkung  äufserer  Wärme.  Es  • 
eilt Aebn  WalTer ,  Kohlenlaure^  Efligfäure  und  ein 
farbiger  Körper  befonderer  Art.  Kali  wirkt  Weit 
weniger  energifch  auf  Zucker,  auf  Gummi  und  auf 
Stärke.  , 

Milchzucker  iA  unfähig,  in  die  weinige  Gä/^ 
rung  zu  gerathen;  und  dadurch  unterfcheidet  ^r 
lieh  wefentlich  vom  Zucker  und  von  jedem  andern 
der  weinigen  Gährung  fähigen  Körper,  ungeachtet 
er  einen  etyvas  zuckrigen  Gefcbmack  hat  *)• 

*)  Die  HH.  Bouillon-Lagrange  und  Vogel  irerrufar« 
ten  in  i  Litre  Wafier  §  Unxe  gut  getvafchene  Hefen-  uflcl 
fugten  3  Unzen  Miichzucker  hinzu.  £»  entband  üch  kein 
Gas«  and  obgleich  die  FJüdigkeit  nach  einigen  Tagen 
leicht  nach  Alkohol  roch«  fo  liefs  fich  doch  aus  ihr  durch 

.  DeiliUation  kein  Alkohol  erhalten.  £ben  fo  wenig  waren 
auf  ähnliche  Weife  Mutterlauge  von  Milchzucker,  MoU 
ken  oder  Kuhmilch  in  weinige  Gährung  zu  bringen;  die 
Molken  gaben  dabei  i^iel  Elligfäure.  Schon  den  Herren 
F  o  u  r  c  r  o  y  und  V  a  u  q  u  e  1  i  n  gelang  es  nicht,  den  Milch* 
xucker  in  Gährung  zu  fetzen;  eben  fo  wenig  Herrn 
Bucholz  hl  Erfurt  in  zwei  verfchiedenen  Verfuchen. 
doch  bemerkt  diefer  fehr  richtig,  dafs  man  er«  noch  Andrei 
Gährungsmittel  und  Vereinigung  mehrerer  verfuchen  müHjp, 
•he  man  dem  Milchzucker  die  Fähigkeit  in  weinige  Gäh- 
rung 2Ü  kommen^  definitiv  abfprechen  dürfe. 

Gilbert, 
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Kuhmilch  enthält  keine  merkbare  Spur  von 
Zucker,  und  fcheint  nicht  fähig  zu  feyn,  in  weinige 
Gährung  zu  kommen  *)• 

Der  Milchzucker,  den  man  bis  jetzt  nur  noch 
in  der  Milch  gefunden  hat,  mufs,  dielem  feinem 
Verhalten  zu  Folge,  für  einen  Körper  eigner  Gat- 
tung gelten ,  der  fich  weder  mit  dem  Gummi  noch 
mit  dem  Zucker  in  eine  Gattung  vereinigen  läfst« 

*)  iDIe  HH.  Bouillon-LJigrange  und  Vogel  dampfken 
a  Litre  Molken  h\&  zur  Trocknii's  «b,  und  bebandeken 
den  Rückitand  mit  Alkohol ;  diefer  nahm  aber  blos  einen 
gelben  Pflanzenlloff ,  der  fleh  mit  Baryt  und  mit  Bieioxyd 
verband,  und  einige  ralzCaure  Salze  in  fich  auf.  »«Da 
aber  doch,  fagen  fie,  nach  dem  Berichte  von  Reifenden 
die  Araber,  die  Türken  und  die  Tatarn  aniT  der  Milch 
ein  beraufchendes  Getränk  machen,  haben  wir  einige  Ver- 
fuche  mit  Pferdemilch  angeflellt»  von  denen  wir  in  ei- 
'  ner  andern  Abhandlung  reden  werden.  Sie  haben  uns  die 
Ueberzeugung  verfchafit ,  dafs  Pferdemilch  fähig  iß,  in 
weinige  Gährung  zu  gerathen*  weil  ^t  eine  f  uckrige  Ma- 
terie enthält;    und  diefes  wurde  beweifen,  daCi  die  Araber 

^  Pferdemilch  und  nicht  Kuhmilch  »u  jenem  beraufch enden 
Getränke  nehmen."  Allerdings  machen  die ' Kalmücken 
ihren  Miichwein  und  Milchbranntwein  {urkij  aus  Pferde- 
mikh,  die  fie  in  grofsen  Schläuchen  mit  fich  fuhren,  und 
in  ilarke  Bewegung  fetzen.  —  Da  die  vorige  Abhandliing 
lehrt,  dafs  der  Milchzucker  fich  in  einen  der  weinigen 
Gährung'  fähigen  Körper  umwandeln  läfsr,  fo  iii  di|» 
Frage ,  «b  diefea  nicht  vielleicht  bei  dem  Verfahren  der  Fall 
ift »  dem  die  Kalmücken  ihre  Pferdemilch  unterwerfen^ 
um  aus  ihr  ein  bera'ufchendes  Getränk  zu  erhalten. 

Ciihert. 
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IV. 

f^on   dem  Pf  lanzenfehl  einte, 

und  ob  er  mit  dem  Gummi  einerlei  Korper  i/i, 
I  oder  nicht,  , 

▼  on 
V  A   U    Q   U   E   L   I  N   *)• 

JNach  den  Herren  Fourcroy  und  Vauquelin 
find  Gummi  und  Pflanzenfcbleim  blofse  Varietäten 
delTelben  unmittelbaren  Befiandtbeils  der  Pflanzen, 
wenn  gleich  die  phyükalifchen  Eigenfchaften  beider 
Körper  nicht  ganz   ubereinliimmen ,    welches  ein 
Zeichen  ifi ,    dafs  auch  in  ihrer  chemifchen  Zufam- 
menfetzung  eine  kleine  Verfchiedenheit  Statt  fin* 
den  mufs.     Wäre  es  indeis  richtig,  was  man  vor 
kurzem  behauptet  hat,    dafs  der  Pflanzenfchleim 
beim  Behandeln  mit  Salpeterfäure  keine  Schleim- 
Täure  gebe,  und  dafs  geröliete  Stä;*ke  fich  in  PAan- 
j^eBfchleim  verwandle ,  fo  würde  die  chemifche  Ver- 
fchiedenheit des  Gummi  und  des  Pflanzenfchleims 
^^>a'gro&  feyn,  als  dals  man  fie  nicht  für  verlphieden« 
ige  Beßandtheileder  Pflanzen  nehmen  mülste« 

ZuraniiiitBgesogen  aus  zwei  Auflatzen  in  den  jinnaUi  <l# 
jf.CIUmU  Dec.  1811.  ton  Gilbert. 
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HnVaaquelin  hat,  um  hierüber  zur  Ge- 
wifsheit  zu  koaimen,  den  Schleim  des  Lein/aamens 
unterfucht,  und  Fqlgendes  lind  die  Refultate ,  wel« 
che  er  erhalten  hat:  . 

Er  kochte  loo  Gewichtstheile  Leinfaamen  dr4i 
verrchiedene  Male  mit  400  Gew.  Th,  WalTer,  .'wo- 
durch üe  alles  PAanzenfchleims  beraubt  wurden,  der 
d^efe  Saanienkörner  bedeckt«  Die  noch  heifse  Auf- 
lofung  wurde  durch  Seide  filtrirt,  und  gab  einen 
flüIEgen  Pflanzenfchleim,  der  das  Lakmuspapier  rö- 
thete ;  daflelbe  ill  der  Fall,  wenn  der  Schleim  nicht  mit 
Beihiiife  der  Wärme  extrabirt  wird.  Hr.  V a  u  q  u  e  I  i  h 
glaubt,  die  freie  Säure,  welche  er  enthält,  kyEjffig^ 
fäure.  Durch  Abdampfen  in  einem  kupf.Gefäfse  er- 
liielt  er  i5Gew.Th.  eiaes/e/ienSchleims  Tonbräunl. 
Farbe  und  von  ähnlichem  Geruchie  wie  das  O^/nazoTir. 

xoo  Gew.  Th.  diefes  trocknen  Schleims  gabeÄ 
durch  zerAörende  Deßillation  in  einer  irdnen  Re<* 
torte,  die  mit  einem  Woolf  fchen  Apparate  verbun- 
den war ,  und  eine  Viertelitunde  lang  weilsglühend 
erhalten  wurde,  folgende  Producte  i  Erjlens  29  Gew. 
Th.  Kohle,  der  Kohle  des  Gummi  ganz  ähnlich, 
"Welche  mit  Kali  gefchmolzen  fo  viel  Blaufdure  bil- 
dete, dafs  man  aus  100  Th.  diefer  Kohle  2f  l^heile 
Maufaures  Eifen  erhalten  konnte,  ^ie  Üi  fchwer 
einzuäfchern ,  und  lälst  dabei  2|  Procent  Afche  zu- 
rück. Aus  den  Beliandtheilen  diefer  Afche  fdilieist 
Hr.  Vauquelin,  dafs  im  PAanzenfchleim  effig^ 
Jaures  Kali  und  ejfig/aurer  Kalk,  Jckwefelfaures» 
jfalzfaures   und  phosphorfaures  Kali,    phosphor'» 
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faurer  KaUi*\mA  Kiefeletde  enthalten  fiöd.  Das 
zweüe^toAxxtx  derzerfiörendenDejftillation  war  eine 
weifsliche  Flü(ßgkeit,  welche  mit  etwas  brenzlichem 
Oehle  gemengt  war,  und  das  Lakmuspapiet  röthete« 
Jiki  Tropfen  Salpeterfaure ,  der  darüber  gehalten 
wurde,  fliefs  dicke  weilse  Dämpfe  aus;  .es  war  alfo 
in  ihr  effi^aures  Ammoniak  enthalten.  Würde  fie 
über  Kalk  abgezogen,  fo  gab  fie  fo  viel  Ammoniak, 
dafs  SGew.Th.  Schwefelfaure  von  toGrad  erfordert 
wurden,  um  daflelbe  zu  faltigen. 

Trockner  Schleim ,  mit  gewöhnlicher  Salpeter« 
Täure  behandelt ,  färbt  diefe  gelb ,  welches  Gummi 
nicht  thut,  und  beim  Erkalten  gab  die  Auflöfung 
eine  ziemlich  beträchtliche  Menge  Schleim/aures 
als  fie  darauf  abgedampft  wurde,  fchofs  noch  meh- 
*  rere  SchleimCäure  an ,  welche  mit  vielem  fchleim^ 
fauren  Kalk,  und  vielleicht  auch  mit  e\yrz% ßiuet» 
kleefaurem  Kalke  vermifdit'  war.  In  der  Mutter- 
lauge blieb  Sauerkleefdure  und  eine  gelbe  Materie 
zurück,  von  der  viel  mehr  entftand,  als  das  Gummi 
bei  ähnlicher  Behandlung  hergiebt. 

Aus  diefer  Analyfe  zieht  Herr  Vauqpelin 
folgende  Schlümi* 

Der  Schleim  aus  Leinfaamen,  und  höchft  wafhiu 
fcheinlich  aller  Pßanzenfchleim,  befteht  grofsentheils 
aus  Gummi;  diel'es  ift  unläugbar,  da  Salpeterlaure 
aus  ihm  Schi eimfaure'darßellt,  welche  der  ganz 
gleich  ifi,  die  man  aus  reinem  Gummi  und  aus 
Milchzucker  durch  Salpeterfäure  erhält.  Daher  iß 
V  auch^del^JName  Schleimfäure  keine  unfchickliche 
Benennung,  wie  man  behauptet  hatte;  —  und  die 
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Auflöfung  gerofteter  Stärke  in  Waffer  darf  nicht 
fürrSchleiöi  (Mucilago)  gelten,  da  gerößete  Stärke, 
mit  Salpeterfäure  behandelt ,  blos  Sauerkleefäure 
luad  keine  Schleimfäure  hergiebt ,  wie  Hr.  B  o  u  i  1- 
lon-Lag  ränge  gefunden  hat  (Journ.  de  Pharm.  1 

* 

Sept.  ifiii). 

Der  Schleim  aus  Leiniaamen  ^  und  wahrfcheiiv* 
lieh  aller  Pilanzenlchleim ,  unterfcheidet  lieh  al^er 
von  dem  reinen  Gummi  durch  ..Gegenwart  einer  be- 
deutenden  MengeSticklioff.  Diele  zeigt  fichi)  durch 
die  <gelbe  Materie ,    welchb  Salpeterfäure   aus  ihm 
und  nicht  aus  Gummi  darßellt;  2)  aus  dem  Ammo- 
^xuak,  welches  in  dem  tropf bar-flülfigen  Producte 
der  zerßqrexMlen  Deltillatio.n  des  Pflanzenfchleims 
enthalten  ift;    und  3)  aus  der  Bildung  von  Blau-«* 
faure,  wenn  man  die  Kohle  des  Pflanzenfchleims  mit 
Kali  calcinirt.    Diefer  Sl ickdoff  ifi  entweder  gleich- 
förmig durch  die  ganze  Maffe  verbreitet ,   oder  Be- 
Ilandtheil  ei^es  Korpers  von  thierifcher  Milchung, 
den  von  dem  Gummi  zu  trennen  und  einzeln  dar« 
zultellen,    ^^^^  chemifchen  Analyfe  bis  jetzt  noch 
nicht  geglückt  ilL    Hrn.  Vauguelin  fcheint  die 
letztere  Meinung  die  wahrfcheinlich(|iB  zu  feyn,  und 
er  glaubt ,   diefer  thierifche  Körper  fey  von  einerlei 
!Natur  mit  dem  thierifchen  Schleim  (Mucus)  ,   von 
dem.  Herr  Fourcroy  und  er  dargethan  haben, 
dafs  er  ein  eigenthiimlicher  Beitandtheil  des  thieri- 
fchen Körpers  iA, 

„Wahrfcheinlich ,   fagt  er,  rühren  die  Eigen- 
fehafteu,    welche  den   Pilanzenfchleim    von    dem 
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Gumtni  unterfdieiden ,  von  der  AnweCBiiheit  diefes 
Mucus  her :  dafs  er  nämlich  das  Wafler  viel  dicker 
i^nd  ftärker  fchleimig  macht ^  als  reines  Gummi; 
Jafs  er  weicher  anzufühlen  iß ,  und  dals  er  einen 
t  Gelchmack  hat.  Die  harntreibende  Eigenfchaft  des 
Leinfaamen  beruht  wahrfcheinlich  auf  detti  eilig- 
fauren  Kali  und  detii'falzfauren  Kali,  die  in  ihm 
enthalten  find  *). 

Auch  der  Tragatuh  fchditit  denfelben  Korper 
thierifcher  üilifchung  als  der  PAanzenfchleim  aus 
Leinfaamen  zu  enthalten« 


*)  Fnibar  hatte  Hr.  Vauqutlin  in  des  AnnaU$,jiu  Muß. 
d'hift.  natur,  c.  16^  p.  269.  vergleichende  Verfuche  über 
!Ntilclt2ucker,  Gummi  und  Zucker  bekannt  |etokch|^  Ma 
Refuhat  aus  ihnen  findet  man  die  Behauptung,  «Her  Oum- 
mii  TelbA  der  reinße »  enthalte  St tckilofF,  und  doch  laiKi 
fich  kein  fremdartiger  Körper  daraus  abfcheiden.  Dieb 
Behauptung  wird  durch  gegenwärtig«  Abhandluag  «uf  deo 
PDanzenfchleim  eingefchränkt,  und  in  Rücklicht  4®*  Gum- 
mi zurückgenommen.  Auch  der  Milchzucker  gab  ihm  ia 
der  zeritörenden  Oeflillatiön  Spuren  von  Aniinoniifk',  und 
mit  Hülfe  eine»  Alkaü's  lafle  üch ,  fagt  Ur.  V  •  u  ff  u«  L  i  n  » 
von  dem  Milchzucker  ein  Körper  trennen,  der  alle  Kenn-» 
zeichen  eines  thierifchen  Stoffs  habe;  Zucker  fey  voa 
Stickftoff  und  von  alier  thieriCchea  Beimifdiitklgf  vo&ig  frei, 
"%  Oiibmru 


C     14«     3 


«■■      u 


V. 

Refultate    der     Unterfuchungen 

des 

Herrn  CHfcvÄEUL  in  Paris 
'  über  dasBlauhölz  und  über  dejfen  Farber\/loffß 

(welcbe   er   dem  loltit.    am  5.  Nov.  i8io   vorgelegt 

hat  *> 

Frei    überfet^t    toh    Gilbert. 

« 

Oas  Campecheholz  ift  dicht  an  der  Oberfläche 
röthlich  braun,  im  Innern  aber  auf  dem  Längen* 
bruche  orangefarbig  roth.  Es  riecht  ziemlich  Itark 
nach  Veilchen,  fchipeckt  zuckrig,  bitter  un^  etwas 
sufammenziehend,  und  färbt  den  Speichel  violet. 

Ich  habe  zuerll  gefacht  die  Körper  kennen  zu 
lerpen,  welche  zugleich  mit  dem  Farbenlloffe  darin 
enthalten  find ,  befonders  diejenige ,  welche  den 
Farbenßoff  durch  ihre  Verwandtfchaft  zu  demfelben 
darin  zurUck  halten ;    und  zu  dem  Ende  habe  ich 

*")  Diefe  ifreitläufigen  Unterfuchungen  ituhn  in  den  Annalei  . 
de  Chimie  igr2,  Vol  $i  und  Vol.  $2.  Sie  find. früher 
als  die  Analyl'e  des  Waids  angeÜelit ,  deren  Refuitate  der 
Lefer  im  Augultilucke  diefer  Annalen  (B.  41  S.  345.)  ge- 
funden liat^  und  manche  AeuTserung  in  diefer  letzteren  bo- 
.  siebt  fich  auf  üe.  •      '     -G.     ' 
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das  Holz  mit  Wajfer,  dann  mit  AlPohol  und  zu- 
letzt noch  mit  Sdlzfdure  behandelt. 

i)  Wafler  zieht  nicht  blos  Farbenfioff  aus  dem 
Blauholze  aus,  fondem  auch,  wie  ßch  beim  Ab- 
dampfen in  einer  Retorte  und  beim  Verkohlen  des 
Extractes  z^gte,  flüchtiges  OeliL  Ejjigfäure,  Jalzr- 
Jaures  Kali,  Salze,  welche  aus  vegetabiiifchen  Säu- 
ren und  Kali  und  Kalk  beliehen,  fchwefelfauren 
Kalk,  Thonerde,  Eifenoxyd  und  Manganoxyd^ 

Es  werden ,  um  i  Gramm«  Blauholz  fo  weit  ^auszu- 

f 

ziehn ,  daGi  es  das  Wafler  beim  Kochen  nicht  mehr 
färbte ,  bei  einer  Art  2  Litre ,  bei  einer  andern  Art 
1,3  Litre  kochendes  Wafler  «rf ordert;  jene  gab 
0,25,  diefe  o,3  feAes  Extract.  Die  erlte  InfuGon 
wurde  orangrfarben  roth,  die  zweite  bräunlich- 
orange. Das  vom  Wafl'er  möglichft  ausgezogne 
Blauholz  ift  grau,  ins  Rofenrothe  fpielend«  — * 
2t)  Alkohol  über  dem  extrahirten  Blauholze  mit 
Wafler  gekocht,  färbte  fleh  gelb,  und  es  wurde 
nicht  viel  Alkohol  erfordert,  um  alles  darin  anflös- 
liehe  auszuziehn;  und  diefes  beftand  aus  einer  Ver- 
bindung von  Färb enßo ff  mit  einem  harzigen  oder 
ohligen  Körper.  Das  Holz  hatte  noch  itnm'er  einta 
ziemlich  Aarken  Geruch ,  und  war  zwar  ohne  Far- 
be, .wurde  aber,  fobald  3)  Salzfäure  es  berührte, 
rolenroth.  Wenn  diefe  Säure  nicht  zu  fchwach  war, 
fo  wurde  auch  fie  rofenroth,  indem  Ge  aus  dem 
Holze  noch  etyvBs  Färb CFi/ioff,  und /auerklee/auren 
vielleicht  auch  phosphorjauren  Kalk  in  fleh  aufnahm. 
Das  Holz ,  welches  nacll  einander  von  diefen  drei 
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Auflüfungsmitteln  ausgezogen  worden ,  enthält  im- 
mer noch  etwas  Farbenßoff,  der  darin  durch  feine 
Verwandtfchaft  zu  dem  Holz/iqffc  und  wahrCqhein- 
Kch  aucli  durch  ein  wenig  thierifche  Materie  und  . 
feineii  Ueberreft  Vota  Äir^  zurückgehalten  wird,  das 
fich  der  Einwirkung  des  Alkohols  entzogen  hat. 

Da  es  fo  fcfalwer  hält,  dem  Blauholze  und  über-^ 
haupt  den  mehrlien  Farbenbölzern  ihren  Farben« 
ßolF  ga^z  zu  entziehn,   fo  bin  ich  geneigt,  fie  für 
Verbindungen  des  Farbenftofis  mit  dem  Holzltoffe 
fdbfl:  zu  halten ;   Verbindungen ,  welche  viel  Aehn- 
liches  mit  denen  haben  würden ,    die  wir  in  unfern 
Färbereyen  hervorbringen.     Das  Harz  ,   der  fauer- 
kleel^aure  Kalk  und  die  thierifche  Materie  fcheinen 
hierbei  die  Rolle  der  Beizmittel  zu  .vertreten,  und 
die  Farbe   an    den  HolzftofiF  zu    befeliigen;    nur 
mit  dem  Unterfchiede,  dafs  das  Blauholz  einen  Ue- 
berfchuls  an  Farbenßoff  enthält,   und  dafs  es  nicht 
^ntit  Salzen  gefättfgt  ifi,    wie  die  Zeuge,    welche 
man  färben  will.    Das  WafTer  löft  nur  den  TheiJ 
^es  FarbenItojGFs  auf,  der  nicht  von  Körpern  zurück- 
gehalten wird,  welche  im  Wafler  unauflöslich  find; 
und  in  dem  Alkohol  löfen  ßch  dann  nur  diejeni- 
gen Theile  des  Farbenftoffs  auf,    welche  mit  dem 
'Harze,     nicht  diejenigen,    welche  mit  HolzIlofF, 
•Xauerkleefaurem  Kalke    und  wahrfcheinlich    etwas 
« thierifcher  Materie  verbunden  find ,  .da  diefe  letz- 
tern Körper  im  Alkohol   unauflöslich   find,    und 
felbft  ;einen  Theil  des  Harzes  durch  chemifche  Ver- 
wandCcfaaft  zurück  halten. 
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Bei  der  zweiten  Reihe  meiner  Verfuche  hatte 
ich  zur  Abficht ,  die  f  egetabilifchen  Säuren  zu  be» 
Ijtiinmen ,  an  welche  das  Kali  und  der  Kalk,  die  i^ 
beim  Einäfchem  des  Blauholz -Eztracts  kohlenlauer 
erhalten  hatte,  gebunden  find ;  zugleich  bin  ich  be^ 
müht  gewefen,  die  Körper  kennen  zu  lernen,  welche 
diefenExtract  vorzüglich  ausmachen,  und  charakteri* 
firen»  Dazu  bediente  ich  mich  des  Bleioxyds,  welches 
allen  FarbenltoflF  aus  dem  ^afier  niederfchlägt,  Und 
in  der  Flüfllgkeit  ejjigfaures  Kali»  effigfauren  Kalk 
und  höchfl  wenig  einer  thier\fchen  Materie  iurUck 
lä(st.  Da  fich  mit  dem  Bleioxyd  vielleicht  noch  med^ 
rerc  Befiandtheile  ak  der  Farbenfioff  verbunden  h^- 
ben  konnten ,  fo  fchlug  ich ,  um  das  Extract  k,ieii» 
nen  zu  lernen,  einen  andern  Weg  ein,  und  behan- 
delte es  mit  mehreren  Auflöfungsmitteln :  zuerll  mit 
Alkohol,  dann  mit.  Aether  und  zuletzt  mit  WQJf&'. 

Auf  diefem  Wege  ergab  fich  als  EndreTuItat, 
dafs  das  durch  WaHer  erhaltent»  Blauholz -Extract 
im  Wefentlichen  aus^H^eijverfchiedenen  Körperp 
befteht.  Der  eine  derfelben ,  dem  ich  den  fiamen 
Hemaune  gegeben  habe  *) ,  iA  im  WalTer,  im  Alko- 
hol und  im  Aether,  die  er  röthlich- orange  färbt, 
auflöslich  und  ift  kryllallifirbar.  Der  andre,  der  viel- 
leicht zu  den  Materien  von  thierifcher  Natur  gehört, 
ift  braun ,  und  löfi  fich  im  Wafler  und  im  Aether 
für  fich  nicht /uf,  wird  aber  durch  Zwifchenwirkung 
der  Hematine  in  ihnen  auflcislich.  \ 

*3  N«ch  ai/«a/BIut,  wonach  deBaum,  vöttdemirirdatBUo&ols 
erhaltcv^  HaematQxylon  campeckianiun  gtoMBUi  werdco  itt. 
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.  ,^  {}iefe  Analjfo  des  Blauhok-^iExtrac^  durch  kv^ 
lufimde  FlüjBigieiteii  fuhrt  auf  einige  Folgemngeapii 
welche  für  die  Trennung  und  Abfcheidung  der  i^ 
mittelbaren  Befiandtheile  der  Pflanzen  yon  Interctfle 
Cnd.  Denn  üe  beweiß,  dals  Verbindungen  aus  zwei 
folchen  BeftandtheiJen  nach  yerfchiednai  VerhälCr 
nilTem  fich  nicht  immer  auf  einerlei  Art  zerlegen 
lauen.  Alkohol,  Aether  und  Wafler  wirken  auf 
das  Blauholz -£xtract  auf  eine  ähnliche  Weife;  alle 
drei  Xh^ben  von^  der  Jlematine  mehr  als  von  de^ 

unauflöslichen  Beflandtheile  in  fich  aufzunelimen ; 

m.  f  * ' 

.  diefe  gemeinfame  Wirkung  wird  aber  durch  ihre  ei- 
genthiiniliche  I4atur  mddifidrt,  der  zu  Folge  beim 
Behandeln  des  Blauliolz-Extracts  mit  diefen  auAö-» 
fenden  FiüIIigkeiten  fich  zwei  Verbindungen  bilden, 
eine  auflösliche  mit  Ueberfchuls  an  Hematine.  und 

.  eine  l;ch  nicht  auflöfende  mit  Ueberfchuls  an  dem 
unauflöslichen  BeAandtheile..  Diefe  Trennung  fcheinlt 
dadurch  befördert  zu  werden^  dals  die  unauflöslichen 
Bafen  fich  mit  diefer  letzten  Verbindung  ver- 
einigien,  und  vielleicht  durch  die  Gegenwart  von 
tliierifcher  Materie.  Dampft  man  die  AuflÖfungy 
welche  Hematine  im  Ueberfchuls  enthält,  lapg-^^ 
Cun  ab,  fo  kiyfialiifirt  fich  ein  Theil  der  Hema^ 
tine;  der  übrige  Antheil  bleibt  an  den  unauflös-« 
liehen  Befiandtheil  gebunden  in  der  Mutterlauge^ 
und  «liefe  Verbindung  ill  fchwerer  zu  zerfetzen  als 
das  Blauholz -Extract,  weil  fie  von  dtem  unauAös-* 
liehe«  Befiandtheil  verhältni&mäfsig  weniger,  und 
nicht  fo  viel  erdige  Bafen  (vielleicht  auch  thierifche 
AanaL  d«  Phyfik.  B.  4a.  St,  a.  J.  i8ia.  St.  10.         t* 
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Materie)  enthalt ,  die  die  Abrcheidung  begiinfiigeii. 
Um  die  Hematine  aus  der  Mutterlauge  abzufchei<i^ 
den,  mufs  man  Reageotien  nehmeii ,  die  möglichü 
wenig  auf  den  unauflöslichen  Befiandtheil  einwir».. 
fcen  9  und  daher  laflen  Geh  dazu  allein  Aether  und 
Wafler  brauchen ,  welche^diefen  nicht y  wie  der  AI« 
fcohol,.  auflpfen. 

Die  Verbindung  von  Hematine  mit  dem  un- 
auflöslichen Beftandtheile ,  welche  ich  njiit  dem  ^a» 
men    kafianienbraune  Mtuerie   bezleichnet  habe, 
hat  eine  auffallende  Aebnlichkeit  mit  den  zt^m«^ 
tn^nziehanden  Extrßcten.  ^  Die  Aufiöfungen  bei^ 
der  fällen  den  Gallert ,    ui^d  werden  trübe  beim 
Erkalten;    und  wird  die  kallanienbraune  Materie 
wiederholt  mit  weniger  Wafler  behandelt,   als  er- 
fördert wird,  lie  dufzulöfen,  fo  bleibt  zuletzt  ein  im' 
Wafler  unauflöslicher  Körper  zurück.     Es  Fdieint 
mir,  dafs  es  in  den  Pflanzen  eine  grofse  Menge  Ihn-. 
Kdier  Gerbjioffe  gebe,  als  diefen,  welche  aus  eineni 
unauflöslichen  Körper  und  einem  Farbeftqffe,  der, 
fie  auflöslich  macht ,  zufammengefetzt  find.    Wahr«, 
fcheinlich  lielse  fleh  in  ihnen  die  Gegenwart  diefet 
beiden  Befiiandtheile  durqh  ähnliche  Mittel  als  die 
nachweifen,    djsren  ich  mich  bedient  habe;    wäre> 
indels  des  Farbeftoffs  in  ihnen  nur  wenig  vorhan«» 
den ,  und  feflelte  ihn  eine  ßarke  Verwandtfchaffc  an 
den  unauflöslichen  Körper,  fo  wurde  diefe  Tren- 
nung grofse  Schwierigkeiten  haben,  und  Gegen^ii^piart 
einer  Materie  thierifcher  Natur  würde  diefe  Schwier . 
rigkeiten  noch  vermehren. 


'Diefes  find  Jde  GfigetöRUnd^^  weldte  jch  -lii 
dein  erfien  Thefle  meiner  Unterruchungen  behan? 
delt  habe.  In  dem  zweiten  Theile  hetchßfüge  ich 
Saldi  mit  den  Eigeftfchafien  der  Hematine.  Die* 
Ter  Körper  beßebt  aus  Kohlenlioif,  Waüerlloff, 
StickJtoff  und  äauwOoff,  »  Er  ift  im  WalTer  we- 
nig  auflöslich;  die  Farbe  feiner  Auflöfung  ift  ej^' 
fchönes  orängeroth.  [Man  vergL  den  Z^ufatz  am 
£nde  diefes  Heftes.] 

Pie  Alkalien  und  die  Mrden  geben  mit  der 
J||ematine  blau  -  violette  Verbindungen,  die  fich. 
Xchndl  zerfetzen ,  wenn  da<  Alkali  oder  die  JSrdqr 
in  Ueberfchufs  vorhanden  ift*  Die  Verbindung  mit 
den  Erden  ifi  von  einem  minder  violette^  Blau» 
Ueberhaupt  habe  ich  gezeigt,  dals  das  Blau  minder 
▼iolett  iß|  wenn  die  kleinfien  Tbfrilchen  dicht  bei 
einander  lind,  als  wennCe  lieh  in  einer  FfüIIigk^ 
zertbeilt  finden«  Die  Hematind^ili  für  die  Alkalien 
mnendlieh  empfindlicher  afs.der  Veilchenfiift ,  und 
B^zt  in  3alzen,  welche  auf  letztern  nicht  wirken, 
Spuren  fiberfchüIEgen  Alkali's  durdi  ihre  Faihen- 
yerändönmg  nach.  ^—  Mit  den  Säuren  giebt  di|» 
äematin^  vid  feilere  Verbinflungep  als  mit  den  At 
UUen«  Die,  welche  Ge  mit  Sohwefelfanre ,,  Salpe« 
te^ure^r  Salzfäure,  phosphorige  Säure  imd.pho»-^ 
{dkirßure  eio|[eht,  find  nach  Verfchi^denheit  der' 
Menge  der  Säure  gelb  oder  roth;  'mit  der  Borax-^ 
fihir^  fcheinC  fie  nur  eine  einzige  rothe  Verbindung 
SU  fatUfto«.  ;Mit  Effigfäure,  $auerkleefaure,  Citro« 
^  «HQß^Me  m4  Weinfteinauirt  giebt  fie,  gelbe  Kör^ 
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per,  weldie  bei  einem  ÜeborTchuIs  an  Säm^  IffichU 
roCenroth  find. 

Auch  Schwefel^  Tf^afferßoff  verbindet  fich  nn* 
mittelbar  ihit  der  Hematine,  ohne  fie  zii  de^oxjge» 
niren ,  wie  ich  bewiefea  habe ;  er  entfernt  fich  da» 
durch  von  den  Säuren  |^«ait  denen  er  fonft  fo  viel 
Aehnlichkeit  Hat« 

^  ]Die  neutralen  KaIi->^  und  Natlron-Salze  fdieinen 
keine  Einwirkung  auf  die  Hematine  zu  haben ;  die 
erdigen  oder  alkalifch -erdigen  Salze  wirken  da- 
gegen auf  fie  durch  ihre  Bafis*  So  wird  der»Alanft 
txim  Theil  durch  den  Aufgufs  des  Blanholzea  zin^ 
letzt  9  indem  eine  Verbindung  von  Alaun  mit  Bafis 
undFatbeniiofi^imUeberfchufle  zu  entftehn  fisheint^ 
welche  kochendes  Wafler  zu  einer  blolsen  Verbin* 
dimg  von  Alaun  mit  dem  Farbenftoffie  znr&ck  zu 
ßihren  fcheint. 

D^  Mttalloxydep  welche  ich  unterfucht  liabe^ 
verhielten  fich  wie  die  Alkalien  und  die  Erden  {  das 
Zinnoxyd  ün  Maximum,  ausgenommen,'  wdches 
mit  der  Hematine,  nadh  Art  der  Säuren,  eine  rodie 
'^  Verbindung  ^ebt.  Blauholz* Aufgufs  in  /aizfaMires 
Zinn  im  lUmimum  oder  in  effigfaures  Bli£  g^goC' 
fen,  giebt  Niederfchläge,  welche  aus  Farbeftoff  lin^ 
Metallfalz  mit  Ueberfchufs  an  Bafis  beftehn,  ifits  de* 
xiien  lehr  viel  kochendes  Waflar  alle  Säure  Weg- 
nimmt. 

Da  die  Hematine  fahr  empfindlich  tUr  Säuren 
und  Alkalien  ifi:,  fo  läfst  fie  fijch  mit  Vortbeil  als 
finMeägens  aiif  fie  brauchen.    Dodi  liriifct  fitt  nicke 
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Mrf  alli^^  Salse  fo  wie  die  Lakmustinktut.  und  der 

•Vetkdi€iiraft ,  und  kann'  diefe  daher  niehC  in  allem 

Fallen  erfetzen,  obfchon  üb  nnendliciL  yiel  emplind« 

Vxkf^  iftV  als  fie.    16h  werde  darauf  in  einer  Ab* 

batidltMi^'airuck  kommen,:  w  welcher  idi  das  Ver- 

hmltw  dev  ßäuren  und  der  Alkäliien  zu  den  Farbo» 

^dffiM'6U(iinter£iicheit  inir  j^orbebalte. 

'    /  ^tfmeiiuchungea  Über  das  Verhalten  der  Hem«^ 

titiiGf  tvktaißiällert  madnan  den  9efchlu&  des'zWeiteia 

'Tfaeü^  meiner  Arbeit;.  :  Ich  habi  zu  bewreifen  g0-^ 

-iuöht^^vdal&ldas  Ifiederfchlagen  des^  Gallerts  nicht 

iäniietehennkmiite ,  •  ^  ibineni  unmittelbaren  BeftanA* 

J^^dte']Mlaiiaäb^zu;dhaffakteriiirehv.H^  £i- 

'^enftdiaft'KpäkperniVonlielMr  ¥6rl^  zu« 

''^köibittt^'^).^  ^iematinby:  weichet  den  Galkfrtnuf  Tehr 

*'\   „M^a  Jofe  0,05  Gr.  Hematii^  (Tagt  HrV'Cliie vre nlla 
*''''   IHh^^AiMuidfiiiig^}  id  40:  OlilAiine  Wkff(irJa«rcli  'kochfs 

,'  in..2o  Gr.  ^Vaüeir,^  u^d  i#IId  von  lauterer  gTropElen  in  i6  pr« 
der  fiitfircexiJIematine-Aäflbik^^     mitt^lR 'einet  lärla^ftabe 
»'    lakfaf -^leicli  infiiagi  eatOftlitileeiAlfiedeifiAiliig/  aber'asph 
,         34  Stunden  haben  lieb  röthliche  Flocken  «)ig^ut«i^^dif,^uie 
Hematine  und  Gallert  beilehn.    Dampft  man  lo  andre  Gr. 
;  i  1 1 .  > « ^vor  •  bih  ^ür  'Hälfce  -.ab »    fo  bildet  Leimmrajirej?  darin  fo» 
'  i  '.^icb  einen  anlehnlicban  Niaderfcblag.    Oi/^fo  haben  Ho* 
.;  awiiti^Uni  OallevL  .nnr .  i^lne  Jkleuie  Verwand(fcbaft  au  ein- 
ander #•   ds  ditfa  1(10  Yarwandljcliaft  beidiik:  Körper'  äam 
• .  '     -li^fiirer:  ßiSb  inj6iiiig0nSi^469  «ahanrindon,  ka|i|;i;  sji  müiäta 
/n  ^.'.:.9Mfi^  W0Bn'4ia;^g«iMQM^  ^n^  Gallart  in«docmfdiUgeii 
'A    i«#^«;.|i|aipittelbarenLjBAliaa4tbaii.  der  Pflanaen  au  chfrakte^ 
filiren  hinreichte,  die  Hematiao  alt  fAnt  Art  diofat  ^aftand-t 
theilt,   det  fogenannten  Gtrljlofft,  anfehn.    Aber  et  giabt 
nne  grofte  Menge  von. J^äipeCD»  welche  diefe  Eigenfcbaft 
haben ,  und  doch  von  au  verfchiedner  Natur  find ,  um  der« 
felbe  BeAaodüittl  teyn  au  köojitn.     So  jr.  Brfälieii  auch 
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wenig  fiilk,'  edhält  durch  Verbindung"  mit  dete 
nnauflösKäien  fiefiandtfaeile  des  Blauhols-EiMielil 
diele  Kraft  in 'ausgezeichnetein  Grade;  .weBiar^ber 
die  Eigenfchaft  den  TifcbleFldim  za  fallen;  hrgßnd 
einem  Körper  ausfchfolaiidr  stimme  ^  n)älttllldie& 

1 

Eigenlchaft  durch  Verbindung  des  Kürpem  mil?^  ei- 
nem andern  keiäes^Mgs  «rhöht,  Ibndcarit  driebtif  hr 
^fditiräefat  werden^  Nimmt  man  iiiersitv^iiadh  die 
Unmctglicbkeit ,  aus  den  Galiäpfeln  eloieo  im;  WaC- 
•fier  auflösliehen,  d«i  Gallert  mederfchlagCAde4'KÖiv 
|>erv  der  keine  Gallusfaure  enthält  9  (d.1i.i<VQa.GBU 
•Inslauce  freien  Gerbfioff)  darzifefielkni^oiitiid  die 
grabe  Atiulichlceit  innrifchea  deifr  kaftataieafartfuneii 
Körper  miAden  zufaramenädehenden  EaECräietWf  Co 
wird  die  Wirklichkeit  dnes  bel'ondetrn  <  Gwbßoff« 

.  immer  zweifelhafter. 

ich  hab^die  Abficht  f  auch  die  aiiderii,.«niam- 

.  Utenzlehenden  Pädnzenkörper,  befbndert  die  ^  weU 

'ehe  in  d^^Gewerbeiiyvon  Gebrauch 'find,  za  nn* 

terfuchen>  und  von  ihnen  in  einzelnen  Abhwdlun* 

:  g)»n  zn  handi&la.  - 

,  Welvli'eFs  gelbes  Bitt^.-  '£e  in  SalpetirlKfira  aefgeloA« 
Kohle-- und  dit  fttsÜHirä  Indtam  dit  LeimwalTer;  'Dia  He- 
BDJitiae'uVJd  der  xufaiiBmeiisitfb^iide  StofiF  iaded  GsHipf^ln* 
welche  beide  das  LeimwalTir  niedffrfchlagen,  welchan  ¥011  ein- 
ander tb  ornderii  EigeWCcIiaftirti  trnd.'beR>nde^  uvihMi  Ver- 
hairerf  Mt  Sdiwe'fölßäYe  "«h&'tem  Kali  Co  w^  ab>,  dala  fie 
unmöglidh  ein  uiid'  dei^^llb  itnbiltdbazü  Beflaaddreil  der 

* 

•  fh   In  \\\%i   Ulli    I 
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VI. 

Veher  d^n  lEmßufs  der  DalthtCJchen 
auf  die    Lehren   von   dwr  GefokwindigkeU    des 
Schalls^  vom  Hokenmeffen  mit  dem  Barommter^ 
Von  der  Eudiometrie  und  von  der  Strahlen^ 

'  •  •  • 

^reehungß 

>'  ■'     ■  ■  •  ■ 

*    '     ■         ■■ 

JDr.  BsjrzEKBERG  inDiilTeldorE 


Daltön's  Ideen  fiber  die  Art,  nvie  varTchiediie  ekßi- 
fche  Flüfligkeiteii^  welche  man  in  dexiMbeii  Raum  hriiig^ 
fich  mit  einander  verbalten  >  wie  varfchiedne  Gasarten 
.  beim  Mengen  einer  mit  der  andern  wirken »  und  wie 
l^efem  zu  Folge  nnfere  Atmorphäre  befchaffen  feyn 
müiTe^  —  diefe  Ideen  habe  ich  den  Lefem  der  Aima- 
len  nach   meiner  freien  Bearbeitung  mitgetheih,^   fo 

,  wie  Hr.  D alten  fie >llmählig  und  wiedcgrbolt  in  den 
Sdbriften  der  gelehrten  Gefellfchaft  zu  Miincbefter  und 
in  englüchen  phyfikalilchen  2<eitr<;hrillen  bekannt  ge* 
macht  bat;  unftr  andern  auch  die  Streitfcbriften»  wel- 
rii^^e^er  über  diefe  Lehre  mt  Hm.  Gougk  geführt  biit. 

^  lylan  :&idet  fie  in  den  Regißerbanden  diefeir  Annalen, 
Band.  xS»  a4  u,  f., f.  verzeichnet.    In  Ba^d  i5.;i  wo  die 

'  Hauptlehren  Dalton^s   über  die  Ausdehnung  der  Gra** 

^" arten  durch  Wirtne^;  'lib^r  die  ElaJfticitit  der  Waffer- 
'i&mjfhi  ^  über 'die  YerdunßuaS  Ailm»  tabttiik 
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diefen  Lebren  kiitircbe  Bemerkungen  beigefügt,  'de* 
ren  lie  fehr  bedurften,   da  fie  mit  den  alteren  Yer- 
fughen    und  Lebren    im  Widerfpruch   fianden,     und 
da  Dßlton  damals    weder  als  genauer   und  zuverlaf- 
figer  Experimentator,   noct^*  als  tiefCnniger  und  vor- 
fichtiger   PbyCker    bekannt    war.       £s    fchienen   mir 
'(jpaterhin  (B.  ä6  ü.  27)    aus  den  Vorßellungen   des 
«frgliichen  Pbyükers  Sätze  über  den  WalTerdampf  und 
.d'effen  fpc^cif.  Gewichte  zu  folgen, .  welcbe  von  gro- 
kern  EinfltiTs  mki  ,verfchiedene  Zweige  der  PbyCk  ge- 
wefen    feyn   wurden.     Mehrere  haben-  feitdem  diefo 
Lehren,    theils  Beifall  gebend   theils  tadelnd,  weiter 
nnterfachr^  befonders  die  HH.  Söldner  und  Trai- 
ler in  diefi^i'Annalen,  und  die  HH». Mayer  in  60t- 
tingen  und  Schmidt  in  Gleisen  in  den  SchriA:en  der 
Gottinger  Societ:it;     die  Arbeiten   diefer  letztem  den 
Lefern  der  Annalen  im  Auszuge  darzulegen,   habe  icb 
-ztfir  vorbehält^/-*;  Qieibs  als  Eiideiturig  zu  deli.lol«> 
tj^den  Audlaifttn» . 
:y-.\.      '•;*■»■:-,■    :  '  Crilbertm\    '.-'"' 

■'''  ^  ■  i ..  •■'     .  V  ■  ;     •■■'*■■' 


■■  I 


■  '  =  c:  «      vi  4. 
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1)  tfeher  ämEinflufs»  den  äie  Dalton'fche  Tf^ep^ 
rie  auf  dieHehfe  von  der  Gi^ckwindigkeu  ÜÄI 

Schalls  hau    ' 

V 

'Nach  Da It^ü  leben  wir  auf  dtini  Boden  Vdft^p 
'  irerrchiedenen  eläjOtifchen  Meereii ,  wovon  fedä' 'cße 
^JGlrde  für  fich  allein  um£;iebt «  und  £0  vörfaan,den  lü, 

ßh  wenn, die;  drei,  übrigen.  nichjj^.^Uwär^ni;.  W^fta 
ifdat  BaiomAtt  f m  Ufer  des  :M@$S^  'W  Mil^^Sf^^ 


^8,x8  paiifeir  2ioll  fteht^  fö  trä^Von  icBeler  Queck« 

filberfäule  nach  Daltoxl:       ...  \ 

•        ■ 

.    ■      •  I  ... 

die  Stickluft- Atmorphäre!  :Ai>a33€(  par.  Zoll 

die  Sauerflofflüft- Atmorpliare  6^4986     ^ 

die  At|ifM>rjpbi»re  von  kohleftCaifffr.tuft  0,0278 
die  Waffordampf-Aunorphäre  \  0,4^00 

:,   ^  f   und  alle  cafAAllloo   t^d^i'Soo  ;|     '    t'<<^ 

^  Wenii  jedes  diefer  etafttfcftte  )Vf  eere  Fuir  i(^'  f6 
exlßirt.  als  ^exin  die  andern  xucht  da  waren,  fQ«.|U 
«s  wahrfcheinlich ,  da£»  auch  iedes  den  Söh'ült  firr 

•  •  1        ■  f        •      ■  \   *  *   ' 

lieh  allein  fortflflanzt.  pie  Gefchwindigk|3it ,  wö-f. 
mit  diefes  geCdhieht,  iTt  indefs:  noch  nicht  gd^ 
nau  bekannt.  ^Denn  bis  jetzt  hat  man  die  „V^r- 
luche  über  die  Gefchwindigkeit  der  SchaDfortpflao[« 
zung  nicht  in  getrockneten  LiiFtarten  gemacht, 
hatte  alfo  jedesmal  zweierlei  Flüfligkeiten  in  der 
Glocke  '^);    und  theoretifch  laflen  fich  diefe  G^* 

*  fchwindigkeiteii  nidht  mit  Gienaüigkeit  aus'denTpis- 
cifirchen  Gewichten  der  Lufürten  herleiten;  vde 
ich-  in  melhem  Verfucbe   über   die  Gelchwthdig- 

*  keit  des  SchiaUs  in  diefen  Lüftarten  ini  Torherge» 
^  henden  Hefte  diefer  Annalen  gezeigt  habe.  ,  Wollte 
Ihan  indeCi  äntoehnien,  da fs  fich  die  fpecifiCbhen 
Federkräfte  de^  Luftarten  nahe  umgekehrt  y^iel- 
ten,  wie  ihre  fpecififchen  Gewichte,  fo  würde  man 
nach  der  Newifon'fchen  Thiäorie  (i.  Annalen  i&ri» 
Band  g,  S.  1*37)  folgende  Gefchwihdigkeiten'  des 
'Schalls  in'ihiien  erhalten:     ' 


i.. 


*)  Mall  Y^rgl  du  voditrgehoodo  Hef(  S»  25.  Asm;  ■•,  ßf^» 


£    i»    ] 

* 

Gewiefal. 

fUflindic« 

Dautfr  •• 

Uoifinf  d. 

GaCdiw.d 

8«i«n 

Zahl  alt 

Uln-  und 

Kreif<M, 

Schalia 

Queckf.  bei 

Pendel- 

Herfchwin- 

dallea 

itt  I* 

o<>W.tt. 

U*ge 

geM  diefei 

Halbm.  diu 

beio*m« 

s8"  Druck 

P«Bd«U 

be(l.Z.iü 

WafM 

» 

1 

par.Faft 

Sdumden 

par.Mii 

par^nft 

Wtffef- 

.%  •  • 

danpf 

« • "4995 

«i5,9o 

»19810 

mi7.f 

SdcUuft 

loSSo 

«5*70 

13^80 

«5877« 

8754 

Smierltoff 

■ 

Ukh 

94>4 

AI9GS 

160,50 

188075 

Si4.< 

KohI«4i£iii* 

• 

, 

n  Luft 

6997 

i^aG 

i4&ia 

101479 

701,5 

AtmöCpha- 

% 

1 

rifche  Luft 

■          ■             • 

• 

■ 

tfockeoe 

10495 

M4«8 

i7«.9ß 

I5886S 

«».?• 

fMcbte» 

- 

bei  mitil. 

Fencht. 

1 

I0Si2 

^Ü» 

>79»56 

154560 

86f,y 

Es  ifi  eine  merkwür.dige  Erfcheinung,  dab  die 
Theorie  genau  diefelbe  Gefchwindigkeit  des  Schalls 
JUr  die  Danipratmofphäi::e  ^wie  unfere  genaueften 
;  Schall verfuche  mit  Tertienuhren  giebt :  nainlich 
10A7  par.  Fuls  in  x  Secunde.  Man  wird  lieh  nämlidi 
aus  meinen  im  vorigen  Stücke  S.  55.  mitgetheilten  * 
Yerfucben  erinnern,  dafs  die  Gefchwindigkeit  des 
Schalls  in  einer  Waflerdampf-Atmorphäre  fehr  nahe 
io3o  p^r.  Fufs  in  i  Secunde  war,  indefs  fie  nach 
der  Theorie  1037,6  pac  Fuls  feyn  foU,  und  da£i 
.d|efe  Verfuche  mit  Tertienuhren  die  Gefcbwindig* 
keit  des  Schalk  eben  fo .gaben,  als  wenn  der  erfie 
Schall,  den  man  hört,  blos  durch  die. Dampf« 
>hire  käme,  nättdicii  zu  1027  pät:  Fuls. 
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.  lch.üge  der  er/ie-Sehid^llß  den  man  Jttort;  densT 
die  Schallwelle  hat  bei  gro&en  Entfißruungen  eine 
J)eiiciutenfle  pauer ,  lipd  .f^s  macbt  ;einen  grofiien 
Unterf<(|hied,  Qt>  man  ihren  Anfang  p  oder  ilucEnd^ 
qder  ihre  Mitte  beobachtet  ^.i wo  iie  iam  AärJ^en  il^ 
:jW^^,  inflin  des  ]Na.(;hiba  ein^gut  bejgijas^te,^  ScMl 
am  einfur  gfoCsm  Entfernung  hürt^  ^z.^B.  den.Scblag 
*fin«(r;fQlo<^e,  fo  fcheinter,  eine  iDaner  y^Qn  eia 
j»aar/$«!quii(le9  «u  babm^yund  anfai^  Cdic^acher 
;uir  .-f<^^ V  4wn  Aarker  ziii  v^arden ,  und  tH^Mcl^  vne« 
,d^.  ab^m^ehiqen.    Es  ift.daher  ge^adi$.A>f ,  als  wenn 

'4!^-.^^'^  ^^^1^.  .4"^P^'l4^!^  i^^'^^  Wafll^dampC« 
,Atip)C^|)4f^  Jcäipe^,, die  nur,  eine  Queckjälberlaule 
^^Oß.  A!>^  2^U.Höhe  trägt ;  der  fi^rJüle  Schall  dage« 
^fjfjil^f,  durch  die,  StickI^ß:at^lpfphäret  welche  unt^ 
ai'ZoU  P^uck  /{ehti^  ^^..uns  gebracht;  wurde;  , 
jiadn';efid||fih  deir  let;sste  Schatli  d^rcb  di^  ;^ß^u^ 
^csflf  -  Atmofphäre  ^  welche  6  Zoll  Qijü^jcklUber 
^trqgtr  Vi^eicht  hörte  inaj^,  denfelbe^i  ßcj^l  drei 
'Mal^,  wcsDn  es  inüg|ficb .  .^äre  ^    ihn  fp  IchaKf  zu 

befixänzen.  daJs  nicht  einer  in  den  andern  über* 
-0^P«.v  Ai')^  diefes  .  :blei|>t^ ;  wahrrcheiijiUcb  jiomer 
^un^ög|i9lu.   Denn  der. §phall  wird  von,.den,»be- . 

nacbbartcn  Gegenftänden.Jmmer  mehr  oder  weni- 

ger  zurückgeworfen»  ui)d  är  bat  da^n  eilige  huii» 
;de{tj^urf^^jpniebr  .als...4/^^.j(l^ehall  zu  durchlaufen, 
.,und..}Lqmmt  daher  %^ter  an»  Wenn  nbiii  auf  ei« 
,oer  ^Gjben  Heide  Ichljefsf,'^.^  der  Schal)  inuner  fehr 

kurz^r.f^iel  kürzer  aU in  «^hälem  oder  in  der  Mäbe 
-TOi^£^^5i  aUeui  f  yijjg^arf  wvijip.p^ 


■■    *      .  • 

leicht  dtäwegfen  tticht,  weil  der'Boden 'ihn'  itemer 

poch  etwa»  reflectirt,  '  ''         •'•''•;•'• 

Um  die  Bemerkung;  ttSUer  zu  prJÜflte'J'- ti^ciiehe 
i4  i^eif-den  Schaliverrüch'eh '^^»ait  hÄl!h»V  da& 
aämlich  die  Sebdlwelle  eine^  gemcee'iftüiä^''  Mbe^ 
vpd  die  R^faltate  fdU>' Verfti^iedeia  '  anilMlA^ 'fe 
aachdeUD  inAh  d«i  vofdcim  od^  den  Mntl^lll'llMril 
^^r  S^att#«Oe  beobachtet-,  -'-^  begab ieh-äidb'üti 
'{faporeic>ilu-:^7efte  airi  ir5.  Aü^?  i8t  t .  'tädi-  R«än| 
AUei^ ;icli'  fiiiid  dieTeslHU'  zu  ^«1  äi»tting' 
naiCck  auTÜo^ StraGtie'und  im 'LäaMH ,'  Att Vli^ltä 
die  VerßxcJiis  hatte  attttellim  idön^en.'"'  lichtete 
deiifelbii^'Tag  den  IVi^n^etiä''  W^tfd^rfbn 
-gibet^,   mit -einer  lAad^^lVirtibiiÜNr' hldi'^er 
Ceretfieiüier  Heide '  2t^  'g(4ien.      Die  ^^Utlferntiiig 
derfelben  von  den  Katfcineti'-'war  'nd^'-l4^i~^"ß> 
>md  di  e»  aberdiels  'ailf  d«!--  Heike  ßiil' yfyt\  fo 
'^elangeh  die  Beobadttuogeh  ToIlfcoMindi;  "^  Ken 
'^iääj^ihän  bemmäite  di^Dauer  z#H^en^äem 
Wälirk'ima  hinteni  tiänäiSir  Schallwelle  atif  ^ 
Secttnd^'' Das  Rollen  ^H^^  $liiiiSLes ^n  deh  HSgela 
tibd'wlläair^en  des  idS^^fiidi^s^  daüdi^  vidbibi. 
ger;'' diefes    find    zuitHcik^^offehe   Sckäl6^elten» 
\lheldh'*  "lAA^r   f^ätep ''a£Kbtt^ 
"^rößerdil  Weg[  zu  'mafcliBtl'b^ett.  .•-*":     ' 

"''  täiäV'iuf  einer  EatferbAbg  von  i4a4ftJar.  Puls 
die^Sa/JlIi^eUe  d^r  Dabipfl^Äftbörphäre  deP^r  der 
Sticklüft-AonorphäFe  lAn  i^ecünde,  und-^dferini  der 
;'äaiieitto£nuft. Atmdl^ha^  ^  ungeföhr  ä'See.  vor, 
Wfc^mt  der  Schall  itiniv^  libch  indeii6ettJte& 


!• 
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f  cm  um  1 ,6  Secimde  früher  an ,  als  fixe  Theorie  es 
aogiebt;  und  diefes  mag  vielleicht  theils  tod  der 
6^  werdenden  Wärme,  theils  daher  rühren,  d^ 
die  Theorie  yörausfetast,  die  fpedfifchen  Feder« 
kriifte  verhielten  lieh  genau  wie  die  Ipecüifchen 
Leichtigkeiten    derl  elaiUfchen  FliilEgkeiten.      Es 

durchlief  nemlich  diefe  Linie  von  i/^i  p.  Fuls  det 

■  ■  >fc 

SqhaU.yi  der  Atmofphäre  ans 

WsfferdsiDpF,  in  13,9  Ssliu    '  i<  i.XJntsriehied 

SticÜLluft,  in  i6«S  —  ^A  ^^- 

Saaeriioffluft,  in  17^5  '—  1,2 

Dauer  dtr  Schallwelle  nacb  der  Theorie    zß 

nach  der  £rfahrung       s,o 


alTo  Unterldiied      1,6  Sek. 

Die  Atmolphäre  der  kohlenfauren  Luft  ifi  wöU 
zu  dünn,  als  dals  fie  den  Schall  fortpflanzen 
könnte,  da  lie  das  Barometer  nur  auf  0,0278  ZöU 
e(hä|t.  •   i  , 

Die  beobachtete  Gefchwindigkeit  des  SchiDt 
von  iod7  par,  Fnfs  in  i  Secnnde  Itimmt  alfo  genau 
mit  der  DaltonTcben  Theorie  überein.  Und  nicht 
minder  die  Dauer  der  Schallwelle,  wenigfiens  fo  gut 
als  man  es  bei  dem  gegenwärtigen  Zußande  unfrei 
Kenntnifle  über  die  Federkrähe  der  Luftarten  er« 
darf.. 


Aber  warum  geben  unlere  Blas-Inßrumente 
keinem  dreifachen  Ton ,  wenn  die  Dalton'fctte 
Theorie  die  richtige  iß?  Der  in  demWaflerdampfis 
erzeugte  Ton  müGste  der  h^chfie  feyn ,  dann  käfne 
der  in  der  Stickluft ,  und  endlich  der.in  der  Sauer- 


fiomtift  als '^er  tieffie.  Ihr  Unti^refaieil  äiuäte  i 
b^  i^Töne  betragen.  Und  doch  hor^n  wir  t>dl  4^ 
l^fe  immer  nur  einen  Tob.  Ich  geßehe  gMir, 
dals  idi  diefes  nidit  zu  erklären  weiCi.  r  ..  .. 

Wenn  die  alte  Anficht  von  unferer  AtmoQribSr(K 
die  richtige  wäre,  fo  ndH&te  der  Schall  im  Spilim4e> 
gefchwinder  gehen  aU  im  Winter,  weil  im  SbnUoi^ 
mehr  Feuchtigkeit  in  der  Luft,  und  diefe  alfo  fpe^ 
'  cififcb  leichter  ifi.  Der  Unterfchied  könnt«?  bis  auf 
a  Füfs  betragen.  Die  im  vorigen  Hefte  mitg^Öieil- 
tenSchallrerfnche  in  Batingen  befiätigen  dieres 
nicht  Die  vom  3.Dec  gaben  1008,4  par.Fab,  und 
dt^  yoQi  8.  Tiili  gaben  niir  1027  P*  F*  Diek  Verfuche 
fcheinen  demnach  der  alten  Theorie  wenigßens 
nicht  giinlUg  zu  ieyn. 


a)    lieber    den  Einflufs,    den   die   DaltöWjftike 
'  Theorie  üuf  die  Lehre  ftrom  Höhenmeffeni  mti  • 

dem  BßfTOfßtter  hae. 


.  I   f  \- 


Ich  habe  bei  Gelegenheit  Tpn^cihenmeirnngen, 
welche  ich  in  d^  Schweiz  angeliellt  hatte,  den  Em* 
fluls  dfer  D^ltonTchen  Theorie  auf  die  Berechnnng 
der  mit  dem  Barometer  gemeflenen  BerghÖheti  tiii-> 
terfucht,  und  ich  will  hier  das  nusiim  Auszüge  mit* 
tfadlien,  wal»  ich  an  einem  andern  Orte  hierüber  aus* 
ftthrlicher .  habe  abdrucken  laflen  ^).  Gleich  voi(* 
läufig  bemerke  ich,  dd£s  der  Einiluls  der  Dalton^ 

^)  Briefe»  gerebrieben  auf  einer  Reife  dorch  die  Schwös* 
.      scTheiif.    Duifeldoif  bei  Sdutinfr  f$ii.    <eSM  4SS» 


^  r 


[163} 

ISchen , Theorie  hier  gar  nicht  uab^deutend  iß,  dafr 
er  eben  fo  viel  ab  die  Correction  wegen  Abnal^qic^ 
xter  Schwere  in  lenkr^hter  Richtung ,  beträgt ,  und 
dais  unCere  g«ia\ießen  Barometer -MelTuagen  nttt^ 
dann  mit  den  trigononielrifchen  iibereinfiimmeni 
wenn  man  fie  nach  der  Dakon- Gehen  Theorie  be» 
rechnet.  -     / 


Folgendes  find  D  a  1 1  o  n'^  Angaben  über  die 
llifdiungs-Verbältnüre  der  yerfchiedenen  liufU 
arten,  welche  unfere  ^titi.ofphäre  bilden  (^LAnaäl. 
B,  ay.  S.'369> 

Davon '  find    tSpecif^  Qt- 


Nrnien 
d«r  Laftuten 

Gemeine  Luft 
Stickluft 
6atteriloff-Luft* 
«Kohlenfaure  Luft 
.Wtflerdünpf 


Sum»^ 


eotbalten  in 
ioo  Theileu 
(rockner  at- 
mcifphär.  Luft 

100,00 

7«»93 
ai,oo 

^1 


wicht  Ton 
jeder  Luft* 
art 


1,0000 

1,5000 
0^7000 


Antkeil  da« 
Gewicht  nach 
in  100  Theileu 
trockner  et* 
jnofpliäjr*  Lul^ 

ioo»oa 
7649 

'  o^  f  o 


100,00 


I 


I     100,00 


Da  'l>ald  mehr  bild  weniger  WaiTeidampf  in»  der 
Luft  ül,  To  rnuis  man  diefen  hiebei  ansfchliefsem 
Die  Voliimina  von  jeder  Gasart  find  hier  nach 
Dal  ton  angen<%nmen;  die  fpecif.  Gewichte  der 
atmofphärirdien  Luft,  der  Stickluft  und  der  koli« 
lenlauren  Luftr  hach  Biot  {Antial.  B.  aß.  S.  g^). 
Bei  der  Sauerfidfflüft  aber  habe  ich  das  IMüttel  zwi» 
fchen  den  fehr  abweichenden  Beftimmnngen  von 
Biot  (i,iaS6)   und  DaltOA  (ifijsp^)  genommen; 


/ 
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h^$j  damit  die  Mifchung  genau  da$:YOn-Biot  ai^r 
g9geb.ene-  Gewicht  trooimer  atmolphar.  Ilufit  habe^ 
nimlich  tvItj  des  Queck^lbers^  bei  o°.  Warme  ujitd 
23  Zoll  Druck I  am  U£^  der  :See,  unter  45  Grad 
Breite.  T 

Nach  Dalton  trägt  die  WaflerdainpfrAtm^o- 
fphäre  gewöhnlich  eine  Quecldiiberlaule  von  OyJfsi 
Zoll  Höhe«  Wenn  alfo- der  mittlere  vBarometerfiaAd 
289 18  Zoll  ifi^  fo  würde  er  ohne  die  WalTerdaiDpf- 
Atmolpbäre  A7176  Zoll  fejm.  In  folgendem  Tafel« 
chen  find  die  Höhen  angegeben^  auf.welphe; jed$ 
AtmoFpbare  das  Barometer  hält.  Es  find  Beifpiele 
"^  aus  der  Gefellfchafts-Rechnuiig: 


Namen  Her 
Atmofpbären:. 

der 

Sittklnft 
Sauerftoff-Lnft 
koblenlkureii  Luft 

gemeine  trocktie  Lafc 

Waßerdätnpfe 

gemeine  Luft  bei 
mittl.  Feuchtigkeit 


Höbe,'  auf 
vrelche  jede 
das  Barome- 
ter bälc 

21,9536  Zoll 

6,4986 
0,027a 

a7>,76oo 
0,4200 

28,rSoo 


IhrGevr.  geg.| 
Queckf«  bei    | 
o<*  Wärme  ly 
28  2oU  Druck 


TflfföT 


•  •1 


TOPTT 


3^^ 


Beliändif« 
;  Zajil 

21SI66 

1632S 
'24488 

54984 


2 


1 

4599 


MiaQ  kann  fich  die  Sache  nun  fo  vorfielleii ,.  als 
wßnn  fiUr  die  vier  verfcliiednen  Atmofphären  auch 
yi^^  verichiedene  Barometer  vorhanden  wären,  und 
es  ili  dan^  leicht,  mit  Hülfe  der  belländigen  Zahl 
dißJäJäke  zvL  berechnen^,  auf  Yirelcher  je^ea^  derfelbea 


[  m  } 


F«&  ^fk  %>«*•  .?(*  M^r^sW  in  folg^dep  Tf^ 
meo j .  nm  dr .«i  ficher  m  bafeiai. .      ■ 


i    i; 


Taf.  1.  Sißni  der  Barometer  nach  Dälton  in  cler 

Atinolphäre  aus 

WäBtr- 


Höbe  über 
der  See 

pfr.  Tu£i 
'v  leöp 

3000 

3000 

^00 

6000 
7000 
8000 
9000 

lOOOO 

a 

XIOOO 

'  laooo 

14000 

I500!9   ' 

i6poa. 
17000' 
i&eoo/  ' 
I900Q 
"90000 


Sücklttft 

per.  Zoll 
3 1,3336 
2«o,4P97 , 

i9»6»78 

i8t8567 
i8yia5o 

i6,7458 

15^716 
14.87  "3 

14*3943 


»  1 1 


Sauefl!^ff> 
Luft 


Koblen« 
teera  tuft 


per.  Zoll 

■  6»4^& 
&;^o94 

5*9339 
5»669o 

5,4167  - 

4*9453 
*7^;» 
4*5149 

4;3f4ö 
4,iaao 


» •■ 


iajß94a 
ia,2pi6 

rt#728ä 

1 1,373  c 
io,8358 


per.  Zoll 
«»0278 

o,oa4$ 
0,0931 

0,03^8 

0,0395 
0,0193 

0,0179 
0,01^ 
o>oi5i 


duopf 


I     ■ .  * 


»5*7397        5.9385        0,6143 


8>7§3S 

;  ■  3^953f 
3*4358    J 
3.3838 


V" 


3.1368 

a.997a 
10*4153  f  3^38 
10,9 ha     ,;  3,7^3 


0,0135; 
0,0194 
9,0118 
ö,oiii 


9.6331    I 


3,6145 


0,0194 
'  0,009^' 

0,0093 

0,0087 

0,0033 


per.  Zoll 

■ 

#,4300  « 

^,59ß^ 
0.3855 
0*3746 
0*3^1 

9*3538 

0,334« 
>3i47 

0,3067 

okägSo 

0,3755^ 

•■■•- 

6,3659 
.o,a58o 
0,3^1  s 
0,3440 
0,3371 


]h|[ach  Dalton'a  Theorie  befiebt  jede  diefer.  vier 
Atmpfphären  fo  für  üch^  ..ab  wena  die  drei  mdera 

Annah  d. Phyfik.  B.  43.  St.  3.  J.  i8ia.  Si.  10,  M 
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liiciit'dä  wSreil«  Audi  fieUt  fcfde  blo«  ntitar  ^rtftt 
^geüiäh "Drück ,  nntd  es' würden ,  wenqr  eihe^  öd^sr 
sWer-weg^nömmen  wcSi^deiäi  köknten ,  die  andern 
i?eder  dünner  nodi  leichter' werdet:  Dal toa 
Würde. zuerft  durch  die  WaQ^^.rdämpfe  auf  diefe 
'Lehre  geführt ,  deren. räthTelhaites  Erfcneinen  und 
Befiehn  m  der.Atmorphäre  fchon  früher  de  .I^uc, 
Lichtenberg  und  Volta  auf  die  Vermuthung 
gebracht  hJ9itte,  dals  fie  von  der  Luft  sticht  |;edrückt 
werden;  aber  noch  Niemand  .  hatte  die  .Sache  fo 
klar  aufgesprochen  wie  Dalton.  „Dals  die  Waf- 
,,ferdänipfe  von  dem  Druck  der  Luft  nicht  zerfetzt 
yywerden ,  fagt  er,  braucht  uns  gar  nicht  zu^  wun- 
,,dem,  denn  fie  werden  von  ihr  gar  nicht  gedruckt; 
y,denn  jedes  kleinfte  Theilchen  Luft  oder  Pampf 
^^wirkt  nur  auf  die  Theilchen  feiner  Gattung^  aber 
„nicht  auf  die  andern  ^  welche  üch  zwiCchen  ihnen 
,,befinden/^  % 

Wt  Hülfe  der  Torigen  Tafel  iff  es  leidit,  den 
Einfluls  zu  belHmmen^  welchen  diefe  DahonTche 
Anficht  auf  das  Höhenmefllen  haben  muff.  Wenn 
das  Barometer  auf  2Ö,i8  2^11  fieht,  fo  gehören  hier- 
von nach  Dalton  0,43  2k>Il  fiir  die  Waflerdäfnpfe^ 
und  27,76  für  die  trockne  Luft*  Die  Gewichte  der 
trocknen  Luft  und  der  Waflerdämpfe  verhalten  fich 
alfo  zu  einander  wie  2^7,76  zu  0,4^  oder  wie  66«og5 
zu  1.  Da  das  fpecif.  Gewicht  der  Waflerdämpfe  ^ 
yon  dem  der  trocknen  Luft  i&^  fo  ift  das  fpecifl 


.>* . 
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Gewicht  der  Luft ,  wain  &q  tliefe  Feuchtigkeit  hat» 
Tvivi  des  fpecif,  Gewichts  des  Queckfilbers  bei  ö^fi. 
und  28  Zoll  Druck;  und  di^  beftändige  Zahl/ öder 
die  Länge  der  Lufttaule,  welche  einer  Qu^cklilber« 
fcale  von^  Zoll  das'  Gleichgewicht  hält  y ,  iß  a45g9 
par.  Fufi. 


■    '         »'  !/■■ 


i)  a  1 1  o  n  nimmt  die  mittlere  Feuchtigkeit  der^ 

■    •       '    ♦• 

Luft:  etwas  gröfser  an^  als  D'Aubtiirfon  ;ße  au$ 
den  Genfer  Beobachtungen  findet«  '  Dies  riihj't  viel- 
leicht daher,  weil  es  in  England  wdgen'der  Nähe 
der  See  feuchter  ilt,  als  in  der  Sdiweiz.^^  Nach 
D'AubuiiTon  ift  das  fpeciF.  Gewicht  'der  L^ft  bei 
der  initiieren  Feuchtigkeit ,  in  Genf  r^v^^  und 
bei  der  gröfsten  Tch^*  Ich  Jiabe  oben  .Jbei  der 
Berechnung  von  der  Gefchwindigkdity^  disis^NSchalls 
das  Verhältbirs '  von  'rsiu  2uitf  Grunde  ^^elegt; 
hier  werde  ich  aber  das  von  it\i%  gebrauchen, 
damit    aUe . Zahlvf rhaltniiTe    genaii    in  ''einander 

Reifen«  .  . 

>  .  ■  » 

« 

^  In  folgendet  Tafel  liehi  iä  der  Zweiten  Spalte 
die  Summe  vdii  allieh  Vier  in  Taf.  L  enfjtottenen 
Bdi^ometerbÖheü  nach  Dalton,  indeib  jede  beob- 
aditete  Bafrometerhöhe,  den  Druck  anzeigt,  deä 
ille  tier  Atmofphär^  atufämmen  in  der  gegdbeneb 
Höhe  über  der  See 


/.  j-  ^\     •  '..'.  ■  -;?'  .«M--ft 


^  *  Wir  lialtM  unTere  neiieften  Barometer -Täfela 
bis  auf  ^Itr  g^^^^i  und  doch  weicht  die  am  genau« 

• 

.  lieh  ''^istit^  detti  'Bar4[>iiieter  gemellene  Berghöhe  uin 

^f^  dea  Gäxizen  von  der  trigonometrilchen.  JVfeC- 

fung  ab,  'welche  bis.  aiif  etwa  {  Meter  ficher  ilL 

;Wöäii  ^<>ne^' wir  den  Grund  fachen  ?    An  ^der  Gor« 

<fection*für  die  Feuchtigkeit  kann  die  Abweidinng 

toicht  jiegta,-  denn  diefe  ganze  Gorrection  betragt 

^iiur  i5  Fiifa,  und  kann  alfo  keine  grolse  Ungewils« 

heit  mit  fich  bringen.    Behält  man  die  Zahl  ,^'bei, 

liatt  -fie-  in  ^&&.  ^^  verwandeln^    ftitirt  die  'gahEe 

-Rechnung  für  trockne  Luft  aus    ttnd  bringt  die 

VGorrectiön  i üt  die  Feuditigkeit  ^  vrie  fie  im  Monat 

Octoü^  in  Genf  war^  erß  nachher  befanders  an, 

Co  findet  man  diid  Höhe  des  Berges  5^7,    QajtL 

S^Sg^  älfo  wiederfatium  iS'par,  Fufs  pdec  tm  ^fy 

'tdes  Gänzen  z^  grols.    Dals  'der  Nenner  des  Qrucbs 

r^g-j  um  3o  oder  4o  Einheiten  ungewiCi  fey ,   iß 

avich, nicht  wahrfcheinlich ,   wenn  man  Biot's  Ab-» 

wiegungeni  näher  unterfuefat,    und  die  grofte  Ge^i 

iiauigkeit  fiehtr,-  mit  der  er  gearbeitet  hat, '^  Eben 

fo^^enig  köhneh  die  Übrigen  Correctionen^  wiegen 

der  Ausdehnung   des  Queckfilbers  und  der  Luft 

und  wejgen  der  Verändecung  der  Schwere ,  hierauf 

Einilufa  haben;    dazu  lind  fie  zu  genau' beftimmt, 

und  von  zu  Ideinem  Einfluß»  'Hr.  Biot^hat  in  der 

Einleitung  zu  feinen  Tafeln  blos  die  Uebereinftim« 

mung  derfelben  mit  den  RamondTchen  Beobach* 

tungen  erwähnt  ^  aber  ihre  Verlbhiedenbeit  mit  den 

D'Aubui/Ton'fchen  nicht  angeführt  |   pjbfcboi^  die 


» , 
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;Beobadititta(geii  ron  D^AubuilToii  wöU  die'genaiip 
rttßn  find^  >f eiche  wir  beCuen« 

Aus  der  DattonTchen  Theorie  wurde  iieh '  die- 
Xer  Unterfchied  fehr  leicht  erklären.  Denn  nach 
Biot  fänden  wir  für  die  Hohe  des  Mont6  Gregorib 
1716,24  Meter ;  die  Beriditigung  wegen  der  Dat^» 
ton-fchen  Theorie  beträgt  5|3o  M.;  gäbe  fUr  die 
wahre  Hohe  des  Monte,  Qregorio  1711,04  Meter. 
Püach  der  trigonometrifchen  MelTung,  beträgt  ile 
.  1708,40  M* ;  alfo  der  [Xnfierfchied  2,64  Meter,  oder 
-i^-djerganzenHöhe,  Aftt.  dals  er  vorher  auf.^f^ 
Xtieg.  Ebenfalls  wird  der  Uuterfchied,  den  wir 
vorher  zu  18  p«  Cul^  fanden,  wenn  wir  die  Rech« 

•  •  -  ■  ■ 

|iupg*£ur  trockne  Luii^  ^^h|ten  und  die  Feuchügkeic 
belbnders*  berichtigten  ^,  nur  noch  3  p«  Pub ,  wena 
wir  4ie  16  p.  Fuls  ab^fü^^  welche  di^  Qaltoalche 
Theorie  giebt.     . 

Die  Oltmann'lHieB.wid  Liade^euTchen 
Tafeli^  kann  man  hierbei  nicht  zur  Vergleichung  neh- 
men, weil  beide  das  Verhahnüs  zwi^cheii  den  Gewich* 
ten  von  Luft  und  QueckCtber  durch  Abwieguhgen  mit 
"dem  Barometer  gefunden  haben,  wo  alfo'  die  Goiw 
rection  wecen  der  Dalton'fchen  Theorie  fchon  in 

■         •  ■  O  •    I         ■    -  •  ^ 

•  ■  -  •  (  i 

den  GrundbeiÜmmungen  enthalten  iit'' 

Da  unfere  Baroipeter;'Tafeln  .nach :  dfi;  alten 

Theorie  berechnet  find,  fp  mufs  die%  Berichtigung 

jedesmal  abgeätogen  werdend   Wenn  ^B,  das  Ba^ 

.  rometer  auf  14,6862  ;z;oll  Hebt,    fo  iA  man  nach 

Dalto^..x6ooo  par;  Vvß^kfxetk.     Hingegen  iXt  maa 
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14,704g  Zoll  Queokaibi^Aaftds  und  1)9i  t4,08& 
2i0\\  bat  xnin  fohoa  eme  Höhe  roa  i6p3j^  par. 
füCi  erreicht«.  Die  alte  Theorie  giebt  tdfo  ,^i;Fufii 
4A1  ^I„  welche  abgezogen  werden  müffeni  wenn 
die.DaltonTche  Theorie  die*  wahre  i£L 

« 

'Mail  li^br  faierflu^,  daß  durdi  die  DAltonTche 
^eöHe  imlereBardmlater^Meflrufigto  eben  Tö'*we- 
iiig  lohwerer  öder  veärwickehlet  w^txien  ,^  iils  '&e  es 
^dädu^cb  geWdrdeh  find,  (hft  wir  bei  aiiefett  Rech- 
iningen  auf  "di<^  Abnahtifb  d«fr  SdiV^r^e  HÜbkScht 
niehmen.  '  Mänbitfadbi:  imt  lün  HeiiiiES  Täfdch«ii  > 
*ni  ^erechrffeb, '^  d«Ai  iMhi  lltfän  UH;  ebrr^atib 

'inelTed  ieköifetttllibet  aärcli  dSe  t^^itöti'fiSie  THeo. 
~rie  einy-ü-ft^yie1r  'i«iVfdtS^liek«  Geßahi  'Metik  iüäa 
alles  in  einen- Ausdruck,  bringen  will,  käSi  'vriitxa 
«iiefer  .v»ltig  :fökäre%nnEbHj . .     . 

Die  Tafel  IL 'zeigf  noch  eine  nicht  fogleich 
tu  erKlär^Qile ,  Merkwürdigkeit.  .  Bis  .  12000  Fuls 
Höbe  wächfl;  der  Unterfchied .  zwifchen  den  Baro- 
ipeterAäx^a^n  |Mch  Dalton's  und  nach  der  altem 
AnQcht,  und.  geht  hier  bis  auf  0,0203  Zoll:  dann 
nimmt  er  wieder  ab,  und  oetr'ägt,  wenn  man  bis 
iiötibo'Vhü^mks^  fo 

'>dals  ^'e{ii^  böäi  grö&^lk^e  Etshfe  giebt^  auf  W^e^r 
*V,  wie  ian  der  Erde,  iii^ieder  NüH  iiU  tind  »jöh- 
Teits  dfer  itos  Barometer  nach  der  'Dahöh'fehen 
toleörie'  H«i€t  lieht  y^ts^ach  der  ftiten.      Wir 


Höhe  fortreUen. 


■j ".  .'>■.« 


.■^ii«. 


Barometf9rhöIi6  im  «der  Ata^t^^iAcp  {FortTetzung 

von  Taf.  I.  S.  i65.) 


.-  .  .   r  .•; 

Hob«  ubär 

'par.  Pöis 

iooo  * 
toooo  i 

*  ■  ■"  •   I 

aopoo  ; 


Siidkliift 
pari  Zo|l 

i7i4aig 

ii>738» 
. .  9»ßa5« 


pari  iioil 

.  €i498ä 

5»i756 

.4»vMo 
&a8a8^ 


•29900 

.40P00 
.45000 
;5joooo 

]6oopo 

80000 
90000 

fOOOOO 


: 


'...;. 


»f05i9 


.M78q 

:  53'47 
4.3609 

3^578« 

.a*9557 


1,9763 
'•3304 

0,602^ 
40^ 


^  o,837t 
o»667i 

o,a685 
0,1705 

o,io85 
i>>o686 


lioiCiTXuA; 

par.  Z^oll 
^oaya 

60 


Sä 

;  »I 
••  •■»■ 

0,000  j[ 

.  4 

o 


tbvAamfE 

pärr'2on 
(0,43<'0 

0,1^46 
^1540 

:0,»0fl6 


>o>0746 

4fi7 

.  .-..^ao 

a4if 


Werden.  dieTe  vier  Barom^eirhöhan  zufamp^en  ^ 

dirt,  fo  eriialt  maii  die  BarometerhciHe  fiir,  feuchte 

Luft     In,  (äer  folgeo^en  l*äfel  iß;  in  der  dritten 

Spalte  die  Barometerhöhe  für  feuchte  Luft  p^fk^ 

'  der  alten  Theorie  Iber^^hnet.     S[an  fieht  aus  die- 

fer  Tafer,    äa£s  der  grölste  Ünterichied  zwitchen 

beiden  Barometerltänden  bei  12000  FuTs  iA,   wo 

er  0,020a  Zoll  beträgt;    dab  er ^aHn  abnimnit 

und  bei  34000  Fula  Höhe  Null  wfrdl,  und  dala  ron 
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Jii^  an  das^  BaFomeler  nach  djar  Dah^oibTchen  Thed» 
rie höher  als- nach  der  alten  ßeht«        •  .  •.     .  i     - 

^ortfiHztmg  von  Tafc  H.  S.  168; 


•   •    j 


■  -      .         ■    • 

•_ 

UnterH:!!. 

Bofi«  über 

Btioiäettrhöhe 

Ünter- 

ID.  den 

4wSm 

'    lEiacb 

nach-i.'tlti 

fcSiied- 

Bergboheii 

.PV.  Fnü    , 

Oakoa 

Theori« 

■1  !•   -r 

in  pir.ZolI 

in  p*r,  FuCi 

l 

'  ■■      0   , 

• 
a8>  1)^00 

s8,f8oo 

o;oooo 

•    ?•" 

'  5»oo 

-  ai,98ao 

aa.9967 

0147 

jI.6 

sooeb 

>*.747d 

18^7667 

0197 

»i» 

**5ooo 

iS.a957 

«5,3150    IL    ot&S 

11.4980  ir    ot^u 

S«.9 

iMSag 

a^;6 

15000. : 

10,1889 

«••199a 

0105 

'^r 

I1066ID 

B.5^9<> 

8.Sa5» 

5woo4a 

*' 

»»r« 

'  S6000 

6.795« 

6.79^5 

—  08 

-*9 

40666    ! 

■  5»S49ä 

Ä;543ö 

6a 

»7;* 

45000    ' 

455!^ 

4.^35 

loö 

<4SO 

Soooo   ! 

3.7048 

5.6914 

134 

•■  9äi» 

'6ooob  , 

a,475S 

a.4583 

o;oi75 

t^'S 

70000  1 

1,6561  . 

1,657a 

'8ä 

'905.0 

"^Soooo   j 

I  1088 

r.0905 

185 

4«5;i!^ 

90000  1 

0.743Ä 

"6,7^7^ 

157 

'^2fiT.4 

^00000    . 

o,4985 

0,4835 

150 

'm4  - 

l«t>.  ,*'* 


Der   PunKt,.    wo    beide,  Barometerilände .  gleich 

hoch   Gnd,  '  iA  yeränderUch  ,*  nachdem  ^  die '  LuJElD 

mehr  oder  weniger  feucht  iSL    Für  yöH^g  trockne 

.  EuR:  liegt  er  nicht  bei  S^ooo,  fondem  bei  48000 

*  p^i:*  Fui^,  \$fie  man  au$  folgender  l^afel  erfieht« 


•  r 


3  :-.  . 


i!'     ..       i 


f«i,»»       .. i   •',      ■■•■ 


•  I 


.  •  •  •  ■  ,    ■ 


I        *.  •  , 


«  ■ 


'  TaCUL  Für  trocKiie  Luft. 


Hohe  über 

BiiioiDetefli5be  -         | 

Ümefr-  ^' 

der  See 

nach 

oachd.ilt.   • 

Xchied 

\  ■ 

.per.iFuTe 

DaltoB  .. 

■  1 

Theoiio 

#          ■  • 

iapar.ZoU 

•    •                      r 

.     =     '0 

»7,7600  ' 

47^^600 

'  .0,000«  :■ 

.  5000 

aa.6i79    1  ß^i^lS  ■. 
18.4314    !  i8>453i 

o>54/ 

toooo 
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Hietbei  ift  aDgenomineii ,  daCi  die  Luft  voUko 
meii  trocken  fey,  und  dals  das  Barometer  an  der 
'See  avkl  ^,76  Zoh  Hebe,  pie  zweite  Spalte  el|^- 
hält  alfo  die  Summe  des  i3nicks  der  drei  Atmofpha- 
ren,  der  Stickluft,  dar  Saueifioff luft  und  der  koli^ 
lenfaur^n  Luft. 


.1 


Man  fiebt  aus  diefisr  Darßellung ,  welchen 

Auls  die  Dalton'fche  Theorie  «uf  unfere  Barometer«^ 

^effungeo.  hat,  un,d  wie  nothwendig' :es*  ift*,  hier« 

.  ^uf  .I^ilokCif^t  zu  nehmen ,  wenn  man  eine-Beihe  fo 

.äii&ecft. genauer  Beobachtungen  berechnet^.als  dio 

jD'Aiibu^rpn'fchen  find« 

...■■••  -     •  •      ■ 

Beim  Momblane  beiträgt  diefe  Correction  So 

pa]\Fufs«  'Bringt  man  fie  an,  fo  ßimmt  dieMelP 

'  fang  Von  Bauffure  bis  auf  10  Pub  mit'  der  t|i- 

'  gOin^iMttil'dbLen  T<m«^ralle^     J3ringt '  ntan  ße 


#  I 


nicht  an«  fo  umdil:  fie  A>Fnls  ab.  Ich  (Ubre  dii 
fes  nur  im  Vorbeigdim  ian^  ohne  aUf  dieTe  lieber- 
einßimmung  einen  Wei«h-zu  legen.  Denn  an  dem 
Tag^  (deA'3.  Aug.  1787)^  als  Hr.  von  Sauflure  die 
Barometer .  auf  dem  Moiili>lanc  heolbacbtete,  war 
die  Witterung  zu  liefen  «Mtsflungen  zwar  aufserfi 
gUnitigf .  aliein  das  pojrte  ||ionf^rende  Barometer 
in  Genf  war  s8  Stunden  entfernt.  :  Unter  diefen 
Umftäiiden  kalmmäh  eine  Totehe  Blirometer-MeC- 
fung  nur  Jms  aitf  5o  -FuEs  verbürgen,  %\ixix  wenn  man 
damab  fchon  auFiiierkramer  auf  die  Temperatur 
und  auf  die  uujgleicbe  j^rwärmung  an  d^  Ei^de  ge- 
wefen  wäre,  welches  ii^cls  nicht  der  Fall  war. 
Und. «bekanntlich  ift  bei  der  Höhenmefliing  des 
Montblanc  die  Temperatur  der  Luft  in  Genf  das« 
jenige  Element ,  von ,  dem  ,di^ ^Genauigkeit  diefer 
Meflung  am  meiAen  ahhängt. 

I 

3)    lieber    den   Einflufs,    den    die   DtätovUfche 
' .  Jinßcht  Mn/cKer  Aimafpksäre  au/^^die  Mudio^ 

Bfit  Hülfe  tf^  Uein«(ti  fd  eben  iii9%diK^ten 
*Sardtit>tlfrMtf^  Wird  es  leidet;  den  Eirifldfii  au  am- 
'^erfechett v^WeldtJeä  ISläkbn's  AnGdit  auf  arifer^^- 
fahren  hat,  die  Luftgüte  tiw  A^mtifpiiöre  iil  Veiv 
fchiedenaa  Höben  über  dk)^  See  in  beftiminw.  Die 
jJMenge.djQf  ipecitifcb-tfchwer^ron  Lultarten  mvl^^niit 
.  der  'H^berljchneiler  «bnehmen.i  als  die  4er  leisten, 
u]m^4udid  ^fctij[ia||>harifche  Xutt  .«nTs  auf  4eia  Gi\ 
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de9  Mobtbtlttic  ^eriiAlHu&fQBTdg  wtaigelütkohkqi. 
laure  Luft* und  weiii^  Saii«rftofitii£t  tA$  an  i}^ 

£rde  enthalteii«  ...        .".•/  ,  .. 

Steht.  d«ii  Barometer :4a  der. Erde  auf.  nS  Zoll 
und  in  einer  Höhe  Ton  170Q0  par  F11&  auf  14  ZoU, 
'  fo  ili  hier  der  Drück  der:  attnofphäriielieii  l§i^  mnt 
noch  halb  fo  ftark^  (fieJUnffc^foIgUcbi  nur  halb  So 
dicht  und  fchwer  als  >au  der  Oberfläche  4^r  Efdip, 
und  wenn  eine  Cubikrtt8be«];«uftf  tn  /dbBr^lfitde.  leo 
Pfund  wöge,  könnte fiefeier  nur  iao(dt'5oP£uit4  wi^- 
gexu.  ULxtie  bisherige  Tktas&^t  >i/^j  un/^6  Atms}*^ 
Jphäre  eine  durchaus  glp^diförmige  chemifche 
Miföhüng  iß,  die  wahre^  fo  würde,  wenn  in  einer 
folchen  Cqbikruthe  Torr  166  Pfund  an  der^&de  ent- 
halten wären  ;.^; 

7649  Pfnad  Slicldafc 
03,41  Pfund  Sauerftoffluft 
o^io  Pfuqd  ioblepfiEurs  Luft, 

eine  Cubikruthe  Luft  (n  17000  piir.  Fuls  Hohe  eben 
fo  viele  halbe  Pfunde  vcm  jeder  Luftart  enthalten, 
und  das^  Verhältnis  ^'wifchen  ihnen  da/Telbe  feyn. 
Iß  dagegen  die  DaitooTche  Theorie  die  wahre,  fo 
.  wiegt  eine  fplche  Cubikruthe  Liifc  in  einer  Höhe, 
•  wo  das.lßarom^er  auf  14  Zoll  fieht,  iaicht  genau 
mehr  5o  Pfund,  wenn  fie  bei  28  J^oU  Höhe  100  Pfd. 
gewogen  hat,  und  das  VerhältniTs  in  den  verfchie- 
denen  Luftarten  ift  nicht  inehr  genau  dailelbe  als 
an  der  £rde.. 

Mach  T4^el  L  S.  i65  ▼erhält  iich  die  Sauerfioff- 

m 

luft-Atmofphäre  zur  Stickluft- Atmofphäre  an  der 
Erde  wio  ^>4s8iS  21^  a;i,i^36  odtr  w}«.i;>u  S,si67. 
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DtfgegeiT  io(  ei&er  l&ii(A  Voä- 17000  Fnfi  wie  ^^972 
lu  io,8358  öder  wie  t  j^  ]^^5.  Iti  diefer  Höli«  ill 
atfo  verhältnifsmälsig  mehr  Stickluft ;  denn^  dia  fie 
fpecififoh  Iddfter  ift^  nimmt  fie  auch  laingramer  abl 
Folgende  Tafel.^  welche  aus  dem  eben  Srwähn« 
ten  abgeleitet  ift,  giebt  eine  leichte  Ueberficht,  wie^ 
Tiel  voh  jeder  Luftait  dem  Gewichte  nach  auf  jeder 
Höhe  Törhanden  ill»  •'  Da  die  Menge  des  Wafler« 
dampfe  in*  der  Luft  To  fehr  verfcfaSeden  ift,  fb  habe 
•  Idi blos dieVerbälfniffe  der  drei  beftändigeä Luft- 
arten  berechnet^  die  iinfere  Atmofpbare  bilden» 

Tafol  IV. 
In  looTheilcn  trockner  Luft  Gdi. 
«nthalcea  nach  dem  Gewicht 


Wihfi  übar 
dsr  6ee 

par.FuCi 

o 

1000 
aooo 
S900 

•  ,  5000 

'..     6qoi> 
7000  , 

9000 
1Ö00O 

IIOOO 

:  laooo 
13000 
i4oöt^ 
150.00 

16060 
17000 
18000 
.  ,  ^9000 . 

^  *a3oöd'^ 
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Theile 
Stickluft 


76*60 

76.7« 
76.8a 

7^9*, 

.77^5 

77»55- 
77»45 

77.66 

•  77*76 
77»87 
77>97 
78»<7 


:     78^18 
\   78,28 

X    •.•78,48 


L    Theile 
Siuerßoff- 
luft 

a3.3o 
a3.2o 
a3,o9 

aa,99 
aa,88 

aa,7S 

aa,57  ^  ■ 
«2.47 

22,36 

22,26 
22,16 

22,05 

21,85 

2  »,75 

«i#65 

21,55 
21,45  ^ 
2r,35. 


I    TheiU 
kohleufau» 
re  Luft 


o>io 
o,io 
0*09 
0,09 
0.09 
0,09 


''\ 


0,09 
0,0g 

o,oS  > 
0,08 

Ofj>j| 

0,08 
0,08 
0,08 
0,08 
0,08 

0,07 
0,07 
0,07 
0,07 
«,67  - 
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—  Mit  Hülfe  di^fer  Tafel  ktaD  m«|i  feicfal  bardcbM 

fien^   wie  gröfs  üas'Kpecitifehe'Gewioht  <t«itrliuft  ia 

jeder  Höhe;  ift,  wenn  man  dai>an  der  Erdest:  iTeUtv 

Hat  maa^nämlich  an  der  Erdeioo'Plbnd'ijfif^  fp 

-JlJjqi^.VAterdirfen  ..  ^^^ 


r.      iL       ^1' 


äaren  fpecif/      beider  ' 

. -..^  ,^     »  .        .,.■.••' ■■   Gowtcbc^'.'    'Pjr©äuct"^ 

76,49  Pfund  Stickluft ;   e»  b^fr^gc  .    .0,9^  r    ...k  7A^^^.   , 
-    93^41  Sauerßoff  -  Luft ;         .         '         ifii48  *  26,10 

Ojio  kohlensaure  Luft;  7  r.  .^   ^      1,5000  o.i5 

^  in  20000  Fula  £töheiind  ia^ioo  Ffun^LjiJEt  ent- 
Iialteu: -.-  .   <■.!  «ji»! 

)  Aren  fpecif.      beider 

\  ■;,  ^;  •      .'G«wipht->    Producte 

78.58  Pfund  Stickluft;   es  beträgt  .       .«»9691         76,14 

21,35  Pf.  Stuerßoff- Luft     C  l#ii48  '      23,80 

0,07  Pf.  koblonfaure  Luft  f.*  i^Sobo  ^^.0,11 

.       ;.                                         ;^  ipo,o5 

Das  fpecififche  Gewicht  der  Luft  i^i  döOGO  Fu(s 

Höhe  würde  lieb  aljfo  zuldem  rpedfifchen  Gewichte 

der  Luft  an  der  Erde  bei  gleicher  Dichtigkeit  ver- 

halten  wie  jioo,o5  zu  ioo,38.     Wenn  man  älfo  aus 

einer  Golchien  Höbe  eineiig  Raum  Luft  nicnmt*'und 

drückt  ihn  mit  28  EbllQueckiilbefböhe  zulammen^ 

Xo  wiegt  diefer  nur  noch  too^oS  Pfund,  wahrend  eäi 

'.folcher  Luftratim  anderEr^de  bei  di^mfelben  Drucke 

.1  oo,38  Pf.  gewogen  hat.    Wenn  man  aUb  eine  fo 

: feine  Waage  haty*  wie  die ^^r  Herren  Biet  und 

A  r  a  g  o  9    fo  muls  man  fchon  eine  merkliche  Ver- 

fchiedenheitim  fpecif;  Gewicht  der  atmofpbärifchen 

.Luft  finden^   wepn  <ii^  DaltonTche  Theorie  die 

wahre  iß,  —   Bei  feiner  letzten  Luftfahrt  hatte  Hr. 

Gay  «Luffac  Luft  aus  einer  Höhe  roußfMQoFub 
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mit  heranlM  geiwidit.  .Et'lft  2a,bedatem^  dafs 
man  dav^lds  in  ParU  nicht  dianui . dadite.^),  -ilaa 
rpedfiTdhe  Gewidit  deFfeilbett  durch  genaues  Ab. 
me^iea.  zu  JteflUounenw  ^   .  ^  .:  '    «. 

In  der  folgenden  Ta£el  iß  das  fpectf.  Gewidtt 
der  Luft  von  looo  eu  looo  Fuls  Höhe  angegebeui 
das  an  der  Erde  c  i  gäfetttJ 


Tafel  V. 


Hohe  vher 

der  €eNe 
inptr.Falt 

• 

Hooo 

'  ftooo 

gooo 

4eoo 

6000 

7000 

•  8000 

2PQO  .. 
lOOOO 


Specif.  G^* 
irvi^4tor 
atm.  Lufc 

r^oooo 
••9998 

•'9994 

0.999a 

«»9999  S 

a»9988 

0,9987 

o,9985 

0.99^4 
0,998a 


Hpbf  über 

d^Se0 
iA  per.  Fiiüi 

IIOOO 

itooo 

13000 

'    S4000 

15000 

•  1600a 

17000 

18000 

19000'   ' 

20000 


5pectf.<0#- 
i^icht  der 
atm»  Luft 

0.99B» 

0,9977 
0,9976 

0,9974 
0.9Ö7S 

.  0,997a 

0.997» 
9,99^7 


Man  iß  gewohnt^  das  fpecffifche.  Gewicht  jeder 
Luftart  fa aniwgeheiit.  dafsdaa der  ataiorphärifcheii 
Luft  c=:i  ift«  z.  Bw  der  Saueriiaff«-Liift  zu  t,  1148. 
Wenn  die  Dalton'iehli'  Tfaeori«  die  wahre  ijQ; ,  lo 
mufs  nian  noch  hiazöfetiEen«^  /dals;  man  hierunter 
.  atniorphäriTche  Luft  am  Ufer  des  Meers  rerfieht. 
.Denn  in  einer  Höhe  von  aoooD  Fuls  verhalten  fich 
die  I)pecif.  Gewichte  der  atmo/phäriTch^  Luft  und. 


.7 


*)' Oder  vielmehr,  da£i  e$  bei  einer  fo  geringen  Menge  ?ob 
Luft ^0ans.ttnalufil^lrbtt  oft*/ -    •      -^    /G^     •  ^ 
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der  Sauerfiöffluft  nicht  mehr  wie  i  zu  x',  11489  fon« 
•  dern  wi^  0,9967  zu  1,1148  oder  wie  i  zu  z,ti85* 
Folgende  Tafel  zeigt,  wie  grafs  das  fpedfifche 
Gewicht  jeder  liuftart  auf.  jeder  Höhe  iß,  wenn  mao* 
das  der  Mifchung  muf  der/elben  i7öAe  ssi  fetzt« 

Tafel  Vt 


Höbe  ub«r 

dem  Meere 

pu.  Fufs 

Stick, 
lilft 

Siaerfioff- 
Infc 

koblenfiiu 

0 

t,it4S 

i,i5ooö 

«1000 

0,969  t 

ti5o 

''   5003 

aooo 

9693 

«155 

5007 

5000 

9695 

1155 

6O09 

4000 

9697 

^tS7 

5^12 

5000 

,9699 

1159 

SctS 

6000 

0,9703 

i.iti^i 

t,5oiS 

7000 

9704 

1163 

'     S020 

8000 

Ö706 

X165 

5023 

9000 

9707 

1166 

5025 

lOOOO 

9708 

ittig 

5027 

itooo  • 

0,9709 

i>lt7o 

i.,5<^$o 

19000 

^711. 

11-71 

5o3a 

13000 

97«a  . 

"73 

5035 

14000 

97'4 

1175 

5o37 

15000       l 

9716 

1177 

5039 

16000 ' 

o,97»7 

x>"79 

1,5041 

27000 

97'9 

1180 

504s 

18000.     • 

9720 

fi?^ 

5045 

19060 

97aa 

«183 

'    5047 

doooo 

97a5 

1185 

5049 

Mit  Hülfe  diefer  Taf«l  läfst  lieh  nttn  leidit  be- 

fiimmen ,  wie  viel  von  jeder  Luftart  dem  Volumen 

f  fläch  in  jeder  Höhe  feyn  inuls.    Oben  fanden  wir 

den  Amheil  ^   der  in  100  Theilen  atmofpliärifcher 

Luft  d^m  Gewichte  nach  von  jeder  hxntt»t  iß  ^  in« 

AniuL  d.  Phyfik.  B.  4a.  8u  a.  J*  i8ta.  St.  10«        IC 


4em  wir  die  Volamina  mit  dei}'Ipecif..Gewicb(eii 

DAultiplicirten«      Jetzt  ^den  wir    umgekehrt. KÜe 

Volumina   aus  den  abfoluten  Gewichten  in  Taf.  I, 

«-    wenn  vyir  dieCe  mit  den  fpecif.  Gewidbten  vi[>n  Ta£«VI 

^  dividiren»    Hieraus  enUteht  nunt  i. 


Tafd  VU. 

Es  find  dem  VoluiAen  nacb  in  lOoTbeile 

H^he  über 

atmofpfaärifcher  LüFt  enthalten  an 

^m  Meere 

Stick* 

Saueraojff* 

kohlenfauief 

par.  Fu£i 

1 

lufc 

laft 

Luft 

o  . 

78,95 

31,00 

0,07 

'  looo 

79»o3 

20,90    • 

0.07 

-  aooo 

79- '3      ^ 

ao,8o 

0,07 

9ooo 

79'a3 

20,70 

0,07, 

•    4000    ; 

79'33 

20,60 

0,07 

^OOO 

79.4a 

'   20,51 

0,07 

6000   ■ 

79-52 

20,42 

0,06 

yooo 

79,62 

20,3a 

.  0,06" 

8000 

79'7a 

20,22 

0(06 

9000 

79'Si 

ao,i3 

•,06 

lOOOO 

79'9<* 

20,04 

o,oS 

irooo 

80,00    V 

'9»95 

o,oS 

lapoo  . 

80,09 

«9.86 

o,oS 

13000 

80,19 

19.76 

0,05 

^  14000  * 

8o,a8 

19.67 

0,05 

15000 

80,38 

»9,57 

0,05 

16000 

80,47 

«9.48 

0,05 

17000 

80,56 

«9.39 

0,05 

18000 

80,66  . 

19.29    * 

0,05 

igooo 

80,75 

19,20 

0,05 

aoooo 

80,84 

19." 

0,05 

Man  fieht  aus  diefer  TaFel,  dals  in  einer  JE|ßhe 
von  20000.  Fuls  in  100  Maafs  Luft  i^Mägefähr  2  Maafi 
Sauerfioffiuft;  weniger (vprhanden  wären,  als  ao  der 
Oberfläche,  der  Erde.  ,  £s.  fragt  lieh  nun»  ob.  wir 


/i  j;   :  ■    <  fc       ' 


■»  H 
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* 

mit  unfern  Eudiometem  eine  fo  kleine  Verfchieden* 
heit  im  Sauerlloffgehalt  der  Luft  finden  können^P 
Wir  wollen  uns  hierbei  blos  an  die  neuem  Arbeiten 
von  den HH«  von  Humbold  und  Gay-Luffac  ^ 
halten ,  welche  wohf  die  genaufien  find ,  die  wir 
liier  über  befitzen.  In  Gilbert's  Annalen  B.  20«  * 
find  S.  82  drei&ig  Verfuche  angeführt,  bei  denen 
diefe  Phjfiker  den  Sauerftofigehalt  der  Luft  immer 
zu  2fti  Proceht  gefunden  habe^ii ,  und  es  ift  darunter 
nur  ^iner,  der  21,2  giebt;  und  hiernach  zu  fchlie« 
fsen ,  können  unfere  Eudiometer  allerdings  einen 

Unterfcbied    von  nahe  d  Procent   mit  Sicherheit 

..       "     •       .  ■       ■    •         ■  ■  • 

angeben« 

Hr.  G  a  y  -  L  u  f  f  a  c  unterfuchte  die  Luft ,  weL 
che  er  von  feiner  aerofiatifchen  Heife  aus  einer 
Höhe  von  20000  par* Fu&  mitgebracht  hatte,  feh|: 
forgfaltig  imLaboratorio  der  polytechnifchen  Schule 
(ßieie  Annalen  B«  20.  S«  33);  allein  es  ül  zu  be- 
dauern ,  dafs  durch  die  Art , .  wie  er  diefe  Verfuche 
aufteilte,    es  unmöglich'  wird,    aus  ihi^en  SchlUße 

für  oder  gegen  die  Theorie,  von  Dalton   zu  zie- 

*         ' ■   *       '     .        ■ 

hen«   Er  hatte  nämlich  zwei  luftleer  gepumpte  Glas;^ 

kugeln  mitgenommen,  deren  Hahne  er  in  der  gröJs,' 

ten  Höhe  öiFnete,  welche  er  mit  dem  Ballon  er«  ' 

reichte.     Als  die  Luft  hineingetreten  war,  fchlols 

er  die  Hähne ,  und  öffnete  f le  nachher  im  Labora- 

torio  unter  Wafler.      Als  diefes  hineintrat,   füllte 

^  die  halbe  Kugel  aus,    da   die  I^uft  oben  un^ 

die  Hälfte  dünner  war,  als  an  der  Erde.    Hr.  Gay«» 

LülTac  unterfuchte  nun  4iere  Luft  auf  die  gerfßhty^ 

Na 
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liehe  Weife  init  dem  Eudiometer ,  und  fahd,  da& 
fie  2i,4d  Thcile  Sauerfioff  enthielt« 

Da  aber  nach  der  DaltonTchen  Theorie  fede 
Liiftart  hur  unter  dem  Drucl^  ihrer  eigenen  Atmcl- 
iphäre  ßeht,  und  auch  nur  durch  diefen  Druck  im 
/  Wafler  zurückgehalten  wird,  fo  lieht  man  leictit 
ein,  dafs,  'Weüii  Hr.  Gay-Luflac  in  einer  Ge« 
gend  gewefe^  wäre,  wo  gar  keine  Sauerftoff- Luft 
inebr  war,  er  dodh  bei  diefem  Verfuche  welche  iin« 
den  mußte ,  nämlich  die ,  Welche  aus  dem  Walser 
)ierdustrat,  dä'fie  durch  kdixpn  Gegendruck  mehr 
idarm  gehalfen  Wurde.  Gh^ttX  die  Luft  habe  wirk« 
lieh  nur  19  Theile  Sa uerfioff  enthalten,  fo  konnte 
(ie  diefe  nur  zeigen ,  weiEin  fie  init  QueckGIber'  oder 
toit  luftleerem  WalTer  gelpefrt  worden  wäre;*  bl!re$ 
fie  aber  eine  Zeitlang  mit  WalTer  in  Berührung, 
welches  fb  viel  Sauerlioff  in  feinen  Zwifchenräiim^n 
hielt,  als  der  tDruck  der  Säfu^rltoff-Ätmofphäre  an 
der  Erde  in  dem  Wafler  zuriiclkisühalten  renpag, 
fo  mufste  fie  21  Theile  S)siuerft6ffluft  zeigen.  Wenn 
daher  die  DaltonTche  Theorie  die  wahre  iß,  fo 
find  alle  unfere  eudiodietrifcheh  Verfuche  weiter 
nichts,  als ^ineAnälyfe  der  Luft ,  die  in  dem!  WalX 
fer  unfelrer  pneumatifcheh ' Waüuen  enthaften  ili. 
Man  hat  den  Sauerfiofigefhalt  in  der  ächwieiz,''in 
England,  in  den  pontinifcheh  Sümpfen  tind  in 
der  Luft  an  der  KUfie  von  Guinea  überall  zu  äz 
"nieilenin  10b  Theiien  gelfunden  (Gilbert's -/^/fnaZ, 

Bf  3o.  S.  83).    Und  felbtt  die  verdorbene  Luft  aus 

'  ■■   .  •     .      .  .• .  . 

den  Hofpitälern  und  aus  dem  Theater  Fran^ois  bat 
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nach'Seguin  und.  Biot  denfelben  Sauerlloffge« 
hak  von  21  Theilen.     Rührt  diefe .  auifailende  Er«*. 
fcheinung  vielleicht  wirklich  d^her,  dafs  dieDakoti'f 
fche  Theorie  die  wahre  iß',   und-  dais  man  btei-  die*  -^ 
fen  eudiometrifchen  Verfuchen  im  Grunde  nyr  die 
«Luft  in  den  pneumatifchen  Wannen  von  London 
und  Paris  unterfucht  hat?    Die  Luft,  die  in  diefea 
iß,  mufs  nach  der  DaltonTchen  Theorie  immer  ei^. 

neu  SauerAoffgehalt  von  2  t  Th.  haben  '*')• 

• 

*)  Et  dünkt  mir«  es  fey  nicht  fcbwer,  diefi^  Bedenken  ^u  he* 
ben,  welche  Hr.  £)r.  Benzenberg  gegen  ui^rer  gcTfohh^ 
liebes  eudiometrifches  Verfahren   äufsert,   und  gegen  di«' 
Gültigkeit  des  daraus  abgeleiteten  Rerultats,  dafs  der  Sauer» 
ßoffgehalt  der  atmorphäriCchen  Luft '  überall  an  der  Erde  ' 
conßant  tind  ein  und  derfelbe  ifU     Die  Lebren  T>a\i6n'g' 
iron  der  Art,  wie.  die  Gasarten  im  Wafier  zurück gehaiteor 
werden  ^in  dilfen  Annaien  B.  29.  5.  •397.*  und  die  para* 
doxen  Gefetze ,   welche  er  aus  ihnen  abgeleitet  hat ,   find  ' 
llieilsj  zu   einfeitig,    theils  unrichtig.      Das  bewies  -fchoit' 
das^Zufammenhalten    derfelben   mit   den   Verfuchen   De, 
Marty^s,  fwelche    iqh    zu    dem*  Ende    in   dieten   Anna*. 
*'■    len    unmittelbar    hinter  die    DaltonTchen   Lebren  geiielit' 

■    babe.    Und  auf  eine  noch  mehr  in  ^ie  Augen  fallende  Art ' 
thun  diefes  die  Folgerungen  dar*   welche  Ur.'Dr.  Benzen* 
b^rg  hier  aus  ihnen  zieht.      Entwiche  aus  gewöhnlichem« 
nicht  gekochten^  Wafler  SaueriloQgas ,   fobald  keipe  Sauer«, 

.    flöffgas-AtmofpbÄre  daraufdrückt»  -fo  würde  es  |]nm6glich\ 
feyn,  Sauerflofffreies  Waflerßoftgas«  Stickgas,  kohlenfau- 
res  Gas  u.  f.  f.   über  gewöhnliches  Wafifer  gefperrt  zu  or- 
/   halten ,  und  nach  der  vom  Hrn.  Dr.  Benzenberg  hier  be- 
rührten Meinung  müfsten  alle  diefe  Gasaiften ,  wenn  mhXi 
/le  Co  lange  Zeit  •    ials  da^  eudioroetrifche  Verfahren  erfor-«. 
dert,    mit  dem  WaCTer  einer  pneumatilchen  Wanno  in  Be« 
rührung   g»laflen   hätte,    31  Procent   SauerflölT  enthalten, 
welches  gegen  alle  Ecfahrüng  iii.    Dio  Herren  Gay-Luf«* 
fac  und  von   Humboldt  fanden  bei  ihren 'vorgleichen-. 
d«D  Verfiicben  mit  dein  Saipetergas»  und  dem  WafTcrftoB^- 
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*     Um  hierüber  zu  cDtfcheiden,  muls  man  entwe* 
der  mit  Luftfreiem  Queckfilber  arbeiten ,   oder  die 
Luft  an  Ort  und  Stelle  zerlegen,  wo  fie  gefchöpft  wird, 
weil  da  die  Luft  im  Wafler  diefelben^BelUndtheile  hat, 
da  fie  unter  denfelben  Atmorphären  lieht.    In  Eu- 
ropa wäre  hierzu  kein  Ort  fchicklicher ,    als  das 
Holpitium  auf  dem  St.  Bernhard ,  wo  man  bei  den 
gtfalh'gen  GeilUichen  diefe  Verfuche  mit  aller  Mulse 
anfielien  könnte.    Ein  Mittel  ttas  allen  Verfucben 
miifste  da  den  SauerftofFgehalt  zu  20,2  geben«    Aus 
einem  einzelnen  Verfuche  bei  einer  Luftreife  oder 
bei  der^Befleigung  des  Montblanc  müfste  das  Re- 
fültat  immer  mehr  oder  weniger  ungewils  bleibrä. 
Denn  wenn  d^r  Wind  eine  Cubikmeile  Luft  aus 
dem  Thale  von  Chamouny  über  c|en  Montblanc 
führt-,  fo  wird  diefe  fich  zwar  gleich  vermöge  ihreir 
Elaliicität  in  dem  Grade  ausddinen,   als  diefes  der 
geringere  Druck  auf  der  gröfseren  Höhe  mit 'fich 
bringt;   allein  die  verfchiedenen  Luftarten  werden 
fich  nicht  fo  Ichneil  durcheinander  bewegen  ^  um 
unter  fich  den  Zußahd  des  öleicbgewichts  hervor- 
zubringen ,   der  nadi  der  Dalton'fchen  Theorie  auf 
dem  Montblanc  Statt  finden  mu&,  da  bekanntlich 

gas  -  Eudiometer  in  Luft,  welche  Thiere  lange,  zum  Th^U 
bis  zum  Tode  geatlimet  katten»  i5,2,  7,6«  4*9  Procent 
SauerflofFgas ;  üe  hätten,  wäre  jene  Meinung  gegruadeu 
ai  Procent  finden  muHen  u.  f.  f.  Uebrigens  haben  die  Un- 
terfuchungen  diefer  beiden  Phyfiker  bewiefen ,  dafs  die  im 
Wafler  enthaltene  Luft  SauerüoKf eicher  iil,  als  die  atme* 
fphärifche  Luft,  und  dafs  das  WaOfec'  das  Sauerüoftgai 
Ünger  aj«  das  Stickgas  surüclAiäli  .      Gilbert* 


ir«   »^ 


2U  diefemDurchemanderbewegen  verrchiedhei'Iiuft« 

arten  einige  Zeit  gehört.    Bei  einem  einzelnen  V^f- 

,  .  I 

fülshe  kann  man  Luft  von  einem  gröfseren  oder 
von  einem  geringeren  Sauerfioffgehält  finden,  als 
man  auEdiefer  Höhe  erwartet,  je  nachdem  der  Wind 
die  Luft  aus  den  Thälern  auf  die^ Berge  geführt  hat, 
oder  je  nachdem  die  Luft  durch  niederlleigende 
Ströme  aus  der  Höhe  in  die  Tiefe  gebracht  wor« 
den  üL  \      ■ 

Es  ift  nicht  unwahrfcheinlidi.  dals  wir  auf  dem 
Böden  von  noch  mehreren  fo  kleinen  Atmofpharea 
leben  \  als  die  der  kohlenfauren  Luft ,  welche  fehl? 
wenig  auf  das  fpecififche  Gewicht  def*  Luft  wirken, 
und  auch  nur  wenig  auf  unfere  chemifchen  Rea^ 
.gentien  ,  die  aber  einen  Harken  Einflufs  auf  unfere 
Lungen  ausüben ,  und  von  denen  es  abliängt ,  dals 
wir  die  Luft  an  einem  Orte  gefunder  und  angeneh- 
mer finden,  als  die  an  einem  andern  Oite.  Wenn 
die  kohlenfaure  Luft  nicht  die  Eigenfchaft  hätte, 
fei^  in  fehr  kleinen  Mengen,  das  KalkwafTer  zu 
trüben,  fo  wüfsten  wir  wahrfcheinlich  nichts  da- 
von,  dals  wir  auf  dem  Boden  einer  kohlenfauren 
Atmofphäre  leben,  die  o,o3  Zoll  Queckfilber  trägt. 
Nach  Dalton  durchdringt  jede  Luftart  einen  Raum, 
^er  fchon  Von  einer  andern  eingenommen  iß,  fehr 
langfam.  Diefes  erklärt  es  vielleicht,  warum  gif- 
tige Gasarten  fich  fo  lange  auf  einer  Stelle  aufhaU 
ten  können ,  obfchon  fie  nur  unter  dem  Druck  ei« 
oer  fo  äiifserft  kl'eineh  Atmofphäre  liehen ,  und  alfo 
b^itäjDidig  ilreben,  ficti  um  die  ganze  Erde,  zu  ver* 


V 
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breiten,  bis  lie  ins  Gleichgewicht  kiüifiiineiu  -  Dia^. 
fes  Gefammelibleiben  giftiger  Gasanten  in  Zifter«» 
nen  und  Bergwerken  fcfaeint  fonft  auf  den  erßen  An^, 
blick  der  Dalcon'f  eben  Theorie  «u  widerrprecben*}» 


4)   lieber  den  Einflufs  der  Dalton'fchen  Theorit 
auf  die  Lehrß  von  der  aßronomifchen  Strahl 

lenbrechungn 

Eine  Lehre,  die  eine  ganz  veränderte  Änfichf 
von  dem  grofsen  Ocean  giebt,  der  unfere  Erde  von 
allen  Seiten  uipfalst,  und  auf  defTen  Böde^  wir  1^ 
ben  y  mvSs  weitgreifend  in  ihren  Folgen  feyn ,  und 
auf  eine  ähnliche  Weife  alle  verwandten  Kapitel 
mit  in  ihren  Kreis  ziehen,  wie  diefes  früher  die 
Lehre  Copernicus  vom  Stillfteben  der  Erde  und 
die  von  Harvey  vom  Umlaufe  des  Bluts  thaten» 

DaIton*s  Lehi^e  von  den  ZuQänden  ela^cher 
Älecre ,  die  denlelben  Raum  erfüllen ,  würde  einen 
grofsen  Einflufs  auf  die  Theorie  der  aßronomifchen 
Strahlenbrechung  haben ,  und  ihr  eine  viel  zufam- 
mengefetztere  Geftalt  geben ;  denn  die  Ablenkung 
des  Lichts  ginge  dann  ia  vier  ganz  von  einander 
unabhängigen  elafiifchen  Meeren  vor  Geh.  HnProf» 
Kramp  in  Strasburg  befchäftigt  fich  gegenwärtig 
mit  einer  neuen  Auflage  feines  berühmten  Werks 

^  *)  Bei  allen  Rechnungen  in  diefem  und  dem  vorigen  AuFTauir 
kömmt  die  Abnahme  A^t  Schwere  in  fenkrecbter  Richtung 
nicht  in  Betracht ,    weil  jede  Gasart  in  demfelben  Verhält» 

'  '    JBifle  ^b  die Miüchung  leichter  wiM.  ^      U^nz,        ' 


I 

r 
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Über  die  StrdkleobtddittQg.  Er  wit*d  id  ihr  di&  vle. 
len  Beobachtungen  darfiellen,  4ie  fejtdem  Br  aitid  e  &,' 
Bidt,  D'Aubuiffon  n.  a»  über  Strahlenbre^ 
chung  und  Höbenmeflen  angeftellt 'haben ;  und  da  et 
wahrfcbeinlich  in  den  J^eis  feiner  neuen  Unterfuchuh* 
gen  auch  die  über  die  Dalton^fche  Lehre  ziehcfn^ird» 
fo  haben  wir  Hoffnung^  alles  das  dort  beilaoimen  ani 
finden,  was  die  Theorie  hierüber  auilielljen  kann» 

Es  £ey  mir  hier  zuii^  Schlufle  die  Bemer« 
kung  erlaubt,  dals  felbft  die  feinßen  tbeoretifcben 
Unteriuchungen,  die  Lehre  von  der  altronomifcheii 
Strahlenbrechung  wahrfcheinUch  in  praktifcher  Hin- 
licht nicht  bedeutend  weiter  fuhren  werden .  weil 

f  .  "  - 

immer  ein, Element,  das  einen  grofsen  Einflufs  auf 
dasRefultathat,  fehr  fchwierig  zu  beßimmen  bldbt» 

*  a 

Ich  meine  die  Abnahme  der  Wärme  in  fenkrecbter 
Richtung.  ^Ilte  man  auch  das  Gefetz  derff^lben 
endlich  genau  kenne^  lernen,  fo  bringt  jeder  Tag 
doch  feine  Ausnahmen.  Wir  vriilen  jetzt  auch,'  daii 
mitiooToifen  Höhe  die  Wärme  ungefähr  um  i  Grad 
R.  abnimmt;  allein  wo  würden  wir  mit  unfern  Ba^^ 
rometer-MelTungen  hinkommen,  wenn  wir  ander 
oberen  Station  blos  den  BarometevAand  kennten»; 
hingegen  den  Tbermometerlland  aus  dem  der  nn«. 
teren  Station  herleiten  mü(sten.  Und.  der  Aßro- 
nom  befindet  fich  gerade  in  diefem  F^lle;  WeniK 
er  fein  Barometer  und  Thermometer  beobachtet  hat, 
fpll  er  fagen  können,  wie  hoch  beide  auf  einer  Hoher 
von  z.  B.  5ooo  Fufs  über  ihm  Aehen  werden*  .  Wie 
fehr  er  üch  aber  hierbei  irren  kann,  fieht  man,  wenn 
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mdn  die  Beobachtungen  mi^  einander  vergleicht, 
die  D'Aubuiffoa  aaf  dem  Monte  Gregorio  ange- 
heilt hat«  Da  der  Berg  ungefähr  900  Toifen  hoch 
in,  £0  hätte  der  Unterfchied  immer  ungefähr  g^  feyn 
mtÜTen.  Allein  er  war  den  8.  Octbr.  12^  und  den 
a5(ien  4^,  und  diefes  in  einer  Jahreszeit,  die  we- 
der die  heibeffe  noch  die  kältefte  iß.  In  folgendem 
Täfelchen  find  alle  Beobachtungen  dargeftellt. 

Unterfch. 


I.  Octbr. 

4- 

7- 
.«• 
«7- 
ig. 

50. 
51. 


Unten 
I4^8 

«4.9 
«4.7 

15.6 
15,0 

10,9 
10^6 


Ob^n 

5^8 
1.8 

•,6 

7»9 

7.9 

6,5 

10,0 

0,6 
ii4 


9^o 
10,6 

«1,9 

7.7 

4.5 
io»S 

9»» 


Weil  man  bei  der  Berechnung  der  altronoaii« 
fichen  Strahlenbrechung  die  Wärme  der  oberen 
Luft  nur  durch  Schllifle  finden  kann,  müflen 
diefe  Rechnungen  immer,  einige  Uhgewifsheit  ha- 
ben, da  zufällige  Umitände,  die  der  AAronom 
nicht  kennt ,  die  Wärme  der  oberen  Luft  vermeh« 
reu  oder  vermindern  können.  Das  Gefetz  der 
Warmeabnahme  gilt  immer  nur  fiir  das  Mittel  auM 
vielen  Beobachtungen;  aber  welche  Ausnahmen 
Von  diefeid  Gefetze  an  einem  befiimaitenTage  Statt 
finden,  das  kann  Niemand  beßimmen» 


* 

ANHANG. 

lieber  die  Correction  für  die  Warme  der  Luft, 
beim  Höhennieffen  f^it  dein  Barometer. 

Ich*  habe  in  dem  erficäl  meiner  Auffatze  ^6ben 
S.  7.  Anm.)  bemerkt^  diefe  Correction  fey  für  jeden 
Grad  R.  ^fj-" — ^^^^  ^- ^^.  IcK  werde  hier  dio 
Gründe  dafür  auseinander  fetzen« 

Nach   B  io  t's  Abwiegungen    iß  die  Luft   ^o494> 
Mal  leichter  als  Queckfilber^  wezm  Luft  und  Queck- 
filber  beide  am  Ufer  des  Meers  unter  dem  45lien  (jrrad 
der  Breite  uiid  auf  dem  £ispunkte  ilnd^  und  die  Luft 
mit  einer  Queckfilberfauje  von  28  Zoll  (af  Fuls)  Höhe> 
die  auch  ^  auf.  dem  Gefrierpunkte  fieht^    zufamm^nge« 
drückt  wird.     Eine  LuftTäule^  die  durchaus  diefe  Dich- 
tigkeit hat ,    mufs   alfo    10494  ^^^  ^1*  ^=  24486  p^« 
ü'ufs  lang  feyn^  wenn  fie  der  Queckfilberlaule  ^   durcb 
die.fie  ^ufammengedrückt  wjrd^  das  Gleichgewicht  hal« 
ten  foll.     Ifi  die  zufammendrückende  QuecEfilberlaule 
nur  14  Zoll  (i.|  Fufs)  lang^  Ib  ift  die  Luft  noch  ein« 
mal  fo  dünn^  weil  fie  nur  ein  halb  Mal  fo  Aark  g)»* 
drückt  wird;    fie  ilt  dann  alfo  20988  Mal  leichter  als 
Queckfilber  von  der  Temperatur    des  fchmelzenden 
,£ifes;    und   eine^Luftfaule^  die  durchaus  diefe  Dich- 
tigkeit hat  9  mufs  209^8  Mal  i^  Fn&,  alfo  wiederum 
24486  Fufs  lang  feyn,  wenn  fie  der  QueckfilberlSjujia 
\on  i^  Fufs^   die  fie  zufammendrückt^   das  Gleichge- 
wicht halten.  Ibll.      Man  ficht  leicht  ein^   dais^   weil 
V  die  Luft  immer  in  demfelben  Grade  dunner  und  leich« 
ter  wird^     in  welchem    die   fie  zufammendrückende 
-  Qu^ckGiberfäule  kürzer  iR,  die  Zahl  24486  beftan^g 
feyn  mufsj    und  d^s   eine  gleichförmig][dichte  Luft* 
faul&  von  24486  Fuls  Lan^e  immer  einer  Queckfilber- 
faule  das  Clekbgewicht  faält^  die.  eben  fo  lang  St^  als 
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«  ■ 

die»    durch  welche  Ce  zufammengedrückt   ifi.      Man 
'nennt;  deswegen  diefe  Zahl  die  b'eflänSige  ZahU 

\  Auf  diefe  Zahl  beruhet  das^  Hohenmeflen  init^dem 
Barbmet^r.  Die  ganze  Rechnung  lA  ein  bloßer  Regnla- 
de «Tri -Satz»  ^  bei  dem  man  die  Differenz  d#i;  natür« 
Ucbeii  Logarithmen  beider  Barometerllande  mit  diefer 
2M4  mnlüplicirt^  um  die  Berghohe  in  Fulii  zu  finden* 

Diefes  gilt  alles  für  den  Gefrierpunkt.   Wenn  aber 
die   Temperatur   höher  ifi,     z.  B.  iö°  R.,    wie  ver« 
halt  ficb  dann  das  >rpecifirche  Gewicht  der  Luft  gegen 
Queckßlber ,    und  welches  ift   dann    die   befiandige 
Zahl?    Würden  beide  Körper  durch  die  Warme  gleich 
llark  ausgedehnt  y  fo  könnte  fic{i  das  YerfaältniGi  ihrer 
ff  »Reiflichen  Gewichte  durch  gleiche  Erwärmung .  oder 
Erkaltung  nicht  andei;n.     Allein  die  Luft  dehnt  fich  für 
jeden  Grad  Reaum.  um  ^It'  ^^  Queckßlber  aber  nur 
um  ^tV^  aus«     Der  Unterfchied  ihrer  Ausdehnungen 
für  lo'  iß  alfo  ^^^  <—  ^yf^^   und  das  Verbältnifs  ihrer 
fpecif.  Gewichte  ift  dann  10494  •  (i  +  -irr^^Z^hs)  ^^  <» 
oder  J0962  zu  1.     Das  hiilst:   die  Luft  ift  bei  glei« 
diem  Druck  und  bei  gleicher  Schwere,  bei  «0°  Reaum. 
10962  Mal  leichter  als  QueckClber  von  gleicher  Tem* 
peratun     Der  Ausdruck ,  bei  gleichem  Druck ,   heilst: 
dafs  die  Luft  eben  fo  wie  vorher  mit  einer  QueckClber- 
faule  zufammengedrückt  wird ,    deren  Lange  28  Zoll^^^ 
und  deren  Temperatur  die  des  gefrierenden  Wailers  ift. 

Jetzt  kommen  wir  zur  zweiten  Frage :  Welches  ift 
bei  10^  R.  die  beßändige  Zalil?  MultipUciren  wir 
iGK^Öa  mit  2|-,  fo  erhalten  wir  aSSyS  par.  Fuß.  Allein 
diefes  iß  nicht  die  wahre  beßandigeZahl,  weil  die  zufam- 
mendrückende  Luftfaüle  nicht  auf  der  Temperatur  von 
io^  iß,  fondem  noch  auf  de^  von  0°,  und  die  be- 
iige Zahl  foU  anzeigen,   wie  iaog  eine  Luft/aule 


<'  ■• 
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teynmnli,  die  eiii(»r  QueckfilberfaDle  das  Gletcbg»* 
wicht  hält^  welche  eben  fo  lang  iii  wie  die^  welche  fiezii« 
faininendrückty  und  dje  eben  die  Tempera  tür  bat  i^im 
die  Luft.  Die  QueckCIbertanle  wird  aber  in  d^ihfelben 
Grade  rpecififch  lefchter^  in  dem  fie  Geh  ausdehnt.  Sie 
druckt  alTo  weniger^  und  die  Luft  wirdfolglich  ebeiifalls 
leichter,  weil  )ie  weniget  gedruckt  wird.  '  Hierdurch 
wird  die  Correction  10494  .  (t  +,%  —  ,ff^  +  ^|^) 
öder  10494  .  (<  4"  s'r%)*  Denn  gerade  U19  fo  viel  daa 
Queckfilber  leichter  wird ,  g^g^^  das  man  die  Lim 'ab« 
wiegt  t  um  ebeii  fo  viel  Wird  das  Queckfilber  leiditer,' 
welches'  die  Luft  zufammendruckty  und  alfo.  auch  die 
Luft,  die  2ufammengedrückt  wird,  und  beides  bebt 
lieh  gegen  einander  auf.  Die  befiändige  Zahl  für  zo^R. 
iß  daher  10494  .  (i  +  ,'^)  •  2^  :=r  10986  .  a|  =  s5634 
Fufs.  Mail  mufs  alfo  bei  der  Befiimmung  der  beßan« 
digenZahl  auf  die  Ausdehnung  des  Queckiilbers,<S0es* 
Mal  Rückficht  nehmen« 

Diefes  war  eigentlich  der  Punkt,  um  den  Cefa  dis 
Discuffionen  drehten,  die  ich  mit  Herrn  von  Lrn*' 
denen  im  vorigen  Jahre  im  Intelligen^blatt  der  le«* 
naer  Litt«  Zeit,  hatte,  als  wir  in  diefer  onfere  Baro« 
meter- Tafeln  wechfelfeitig  recenfirt  hatten.  Hr.  von 
Lindenau  behauptete r  bei  der  Correction  für  die 
Wärme  der  Luft  brauche  man  auf  die  Ausdehnung 
des  Queckfilbers  durch  die  Wärme  keine  Rückficht 
m^hr  zu  nehmen*  Mir  hingegenTchien  es  durchacis  noth* 
wendig,  diefe  Ausdehnung  in  Betracht  zu  ziehen,  da 
man  beim  Hohenmeden  Queckfilber  und  Luft  gegen 
einander  abwiege,  und  hier  alles  auf  dem  Verbale^ 
nilTe  der  fpecififcben  Gewichte  beider  Korper  beruhe« 
welches  fich  in  demfelben  Grade  ändert^  in  dem  fich 
beide  Korper  verfchieden  ausdehnen.  Das  Verhält« 
infs  der  fpecififcben  Gewichte  von  Elfen  und  Kupfer^^ 
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welchem  für.  o^  jgiltj  gilt  nicht  für  lo^;  inur  in  dem 
.f^alle  würde  es  gelten ,  wenn  Eifen  und  Kupfer  ilch 
beide  gleich  itark  ausdehnten* 

Herr  von.  Lindenaii  tmd  ich  fuchten  darauf 
in  einer  PrivatcorrelpondeAz  unfere  Meinungen  gegeil 
.einander  auszugleichen.  Als  uns  diefes  nicht. gelin* 
'gen  wollte^  beTchloilen  wir^  die  Sache  vieren  vou  un- 
fern mathematifchen  Freunden  vorzulegen,  damit  diefe 
dea  AusEpruch  tbäten,   wer  unrecht  habe,    und  war-- 

um?    Ehe  indefs  diefe  Discuflion  vor  die  madiema- 

»  ■  ■      ■.    ■■        ■  " 

.tifche  Jury  gelangte  ^  entdeckte  ich,  bei  wiederholtem« 
I^acbdenken  über  die  Sache,  den  Grund  von  der 
Verfchiedenheit  unTerer  Meinungen.  Ich  fah ,  ^  d^fs 
man  zwei  Mal  auf  die  Ausdehnung  des  QueckClberii 
bei  der  BelUmmung  der  bellandigen  Zahl  müfle  Rück- 
Ilcbt  nehmen,  und  daß  diefe  Correction  ziicht  ^^^ 
Cby>  wie  Hr.  von  Lindenaa  wollte,  auch  nicht 
jfl-y  —  ^Aö  *  wi®  ich  fie  in  meinen  ,  Tafeln  ange- 
nommen habe,  fondern  ^3  —  9tV?  "I"  Trrs*  ^^^ 
zeigte  diefes  gleich  Hrn.  von  Linden  au  an,  und 
wir  yiraren  beide  febr  zufrieden,  daCs  Cch  der. Grund 
unires  Misverßändnllles  aufgeklärt  hatte.     ^. 

Mein  Irrthum  über  die  beltändige  Zahl  hatte 
.fiuch  auf  meine  Berechnung  der  Schall -Beobachtung 
gen  Einfiufs  gehabt^  da  auch  bei  diefen  die  befianbr 
dige  Znhl  als  PendeUänge  vorkömmt»  Bei  der  Tem« 
peratur  von  a3° /betrug  diefes  2,3  Fufs,  um  welche 
die  Tafel,  welche  ich  in  den  Annalen  B.  Sg.  S.  i39 
roitgetbeilt  .habe.,  von  der  abweicht,  die  im  erfien 
diefer  meiner  Auflatze  |  oben  S.  9  enthalten  ilt.  Diefe 
letztere  ift  die  richtigere. 

Was  nun  die  Genauigkeit  unferer  Barometer- 
Tafeln'  betrifft,  fo  habe  ich  fchon  S.  169  bemerkt, 
dafs  die  Biot'fchen  den  Monte  Gregorio  um  24 Fufs 


.4 
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m  hoch  angeben^  dafii'aber  dißüit  Fehler  bis  auf  8  Fa&- 
«hiiimmtj  w«na,man:dle  Correction  wegen  der  D^l« 
ton'fchen  Theorie  anbringt,  welche  i6  Fufe  beträgt: 
Wenn  alfo  Biot  noch  eine  Tafel  für  die  DaltonTche 
Theorie  'giebt,  Toitimmen  feine  Barometer -^Tafeln  mit 
'  den  genaufien  Meflungen,  welche  wir  jetzt  beßtzen,  fo 
vollkommen^  als  man, ea- nur wünfchei^ kann." 

Die   OltmannTcben  Tafeln   geben   den  Monte 
Gt^gorin^  auch  um  24  Fuß  zu  hoch.     Diefes  rührt  aber 
nicht;  Von  der  Dalton^fchen  Theorie  her;  .denn  d^i  die 
^Oltnlirnn^fbheA  Tafeln 'auf  den  Abwlegtfngen;  von  Ra- 
in pnd  beruhen»  und  die&  nicht  ander  siweiarxnigen 
Waagetr  wie^dieBiot'^i  fondern  unmittelbar  am  Ba- 
rocKci^.  gfSmacht  find;  fo  fchUelsen  {ie,  die  Palton'fche 
/  Corr«tetion.  fchon  in  Gtih^vauf.d^iKFall  da(s  diefe  exifiirt« 
.,.D^8-ße-ihn  um  a4  F«JEi>.au  hoch  aitgeben».  kann  blps 
4&her  -rubren  9   daCs  die  Beobachtungen  von  Ramond, 
auf  detiei^'fie  beruhen»  nicht  fo  genau  find»  als  die  von 
D'Aubuiflbn»  mit  d^en  fie  Verglichen  werden. 

.  D^elbe  gilt  von  den  von  Linde nauTchen  Ta- 
feln» die  auch  den  Monte  <^regorio  um  aS  Fub  zix 
hodb  angeben»  "Sie  beruhen  auf  70  der  befien  Beob- 
acbtnngen  von  de  Ltr^»  Roy»  Trembley»  Ra- 
mond;*  welche  Gdi' Hr.  von  Linden  au  verfchaffen 
fcoiime;  Beiifanenrköiatnt daher  ebenfalls  die Dalton'- 
fche  Theorie  nicht  in  Betracht»  und  daft  fie  den  Berg 
um  23  Fu&  zu  hoch  angeben»  rührt  vielleicht  da- 
her» dafs  mau  bei  den  alteren  Beobacinungen »  welche 
bei  diefen  Tafeln  zum.  Grunde  liegen»  nicht  forgfaltig 
genug  auf  die  ungleiche  Erwärmung  an  der  Erde  Ruck- 
fi.cht  genommen  hat. 

Meine  Tafeln  geben  endlich  den  Monte  Gregorio 
bis  auf  7  Fu&  genau«  Diefes  rührt  daher»  dafs  ich  bei 
ihnen  nicht  auf  die  Dalton'fchie  Theorie  Ruckficht  ge- 
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nommen  Vabe^  wodordi  fie  alfo  den  Berg  um  i6  Fuß 
cn  hoch  angeben.  Da  ich  bei  ihnen  aber  zugleich  die 
Correction  lur  die  beAändlge  Zahl  ^^  —  Tftrr  Aatt 
tiy  "^  rh^  +  TsV^  angenommen  habe,  fo  inacbi  dle- 
fes  die  Hohe  wieder  um  1 1  Fnft  zu  klein.  Beide  Feh- 
1er  heben  Geh  fo  gegen  einander,  dafs  nur  7<Fuls  übrig 
bleiben.  YerbelTert  man  beide,  fo  ift  der  Fehler  nur 
a  Fuß. 

Bei  einer  einzelnen  Barometer«  Meflung  gilt  es 
völlig  gleich,  nach  welchen  Tafeln  man  rechnet;  denn 
alle  'find  ua^eidi  genauer,  als  eine  einzelne  Meflbng 
feyn  kaiiif.  Hat  maxi  aber  eine  Reihe  Ib  außiarft  ge- 
nauer Beobachtungen,  wie  die  wom.  Mofüä  Grmgorio, 
dann  thnt  man  wohl,  bei  der  Rechnung  di^  BibtTchen 
Abwiegungen  zürn  JQmnde'zulegta,  welche  ßStt  ^^  R: 
zur  beüandlgen  Zahl  «4486  Fnb  geben,  und  dann  die 
Correctionen  für  di^  Ausdehnung  von  Luft  und  Queck- 
•  filber  zu  ,{^  und  x^f^  zu  nehmen«  Man  führt  die 
Rechnung  für  völlig  trockne  Luft,  und  niimht  dann  die 
Feuchtigkeit  fo  an«  wie  D'Aubuiffon  Ile  für  jeden 
Monat  des  Jahres  aus  den  Genfer  Beobacbtungept^  enu 
wickelt  had  Auch  glaube  ich ,  dafs  man  wohldnit,  die 
•..Cbrrection  wegen  der  DaltonTchen  Theorie  ananbrin« 
.  gen«  Denn  fo  wie  die  Sachen  jetzt  ßehen,,  SA  es  ddch 
wohl  währfcheinlich,  daist  jfie  die  wahre  und  die  (le- 
gende fejn  wird. 


MM 
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JOerverwühfchee  Burggraf  in  EHJbogen  in 
Böhmen,  ein  MeteörolU^ 


*"»  »  1         I    r 


▼  o» 

Ne  VMANN,  Prof.  d.  Chen|i|e  zu  Prag« 

Jbiiuie  metaUiroke  Mafle ,  die  feit ,  unbekaimter  Zjqit 
in  Ellbogen,  der  Kreisfiadt  des  KreiCes  diefes  Na- 
mens iir.9oAmeiz>  unter  dem  Namen  der  ver* 
V9Ünfchte" Burggraf  aufbewidirt  wird,  erregte  oft 
die  Neugierde  wüsbegieriger  Reifender.  Sie  w^r 
nicht  al}e:in  dijirch  Volksfagen  iiber  ihr^  Entliehung 
und  Yi^i^idei^^e  Eigenfchaften,,(|e]^annt;  auch.^ 
Her  der.  vorzSglichßen  böhmifishen  Topogr^eü» 
Sehailer^  würdigte  fie  feiner  Aufimerkfmikeky 
und  gab  davon ,  jedoch  ohne  Anführung  eines  G^ 
wShrsmahnes ,  Nachricht.  Mehrere ,  welchö  die 
Stadt  Eltbogen  ihrer  romantifchen  Lage ,  und  die 
Gegend,  ihr^r  geognoilifchen  Merkwiirdigkieit  we- 
.gen  beluchten,  befa^en  auch  4^n  verwüff/cha^ 
Burggrafen;,  fie  fchieden  aj^^r,  gewöhnlich  niidiä- 
cheln,  weil  Ae  nur  einen  Kivfikpen  EUen  oder  Glßk^ 
kenm^all,  wofür  ihn  die .  meillftn  .ej^kjärten , .  geftoi- 
,  den  hatten..  Andere  hieltetn  a»  4er  MUhe-^Jc^t 
werth^  W9^  J^belhaften  Sac^eäbreuAvfm^itKlMMf^ 

Annal.  d.  Pbjfik.  B.  4a.  St.  3.  J.  igia«  St.  10.        O 
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tea  widmen;    nnd'.idi  geßehe,  dafs  ich  su  dierer 
•'KlalTe  würde  gerechnet  werden  mUlTen,  wenn  ein 
.  eingefallenes  Regenwetter  meinen  erlien  Aufenthalt 
in  Ellbogen  nicht  gegen  meinen  Willen  verlängert 
hatte.    Ich  kam  am  gtfen /Oct.  i8it  in  GefelUchafc 
^  d^  Prof.  Jand.ef  a^  hier  an,  fcbl^g9;U,ii;^mich  über 
die  VerbältnüTe  der  Stadt  zu  unterriq^iten ,  Schal- 
ters  Topographie  diefes  Kreifes  auf,  und  fand  dar- 
in (B.  1 1.  S.  6.)  folgende  'Stelle : 

y/Auf  dem  hiefigeii  Rathliaufe  wird  ein  Klumpen 

la  der  Giroße  eines  Pferdekopfs  aufbewahret  >  den  xp^n 

-'hier  Orts    insgemein  den  TMrw&nfohieii^Bi^grmfM 

[nennet j  .wozu  vielleicht  di»' allxügroCi^ ^St^^i»^  eines 

,>hema^en  Burggrafen,  zu  Ellbogen  den  Ajfl^(s^  mag 

gegeben  haben.    Er  ifi  fcb^arz,  und  kli^et  wie  ein 

Metall,     Ein  ige"  wollen  ihm  fogar  eine  Zauberkraft  bei- 

.  legen,    daFs  er  ^  gewifler  Zeit  leichter ,   cu  anderer 

wieder  fchwerer  Ware,  und  fich  weder  durch  den  Ham- 

'  ttier  noch*  durch  das  Feuer  treiben  laffe.      Ein  ernft« 

jicfa^r  yerfucb  wiirde'dierem  Wahn  ohne  ZvMfel  bald 

..•in Ende  machen.  ,  Johann  von  Werth|.k.k.Feld- 

.  herr,  liefs  diefen.  Klumpen  in  den  SchloI<brunnen  wer- 

V.  len^.  er  wurde  aber  nach  vielen  Jahren, wieder  heraus- 

gezogen  und  auf  feinen  vormaligen  Ort  hingelegu*' 

Der  Vörfatz,  uns'  den  verwunfchten  Biirgglrafch 

Mief  gen  zu  lalTenv  ^ntde  bald  ausgeführt,    und  er 

wurde  auf  dem  Rathhaufe  aus  roelirei^n  in  einekn 

Gewölbe  belindlieheft  Antiquitäten   heraH^ge&icfat» 

Beim  erßeh  Anblick  mufste  ich  ihn  gleich  für  «ne 

'  g«fehtnolzpne  Maifle'«(rk^nnen;  bei  genauertsr  Un- 

vteribebung  fand  ich  «bei»,  4a£i  er  weder  GuäeiTeto 
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floch  Glockenm^tall  feyn  köimir,*  «rofiir  die  Aniv^ 
fendm  lEn  ausgaben,  >  Die  weils&  Faiibe  des  la-^ 
fiem,  welche  jijiech  Abfchabeni.  der  ^iuide  zum 
Vorfchrin  kam^  und  die  befondre,  fchon  bdmScha»* 
ben  mit  einem  Mefler  fühlbare  Gefidimeidigkeit  nät 
Feltigkeit  yerl>iinden,  ßihrtea  nwar  jmf  die  Maj«. 
nuog ,  die  Majflfe  fej  Schmiede -»EiTeflji  .aber  die  imc> 
Terkennbaren  Spüren  einer  eheifaaIigeii.üiUIigkcii^ 
und  die  auf  der  Oberfläche  vonkiommeDden  Verti^ 
fungen^  welche  nur  durch  Au5VnU«nui^  oder  Aink 
fallen  eingefchloffen  gewefener  .Körper,  eatfiandi^ 
fejm  können,  waren  diefer  Metnun^  entgegen.  ;Sie 
unterdrückten  auch  bald  den  Gedanken,  dals  die  M af- 
£e  eine gefchmeidige  Lupe  aus  einiemWolfsTeüer  fej; 
ctenn  ich  habe  d^efe  niemals  von  iblche^  Gleichiör- 
inigkeit  auf  der  Oberfläche  und  im  Jnxiefn  gefehen. 

*  .  ■  •  •  ■ 

Dif fe  Betrachtungen  führten  mich  aut,  die  Vermül 
thung,  der,  verwünfchte  Burggraf  möge  wöhl  eine 
Gediegen-Eifen-MälTe  yon  der  Art  lejrh ,  wie  man 
fie  in  Sibirien ,  An^erika ,  Croatien  und  an  andern 
Orten  gefunden  hat,.  (|eren  Ürrprung  für  meteönlx:^ 
geiialten  wird.'  Alle  Anwefende  fandet  iiieine  Sleil 
nung  fehr  fondcfrSar,  und  buchten  Ile  durch  Grunde 
SU  entkräften,  die  mich  nur  nodi  miehr  in  derfell 
ben  beftärkten  y  und  mich  zu  dein  Vorfatz  führten^ 

die,Ma0e  einer  chemiicben  AnaTyle  zu  unterwme<i 

'■•»■  '    '  "•■»•.      ••  •• 

Aber  alle  Mühe  yfsft  umfoiifi;  ^  mit  dein  Minez^Iieü^ 
hammer.  den  ich  bei  mir  batte,*  ein  otück  abztU 
faauep  f  ^  ich  am(ste  mich  entfernen ,  ohne  auch  xiur 
dat   Ueinfi«   Spänchen    mitneiüneä'  xu   Konaön. 

O  a 
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Doch  erhielt  ich  nadi  14  Tagen  Ton'Hm. 
«ath  Mühlfiein^.  von'dtei  wir  waren  auf  daa  Rath^ 
tuins  gefiilift  worden^  einige  Spfin<^en  itiid  eiakleiU 
4ieft  etwa  "io  Gran  fchweres  Stückchen«  „Mit  uoge- 
tvöbnlidhiBr  Änftrengung,  fchrieb  er  mir,  wurde  das 
Stüclcchen  abgefagt  y  denn  mit  Meifleln  war  es  gar 
nicht  möglich^  nnr  das  geringfte  abmlchlagen;  3 
Meiffel  gingen  isuiGrunde,  ohne  dab  man  zum  Ziele 
iielangt  wäre«  Mit  der  Feile  mirden  die  Spänie 
leicht  ^e#onnen^  Ichwö'er  ging  es  aber  mit  einer 
4mglifchen  Sage,  die  viermal  gefichärlt  wurde,  ek^ 
«ban  das  StUckdien  gewann/^ 

Ich  fcbrittnun  fogleich  zu  einigen  chemifdi^ 
Verfuchen ,  und  löfie  die  erl^altenen  Stuckchen  in 

Salzlaure  auf;  Ammoniak  fchlug  daraus  unrerkemi* 

•    •  •    "         '       ,  ■    ' 

bar  Eilenoxyd  nieder,  und  ich  hatte  das  Vergniigen, 
eine  fchöne  blaue  FlüIIigkeit  vom  l^iltrum  abflielsen 
zu  feheu;  welches,  fo  wie  einige  andre  Verfuche,  die 
Gegenwart  von  Nickel  anzeigte*  Ich  kam  um  diefe 
emmoniakalifche  Auflöfung ,.  ehe  ich  den  Nickel 

JFelbA  daraus  hatte  darftellen  können,  und  erbat  mir 

'  ...  * 

daher  eine  gröfsere  Mafle  zu  einer  genauern  tJhteF- 
£ichung,  und  zugleich  die  in  dem  Archiv  d^r  Staat 
etwa  vorhandenen  Nachrichten  über  den  Urlprung 
derfelben.  Hr.  Griminalrath  Mühlftein  erwie- 
derte  mir:  Er  werde  mein  Verlangen  gern  erfüllen, 
ich  müfle  ihm  dazu  indefs  etwas  Zeit  laden.  „Hr. 
pr.  Medic.  Reuls,  fugte  er  hinzu,  welcher  in  der 
Mitte  des  Novembers  hier  war  und  dielen  Burg- 


>c. 
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Urafen  beCditigte ,  htt  Um  gleidifills  für  einen  Me. 
teorfteio  anerkannt/^ 

Im  März  «8ia  gab  ich  Hm«  IVof.  Scbweigge;r 
in  Nämberg  Nadiricht  von  meiner  Entdeckung, 
T^'elcher  Hm.  D^.  Ghladni,  4er  lieh  damals  ifi 
Wien  aufhielt  /  davoii  benacbridit%te«     Im  April 

kam  ich  mitHm.Bergrath  Reuia  inFranzembnmii 

*       ^_  •         '        ■  '  ■  .-  > . 

bei  Eger  zuTamriien,  welcher  mir  (agte ,  data  meine 

■  •  »  ^1 

Meinung  gegründet  zu  Heyn  fdieine,  und  daia  ^ 
em  Stückdien  von  dieTer  Mafle  an  I^rii.  Klapr  odi 
in  Berlin  zur  chemirdiMi  UnterAichung  geüandt^ 
und  von  der  ganzen  Maße  eine  mineralogifche  fie*  * 
Tchreibung  entworfen  habe*  Zu  Ende  Aprils  befa* 
hen  Hn  Bergrath  Reufs  und  ich,  auf  unferer  Reifia 
durch  Ellbogen,  diefe  Mafle  noch  einmal  gemein- 
fchaftlich,  und  unfere  Meinung  wurde  d^urdti  <ue 
zweite  Anficht  nicht  gefchwächt« 

.  *  • 

Zu  Ende  des  May  erhielt  ich  endlich  durch 
Hrn,  Burgermeifter  Kopetzkj  ein  etwas  gröfse» 
res  Stück  von  diefer  Ikfafie ,  und  nun  faumte  ich 
nidlt,  eine  ehemifcJie  Anatyfe  derfelben  zu  lui^ 
temehmen.  Ehe  ich  fie  aber  beendigen  konnte,  ' 
erhielt  ich  von  Hrn»  Bergrath  Rduls  die  Nach« 
licht,  Hr.  Klaproth  h^be  feine  Analyfe  ber^tn 
gemaäit,  und  gefunden,  dafs  diefe  MaiTe  in  1.00 
Theilen  aus  97,5  Th.  Eifen  und  2^5  Tb.  Nickel  be- 
Aehe..  Er  hatte  zugleich  die  Güte,  mir  folgende  * 
Befchreibung  diefer  Malfe  zur  öffentlichen  Benuz- 
zung  mitzutheilen ; 


:    ,3ie  Metallmtfie  Hellt  eimf  üafioinnlicbe  >iArfei- 

ÜgB  Säule  vör^  def;en  Seitenflächen  folgende  Qköük^ 

haben: 

Länge  Breite 

die  eine  i5  Zoll;  in  der  Mitte  6  Zoll,  oben  8  Zoll, 

unten  ioj^2k)U; 
^  -die  zweite  i6  Z.;    in  der  Mitte  4Z* 
'-'die  dritte  i8  Z;;    in  der  Mitte  5  Z. 

die  vierte  i?  Z.;    in  der  Mitte   62^ 

Sie  Enden  der  Säule  find  (das  eine  fcbmal^  das  aar 
dre  bi^eit)  zugefchärft,  die  ZuTchärfungen  wieder  sn- 
gemndet/' 

,,Die  dritte  SieitenAäche  ^zeigt  mehrere  ver^efee^ 
mhdliche  Eindrücke',  die  a  bis  SZcdl  im  Durchmeller 
ttttd  I  bis  ii2k>U  Tiefe  haben.  •  Die  ganze  äuIsereOberr 
flache  hat  rundliche,  gelblich -braune  UoAflecken^  Fol- 
gen der  Or^dirung  des  Eifens/^ 

' .  ^ylnwendig  ^ill  die  Metallmafle  fehr  lichtftahlgrau, 
dem  Silberweifsen  fich  nähernd^  von  hackigem  Broiche, 
fhif  der  durchjagten  Fläche  glänzend ,  dem  fiark  glän- 
zenden iich  nähernd,  von  Metallglänze.  Sie  hält  das 
l^ttel  zwiTchen  welch  und  halbh^rt>  iA  völlig  gefclimei- 
dig,  läfst  fich  hörnern  und  dehnen,  mit  dem  Mefler 
Ichneiden,  uiicl  itagen;  oxir  trifft  man  beimDiirefr- 
fagen  auf  äuTsefil  harte  Stellen,  an  denen  die  Säge  zer- 
bricht *)•  Sie  ift  anGierordehtlich  fchwer.  -Das  Ij^jQ»- 
fifbhe  Gewicht  derfiSlbenift  6,434  bei +16°  R.«  ...^ 
.  ,  „Ihr  abfoljatcs  Gewicht  mag  i3o  Pfund  oAerr.  Ge;* 
IfTicht, betragen.!?*  ^ 

„Die  Beßandtheile  derfelben  Und  nach  Klap^ 
r  o  t  h  ;  .  , 

Eifenmetall    97,5 
V,  Nickclmetall    2,5 

'  100  "  *    . 

'•.■.-. 

*)  Sollten  dieCe  nicht  Olivin  cnlhalten?  üt.      .    .. 


( ». 


Am  1  Steil  Juni d« J.  ikam Hr. . Dr.  Chl^dai  auf 
femer  Rü^tkreiüs  aus  Fraukreicih  und  Italien  nacti 
Wittenberg,  durch  Prag,  und  zu  mir,  um  von  deof^ 
verwünf eilten  Burggrafen  etwas  «u  fehen.  Auch  er 
belixitigte  ipeine  Vermuthun^,  nach  Vergleichüng 
xftit  mehreren  bei  lieh  habenden  lilaflen  diefer  AÄi, 
Mit  Vergnügen  theilte*  ich  diefem  achtungswUrdigen 
Gi^lehrten  meinen  ganzen  Vorrath  von  diefer  A^aJOre 
mit ,  um  fo  mehr^  da  wir  demfelben  die  erXle  Vexk 
muthung  über  den  Urrpmng  folcher  Maflen  veitf 
danken  *).    Hr.  Dr.  Cbladni  hatte  die  GHr^/  mir 

-  *       ■  •  *        »  ' 

als  Giegengefchenk  Techs  verCöhiedene ,  auf  FeineiA 
Reifen  gefammelte  Meteorolithe  zu  verehren.  Ekf 
nahm  fo.grpises  InterefFe  a|i.die{er  MalTe^  dais  er' 
fich  fogar  enffchlofs,  f^ine  Reife  iib,er  Ellbogen 
fortzufetzem  jxnd  fie  fetbfi  zu  fehn ,  und  er  theilt;6 
mir  darauf  in  einem  Schreiben  vom  aaflen  Juni  foU 
gende  Bemerkungen  darüber  ^ur  SjBfentlichen  Be« 
kanntmachüng  mit: 

9,Dje  Ellbogner  Gediegen  •  EifenmaJTe  iß  oberwärta 
mit  £rböli]Lu^en,  und  Vertiefungen  verfehen^  unterr 
wärts  üt  fie  aber,  ganz  £acb>  lo  daß  fi^h  mit  dergr^fsrr 
teil  Wahrfcheinlichkelt  fcbliefsen  lalst>  Ce  möge  in. wei- 
chem ZuXUnde  auf  einen  ebenen  Steinboden  gefallen 
fcjrn.  Das  innere  Gefuge  lü  nicht  fo  dicht  wie  bei  d^^ 
Mafien  vo^.  Agram  und  vom  Vorgebirge  der* guten 
Ho£Enungy    fondem  mehr  blättrige   ungefähr  wie  bei 

'  .  *J  In  feiner. Srj^rift:  lieber. den  Uriprung  der  Ten  Pt IIa« 
geFuiideneD  und  änderer  innen  ähnlic)ien  EifenmalTen,  uäd 
über  einige  dätbit  in  Vctbiiidling  liebende  Mitöserlchei- 


«•  -i' 
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dem  Gedhfgen'-Eill»!' Von  St.  J«go  del  Eßro  fn'Sud« 
cmerikay  welches  •  loh  gedütoer  als  maacha  andre  Arten 
Ton  Gediegen -Ei&iitköimey  da  ich  Gel^gexkheit  gehabt 
habe 9  mehrere  Stucke  davon  zn  beobachten^  auch  in 
AnTehimg  der  kleinen  Höhlungen,  die  fich  darin  be- 
kndfin,  hat  es  mit  dieiem  viele  Aehnlichkeit«  Die  au« 
fiiere  Oberfläche  zeigt  fich  geßrickt,  aniser  an  einigen 
Stellen,  wo  Roß  oder  einö  dnnne  Eifenrinde  es  zu  fe- 

'  ben  verhindert.  Diefes  gefirickte  AnTehen  lA  eine  na- 
türliche Folge  von  dem  blättrigen. Gefüge  des  £ifens> 
welches  wahrfcheinlich  dadurch,  dals  die  Mafle  fo  lange 
unter  Wafler  gelegen  bat,  wegen  der  etwas  ungleichen 
Oxydation  des  EiTeBs,  auf  der  Oberflache  iichtbarer 
geworden  ifl;>  als  es  ehedem  ^ewefen  feyn  würde. '  Die 
ganze  Maße  fche\nt  aus  kleinen  Haufen  von  parallelen 
Blättern  zu  beliehen,  die  etwa  ^  Zoll  im  Dnrchmeflbr 
haben  können;  dieth  verfchiednen  Haufefn  von  Blättern 
find  in  allen  möglichen  Richtungen  gegen  einandeip  ge- 
bellt ,  imd  feit  mit  einander  verbunden«.  -Daflelbe  Ge** 
füge   ifl;   auch  bei  noch  manchem   andern  Gediegen- 

.  Eilen  mehr  oder  weniger  bemerkbar,  und  iA  uiiArieitig 
der  Grund  von  der  Erfcheinung ,   die  Hr.  von  Wid- 

.  ifnannftädten  in  Wien  zuerft  an  dem  Agtatner- und 

-  noth  ^n  paar  Arten  von  Gediegen- Elfen  beobachtet 
hat,  ^däls,  wenn  in  an  eine  Ffäche  pollrt  und  itüt^chei-* 
devralTer  ätzt,  fleh  Figuren  zeigen >  die  aus  parallelen 
geraden  Streifen   beftefaen,    welche    in    verfchiednen 

-Richtungen  gegeli  einander  gefiellt  find.  '* 

Chladnl* 

Hr.  Biirgermeiller  Kopetzky  hatte  mir  zu- 
gleich diit  den  Bruchfiiicken  dlefer  MälFe  folgende 
hißorifehe  Notizen  von  derfelben  uberfebickt  9.  de- 
ren  Mittheilung  nieht  ohne  Interefle  C^n  diirite:' 


[.   *«    ] 

^^Unterdea  vieleil  Gegeafiändanr  dereär  Ur()prang 
und  Entltehimg  lieh  iii  das  graad  Alterihum  verlie^V* 
und    derea   gegenwärtige   fixifienz;   den   Alterthoms*. 
Gdchichu«  und  Naturforicher  anzletit,.  Ift  auch  die  iin 
£IlbognerRathhaufe.'anfl>ewahrte  Metallmafle^  in  diefer 
Stadt  feit  nn^enhliehen  Jahren  immer  der  awrwiinf^um  - 
Burggraf  gesLUOit,  von  191  Pfund  Schwere.'^ 

^9 Vergebens  focht  der  Forfcber  der  En^hunguild 
4iV  Gefchichte  deüelbcia  n^chzufpähen«  Die  Stadt^ 
bekax^it  durch, ihre,  in  vorigen  Jahriiunderten  haUhiMre 
V^e,.y^ax.  einem,  beßandig^n  Wechfel  vpn  Unglüdu- 
ffUIan  durch  Krieg  und  Feuer  ausgesetzt ^,  und  konnte, 
ihre  erAcn  Priyäegien  und  mehrere  der  wichtigften 
Dokumente  nicht  'bewahren.  Wie.  wäre  e«  luoglicb  ge- 
weten^  die  über  diefen  verwunfcbten  Burggrafen  allen- 
falls  aLuedargeTchriebenen  Nachrichten  zu  retten!  Da« 
für  haben  ilch  unter  den  Einwohnern  fo  manche  Sagen, 
erhalten  91  clie  in  vi>rigen  Jahrh1^lderten  mehr  Eindruck 
auf  Monfchen  machteUr  als  jetzt,  und.  lieh  daher  immer 
mehr  verlier^;  doch  hB,%  ficb  im  Ganzen  noch  imm^r 
der.  Qlaube  an  diefe  J^affe^  ab  etwas  Aulfierordent« 
liebes  9  und  als  eine  ungewöhnliche  Naturerfcheinung,, 
erhalten«  Gewöhnlich  hat  man  fie  als  einen  ver- 
wünCchten  Me^fchen.,  nämlich  den  Burggrafen  auf  dem 
SchloIIe>  ausgegeben  y  welcher  durch  zu  harten  Druck 
der  Lehensvafallen  und  RoboupiIi<:htigest  verwünfchi^ 
und  in  diefe  MaiTe  verwandelt  worden  fey.  Das  Volk 
nannte;  ße  daher  den  verwünfchten  Burggrafen,  Wäre 
J^e  wirklich  aus  den  Zeiten  der  Burggrafen,  fo  müfsta 
fie  in  der  letzten  Hälfte  des  x4ten  oder  im  erden  Drit- 
tel des»:i6ten  Jahrhunderts  hierher,  gekommen  fejm,. 
denn  mir  Vrähtend  dief^  2^it  fa£ien  kaiC  Burggrafen . 
auf'^em  Schlofle." 


[      aoß      ] 

^yAnffallend  iß  die  Sage  und  der  CUanbe  an  ihr^ 
ääü  diefer  verwfinTchte  Burggraf,  welcher  bi«  zum  J«- 
X74a   auf  dt^m  Scblofle   in  einem  Gewölbe  gelegen^ 
wenn  man  ihn  in  den,  dortigen  22  Klafter  tiefen  Scblois- 
bninnen  werfe ,   immer  wieder-  kam  Yorfchein  kommen  ' 
tmd  auf  feiner  früheren  Stelle  liegend  gefunden  werde« 
Noch  hatte  fich  Niemand  von  der  Wahrheit  diefer  Mei« 
nüng  durch  Verfuche  zu  überzeugen  gefucht,  weil  man 
diefer  Mafle  als  etwas  Verwünfchtem  t>erondre  Wirkun-  : 
jgäh  zufchrieb,  bis  in  dem  Erbfolge  -  Kriege  dei*  KaiCsüm 
Maria  Therefia  franzofifche  Truppen   als   Feinde 
nach  Eilbogen  kamen.     Durch  die  Volksmeinimg  ge- 
reizt, fiürzten  Ce  den  yierwünfchten  Burggrafen  in  dwä 
Schlolsbmnnen.    Die  Mafle  blieb  darin  bis  zum  Jahre  v 
X  7761  nach  erfchöpftem  Brunnen,  liegen,  und  kam  da«' 
durch  vom  Jahre  1742  an  mehr  in  Vergeflenheit.  -  SeiC' 
dem  Jahre  1776,   als  Ce  vdeder  herausgezogen  Würde, 
liegt  fie  in  einem  Gewölbe  des  Rathhanfes,   und  feit» 
dem  hat  fich  auch  die  ältere  Sage  erneuert,   nur  Menr 
fchen,    die' ohne  Sünde  oder  im  Stande   d[er  Gnade 
find,   köntiten  ihn  heben,  'tknd  diefe  MaUe  könne  auf 
dein  Hochofen,  nach  gemachten  Yerfuchen,  nicht  ge*" 
fchmolzen  werden/' 

5,In  den  folgenden  Jahren  hat  man  das  Wunder* 
bare  derfelben  und  ihre  Benennung  damit  zu  erklären 
gefncht, '  da(s  Ci6'  eine  Glocke  gewefen  £ej,  mit  welcher  - 
der  änf  dem  Schlofle  wohnende  Burggraf  den  robota^^ 
Pflichtigen  Einwohnern  der  Vorßadt  Aabicz   das  Zei* 
chen  zuxti  Robotsdienit  gegeben  habe;    und  als  diefe 
Glocke  bei  einer  Feuersbrunß  möge  gefchmolzen  feyiit  ' 
habe  maii  ihr    den  Namen   des  verwünfchten  Borg» 
gfafen  gegeben.     Die  letzte  Meintuig  hat  Seh «II er 
in  feine   Topographie   des'  Ellbogaer  Kteilea    aufgab 
nommen.*^ 


« • « 
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.  Obfchon  ich  t0D'der  Analyfe  des  Hrn.  Klap;«. 
jroth  unterrichtet  .wurde,  glaubaie  dch  doch  meln^. 
angofangie^e  Arwlgcß  beendigen  fesii  miifleii ,  und' 
ich. mache  d^f  R^&dtat  derCelbexi . .um  fo  mehr  hp^\ 
Iuu9^t,  als  es^y^n  dem  abweioht^  welches  Hr.  Kl ä p-: 
roth  ^gehuiden  hat«:  Ich  yejfweiidete  g  Gramme! 
d^  M^fle  dazu^yr  uod  erhieh  0,6 15  Gramme  grau- 
grünes Nickeloxyd.  Nach  Richter'«  Annahinoi 
wirrden  diefe  ^u£  100  Theile  der  ganzen  Mafia' 
5^33,.  nach.  K.la|iirX>th's  Beftimoiungen  aber  £,i)S 
Theile  ^ickel.  anzeigen*  .Ich,  hin  jedoch  Weit« 
entfernt,  HrlK>  KI ap roth  einer Unriditigkeit-beit 
feiner  Anaiy£e  beTchuIdigen  zu  woUen,  fondern^ 
hege  vielmehr  Mißtrauen  gegen. die  meinige.  Da 
.ich  indels  bei . 'meiner  Arbeit  keinen  Umßand 
auffinden  kann,  der  eine  ib  bedeutende  Abweir' 
cbung  hatte  veia^aflen  können  < :  fo  halte  ich  es  fitr. 
wahrfcheinUch,  dafs  nicht  in. allen Theilen  derMafle 
der  Nickel  gleichförmig  Iftertheiltilt  Diefes  machte 
die  blättrige  .Earm-  derfelben  und  der  Umßand 
wahrfGheinlioh-i  dafii,  ;wenii  ein  Stück  von  diefer 
Maflb'  poUrtTrilt»4  dann  mit  ScheideWafler  geätzt;) 
yird^ 'fich,  wie  Hr.  von  Widmanßädten  aik\ 
dar:  Agrarier:  undi  andren  ]!ilaflen  diefer  Art  zvi&cSti 
bemerkte,.. auf  id/er  Oberflache  Figuren  von  rötb«: 
Kcheü. Farbe  zeig^p  # .  4ie.vieUeicbt.  von  einer  unglei« 
eben  yertheUung Ae%  Nickels:herrUhren.  Bei  StUk« 
ken, .  (die  oaiM  «aehl  9Uier  lUishtung,  der  Länge  Jdacb»' 
gefohmiedeto  fi^erden  ( find ,  haben  diefe  Figuren 
tbenfiallsiJiiii/^ipaisßUel^Lag^,  J9rie  ^Streifen ,. .  gegeif 


ekMkäet ,  Fo  wie  Hr,  Dr. .  G  h  I  a  dnfi  lie^  befdireibt. 
Attf  eioem  andern  Stücke  aber, '  t^elehes  erft  der 
Länge  nach  gefchmiedet  uild  dann  wie  ein  "Nagel- 
kopf ztt  einem  Knopf  gequetfi^  wurde ,  find  diefe 
rÖthÜchen  Figur^  chineGfcben  Sdinftseidien  Sfal* 
Hdi ,  in  verfctiieden^i  Richtungen  gegen  einander 
geftelit,  und  wahrfcheinlich  durch  Verdrückiing  der 
Blatter  entßanden.  - 

'  '   t)a^  /peci/i/ike  Gewifht  dieferMaiTe  finde  idi^ 

■ 

bei  14^  R.  Temperatur  des  delüAiiten  Waflers,  un^ 
ge/dimiede$0  iM  ea  von  der  ganien  Mailip  abge* 
bauen  iß,  ''7,ft  bis  %35  (weiches  auf  eine  Uägledcil- 
£5#migkeit  und  Porolität  der  MaflCa  deutet);  ge^ 
fihmiedeti*  von  7,3653  bis  7,/{ioo* 

Ein  Federmelter,  das  daraus  gefchmiedet  wurde, 
hatte  nur  wenig  Schärfe,  I^te  fich» leicht  um,  war 
aber  durchs  Härten  doch  etwa«  bärter  geworden« 
Es  zeigte  mehr  Federkrafl;'  ab  blofs^  Eifen«  •  • 

Beim  Glühen  nimmt  diefe  MajQe  eine  weilsßre 

« 

Sarbe  an,  als  ein  gleich  grofses  Stttek  Eifen,  das  mit 
derfelben  Zange  gleiche  Zeit  über  im  Schmiedefeuer 
esrhalten  wordei  Auch  fcheint  es  ftcb  im  glühenden 
Zufiatide  wdicher  zu  fchmiedeu)  als  das  befte  Elifen  ; 
das  St;hweiften  deflelben  gelang  mir  bis  jetxt  nur 
unvollkommen.    3^iin  Feilen  ift  es  fehr  wei^h« 

Der  Gegenfiand  fcheiüt  mir  Wichtig  genug,  um 
noch  eine  genauere  Unterfuckung  £tt  verdienen«  Sd^ 
bald  «ch  mich  im  Befit2  einer  grobem  Mafle  befind 
den  werde,  (delm  ich  hdbe  meihen  Vohräth  gäna«i. 
Uch  vertheilt ,  in; der  Hoffnung,  bald  eimen  neuetf 


[    *09   •;]         ' 

ZU  erhalten,)  werde  ich  die  cbemifche  Zerlegung 
derfelben  wiederlrolen.  Dann  werde  ich  auch  das 
Verlangen  derjenigen  zu  befriedigen  fuchen,  welche 
im  Stande  find ,  mir  irgend  eine  andre  meteorircbe 

-Mafle  dagegen  mitzuth<»len ,  um  auf  diefem  Wege 
durch  Taufch  meine  bereits  auf  ii  verfchiedne  m^ 
teorifche  Maifen  ängewadiiimöVSliammliing  ^U'ver- 
roehp'en.  •  '  "  •  "■■■^■-  '    -   -  -i-  "■  '''"*    , 

Endlich  mv&  ich  nodt^bMierken,  dals  ich  mich 
bisher  vergeblich  bemlibth^be,  in  hütorirchenSchrif- 

"^ten  .Nachricht  von  dem  Urfprung  diefer  Mafle  zu 
finden.  Die  foIgendeStelle  jgciifinte  fich  vielleicht  dar- 
auf beziehen,  giebt  aber  doch  keinen  beltimmten  Auf- 
{((^hluls,    ^ ileht  nämlich  in  Ma^Qus  Marci^PhU 

■  lofophia  vetus  r^ituta^  Lipf.  1662,  p.  149:  M^nlibi 

'  9^ass.»  quod  etiam  anno  18  hujus /eculi  hio  in  ho* 
M^hemid  cfeUius  fuit  delapjum.^'  Alfo  eine  M^ 
tallmaJOTe.  - 

^\^  Es  würde  gewiß  jeden  Freund  der  vaterlämS- 
ß:ben  Natufgefchiclite  und  befonders  mich  jPreueny 
wenn  jemand  fo  glücklich  wäre,    eine  bellinunte 

.  Jlachricht  aufzufinden  ^  und  fie  in  diefer  Z^tfchrift 

•■      ■  '  .  ■ 

mittheike  *). 

Frag  am  24*  '^^  1812. 

«  *  .    •  ^ 

:      "*)  Hr.  Prof.  Neu  mann  hat  diefe  intereHioten  Nacbrichten 

^uerft  10  dem.  2u   Prag  erfcheinandfln  periodikhen  Blatte, 

1        Besperus,  ein  Nation albiaU  für  gebildete  Lefer,  No.  SS» 

'*_        l^kannt  gemach  c,  vrelchea  (ich  dorch  gehaltvolle  vriileii- 

Dr ha  FlUcfaf  Aiiffäue  «u  empfehlen  (cheiat.  G. 


\ 


I    . 
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/ 


-■  ■  '  /   YÖI.     .  . 

um  4«  Dec,  1807  2^  fVqfton  in  JSfordamerikß 
.:•.      V  h§Kßbgef allen  ßnd^  S. 

--■■«'■  ■  ■   f  on-  ■      '■ 

'  WaadiK)  Gencör/Conful  der  tereixu  Staate^/ 
.   -  -  ,       ■■■  »uParii  *)•  ■  V 


'  •     t. 


'Auch  diefer  Meteorfiein  ift  voft  einer  dtümm; 

fcb Warzen,  runzlichen  Rinde  umgeben.    Er  beftebt 

lua.uptlächlich  aus  einer  körnigen,  leicht  zerfpreDgba- 

'  ten  Mafle,  von  erdigem  Änfekn  und  afc^grauer  Farbe, 

.  die  an  einigen  Stellen  in  gräulich  Weils  übergeht» 

^.Die  Theile,  welche  d^efe  letztere  Farbe  hlben,  fiiid 

'/ietb^etündet  und  in  der  andern  Malte  wie  eingekne* 

tiet^    fo  'dafs  fie  runde  oder  ovale  Flecke  in  der 

grauen  MajQe  bilden. '    Die  ßbharfen  Ecken  ritzen 

das  Glas»    Das  fpecif.  Gewicht  ift  ungeFähr  3|3. 

Auf  dem  Bruche  des  Steins  zeigen  fich  i)  ein* 

zelne  Körnchen«  die  fich  ziemlich  leicht  ans  d&a 

••  .        .  '  ■  .  '  ■.■,•.•.. 

*)  Die^  iimßändliche  Befchreibung  des  merkwürdigen  ^Stein«^ 
*' rcgeiis  bei  Wefton,  Tom  Prof.  S  i  1 1  i  ra  a  n  ,•  fteht  iö  diefen 
'j^nnalen  B.  29.  S;  365*    nnd  eine   \Ti^iteDre  Befchreibdii^ 

.  dieTw.  Meteorolithe  B.  So.  S.  42-  "Die  folgende  Analyfe  fuge 
ich  hier  der  VoUiländigkeit  wegen  aus  den  j^nnai»  de  Cht* 
mie  wj^,  Mars  1810  iJiu"  Gilberf* 


[  ^^^    1 

tKeileB,  in  welchen 'fieileck^^  hehni^btfingen- lau- 
fen, der  Mafle  des  Steins  ähnlich,  nur  diehter^  ukid 
Voa  gleicbförniigerem  Bruche ;  an  hellem  Lichte  er« 
.  kennt  man  felbft  Spuren  eines  blättri£[en  Gewebes« 

■'■<•.       ^      ••    •  •    ■.•  »  '■ .  Mv»  /  .■■7 

2)  MetallUche  Eifenkörner,  die  durch  das  Poliren 
weils  werden«  fich  untei:  dem  Hammer  abplatten« 
;  i^ijid  die  Magnetpad^j  lehr  fichtlich  anziehn.  3)Kör<« 
tter  oxydirten  £irißn&  von.  Rofifarbe.  4J  Aeulserll 
kleiue  Metalltheile  von  Silberweiße,  die  ich  filr  Ei« 
fentheildhen  halte«,  da  aiich.das  Gediegen -^Eifen 
Ton  Kamsdoff  .und  das  Pfeudp-^Vulkanifche  an  ei- 
nigen  Stellen  Glb^erweifs  lind«  Spuren  von  Schwe» 
feU£ilen  habe  ich  nirgends  wahrgenommen,  ob- 
fileich  meine  Analyle  jdie  Anwefenheit  desfelben 
^eweilL 

Alte^-Tbeilchen  des  St^s  werden  von  dem  Magnet 

»  geiögen,  ^eigetti;  feTbll  iber  keine  Polarität.     Das 

'  Eifen  ift  an  einigen  Stilen  lehr  'fichtbar,   und  ifi* 

ai;(ch  durch   alle  .andern ,    in  denen   das  Auge  et 

nicht   erkennt,    fo    zerüreut,    dafs    die,  kJeinfien 

durch    das    ZeijXotken    i^rbaltnen   Theilchen    dem 

'  Magnet^  folgen.    Ich  ha'be  diefe  J^g^nfbhaft  felbft 

in  den  oben  erwähnten  Kornchen  gefui^den.  c  Man 

hat  Von  diefer  liieteorifchen  Mafle  G,  8,  36  und 

felblt  ioo  Pfund  fchw^re  Steine  erhalten* 


» *  <j^  - 


i^äctidem  ich  mich  durch  vorläufige  Verfuche 
überzeugt  hatte,  d^fs  diefer  Stein  enthielt:  Chro« 
mium,  Nickel,  Eifen,  Mangan,  Kalk,  MagneCa, 
Kiefelerday  Tlionerd«  und  Schwej'el ,:  habeich  fol« 


[     aia     ] 

genden  Proceb  eingeTcbtegeti,  ttm  diefe  BßfbuSä" 
.  theile  einzeln  darsttflfellen.  ?  t 

« 

i)  Es  wurden  loo  Grains'  pulveriCrte  Mafle  des 
Steins ,  yon  der  das  Eiten  durch  eine  Magnetnadel 
gefondert  worden  war^  in  einer  gfö&en  Menge  Wäf- 
'  Ter  zerrührt,  und  ein  Ströih  oxygenirt'/alj^aures 
Gas  durcfi  diefes  Waüer  durcligetrieben.  Der 
Schwefel  verwandelte  fidi  in  Schwefellaure ,  und 
es  entfiänden  rdiwefelfaüre  'und  falzlaure  Salze. 
Das  Ganze  wurde  bis  zur  Trbciuiils  abgedainpfr^ 
und  mit  noch  ein  Mal  fo  viel  durch  Alkohör  gerei- 
nigtem Kaii  gelchmölzen,  und  dann  in  Wafler  auf- 
gekiß;  die  Auflöfung  war  fchun  gelb.  Diie  Theüe 
der  Mafle,  'Sie  ßch  im  Wafler  iiicht  halten  auf* 
liifen  wollen ,  lüften  Geh  in  überljdbiilliger  Sisifziaure 
auf;  und  durch  Abdampfen  bis  zur  Trockniis 
larennte  fidh  davon  die  KiefelerdCß  welohe  nach 
dem  Glühen  4x  Grain  wog  *)• 

ff  . 

2^)  Der  Salzfaure  (?)  wurde  kohlenfaures  Kall*  m 

■  '    ■    I    ■  rf  ■  •         •  '  <        '        m 

Ueberfchufs  ^Mgeietzt;  fie  gab  einen  anfebnlichen 
INiederfchlag ,  der  nach  i  Stunde  Kochen  durjch 
Filtriren.  von  der  Flülligkeit  getrennt  wurde. 

^  3)  Die  FlUfligkeit  entliielt  rdiwefelfaurej 'und 
chromfaures  Kali.  Sie  wurde  iibc^fchüflig  fauer  ge- 
macht und. mit  falzfaurem  Baryt  in  Ueberfchuis  nie- 
dergefchlagen.    Dem  fchwefelfauren  Baiyt  entfpra* 

*)  Hier  herrfcht  in  dem  Bericht  einige  Venyimui|;^   die  ich 
«deht^iircli  Rsthen  lieben  «nig.      •  G. 


eben  ^  Thßile.  Schwefel,    Nachdem  dm  überfchiif.^ 
fige  Säure  mit  einem  Alkali  ge£'ättijgt  worden  war,^ 
erhielt  ich  fo  viel  chromfaureti  Baryt,  als  af  Theilen 
Chrom/aure  ^nrlpredien* 

4)  Der  noch  nafle  Niederfchlag*  (a)  wurde  mit 
flufligem  Kali,  das  durchAlkohol  gereinigt  war,  be-. 
handelt,  und  die  Flüfligk^it  ^ab  nach  dem  Filtri- 
renV  als^ihr  falzfaures  Ammoniak  zugefetaC  wurde, 
i  Grain  Thönerde. 

»  -  .  *  • 

5)  Der  Rückftand  wurde  in  überfdiiUIiger 
SaUßiure  aufgelöft;  und  daraus  durdi  Ammoniak 
Eifenoxyd  und  .  Manganoi^d  ,  liiedergefcblage«, 
Kidk  und  MagneGa  blieben  anfgelöA,  und  erßerer 
würde. durch  fauerkleefaures  Ammoniak  niederge»  - 
fchlagen  und  wog  nach  dem  Glühen  3  Graiii. 
Die  mit  ätzendem  Kali  niedergefchlagene  Magnqfia 

:^<ifi  nach  dem  Trocknen  i6  Grain«         .  ,- 

6)  Die  beiden  Oxyde  wurden  in  fiberfdiät^ 
liger  Salzfäure  aufgeldfi,  und  als  ich  der'  Auf« 
löfung  al]mählig  immer  mehr  ne^traIe  kohleoi»  ' 
faure  Kalilauge  zufetzte,  bis  rothe  Flocken  fr« 
fchienen ,  und  fie  dann  a4  Stunden  lang  fieim 
liels  y  fetzte  (ich  alles  kohlenfaure  Eifen  "ab ,  .  in- 
defs  das  kohlenfaure  Misingan  aufgelöfi  blieb  und 
lieh  erll  beim  Kochen  abfetzte.  Jenes  gab  nach 
dem  Glühen  So  Grain  tifenoxyd,  diefes  ^i\ 
Manganoxyd.  Die  Beiiandtheüe  waren  alfo  fol- 
gende: ^ 

Annal.  ä.Phyfik.  B.4a.  St.  a,  J.  iBts*  St«  lo,  P 
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Es  gaben  4o  Theile  des  gepulverten  Steins^  di« 
.mit  dem  Magnet  ausgezogen  wurden ,  28,  Thcile 
inetalH/hh^s  Eifert,  das  Teht  bruchig  war  (?) 
Vegen  des  Nickels,  wielche$  es  enthielt.  Von 
(£efeai  EiTeti  wurden  4^.  Grain  in  Königswaller 
äu%elöß.  Ammotriäk  in  Üeberfchufs  zu^efetzt, 
fcfalug  45  Orain  Eifenoxyd  daraus  niedef •  Die 
AvLflötvtng  wurde  dann  bis  zttt  Tf^cknifs  abge- 
dampft ,  um  alles  Ammoniak  wegzutreiben.  Das 
If ickeloxyd  wurde  in'  Salzfäure  a^fgelöA ,  und 
üurcli.UauCfmresKäli  niedergefchlagen.  So  erhielt 
if^^  Gfjainr  blaufauren  Nickel» 

"*'      Man   Geht   hieraus,    dafs   diefer  Meteorfieio 
aülen  bis  }etzt  |)ekaimt^  ähnlich  iOL 


"^s- 


t 


> 


^*!-^«w-      '  J      '       '      '      *     .'    ■■■«'<■■    ■■     I  1.1,    ai      ■!     ,      „,    ,  ,  II    „        ^^,_ 


Berechnung  des.^in  Frankreich  am  tS*  lUai  iSm? 
beobachteten  leuchtenden  Meteors  (vorig.  Band 

die£  Annal.  S.  455)i  .    . 

von  ,       • 

Bti  A  N  i>  s  s  y  Pr o£  d,  Mathem.  zu.  Breslau« 

■/ 

YVenn  Beobachtungen  von  Stemfchnuppen  uniT 
Feuerkugeln  bekannt  lyerden,  mid  Niemand  hat 
Luft^  iie  zu  berechnen  I  To  verfteht  es  lieb  faft  voni 
JCelbli;«  dafs  ich  mich'  endlich  dazu  eoUchlie&eit 
ntuls.  Die  in  den  Annalen  mitgetheilten  Beoj^ 
achtungen  des  Meteors  vom  x5ten  Mai  i8ix  [qtXekm 
nen  Ton  Herrn  Pictet  keiner  genauen  Berech^ 
mtng  unterworfen ,  fondern  nur  durch  Z^ehnung 
auf  d^  Landcharte  aufgelolt  zu Xeyo*  Ich  habe  d&k 
Berechnung  genauer,  nach  den  OlbersTcben  For« 
mehi geführt)  die  in  B enzenb er g's  Abhandlung 
über  die  Beftimmung  der  geogr.  Länge  durch  Stem«« 
fchnuppen  ßehen.   Folgiendes  Gii4  die  Refultate. 

Nach  den  Angaben   der  Beobachter  war  des 
Meteors 

SU  Genf         SU  Clamecjr  mu  Paris 

jtfc.  recta      aa*  48'  >  5oa«  3^' ;  366«* 

DtcLbor.     57    4  5$.  aa  47   34 

P2 
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■ 

Verbindet  man  die  Genfer  und  Panier  ^eob« 
*  Ächtungen,  fo  findet  man:  . 

Merid,  Differenz  von  Genf  für  den  Ort«  in  ddflen  2» 
aith  cIm^  Meteor  yerfchwand,  =s  i<>  14'.  , 

Ceogr.  .Breite  diefes  Orte^  49    46'  oder  50 '  4' ,    und 

Höhe  über  der  Er4e  s=  17,4»  oder  ss  aa,  4  Bfl^eilen ,  j« 
riM^Mem  nian  eine  odet  die  andre  Befrachtung  in  die  Formel 
bfingt.  Da  der  Patifer  Beobachter  bloe  fchätlte »  fo  kann  man 
'vermuthen,  data  (eine  Höhen -Angabe  au  grofs  jß;  und  wenn 
0an  fie  a  Qrad  kenbfetste,  fö  wurde  die  Höhe  etwa  18  Mei» 
Itn  gefunden  werden. 

Vec^i^det  man  die  Beobachtungen  von  Genf 
imd  Clamecy,  fo  findet  man : 

.B§9ridiän* Differenz  dea  Verichwindungapunkta  von  Genf 

Breite  dfe&lben  ^  49^'S5'.  .  ' 

^  Senkrechte  Höhe  z=i  t5,8  MeUeii ,  wenn  man  Hell  1faii*m> 
fibcblich  an  die  Genfer  Beobachtung  ala  die  genanöfte  hait* 

Das  Meteor  ßand  alfcn  etv^as  nordVrairts'  yön 
Mezikres  und  Sedan  im  Zenitfa ,  und  war  16  bis'i^ 
Meiieti  über  der  Erde. 


*4.       «rj;.'« 
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r  EtWfttf  .Genaueres  lä£it  fich  nicht  angebes^  da 
alle  Beobachtupgen  nur  obenhin  angfftdteißgd».  t  #  ^ 
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Bemerkungen  über  dia  Entßehung  einer  neuem 

In/el  an  der  NordwqftkU/ie  jimeriia's*  unweU 

der  rüjfifch^  Infel  ünalasea  # 

Vom 

Höfräth  Lakosdorf  ,  Mitgl.  d.  Acad.  d.  WilT. 
^  zu  P^tea^bur^ 

,  Etwa  45  Werft  (6|  geogr.  Meilen)  Ton  der  nörd-' 
liöhften  Spitze  der  grofsen  zn  der  Gruppe  der  Aleo« 
tifdien  Inreih  gehörenden  Infel  Unalasca^  lag,  gAp 
täde  in  Wellen;  unter  54*"  nordL  Breite  und  iga^' 
Öftlicher  Lange  von  Greenwich ,  ein  einzelner  Fe{-'  ^ 
feh'  im  Meere ,  d^r  von  Seehunden  und  Seelöweir 
li^bhiit  war,  und  d^n  die  Ateuten  fchbn  feit  melw 
tetn  BfebfchenaltcTn   ein    oder   mehrmal  jährlich' 

^^r'ifag'i)  -wegen  zu'  befuchen  pflegten.  '  Im  jTahrb 
I7g5i  zeigte  lieh  dbn  Einwohnern  von  UhalascaT . 
und  vbii  der  nahe  gelegenen  Infel  Umnac  dicfer 
ihtoen  fo  bekannte  Felfen  in  einen  Nebel  verhüllt, 
d^r'Gch,  auch  wenn  der  Horizont  Hoch  fo  heiter 
war,  nicht  zerfireute,  und  fie  um  fo  mehr  beküm- 

'  inert  machte ,  ah  er  fie  eines  ihrer  Hauptnahrungs-' 
zweige  beraubte«  Nachdem  diefes  einige  Jahre  ge- 
währt hatte/  machte  fich  endlich  ein  rußiger  Aleute 


* 


auf,  um  felbft  im  Nebd  den  ihm  bekanntiBn  Felfen 
aufzufuchen  und  einige  Seelöwen  zu  erlegen.  Er 
kam  indels  bald  in  grober  BeilUrzung  zurück  und 
erzählte,  die  See  koche  in  der  Nachbarfchaft  des 
FeUens ,  und  der  vermeinte  Nebel  fejr  der  Dampf 
des  kochenden  Wafl*ers,  Niemand  wollte  in  der 
Folge  dielen  Ort ,  den  man  von  Geifiem  bewohnt 

glaubte,  bduchen,  bis  zum  Jahr  i86o. 

.        *      -. 

Nun  endlibh  heiterte  Geh  der  Horizont  wieder 
auf,  und  die  nahen  Infelbewohner  fahen  zu  ihrem 
grofsän  Erliau9Qn,  anüatt  des  bekanntem  EeUena, 
-eine  vorher  nie  befuerkte  Infel«  ^  Es  war  ein  Pic, 
der  unaufhörlich,  einer FeuerelTe  gleich,  brannte 
und.  raucht^.  Im  Ji^hre-iSoa  ereignete  fiofa  ein.  Aar» 
kes  Erdbeben  in  Ui|dlasca ;  in  welcbeip  Moßi^te^  u^ 
innerte  man  Uckk  b^i  meiii^eip  erllen  Aufenthalt  d«« 
felbfl,  im  J.  i8o5,  i^cht  mehr  genau.  ..Mj^hrereErd* 
hüttien  fieie^i  zuTammen,  i^d.  ungeachtet  maA.oft 
t|nd  in  den  letzten  Jahren  beinahe,  in  jedem  11oi]mi$ 
Efderfchutt;.erHiigen  verfpiirt  ü^tj^e,  fo  yai:.;49<^ 
l^f^e  fi^r^^^als  die.  erwähnte.  ^Piefes  hefi^ge^fl«^ 
beben  war  das  letzte,  und  üeit  diefer, Epoche  hörite^ 
der  Pia  der  neuen  Infel  auf  lij^terlob  z^  brennen, 
und  ein  Vulkan  aufUnala&ca  £ng  nach  lan§p^,  Jß)^* 
ren  zum  erllen  JMale  wieder  an  £ebr  heftig  «m,  .tojl^^tfu^ 
Während  meines  zweiten  AufeaatJiaUs  im  3oP?9n|^ 
1806  brannten  und  rauchten  d,ie  Vulk^neiu  Una;r> 
lasca,  Umnac  und  aut  der  neuen  Infeh  DerV.nlr 
kan  auf  der  Infel  Umnac  war  feit  einiger  Zeit  er- 
Ipfcheju  gewefen.  .     •  >? 


-  Eüiige  Inf  ulaner  ¥pn/Uinb$eii.l>0ftt(ditfa  im 
Moniit  April  x 806,  und  kuta  vor  meiner  Ankuait, 
aum  eritenMale  die  neue  faifel,wavx>n  fieFoIgendef 
ausfagten.  ^  Sie  hUtten  GStuhden  notÜig  gehabt,  um^ 
ILe^2u  umrudern;  der  Umfang  dieler  Infel  kann  alfo 
ungefähr  So  Werile  (41  MeiL)  betragen.  Sie  glaub« 
ten,fwenn.es  möglidigevrafenffäre,  in  gerader Ridw 
tung  auf  den  Pic  hinauf  su  klimmen,  hätten,  fie  wohl 
in  5  bift  6  Stundea  die  Spitze  erreichen  können^ 
Auf  der  nördlichen  Seite  brannte  der  Vulkan ,  und 
<die  Lara  (eine  weiche  Materie  9  ?rie  lie  Tagten)  lief 
von  der  Spitze  in  di^See,  Hier  war  es  der  Hiize 
wegen  unmöglich  zu  landen.  . 

An  der  Südfeite,  wo  idas  Ufer  nicht  fo  Aeil'und 
wo  na  kalt  war,  landeten  fie  mit  dreiBaidarken  <de^ 
den  grönländifdien  äfanlipben  Xiederboten).  'S£i 
verf uobteÄv  den  Pio  hinanäuklimmen,!'  fanden  ebei^ 
daa.  Untearnebmea  weg^^paltungeni^  3fietler  AnhÄ» 
lun:nndr^tzer  Sterne  äußevft  befchwärliclu  Dodi 
gelai^aa  ihnen  nach- ^vielen  Umwegen  und  in  fchri^ 
ger  Kichtung .die  kleinäre^Hälfte  deaPica  iu.jer&aä^ 
gcsu  .Voa  daaus  fchienes-ihiien  gefdtrrtiiih,  Hiveiter 
HxL  gäben  9  denn  died^rde  wui^e:  immer  vfuaifaer  uq» 
Mr  ihfenFüfsen,  und fiö  fahen mehrareüShleo^aos 
denen  Dampf  und  grobe  Hitze  emporftiegoa«  Hiv 
rriUten  fie  aus,  hingen  ^in  Stück  Seelöwenfleifch,  das 
fie  zu  ihrer  Nahrung  mitgenommen  hatten ,  in  eine 
diefer  Spaltungen,  und  waren  ganz  aulser  Geh  vor 
Freude,  als  fie  nach  kurzer  Zeit  ihr  Fieifch  völlig 
gebraten  fahen,  und  zwar,  wie  fie  fagten>  zum  etilen 


\ 
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Mal  in  ihram  LdbttiFkädt'bratetiBfny  ohne ;eiii Feuer 
dazn  angemtdit  su  haben*  Dürft  und  Mangc^^än; 
Trinkwaller  f  welches  fie  rergeblich  fuchten,  nö«^ 
thigte  lie  fogleich  wieder  ihre  Hückreire  aüzutre«» 
Den.  Es  würde  wöhl  keiner  ton  du^en  Leuten  auf 
den  Gedanken  gekonuntt  Teyn^  ein  Steüncben 
von  diefer  neuen  Infel  zurttckrabruigen ,  wenn«  üe 
nicht  zufalliger-  Weife  natürlichen-  Schwefel  .be-* 
merkt  hätten,  den  fie  als  nützlich  zum  Feueraiadien 
mitnahmen«  •  •  .      ; 

Die  übrigenSteine,  ßgten  fie,  waren  fawiA  auf 
Unalasca  (diefs  iß  unmöglich;  denn  hier* fand  ich 
Granit,  nicht  Porphyr).  Der  fernerh  Ausüage  ^^ 
Ter  Menfchen  zu  Folge  yerändert.fichdie  Figincund 
Form  des  Pics  von  Zeit  zu  Zeit.^^  Bald  fcheint -er 
faulenförmig ,  hoch  und  fpitz,  bald  abgeruadcvt  und 
niedriger.  Zu  einer  Zeit  brennt  er  mitheUamFeuei^ 
Bu  einer  andern  fiölst  er  blos  Rauch  vonfich.'iind 
Su  noch  anderer  bemerkt  man  "auch  diefdonaiidit 
einmal»  Die  Infel  und  der  Pic  nehmen  von  JiAv  äni 
Jahr  an  Umfang  und  Höhe  fichtbar  zu.  Nach  meiv 
ner  Abreife  von  Unalasca  hatte  ich  das  Vergnügen, 
am  i8.  Auguft  1806  diefe  in  jeder  Hinficht  fts&eifi 
merkwürdige  Intel. in  der  Etntfemung  ycÄi  etitauM 
bis  i5  Seemeilen  zu  fehen,  da  fiefich  ungefahrr&. 
darfiellte,  tvie  man  fie  in  Fig.  6.  Taf.  I.  abgebiiÖel 
fieht.  .  \    '. 
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2Bm  ZU/iui  £u  Auffäu  V.  S.  iSt,  diu  Darßeti 
'    lang  und  die  Eigen/chaßen  der  Hemütine 

^' '         :       betreffend*)* 

..  .  ■     ■  I       '  • 

«  :    ,  •■;...  .,.,..- 

Nädi  Hrn/Chievreul  befteht,  wie  wir  gefehn 
iiabehy  der  Färbexuloff  des  Blauholzes  aü's  2wei  ver^ 
fchiedtaen  KSrpexn.  Der  eiiie  iß  Färbend ',  'auflös- 
lich in  Wafler ,  Alkohol  und  Aether ,  ^  und  fähig  za 
kryHtdlifireir;  er  giebt  dem  Campedieholze  feine 
toszeichnenden  Eigenfchaften ,  daher  Hr.  Chevreul 
ihm  anfangs  den'  Kamen  Campechiuni  uni  fpater 
denTciiickKcherte  Hematine  gegeben  hat.  Dar 
andre  itt'hräün,  \mA  unaiiffÖsHch  in  Waller  und 
Aether,  w^rdaberV  w^nä'er  mit  Hematin^  verbün« 
den  iff,  In  beiden  aüfl^slfch«  J 

Uin'idie  Hetnatihe  einzeln  därzuflellen/y^ährt 
Hr.  Chf^Vreul  folgendehnafsen :.  Er  dampft  ei- 
netr  Bläühbl^-  Aufgufs  bis  zur  Trockenheit  ab,  und 
bringt-'den  Kucklland  in  Alkohol  von  36  Grad»  Es 
«ntllehn  nun  zwei  Verbixidungen ;    die  eine    mit 

*}  Hr.  Ghevreul  übergebt  in  der  Notiz,  die  er  von  den 
Refultaten  feiner  Arbeit  über  den  Farbenitoff  des  Blaiihol- 
zes  giebc^  einiges  Toraügtich  Intereflante,  welches  ich  hier 
iiachuage^,  um  damit  den  Auszug  aus  feiner  rouAerhaften 
Unterfucbun^  (in  AufTau  V)  voilHändlg  zu  machen. 


Ueberfchufii  an  Hematine  lött  fich  auf,  die  andre 
mit  Ueberfcbuls  des  braunen  Körpers  bleibt  unauC- 
^öft.  Er  Gltrirt , ,  dickt  die  FlülEgkeit  ein ,  gielst 
ihr  dann  etwas  Wafler  zu^  giebt  Hitze,  um  den 
Weingeifi  abzudampfen', 'und  überläfst  die  Flüfljg- 
keit  fich  fclfaft«.  ^  JNad^  .einiged^  Tagen-  Bodet  ficb  ia 
ihr  eine  bedeutende  Meng^. Hematine; ;JuyI^Usfirt. 
Er  hebt  die  Mutterlauge  ab^>.  bringt  die  Hematine 
auf  ein  Filtrum,  und  wäfcht  fie  mit  Alkohol* 

So  t>ereitet  befi;eht..die.^ejeoa/ffiBje  aus  kleJMpi 
Nadeln  Vo^  ,^fnem  ins  Rofe^^rothe  fpielende^  )^eils| 
welche  etw^s  von  dfm  iplanz  von  Silber  haben, 
wenii,  (es  durch  Schw^ofd^d^mpfe  Ij^iobt  ^n^ebiüffn  hS^ 
und  die  nuc  fehrwenifi;  aui  denGefchmack:wicken»i 

Im  Wafler  iß  die  Hematine  fehr  wenig  ai^ös« 
lieh.  .  Die  Auflöfung  bat  die  £^r  merkwä^ge  £i^ 
genfchaft,  durch  ErWärmux^\iro/i^iro<&^  ^i;^ 
£rkaltei»  gelb  zu  w.^mr;.  lUid  diefe  ^^^Q$|ide- 
rüngen  mien  fidh  .Qqfeluri^^.,^in]|;er.  einandefr,  her- 
vorbringen, ohne  dafs  di^JHaoiatiae  dac}fi^(^  Spbeinl 
verändert,2U  werdaaviij.Ii>r-»  phevrfp|!%dft  als 
die  wahliCsfiejnlichfie'Uf;^che  diefes  FArbwyff!q)hri^ 
\  die  Au&dj^img  der  kl^inAep  TheUchciAid^  Far- 
benIloJfs  durch  die  Wärme;  Ob  diefiBt^igenCchaA; 
der  reinen  hematine,  oder  einer  Verbindijilig  der- 
felben  mit  einem  Alkali  zukömmt ,  lälst  er  unent- 
Tcbieden ,  weil  es  ihm  noch  nicht  geglückt  ift ,  fich 
ein  vollkommen  reines  Waffj&r  zu  verichaffen»  . 

;    Hr.  Chevreul  fuhrt  bei  diefer  -Gelegenheit 
die  Refaii^te  an,   welche  er  beim  Deftilliren  SQß 
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fVaffer  ^aus  diBt  Smne  erhaltte  bit.    Das  aua  einer 
ganz  xieuett  Blafe  deftiilirte-.Wallbr  war  fauer^v^necb 
Axiaeige  der  Hematine-Auflörimg*    der  Lakmiia« 
tioktur  und  .dea  Veilcbeni^Eiftes.    Als  es  zum  zweiteil 
Male  aus  ;^er  gläfemext  Retorte  bis  auf  ein  Viertel 
feines  anEnglichen  VoIuMen. .  überdefiilUrt  wvMjde^ 
war  es  alkalifcb,  grünte  .den  .yeilcbenf^t  ctm  W0- 
nig,  und  yerä|i4^o  auf  :der.,3telle  die  Farbe  4er 
{ieciatine-Aufläfong  in  Purpur;  als  es  ipit  Schweb- 
feUaure  geßittigt  wurde,'  liels  es  nach  dem  Ahdam* 
pfen  eiijie  Spur  von  fchwefelfa^rem  Ammonii^c  si»«^ 
rück.    Hr.  Che vreul  erwAi;teti»  die  Säure  f  welche 
^as Ammqiiia)e  jueutralifirt  iiatte#  in  dem  Rückfiande 
der  DefiiHatuon:  2fi  finden ,  diefer  *  war  aber  zu  £^ 
ner  Verwunderung  noch  iläi;ker  elkaUfch  als  d^ 
Product  der  Deltillstian,  und  die^Anfljie^  seigte, 
dals  er  lucht  Ammoniak ,  fond^m  JEeftes  AUmU  ^mtr 
hielt,  welche^  von  Zerletisung  deei  Glafits  hgarriihvtsu 
Dkfes.|l^IitJtat|Hmmt  völlig  pit  dsAFon;  Sff^n«}^ 
und.Toii  li^Ti^ifier  whaltenen  ubereini  imib^ 
weift  j  dais  Wafier  iiicbt  fdir  lange  in  QIml  sti .  bv 
^  ^en  braucht,  umdielies  su  verändeiv»    JDieC^lb 
{eichte  Einwirkung  auf  das  Gfais  darf  man  bei  miihi^ 
rereA  chemiTcj^  Proceflen  tiicht  aus  der  Acht  la£» 
^n.  .  Wahrfdieinlich  ift  das  Ammoniak  im  Seine» 
walTer  mit  I^johleaTäqre  geßttigt ;  denn  es  hSen  fich 
darin  keine.  Spuren  von  Sohwefelfäure^  von  Salz» 
(aure,  ypp  Salpeterraure  oder  von  Eiliglaure  ent- 
decken y ,  imd  es  Xbhlägt  das  efGglaure  Blei  mit  Ue* 
hprii^ikiA  A9  iS^ .  nieder.  . 


Eiäfge  Tropfen  ScbwefblfSure ,  Sa1(>ef erRLure^ 
8^Ufäure,  Phospborfactre  oder  phosphöi^ige  Sänre 
inächeti  die  Heaiatine- AuAöfuDg  gelb;  ein  liebem 
f^ufs  diefer  Säuren  fchön  ro/ehroth.  Eben'fo  wiiw 
k>a  die  ftärkeren  PRänzehDüaren , '  s.'B.  die  Stoer« 
Ueefaure  und  die  WeijE&ßeinlanre,  niii*  minder  ana- 
'  gefeeicbnet.  Die  fchwacherett  Saurenv  «•  B«  die 'Ben* 
'  zpefaiire,  madien  fie  blos  gr^/&^  obne  die  rothe 
FWbe  henforzubriz^en*  <^  Die  Erden  imd  Alkalien 
bilden  eine  blaue,  etwas  ins  Violett  fpielende  Ver* 
biadnng  •  mit  diefem  Farb'enfioffe.  -«  Alle  Wenig 
iuAostiche  Bafen  fchlagen  ihn  aus  feinier  Aiiflöfung 
nieder«  Die  mehrft^ü  Metailoxyde  verhatten  fich 
wie  'die  Alkalien«  Das  Zinhoj^  im  Mäximnm 
wirkt  wie'^nne  Miberaliliüre. 

'  ;  -  Recbt  neutrale '  fflfealirrhe  Salze  verändern  die 
Faibö  der  Hematine-Auflörnng  nicht ,  wohl  aber 
fiififndie  SatzaufiÖfiiMigen/  die  auf  den  VeüchenFjrrap 
Biöht  iteerklich  Mirkeli ;  ^  ein  Zeichen ,  dafs '  die  He- 
matine-Auftofung  viel  empfindlicher*  als  df^'VeiU 
c^enfyrüp  für  Alkalien  ift.  -»  Die  Metalifälze  und 
die  erdigen -Satze  wirkcfn- auf- dieHematine-AuE^ 
lüfung  durdi  ihre  Balis,  wenn  Ge  glieichoft'  einen 
Uebei^rchüfs  an  Saure  enthalten ;-  wefehies'  von'  dem 
Beßrebeii  der  Baien  und  des  Farbenftoffs /' iinaufl. 
lösliche  Verbindungen  zu  bilden,  hfrrilfart. 

-  Giefst  man  unter  eine  Blauholz-InfuGon  Alaun« 
Wa/Ter^  oder  .eine  AuAörung  von  falzfaurem  Zinn 
im 'Mmmtim ,  öder  von  elGgfaurem  Blei,  fo  ent* 
fiebn  zwei  Verbindungen;  die  eine  mit  Ueberftcbulii 


an.'Sätire  bleibt  äufgelöft,  di^  «ndre  mit  Uebeiw 
fchub  tA  Baßs  iöUt  su  Boden ,  und  läfst  Heb  dur^h 
häofige^  Wafchea  mit  kochendiem  Waü^. -j^Iler 
Säure  berauben*  i 

Es  folgt  hierauSi  dals  die  Hematine- Anflöfnng, 
welche  ein  yoif  Crelfliehes  Reagens  iSx  um  die  Neu« 
tralität  von  Salzen  su  erkennen^  die  aus  gleich  auf« 
löslichen  Befiandtheilen  befiehn,  dazu  nicht  mehr 
brauchbar  iü, ,  wenn  diefe  BeAandtheile  eine.Xehr 
Terfehiedne  Auflöslichkeit  haben.  .  ■       j^ 

Das  Schwefel  ^fVafferßoff^Cas  hat  die  fon-^. 
dorbare  Eigenfchaft.,  die  Uematine  zu  entfilrben^ 
DieTes  rührt  von  keinef  Desoxygenirung  her,  fon- 
dern davon ,  dali^  beide  Körper  fich  mit  einander 
verbinden ,  welches  folgender  Yerfuch  aufser  Zwei- 
fel fetat;  Man  läfst  in  eine  mit  Queckfiiber  ge- 
lullte Glasröhre  etwas  entfärbte  Hematine-AuSp« 
fung  auffteigen ,  und  erhitet  ße*  mit  einem'glüliöUi 
den  EifeüK  das  Schwefel -Wänerlioff- Gas  entbin- 
det  fich  9  und  die  Farbe  der  Hemadne  erfcheint; 
beim  Etkalten  wird  das  Gas  wieder  eingefo^en^ 
und  dif  ]^arbe  vericbwinclet.  —  Auf  diefelbe  Weife 
wirkt  diu.  Schwefel -WaflerflofiF- Gas  auf  die  Farbe 
des  Fetnamjbükhohes  und  auf  die  des  Lakmus  *)» 

*)  Dafs  ^10  leutere  in  ihrem  urlTprünfilichen  Zußanäe  roth, 
und  nur  in.  Alkali  gebunden  blau  Uk,  iR,  bekannt.  Was 
den  FbrBenßoff  des  Fernambukkolzes  betrifit,  fo  bat  Hr. 
Chevr-eul  ibn  fchon  im  J.  t8o8  cum  Gegenßande  feiner 
Unterruchunj;en  gemacht.  In  den  AnnaL  de  Chimie  Juin 
iSo8  (lehn  von  ihm  chemifcbe  Verfuche  über  das  Brafilieo« 
und  das  Gampechehole ;  leutere  hat  er  in  der  Arbeit,  von 
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Hematine  föDc  den  Gallert  mir  'Mir  yffm^ 
ftig,  erhält  aber  dureh  Verbindung  mit  dem  brm* 

d«r  icb  bier  «uifa  Antsng  gegeben  bab«,  gindicb  amge* 
fcbmoben.  Aiu  erllerer  mögen  bier  iinigtt  BemerkmigMi 
ßeba,  von  denen  indefs  mebrerp  viellelcbt  eine  weitere  Be* 
fiätigung  bedürfen.    Das  Pernambuk-  oder  BrafäUnhaU 

^  .(fon  Caesaipinia  crUta)  fariirt  in  feiW^'Parbe;  inan  fin* 
det  Reibet»  rotbea,  orangefaibnea  und  von  allen  Zwifcben» 
Nuancen.  Hr,  Chevjeul  konnte  Heb  kein  rotbea  veiw 
fcbaffen,  und  bat  feine  Verfucbe  mit  gelbem  angeiiellt. 
Statt 'dea  rotben  nahm  er  Campecbebbhi.  ^p^Dtt  Farben* 
Aoff  deflelben,  fagt  er^  fcbeint  nabe  derfetlba  ala  der  das 
JFernambukboizes  jbu  leyn «  nacb  den  wenigen  Verfucben  su 
ürtbeilen  p  die  icb  darüber  bÄbe  ao(lellen  können.  Die  In* 
fiafionen  beider  v^balten  lieh  mit  den  Sauren  und  mit  den 
.  Alkalien  gi^oz  auf  gleiebe  Art ;  nur  mit  den,  Metalioxyden 
wirken  üe  f erfcbieden  »  wovon  ich  die  Urfacbe  noch  nicht 
rtöb't  kenne."  «»Die  Farbe  dea  BrafilidnHobEea  ift  von  Na* 
snr  gelh ;  violet  oder  rotb  iüt  iie  nor ,  wenn  (io  mit  Alkali 
o4v  mit  Säure  verbun^ien  ÜL  Diefe  gelbe  färbe,  wird  ü» 
leicht  ülurcb  Alkalien  verändert,  dafa  fie  Heb  mft  Vohhcul 
ala  Retagena  in  der  Chemie  und  in  de#  Färbern  braüdien 

,  Ufat."  Die  mineralilchen  Säuren  JTi^wäcbeip  anfange  dia 
gelbe  Farbe  und  machen  ße  dann  in  rotb  itbergebq;  di« 
Koblenlaure  ift  daau  lu  fchwacb.    Die  Alkalien  und  alka* 

'  iifcben  Erden,  f  erwtf^eln'  die  Farbe  in  Yielel  9  ead  IVopfea 
:Feroaiubuk -Tinktur  au(  -eineaa  Marmortilcb  giebt  eineo 
...  vlc^ett^n  Fleck.  Daa  Z^noxyd  im  Minimum  giebt  eine 
violette,  daa'im  Maximum  eine  Ithöne  rofenrotbe  Verbin* 
.dnng  mit  dem  Fernambuk*Pigme;^;  geradecft  viarbah 
I^h,  Auch  die  Cochemlleu  -  Tinkit£r  mi  erflerem  nacb  Art 
der  Alkalien,  mit  letzterem  nach  Art  der  Sauren,  indem 
He  mit  jenem  violett,  mit  diefem  .rofenrot}i  wird.  Mit 
recht  reiner  gelaünöfer  Thanerie  entftebt  Carmoifinrotb» 
eine  mittlere  Farbe  zwifphen  beiden.  ^  Lätat.man  Schwe* 
fel'WaJferfioff^QoM  durch  Fernambuk  -  Tinktur  Aeigen, 
fo  wird  iie  immer  blälTer,  und  nach  einiger  Zeit  farbenloa; 
beim  Erwärmen  wird  ße  wieder  gelb ;  auch  durch  Zufcbüt» 
ten  von  Bleiglätte.  Ein  Beweis ,  da(s  daa  Gaa  bloa  durch 
feint  Verbindung  mit  dem  Pigment«  et  tntfarbt» 


£    ^    1 


'   *■ 


Hen  uBUttflösIidieii  Körper  die, Kraft  einet  wahrett 
Gerbfioffs. 

Dampft  miB  den  Femambuk-AtiFgurs  ab»^  fo  •irliält  »an 
«oeo  gelben  ins  Hothe  fpielenden  Extract.  Fall  alle  geU 
bea  Körper,  bemerkt  Hr.  G^e?reul,  erfcheioen  Terdich* 
tet  rötblich,  m.  B.  daa  Qaeckfilber-  und  dat  Eifenoxyd  im 
Maximum,  dat  chrQpISi|ur^  Bleiu^d^m.  Loft  man  den 
Extract  in  WaJQer  auf ,   fo  Wd  die  FlüJIiffkeit  gelb.    Audi 

.  .  In  4iBk  Femiiüibuk-^&ttnlpi»  iß  der'BatblfaiRdff  mti  pxnm 
,  amdftiii  iff  Wafler  u.yan^öfli^h^  Körper  ?er{),unden,  und 
diele  Verbindung  verbalt  uch  wie  ein  wahrer  Gerbitoff^ 
Von  diefem  das  Pigment  ^tjfe)pit ,  in  feller  Geftalt  danu* 
Hellen ,  gelang  damals  Hrn.  Che? reul  nicht ;  doch  erhielt 
er  es  in  einer  wälTerigcn  Aifiöfung  einsein ,  nnd  diefe  war 
gelbi^'tlal)ef  jOr  gelb»/^  di^^wahr^  Farbe  dfa.Pigi|ienu  dea 
Femambuks  erklärte.  Wolle  färbt  Jich  in  ^  einer  gelben 
FerDarobuk-Hnktur  gelb.)  taucht  flrrancfieiifttn  in  WalTer, 
das  etwas  mineralifcfae  Säure  enthalt,  fo  Wird  fie  roth,  in 
«Ikalirchem  Wafler  violett.      ^ 

'  f.  .>  Bie  neutraleo'  efligfaiiron  SalM'  gebtil  nüt  d#tfi  Arfbm^ 

,  ^c» VfiXx^fiX» • .  nacb  Hrn.  CliQvreul,   rothe  Verbixidnn^. 

gen,-  die  durch  einen tleberfchufs  an  EiQigfattre  gelb  wer^ 

''"difn.    'In"daan  rothen  BraliHenfaolxe  gab  ihm  die'iknalyfli' 

.  .  ^Iie«tf aUt '  eJfigTanre  5abie.,  in .  dem  gelben  glaubt  tt  Uebeii 
•inaarf  ai»  Efliglaure  gefvnden  xu  haben,  und  hieraus  ei^ 
klärt  er  die  verfchiedhen  Farben -Nuancen  des  Brafilienhoü  ^t 
zm;  welches  jedoch  weitere  Unterfuchung  tu  bedürfe« 
>'|^bfinl«.  In  fehr  altem  ShiülieühoUe  fey  verdldiree' Oehi 
mit  dem  Farbeniloft*  verbunden  und  mache  ihn  fchwer  auf^ 
losTicIb  in  Wafler.    Hr.  CheTreul  glaubt,  dafs  auch  das 

"     'Pigment  dei  roOken  Smndtihoizes  dem  des  BraiiKenhobea 

1'  (ähnlich,  nur  mit  Har«  verbunden  fey.  In  einAr  streiten 
Abhandlung  wollte  er  von.  den  Urfachen  des  verichiednen 
▼erhähens  des  Bralilifn*  und  des  GampechehoLBea  mit  des 
Beiamituln  handeln. 
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B,  0/  u  l  t  m  t  e 

aus    vergleiehenden   Verfuchen    ühmr    4ik   4Mu$ 
Gummi  und  aus  JUUchjsuckpr  iewict^  ScUmsf^ 


fiiure* 


HerTn  Litrotim   in  Varis  ^ 

(Ein  ZnÜiM  sü  \Att£to  lU  «•  I?.) 


Ilr.  Vattquelin  hatte  dargethan,  da&  w  anh« 
bifchen  Gummi  und  im  Traganth  eine  nicht  un» 
bedeutende  Menge  Kalk  enthalten  iBk,*^).  Sdne 
AiJ>eit  veranla&te  Hrn.  Laugier  zu -diefer  Un« 
f erfucbuqg ,  Von  der  er  Folgendes  ab  Rftfidtat 
auGQ^tUl::  i 

r)  Die  durch  Einwirkung  von  cencentrirf er 
Salpeterluure  aus  Gummi  bereitete  Sd^Ieimiäure,  ift 
von  der  auf  diefeibe  Weife  aus  Milchzucker  dar» 
gefiellten  darin  merklich  verfchiedeui  .da£i  lieh 
unter  der  erltern  immer  fauerkleefajirer  Kalk  be- 
findet, deßo  mehr,  je  mehr  Kalk  das  Gummi  ent* 
hielt;    dafs   letztere  dagegen   keine   Spur   diefes 

*)  Eatlelint  aus  den  AnnaL  de  Chimie  t.  7a. 

**)  Annalt4  de  ChimU  t.  54.  , 


I 

% 
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KaUdalzes  zeigt,  und  yollkömmeik  irSui  iu  ti^yn . 
fcheint. 

a)^Die  Schleimraure  aus  Gummi  lädt  lieb 
durch  jein  fehr  einfaches  Verfahren  eben  fo  rein 
machen.  Wenn  man  ihr  nämlich  durch  mehrma- 
liges Digeriren  in,  fehr  Verdünnter  Salpeterfäure 
allen  fauerkleefauren  Kalk  entzieht,  und  iie  dann 
in  WaiTer  kocht/  das  die  Schleimfaure  mit  Zurück- 
laflung  der  flockigeih  Materie,  welche  von  dermal- 
peterfäure  nicht  fortgenojmihen  wird  ^  auApifL'  Sie 
Itimmtxlann  mit  der  Schleimfaure  des  Milchzuckers 

vollkommen  .übere^in* 

' . ..  ■   *.  . . .  .  •    • 

3)  Behandelt  man  das  Gummi,  Aatt  mit  con-  ' 
centrirter,   mit  verdünnter  ^alpeterfäure,   fo  bil- 
det lieh  kein  fauerkleefaurer ,  fpndern  fcMeimfau-  ^ 
rer  Kalk,   weil  dann  anfangs  allein  Schleicn(äure 
«n^ifteht,  mit  welcher  der  Kalk  lieb  zu  einem  we<<» 
4iig  auflöslichen  Salze  verbind<^t«  .   , 
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*'JfortgefeUti  Verfuclie  über  die  fViederherJleltung 
^''  des  Silbers  aus  Hörr^filbeTs 


vom 


^,  Dr.  N.  W«  FiscHSR»  prakt.  Arzt  lu  Unir.  Poe 

2u  Breslau« 


i. .' 


I)  Nochtrag  zu  Jjginem  Amffmtt  S,  90  /• 

.•■-.■•  :  •   -     .         ..  ,. 

jVTan  l€^e  rinen  Span  Homfilber  a)  swifc^eti  zwei 
trockn«  Kupferplatten;  b)  zwifchen  zwei  gleicfae 
Zinkplatten;   c)  zwifchen  einer  Kupfer*  und  einer 

■  

Zinkplatte;  und  man  wird  Folgendes  linden :  Bei« 
diirchaus  keine  Veränderung.  Bei  b  wird  das  Hörn» 
iUber  fchon  in  weniger  als  einer  Stunde  feucht,  und 
nach  mehreren  Stunden  zeigt  Geh  an  beiden  Zink- 
platten  eine  in  Verhältnils  des  angewandten  Hpm« 
(ilbersßehende  Flüfligkeit,  und  an  beideQ  Flädben 
des  HornGIbers  reducirtes  Silber.  Bei  c  erfolgen 
diefe  Erfcheinungen  noch  weit  fchneller  und  kraf» 
tiger.  > 

d)  Noch  weit  merkwürdiger ^  iil  diefer  Erfolg, 
wenn  Hornfilber  mit  einem  reinen  und  trocknen 
S^efler  einige  Minuten  lang  zu  Spänen  gefchnittenr 
wird.  Denn  ohne  dals  irgend  etwas  merkliches  von 
HornfiJbp  an  dem  MeiTer  bleibt  ^  .pa4^t  n^u^  ea  in 

'  •'■'■,  -♦'■>';. 


1^1 

fcorzer  Zeit*  feudit,  und  in^der Folge  ffark  ox^ jkt^' 
und  durch  diefes  Oxyd  an  mehrem  Stellen  mit  SiU 
ber  überzogen. 

Für  den  Sachkundigen  wäre  es  überflüQig  zu 

bemerken  9   dafs  auch  hiet*  der  Galvirnismus  in  den 

unter  b,  6,  d  erwähnten  Fällen  did  Reduction  dei 

Silbers  bewirkt;  denn  nur  durch  den  Mangel  einer 

bedeutenden   electrifchea  Spannung  zwifchen  Kn« 

pfer  und  Silber  ift  es  erklärbar,   dals  die  Kupfer^ 

platten  in  a  ohne  aNe  Wirkung  bleiben,   da  doch 

fonfl  auf  gewöhnlich- chemirchem  Wege  die  Silber« 

falze  durch  Kupfer  ebenfalls  fehr  leicht'  reducirt 

Werdf^n.    Aber  darauf  glaube  ich  nicht  überflüfligf 

aufmerkram  zu  machen,  dafs  auch  hier  eine  Aus»" 

nähme  von  jenem  fanctiönirte^  Gefetz   CörDork 

non  agunt   hifi  ,fluiäa  Statt  zu  finden  föheink'j^ 

denh  beides,  fowohl  das  Hornfilber  wie  die  M etaHli^- ' 

werdeh  durchaus  im  trocknen  Zufiände  angwendei^ 

OdermUn  müßte  in  diefeta,  wie  in  allen  ähiilichett' 

Fällen',   eine  unlichtbare  FluOtgkeit  etwa  ^aus- dei!^ 

timgebendei;!  Atmofphäre  oder  als^  Kryftallifations* 

wa/Ter  annehmen ,    welche  aber  nur  bei  Erregufig% 

cfaemifch  ^  gal vanifcher  Action  fidi  thätig  zeigt..  \ 

'  '   Zugleich  fcheint  diefe  Erfcbeinung  der  Dairy*«. 

fchen  Anficht,  nach  welcher  das  Hornfilber  ^us  ine-: 

tallifchem  Silber   und   Chlorine    zufainnitengeretzt, 

Ajn  foU,  nicht  günßig  zu  feyn.    Denn  woher  follt«. 

bei  der  Zerfetzung  des  Hornfilbers  und  d^r  BiU/ 

dang  des  lalzfanren  Zinks  jene  oben  angegebene  p 

f  wdkSie  in'b  iuad  c  an  den  Zinkpl^tt^tt> 


\ 

s 
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fich  dttffelh ,  uÄd  woher  der  tnr  Bildung  der  Sak^ 
{Sure  nöthige  Wafleriioff  kommeii  ?.   • 

a)  Üeber  ein  merkwürdiges  Vorkommen  der  Suchlorine»   ^ 

•  ••  ■       .  • 

Da  das  Miichungs  -  Verbältniis  des  Hornfilbers,. 
Mißliches  ich  durch  die  Reduction  diefes  Salzes  mit- 
telil  der  galvanifchreinfiachen  Kette  erhalten  hatte, 
i;^icht  ganz  genau  mit  dem  übereinAimmt,  welches 
Bürzel ius.  ftu£Q;ellt  (Annal.  N.  F.  B.  y.  S.  a85), 
i]b.  wollte  ich  auch  ein^n  Yerfuch  genau  nach  der 
Y^n  ihm  angegebenen  fynthetirchen  MeUiöde  anfiel* 
len.  Iph '  lölie  daher  in  einem  tarirten  Kolben  mit 
langem  Hälfe  eine  abgewogei^e  Menge  reines ,  aus 
^oriiülber  dargeftelltes  Silber  i^.  feiner  Salpeter- 
lai^re  auf,  präcipitirte  die  Auflöfung  durch  S^IzCiure^ 
und  fetztQ  den  Kolben  %\xv  Verdampfung  der  Flüf- 
figkeit  iibe^  eine  Qellampe  einer  Temperatur  von. 
ungefähr  70»^  R«  aus.  Als  ich  nach  einer  Entfernung 
von  v^^t^^genMinuten^ zurückkam,  fand  ich  denKol^ 
bejci  2ier^pr^nge^  und  die  FlUIIigkeit  vergoflen*  . 

*- '  £)a  diefei:  Kolben  aus  einer  Bohre  gebliden,  und 
daher  fehr  dünn  an  der  intern  Wölbung  war,  und  mir 
bereits^  zu  vielen -Verfüchto  gedient  hatte ,  wobei 
die  Temperatur  bis  zum  Hotbglühen  erhöhet  war, 
mufste  mir  diefes  Zerfpringen  deflelben  auffallend, 
feyn,  bei  welchem  zwei  Stück  aus  der  untei'jttcn  Wöl- 
bung in  einiger  Entfernung  von  der  Lampe  zerfireuet 
word^i  waren.  IndelTen  glaubte  ich  doch,  es  ley 
durch  eine  fchnelle  Abwechfelung  der  Teropbratur, 
dörch  Zagluft^  n;  dgl.  beqnrirkt  wonUay  i^nd  fchrittu 


I 


zvL  Einern, zitettta  Vei&Gl^  in  0fia6r  Relorte  V^cmll^je^;  > 
kern  Glafe.     Indemiaua' weder  jene  Mircimiig,,(, 
nach  der  Bildung  des  fatEdaureo  Silbers,  znm.Ver*'^ 
dunlten  der'  FiUiEgkdt  ^f^ärmt  wurde,   beobach- 
tete ich,  da£i  lieh  yon.dem  ialzfauren  Silber  Luft^^ 
blafen  eütoben,    welche  bei. der  Berührung  des;; 
Oberfläche  der  Flü{Qgk.eit  vut  einer  Exp^pfion  aer», 
platztenv  .'^d  im,  Verh^lt^ilii  di^fer,  mehr  oder  we^i 
niger  vöA  dem  Inhalt  der  Httorfid  herausfpritzten. 
und  das  Gefäfs  erfchutterten*      Es  war  .mir  nun 
klar,'dafs  das;  Zerbrechen  des  K,olbens  einzig  und 
aliein  von  di^fen  Explofionien   her;rübrte;    all^io. 
auf  den  Grund  diei*er  Erscheinung  kam^ch  nicht, 
fogleich»     Anfangs  wollte. ich  mir  das  Explodireo,^ 
auf  eine  höchll  unnaftüdiche  .und  gezwungene  Art 
dadurch  erklären»,  .di^;  ich>npnab.iB>j/;da  das/la)«* 
faure  Silber  durch  die  concentrirte  und  reine  Sil- 
berauflöfung  und  durch  die  fiarke  Salzlaure   bei 
diefen  Verfuchen  als  eiile  confiftente  MaiTe  erhal- 
ten  wird,    fo  leiße  es  den  fich  erhebenden  Diin« 
4lea  einigen  WiderAand ,    wodurch  fie    mit  Ge- 
räuTch  hervordi'ängen.     Als  ich  aber  diefen  Ver- 
fuch    in  einem  langhalfigen  Kolben  wiederholte, 
wobei  ich  fowohl  die  Silberauflofung  als  auch  die 
Salzfäure  mit  Waller  verdünnte,    und  doch  die- 
felbe  Erfcheinung  erfolgen  fah,   mulsta  ich  noth- 
wendig  annehmen,    dafs  fich  bei  dem  Erwärmen 
diefer  Mifchung  eine  eigene  explodirende  Luftart 
erzeuge;    und  es  bedurfte  nunmehr  kein  langes  ' 
Sinnen,  um  diefes  Gas  als  eine  Modification  der 


likwotrfgcmifftM  SidsTiure,  welche  dteEigenFch^; 
düreh  £rw-ärm^ii  tu  expl<Kl]reii  befitzt ,  d.  i.  ab 
Burf^s  Fuohlorine  «nzuerltennen. 
*  Wie  leicht  Übrigens  in  dieüsm  Falle  £e  EIiw 
cfaförine  erzeugt  werden  muCi ,  ift  b«  einer  Be* 
tihÄtang  der  Beftandrheile  diefer  Mifchiing  leicht  < 
einzürehen.      Das  Einzige,   was  mi^  unerfclärbär^ 

* 

bMbt,  iß,  da&  Hr.'Berzelius  diefes  Phimömeit 
linb^bbachtet  liels^  Und  diefes  ift  um  16  auflfaU 
Itader,  da  jene  Explofionen  mit  dem  Heranai* 
*  Ipritzen  des  Inhalts  mehr  oder  weniger  Terbuii. 
den  find ,  wodurch  kein  genaues  Refuitaf  '  über 
die  fieftandtheile  des  Homfilbers  erhalten  #erddi. 
fcMn«  Man  müfste  denn  annehmen ,  Hr.  Berze»' 
lius  habe  diefe  Mifobung  nicht  erwäihnt,  fohdera. 
bei  der  gewöhnliche  Temperatur  verdampfen» 
htOTeif.  * 
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£in    deutfch)er    Nanirfor/cher    hat    zumji    ii^ 
'  Euchlörine^wahrBenommfen. 

ch  ^Äube^    (rchrieb  mir  vor  einigen  Monatisn  Hr. 
.  Pn.Rfifiir  in  Leipzig^)  für  einen  Deutfchen  die  Ehr» 
der  erfiei]^'Ber^erkung^ einer  jetzt  viel  Auffehn  erregen*^ 
den  Sache  in  Anfpruch  nthmen  zu  können ;  und  diefet 
macht  mir  zu  viel  Vergnügen  ^   alc  dals  ich  mir  nicht 
^die  Freiheit  nehmen  follte^  Sie  darauf,  aufmerkfam  zu 
machen.     In  Scberer^sallgem.  Journal  der  Chemie^ 
'  jahrg   1802.  B.9.  S.  588  findet  (ich    eine  !Notiz   des 
JBm.  Geh.  Raths  Simon  in  Berlin  ober  eine  Bemer« 
.kung>  die  er  fchon  vor  einigen  Jahren  htim  ZerfcUßin^ 
n}on  flüßigeto^  kaußifchen  Ammoniak   durch  oxyg^ 
nin-feUzfanresGas,  um  reines  Stickgas  darzUfieJlen, 
gemacht  h^tte 9.  bei  der  mir  mehr  nichts   als  nur  dei^ 
Käme  Euci/orine  zu  fehlen  kheint.f' 

Hier  im  Wefentlicfaen  das>  was  in  diefer  Notiz  ent* 
halten  iß,  die  der  AufmerkTamkeit  des  Hrn.  Dr.  Rein 
.nicht  entgangen  iß. 

Das  Ammoniak  befand  fich  in  einem  i4ZoIlbohe^ 
und  I  Zoll  weiten  Glascylinder^  der  durch  ein  gewiohn- 
liches  Entbindungsrofar  mit  der  pneumatifchen  Wanne 
verbunden  war,  und  das  oxygenirt-(ak(aure  Gas  wurde 
in  einem  tubulirteiS  Kolben  enth||inden ,  aus  dem  eine 
Leitungsröhre  diefes  Gas  bis  auf^lt^n  Boden  des  Cylixi»«  . 
ders  hinableitet^^  Ib  dals  es  in  Blafengefialt  dort  durch 
« das  Ammoniak  aufßeigen  konnte.  A|ifangs  gingen  die' 
.I^uftUafen  ganz  ruhig  durch  das  Ammoniak,  bis  alle 
atmofpbärirche  Luft  aus  dem  Kolben  ausgetrieben  war. 
Dann  ^eg  das  Gas  fchneller  über,  und  bei  jeder  Gas- 
blaPe,  welche  in  das  Ammoniak  trat,  entiland  eine  leb« 
hafte  Detonation  von  der  Starke  eines  Hammerfchlags^ 
Da  diefe  Detonationen  immer  voii  gleicher  Stärke  blie- 
bea>  leißete  der  Boden  des  Cjlindeis  Itunea  biidang* 


lieben  Wideritand^  und  der  Apparat  wurde  nicht  zer- 
fchlagen.  Als  Hr.  Simon  fein  Laboratorium  verfin- 
liierte  9  verbreitete  Geh  durch  jede  Gasblafe,  wUche 
in  das  Ammpniak  eintrat^  ein  fchönes  grünlich  weißes 
licht;  diefe  Verpuffungen  wären  alfo  auch  mit  Licbt- 

\  .entvnckelung  begleitet.  ,,  Mehrere  meiner  Freunde, 
fügt  Hr.  Simpn  hinzu ,  haben  diefes  bei  Wiederho- 
lung des  Procefles  vollkommen  beßätigt  gefunden.^' 
Ob  er  wirklich  reines  Stickgas  erhalten  habe j, bemerkt 

*     Hr.  Simon  nicht. 

Eine  ähnliche  Zerfetzung  hatte  Hr.  Fourcroy 
beiin  Einwirken  von  oxygenirt-falzTaurem  Gas  atil 
Ammoniakgas  wahrgenommen,  wie  er  t.  2.  p.  243  fei- 
'  nes  Syft.  des  conn,  chim,  erzählt.  ^^LgFst  maxi,  Tagt  er, 
das  eritere  Gas  in  das  zweite  ßeigen,  fo  entftehf  eine 
Entzündung,  tmd  es  entbindet  uch  eixrw;eilses  Licht, 
während  der  Sauerfioff  des  erltem  fich  mit  dem  WaC- 
ferltoff  des  letztem  verbindet ;  das  ßch  bildende  Waf- 
fer  erfcheint  als  ein  weifser  fehr  dicker  Dnnß,  wel- 
cher Salzfaure  auflöß,  fo  dafs  Stickgas  zurückbleibt,  In« 
defs  ein  andrer  Antheil  Salzlaure  lieh  mit  noch  unzer- 
fetztem  Ammoniak  verbindet/*  —  iNach  D  a  v  y*s  ITii- 
terfuchungen  hat  fich  Hr.TFourcroy  in  diefer  Aus- 
fage  geirrt,  indem  i5  Maa(s*  oxygenirt-falzfaures  .Gas 
und  \o  Maafs  Ammoniakgas  fich  beide  faß  ganz  mit 
einander  condenpiren,  vund  das  Prodact,  aulser  5  bis 
6Theilen  Stickgas,  wajferfreies  falzfaures  Ammoniak 
,iß  (Annälen  Ne.  F.  B.  g.  S.  9). 

Diefem  zu  Folge  würde  Davy  Hm.  Simonis 
Terfuch  wahrfcheinlieh  dadurch  erklären,  dafs  ein 
'Theil  der  Chlorine  ^is  WaiTer  zerfetzt,  um  fich  mit 
'  dem  Waflerßoff  defielben  in  Salzfaure  zu  verwandeln 
tmd  falzfaures  Ammoniak  zu  bilden  ^  und  dais  der  frei- 
werdende  Sauerfioffmit  einem  andern  Antheil  €hlorino 
fich  zu  dem  detonirenden  Gsis^^  dem  Davy  den  Namen 
J?uc/^/or//ze  gegeben  hat^  verbinde* 
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Be/chreibung  eines  neuen  fiUgeiartigen  Schiffs^ 
ruders.    Und    einiger    damic    angeßeÜien 

Verfucheß 
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von 

August    Wilhelm    Zachariae^ 


Lehrer  2u  KloAer  Rofsieben. 
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äs  Schwimmen  im  Waffer  itimmt  der  Haupt- 


1 1 .  ,  I    1  * ' 


fache  nach  £[anz  mit  dem  Schwimmen  4n  der  Luft 

•         *^  «'i        ■•11-'.  "•■.-.•  .  "• 

überein ,  und  beides  unterfcheidat  fich.  von  .einan- 
4er  nur  dadurch,  da(s  dasErftere  in  einer  dichtern 
und  minder  elaliifchen  Flüfliakeit  als  das  JU^tztere 
vor  .Geh  ^eht.  Eben  dädurc|i  ]ie£l:  abier  uns  Men^ 
fchen  das  Schwimmen  im  Waffer  weit  näher ,  als 
das  ^Schwimmen  in.  der  Luft»  Könnten  wir,  das 
Athemholen  länger  e;ntbehren.  la  wurden  wir  im 
Waffer  gar  bald  denjenigen  Fifchen  gleich  fchwim* 
meh , '  duivddi  in'  meitieid  'Elementen  der  ^  Luft'^ 
fbhi^ij^1lu1iß';yeiiM^  Natur  fö' Weiü^  als 

Aiuial.  cUPhjfik«  B.  4a.  %u  5.  h  181a.  St.  11.         K 


#ir  MenTchen  Untergewicht  *)   zu   fchaffen   ver* 
niäj^en,  Bleififche  genannt  habe,  um  fie  von  denen 

SU  unterfcheiden,-  welche  Schwimuiblafen  fuhren« 

• 

,Wü(sten  wir  indela  gleich  das  Hinabfinken  unter 
die  Oberfläche  des  Waflers  zu  vermeiden^  und  uns 
den  Athem  frei  zu  erhalten ,    fo  bliebe  uq/i  doch 
noch  eine  wefentliche  Vervolikommnung  des  Schwing  * 
mens  ilbrig:  nämlidb  die  Schwimmorgane  des  Blei- 
^ATches  •—  des  Vogels  im  Waller  —  zu  den  unlrigen 
zu  machen,  und  uns,  wenn  auch  nicht  in,   doch 
tfu/^dem  WalTerfchwebend,  mit  ihnen  fortzutreiben« 
Das  Haupt -Schwimnlorgan  diefer  Fifche  befteht^ 
wie  ich  im  angef.  Werke  §«  8o.  erwiefen  zu  habeiL 
glaube ,  aus  ein  Paar  flügelartigen  Flößen,  womit 
der  Bleihfch  theils  fein  Uebergewicht  überwältigt» 
theils  Hch  fortarbeitet.    Diefe  Flügelflöflen  bleiben 
beftändig  unter  Wafler,  und  darin  vornehmlich  un« 
terfcheiden  fie  fich  von  den  gemeinen  SchiiFsrüdern, 
wekjie  man  mit  Zeit»^  und  Kraf tverlult  nach  jedem  . 
Zuge' aus' 13em  Wafler  heraushebt,  um  ihnen  ihre 
zürn  künftigen  Zuge  erforderliche  Stellung  wieder 
zu  geben*    Es' käme  alfo  darauf  an,   dafs  wir,  ein 
Mittel  fanden  V  ouch  ünfere  künfilichen  FlugelfloC. 
Ten  beAändig  unter  Wafler  zu  halten.'     Uebr^g[ens 
wäre  es  gleichgültig,  ob  der  Menfch  folche  Organe 
an  feinem  eignen  Körper  befefiigte,  und,  unmittel- 
bar fchwimmend,  fie  unmittelbar  handhabte ,  öder 

^  So  nennt  der  Hr«  VerF.  das  Gewicht«  .nmwildiat  vaTht 
«ioer  Fiüüigkeii  befindiicker  Körper  freii%ef  ifi^  «Is  lue 
flüiligkeit»  die  er  aiu  der  SteÜe  drückl.  ^.  ^ 


[       23»      3 

ob  er  Geh  von  einem  Schiffe  tragen  ließe,  dem  es 
jene  Schwimmorgane  gäbe,  die  dann  verhältnirs« 
mäfsig  ftark  £eyn  künnteii ,  und  nicht  mehr  durdi 
unmittelbares  Anfaflen  der.Menfchenfaand  bearbeii* 
tet  zu  werden  brauchten.  Natürlich  wird  man  das 
Schwimmen  mit  dem  SchiiäTe ,  wo  man  ganz  in  fei« 
ner  gewohnten  Lebensweife  bleiben  kann,  dem  un« 
mittelbaren  Schwimmen  mit  wirklich  eingetaucb« 
tem  Leibe  vorziebn. 

Man  kann  fich  aus  zweierlei  Gründen  bewogen 
finden ,  einem  Schiffe  die  Schwimmorgane  des  filei- 
fifches  anzufetzen.  Erllens  werden  lolche  Floffen« 
rüder ,  da  fie  nicht  wie  die  gewöhnlichen  Schaufel* 
rüder  abletzen/rtetig  und  wirkfamer  treiben,  und 
fich  daher  vielleicht  ftatt  dierer  zur  Schifffahft 
brauchen  laffen.  Zweitens  kann'  man  an  i^nen 
vorläufig  in  dem  Waffer  als  der  dichteren  Flüfljg« 
keit  verfuchen,  wie  etwa  kUnßliche  JFIugorgan^ 
zubauen  und  zu  handhaben feyn  Qiöchten,  wenn, 
man  einft  den  Veriuoh  wasen  wollte,  den  ich  in 
meinen  Elementen  ^er  LufifchwimmkunA  S.  271 . 
vorgefchlagen  habe.  Ueberdieß  werden  die  Natur« 
fprfcber  ihre  AufmerkCamkeit  der  Nachbildung  ei^ 
nes  Organs  nicht  verfagen,  "womit  zwei  grolse 
^hierklaffen,  die  Fifche  im  Waffer  und  die  Vögel' 
ih  der  Luft ,  fich  fo  fchnell  und  fich  er  bewe^O»  ^ 
Bliebe  diefe  Nachbildung  auch  nur  anvollkommen,  fo 
ivQrde  fie  wenigllens  den  wiffenfchaftlichen  Gewinn 
brin^n«  die  Wirkungsaft  des.  Vorbildes  im  Fifehe 
'  und  im  Vogel  1"  welchea  ia  Ctiner  IMdgiLeit  immer 
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ZU  fchnell  vor  unferm  Auge  yoriiberzieht,  daraii  ge- 
mächlieh  ^nzulbhauen. 

Ich  habe  eine  [olctie  Nachbildung  der  FlügeU 
fl'offen  oder  des  Vogelßügels  (denn  beide  find 
Eins)  /tir  einem  gewöhnlidien  Wafferkohn  veF- 
fucht^  und  will  hier  von  der  Ausführung  und  dem 
Erfolg  des  Unternehmens  Rechenfchait  ablegen. 

Leider  Quifs  ich  gleich  im  Eingange  zu  diefem 
Berichte  das  Geftändnifs  ablegen,  dals  ich  nicht  ge- 
wulstt  oder  loidi  nicht  hinlänglich  bemüht  habe, 
Hl  der  GruncUage  zu  meinem  Schwimmorgan  eine 
Abweichiuag  von  der  Bauart  der  Natur  zu  vermei- 
den. An,  def  eigentlichen  FlügelAofle ,  fo  weit  ic)i 
iie. kenne ^  ill  kein  befonderer  Fhigarm,  fondera 
die  Schnellfedern  haben  da  ganz  nahe  am  Rumpfe 
des  Thieres  ihren  Befelligungs  «^  Punkt.  Ich  gab  da- 
gegen meinen  Floflen  einen  Flugarm  nach  fixt  des 
3^ogeliliigels.  Aber  auch  den  Vogelflügel  bildete 
ich  nur  fehrfinvollkommen  n£(ch.  Denn,  .andrer 
^weichungen  nicht  zu  gedenken*,  ill  der  Vpg^ 

■ 

Aügel  ausgefpannt,  weniglteas  eben  £6  la^g  als  der 
Rumpf  des  Vogels,-  mein  Flügel. hat  aber  ;nur  etwa 
denlechstenJ^Fheil  von  der  Länge  des  Körpers,  dena^ 
durch  die  Flüingkeit^  treiben  foll,  nämlich  des. Schiffs. 
Ich  habe  alfo  offenbar,  (beltimmt. von  Schwierige 
keiten,  die  man  hoffentlicji  ohne  mein  befondr^ 
Erinnern  aus  dem  Folgiendeifi .  von  felbfl  abnelpinen 
^rd,)  Flpgel  und  FlügelfloiOTe  in  meinem  klinll- 
liehen  Schwimm -Organ  mit- {einander  vermiCcht, 
und  ,evi.  .jaiJlfitöiBg   ?jjvificlj§R.,ibeideft  .dHrgeflj^, 
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iifilche$  eben  de^alb  ehi  tiikgiinftiges  Vbrttrtheil  ge^" 
gen  lieh  erwecken  wird«    Wie  dem  aber  äftehfeyi   . 
Ib  fojgt  hier  die  BeTchreibung  meiner  Flugelflofle.    >. 
Ein  Stück  Eichenliolz  ab  (Fig.  i.  TaF.  II.)  42 
Zoll  lang,  5  Zoll  breit  und  if  Zoll  dick^  vertritt 
die  Stelle  des  ausgeßreckten  Flugarme^ ,  und  ^ift^ 
damit  es,  wie  diefer  am  Rumpfe,  fo  am  Scbifie  fich' 
auf-  und  abwärts  bewegen  lafle ,  mit  Harken  eifer- 
nen  Zapfen,  e  und  c,  verfehn,  welehe  darauf  feft 
^fcbraubt   Gnd;    mittelft    des    eifemen  Lappens  • 
dknm  '^),  mit  dem  Ce  aus  einem  Stück  gelchmie- 
det  find.    Die  Linie  ci  bleibt  bei  jeder  Bewegung 
des  Fingarms  mit  der  Axe  parallel ;   folglich  rnnb 
die  Axe  der  Lager,  in- denen  diefe'Zafpfen  fich  be- 
wegen, der  genanntenr  Linie  parallel  feyn.    Diefe 
Lager  und  ihre  Befeßigungsirt  Werde  ich  weiter 
uiiten  befchreiben.    In  den  Flugarm  a&  find  füttl^ 
.    kalt  gefchmiedete  und  eingefet2te,  alfo  fehr  elalli- 
Itihe  Eifd^nltabe  ö,  p,  ^j  r,  s^   je^ler  von  ^3  Zoll 
Länge  und  i  Zoll  Breite,  mit  ihren  dlckilen  Enden 
Cdeän  fie  laufen  von  unten  nach  oben  dünner  und 
düüner  zu)  eingelaflen;  damit  fie  aber  in  ihren  La- 
gern Jeftfitzen,  find  zwei  breite  eiferne -Stäbe  über 
ne' hingelegt  und  durch  Schrauben' mit  Muttern  auf 
fie  aufgteprefst/   Auch  diele  Stäbis  find  noch  in  das 
fiolz  «ingelaflen ;  und  daher  tnufsten  die  Lager  'für 
die  Federn  gleich  anfangs  defio  tiefer  ausgearbeitet 
^]yerden.     Diefes   Einlafien    der    haltenden  Stäbe 


fc 


^ 


*)'  biefer  Lappen  iil  keiirürmig  und  da,  Wo  die  Zapfen  fiueOf 
ebea  fo  Hark  ala  dieCe,  nämlich  |  Zslt 
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wurde  datum  für  nothig  erlebtet ,  weil  4er:^FIag« 
arm,  der  immer  vom  Fluidum  umgeben  blejbt, 
daflelbe  deßo  leichter  dnrchrdmeidet ,  je  dünner 
er  iß^  Damit  der  Fiugarm ,  während  er  in  Thätig* 
keit  iffy  nicht  von  dem  Drucke  der  Federn  fpaltetet' 
denen  er.«u  Befeftigungs  •  Punkten  dient  *)  ^  wur^e 
in  der  Spiue  detTelben,  gegen  a  hin,,  an  der  unterpi 
Seite,  eine  eiferne  Querplatte  einigen  von  dojrt  aua 
dui'chgehenden. Schrauben,  mit  zu  halten  gegeben, 
fo  data  nun  das  Ende  des  Holzes  zwifchen  EiTen 
icharf  eingeklemmt  UL  Aui  ähnliche  Art  giebt» 
im  andern  Ende,  der  Eirenlappen  dknm.^  9fx 
dem  die  Zapfen  fitzen «  dem  Holze  die  erfordeiw 
liebe  Stetigkeit;  denn  diefe  Platte  ift  mit  fieben 
fiarkeit  Schrauben  auFj^eretzt ,  deren  Kopfe  fehr 
breit  find ,  und  folglich  weit  umher  auf  dem  Holze 
^anliegen« 

Die  Federn  o^p»  q^  Tm  s^  welche  fammtlich  in 
<^er  Ebene  Uegeui  find  durch  Aahlerne  elallifche 
Querbalken,  (zerbrochne  Rappiere  fanden  fich  da« 
zu,)  dergleichen  gh  einer  ift,  mit  einander  der« 
geltalt  verbunden,  dab  die  ElalUcität  der  einen 
die  der  andern  unterfiützt,  und  da(s,  im  freien« 
ungehinderten  Stande,  wo  blos  der  Arm  feflgehak 
ten  wif d ,  keine  von  ihnen  einen  Druck  erleiden 
kann,  den  die  andern  nicht  alle  mitfühlte,  ui^ 
mit  tragen  helfen. 

*}  Man  kann  an  dem  erllen  bellen  Vogelflugel  die  Anfialtea 
fehn,    welche   die  Schwungfedern  veihindern»    im  Fliige 
jr      ttm  den  nugana  zu  Xdilottera*  Z. 


Dkfes  elaMohe  Gerüile  ift  ttiit'ffarleirLdiS« 
wand  liraff  überzogen;  und  zwar  würde  die  Span- 
nung des  U^berzugs  dadurch  erlangt,  dal]»  ich  ihti 
aus  einzelnen  Stttcken  machte,  die  ißrh,  jedes  be». 
fonders,  zwifchen  die  Hauptfedem  einfetzen  und 
an  fie  von  beiden  Seiten  fcharf  anziehn  Itefseii. 
Ich  fand,  dafs  das  Einfchniiren  die  vortbeill:^- 
tefte  Art  war,  diefes  zu  bewirken ,  <und  verfuhr 
dabei  folgendermalsen : 

lieben  die  äu&erlle  Feder  o>    und  zwar  an 
ihre  innere  Seite,  wurde  ein  hölzerner  Stab^  etwir 
▼on  der  Stärke,  welche  die  Feder  in  ihrer  Mitta 
"hat ,   und  von  gleicher  Breite  ^lit  iht  ^   angelegt, 
der  bis  an  den  Ann  hinab ,  nicht  aber  in  denf^ 
ben  hinein  reidite«    Diefer-Holzlf ab  hatte,  feinei: 
Mitte  entlang^,    eine  Reihe  gebohrter  Löcher,    in 
Zolles  Weite  von  einander.     Stab  und  Feder  wuiv 
den,  fo  wie  iie  neben  einander  lagen^  in  eine  Art 
von  Leinwandfutteral  eingenähet,    dann  aber  in 
diefem  Futteral  felbft  mittelll  einer  zwifähen  ,ihnea 
hindurchgefiihrten  Naht  von  einander  gefonderl» 
Das  MämUche  gefchah  an  de^r  innerßen  Feder  jr« 
Die  dr^  Federn  p,  q,  r  erhielten  jede  zd  jeder 
S^ite  einen  folcben  Holzftab  in  ihr  Leinwändfntü: 
teral.    Den  übrigen  Raum  zwifchen  den  zwei  und 
TsWei  eingenäheten   HölzAäben    füllten   hineinpai-. 
fende  Leinwandilreifen  aus ,    die  jeder  zu  beid^ 
Seiten  einen  zollbreiten  hohlen  Saum  hatteb,  wor«« 
-«in  idi  ebenfalls  wieder  einen  HolzAab  von  der 
eben  befdiriebentn  Art  einfchiob«      So  konnteil 
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diftfe  Iieinwand/lreifen,  vermöge  direr  feften  abel» 

durchbohrten  Holsränder ,   an  die  ihnen  Bnnachft 

liegenden''  HohSksbe    auf   beiden    Seiten   mittelft 

Packnadel  und  Bindfaden  feßgefdhnürt,  und,  da 

die  Federn  zur  &eite  nicht  nachgaben,    Araff  ge^ 

rpannt  werden.     Die  Spannung  der  Länge  nadi 

wurde  dadurch  erlangt, .  dafs  ich  alle  Theile  des 

'  fieinwändüberzugs  unten    an  den  Flugarm-,    und 

oben  an  Querhölzer  anzog,  die  ich  zwilbhen  d«i 

äufserften  Enden  der  Federn  an  den  dort  liejgeii» 

den  Holzftäben  fefimachte.     So  erhielt  ich  nicht 

mir  eine  ftraffgefpannte  FlügelAäche ,   fondern   et 

wurdö    auch    noch    die    Elafticität    dieTer  Fläche 

durch  die  16  hineingefchnürtenHolzßabe  {fnfehnlich 

vermehrt.     Denn  wenn  gleich  diefe' nicht  mit  in 

den  Flugarm  feligekleromt  waren ,    fo  hatten  fie 

doch    bei    demfelben    unter    jeder    einen    feiten 

Stemmpunkt ,   indem  ich '  dafelbA  quer  über  die 

Federn  einen  Stab  legte,    auf  den  ich  die  Holft«- 

iläbe  ai^eftete. 

■  '         '    .  ■   '  - 

Zwifchen  Je  zwei  un4  zwei  Federn  lagen  e^Ccf 

zwei  Paar  Holzlläbe},  eß  koante  daher  in  der  .gao?- 

zen-Flädie  an  fefien  Punkten  nicht  mangeln,   in 

denen  fieh'  die  Verbindungsfedern,    wie  hg  und 

vtj  ebenEalla  mit  der  Packtadel  aufheften  liefsenj 

und  da  jede  derfalben  auch  auf  jede  Hauptfeder» 

die  fie  berührte,    fcharf   au%ezogen    wuHe^    £q 

machten  am  Ende,  weil  Eins  das  Andre,  hielt,  oa]l$» 

Theile  2tifammen   ein^  gar  fehr  kräftige  £be^^^. 


die  f  wenn  fie  ins  Waffer  'kVm ,  niir  iiöch  RraSet' 
und  elailifcher  werden  znuftte*      - 
^      Am  Flügel  dcfs  Vogels  fiegen  die  ftärkßen  Fe- 
dern vorn  in  der  Spitze ,  -  und  die  äufserfte  ifl;  die', 
itörkde.    Diefes  ift  fehr  zweckmaTsig ,  weil  jede  iPe»^ 
der  deffo  mehr  auszuhalteh  und  «u  wirken*  hat ,   i« 
weiter  fie  vom  BeWeguiigspunkte  entfernt  ift.    En 
ISTst  ßch  r<ygflr  äü^  dem ,  Was  wir  von  andern  Nft« 
f  nreinrichtungen  wüTen,  erwartcfn ,  dafs  hier  gen&u 
das  rechte  MaaGi  getroffen  fey  in'  der  Länge ,  Star«' 
k^,  Krlimmung  undElafticitatfeder  einaf einen  Feder^ 
fo  wie  in  der  Anzahl  aller  zuXainmen ,  und  in  der 
daraus  folgenden  Geltalt  (Umfang  'und  Wölbung) 
des  Fittig».    Eben  fo  ficher  ift  ober  auch  anzuneh- 
men, dafs  meme  Bauart  in  diefem  Stückle ,  wie  in 
manchen  andlFH^n,  mängelhaft  fey,  indem  ein  gewii> 
fes. MaiafsTon  EläAicität  Geh  weder  gut  beftimmen^ 
noch  hervorbringen  läfst.     Da  indefs  der  Schiffs« 
fliigel  feinen  Kch'per  blos  vorwärts  zu  treiben,  nicht 
auch  gegen  die  Schwerkraft  zu  Vertheidigen  hat; 
wie  das  der  Flügel  des  Vogels  thun  mufs,  fo  lieis 
eine  Abweichung  im  Einzelnen  von  der  Bauart  der 
Natur  hier  kein  völliges  Mislingen  des  Untemeh« 
mens  befürchten,    war  nur  die  Hauptfacbe  nicht 
verfehlt/  Ich  machte  daher  auf  gut  Glück  die  ftum« 
pfen  Winkel ,  unter  dänen  die  Federn  am  Flugarme 
fitzen ,  von  innen  heraus  nach  der  Spitze  immer 
grolser  und  großer,,  die  Zwifchenraurae  zwifchen 
den  Federn  aber  in  eben  der  Ordnunj;  immer  klej:-. 
ner«    Da'  die  Federn  von  gleichcär  Stärke  find ,  fo 


^fnftie  durch  diele  Altdttlnim^ -zntn  weoi^dn  fö 
tiel  erreicht,  dals  von  inneii  ntch  auisen  bin  ein 
gleicher  FläGhenraum  immer  Ton  greiserer  EiaüaU 
«tat  gehalten  wurde.  Die  Fittige  zu  wölben ,  un^ 
terllels  ich  gänzlich,  weil  ich  diefes  theils  über« 
haupt  nicht»  theils  nach  keiner  Regel  zu  mafi^^ 
Wütstei ,  und  es  genug  Flugthiere  in  Luft  und  WaC^ 
Cär^giebt,  deren  Fittige  ungewolbt  find;  in  der 
Luft  nämlich  faft  das  ganze  grafse  Heer  der  Infek* 

V  

tra,  und  im  Wafler  die  Fifche  felbft,  deren  Flols« 
federn  meiftens  nur  lehr  fchwach  gebogen  find. 

Nadi  Vollendung  meines  künlUichen  Flügeb 
kam  es  nun  darauf  an ,  ihn  fo  aiti  Schiffe  zu  be^ 
feftigen ,  däls  er  fich  um  feine ,  mk  der  Schiffsaxe 
böfländig  paraDd' bWibende  Zapfönaze  ee^  auf  und 
nieder  bewegen  liels«  Ein  Paar  Harke  Bänderj^ 
nach  Art  gewöhnlicher  Thurbänder  gemacht  ^  ga« 
ben  die  Stützpunkte  und  die  Lager  für  die2^pfen. 
Um  diefe  Bänder  an  das  Schiff  zu  befeftigen,  w^Stm 
fSs.das  kürzeflie  geweien  ,t  fie  geradezu  unter  Wafleir 
an  den  Schiffsböden  li^zufchrauben:  aber  dazu 
mulste  daar  Schiff  aus  dorn  Waffer  genommen  und 
an  mehrern  Stellen  durchbohrt  werden;  welchea 
theils  zu  koillpieligv  theils  zu  umßa'lidlich  war.  Zu 
ko/lTpielig,  wegen  der  Verletzung  des  Scbiffsbo« 
dens;  zu  umfiändlich,  weil  man  das  Schiff  9  Wjenn^ 
es  audi  leicht  aus  dem  Waffer  zu  ziehn  gewefeA 
wäre^  mit  den  auf  dem  Boden  angemachten  Flu« 
geln  nicht  wohl  wieder  hinein  gleiten  laffen  konnte^ 
Coüdem  68  fcbweb(end  bind^nheben  mtilaie;  SchwjiiU 


llgkeiten,  die  voa  neuem  eintrateii,  wenn  die/Baiip 
der  und  die  FlUgel  foUten  abgenommen  werden« 
Ich  fchraubte  daher  lieber  die  Aander  auf  ein  Bret* 
welches  ich  da$  Seitenbret  nennen  will,  weil  es  aa 
die  Seite  des  Schiffs  zu  liegen  kam.  An  diefe 
Xchröb  ich  es  vermittelil  ^  einer  Harken  ei£^^ 
nen  Klammer  auf  die  Art  an ,  wie  die  i^rauen  ihre 
KähkilTen  an  den  Tifch  anfchrauben..  Um  Geher  zu 
feyn,  dafs  das  Bret  nicht  rutfphte,^  ungeachtet  der 
Oaumfiarken  Klammerfchraübe,  gab  ich  demfelben 
aa  der  inwendigen  Seite,  womit  es  auben  an  den 
Schifisbord  zu  liegen  kao?,  einige  kurze  eilerne 
^Spitzen ,  die ,  wenn  die  Klammerfchraube  angezo^ 
gen  wurde ,  fich  in  ^en  Schifisbord  eindrückten ; 
^e  Schraube  felbfi  hatte  eine  eiferne  Platte  mit 
Stacheln  zur  Unterlage. . 

Pals  der  Flügel  nun  mit  leichter  Mühe  an  }.e- 
dem  SchiiBFe  angebracht  und  wieder  abgenommen 
werden  konnte,  waren  nicht  die  einzigen  Vortheile^ 
welche  das  Seitenbret' gewährte;  Durch  eine  Unter^ 
läge  zwifchen  dem  Schiffsbord  und  dem  Seitenbret 
liefs  fich  an  jedem  Schiffe ,  die  Seiten  deflelben 
mochten  geneigt  feyn  wie  fie  wollten ,  dem  Seiten* 
bret  eine  fenkrßchte  Stellung  geben,  Ib  dals  die 
Zapfenaze  Ae%  Flügels  perpendikular  unter  den 
Rand  des  Schiffs  zu  liegen  kam.  Ferner  liefs  fich 
ib  das  Seitenbret  langer  oder  kürzer  nehmen ,  imd 
die  Z^apfenaze  des  Flügels,  der  Flügel  alfo  auch 
Xelbfi,  mehr  odei:  weniger  tief  unter  die  Oberfläche 
^  des  W#fleif  bringen.    Endlich  iand  bei  diefer  Eis^ 


lidbtung  auf  deni  obem  Rande  des  6eitenbretil  ein 
Ghamier  Platz ,  in  welchen  ficb  ein  Hebel  drehte. 
Der  eine  Arm  deflelben  konnte  im  Schiffe  gehoben 
nnd  niedergedrückt  werden ,  und  von  dem  äulsem 
Ende  des  andern  Arms  ging  «ein  Stempel  auf  den 
Plugelarm  hinab ,  wo  er  bei  u  eingezapft  war ,   der 
diefen,  fammt  dem  ganzen  Flügel,  abwöchfelnd  nie* 
der  und  aufwärts  bewegte.    Dafii  ich  auf  jeder  Seite 
desSchifis  eineafolchenAirm  anfetzte,  vergeht  ficiu 
Aus  der  bisherigen  Befchreibung  des  Flügels 
und  aus  der  angegebenen  Lage  der  Zapfenaxe  er- 
giebt  es  fidi  von  felbft;  wie  diefes  Organ. (ich  in 
dem  WaiTer  bewegt^  von  dem  e^  beiläiidig  ümge« 
ben  bleibt«    Der  Flügelarm  fchlägt,   nach  Art  des 
VogelHügeUArms^  Mi  und  nieder,  und  indem  hierw 
bei  die  in  demselben  feftfieckende  elaftifche  Fläche 
gegen  das  Wafler  drückt,  wird  fie  in  ihrem  hintern 
dünnften  Rande,  wo  fie  mit  der  gröfsten  Fläche  auß- 
/.trifit,   bald  auf-,  bald  niedeärwärts  gebx>gen.    Au£- 
^ätts  biegt  fich   die  Flügelfläche,  wenn  der  Arm 
niederwärts  g^ht;    und  weil  bei  diefel*  Bewegung 
der  Kahn,   fich  auf  das  WaiTer  Aützend,  gehoben 
wird,    ib  gleitet  er  gleichfam    auf    einer  fchiefen 
Waflerflache-,  (de^'enigen  näijalich,  welche  die  auf- 
wärts gAbgenen  Fitfige  unter  fich-'^bilden,)    vor- 
wärts, nach  derjenigen  Gegend  hin,  wo  die  Flügel- 
arme*  liegen,      Daflelbe  geschieht  bei  dem  Vogel, 
wenn  er  fich  mit  feinen  Fittigen  auJF  die  Luft  Hemmt, 
fey  es  nun  dafs  er  fie  bios  ausfpannt    und  die 
'S'diwere  feinbs  Körpers  allein  ^üf  fie  wirken  lälst, 
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^der  dafs  .^  durch,  ^iederfctil^gje»  ^erC^l^jSii  .^m 
Druck  deS'Fluidums  auf  iie  noch  vermählt«  ,  Die 
blofse  Krst^  de)(>  3chwere  am  geflügelten  I^ahne  yrjf«-  ' 
Ken  zu  lallen,,  wie  fie  beim  Vogel  im  palUyc^ 
JFluge  wirkt ^),  ift  darum  nichlL  thunlich,  ,>^eU^der 
Kahn,  Ibbald  er  ficb  mit^demWalTer  hi$  (p^eicbgef 
wicht  gefetzt  hat,  nicht  YV^iter  linkt.  Man  kann 
lieh  indefs  yorJGtellen,  da&,  ^^Q^a  der  Kahi^  mit.feß^ 
gemachten  5  das  heifst,  unbeweglich  horizontal .au%- 
;,  gefpannten  Fittigen ,  erfi  aus  der  Luft  perpendiku;- 
lar  in  das^WalTer  gefenkt  würde,  (ich  diefe  ebesr 
falls  hinten  aufbäumen  miiisten,..fo  dalsi.das  Fahi^ 
fceug  gleichfam  im  f  pafliven  Fluge  ein  Stück  vor- 
wärta  gleiten  würde ,  b|s  eß  tief  genug  eingefunkioa 
wäre,  und  der  Druck  auf  die  Fittige  ein  Ende  hätte. 
Es  fragt  lieh  hier  noch,  ob  die  Lage  des  ,5chwfti^ 
punkts  im  geflügelten  Kahne  auch  wie  beim  fli^enr 
den  Vogel  **)  fejn  müjQe,  nämlich  %wi£cben  den 
Flügelflächen.'  Gut  iß  es  gewifs,  wenn  der  Schwerr 
punkt,^  fowobl  der  Länge  als  der  Breite  nach  ^  iqt^ 
ten  im,  Schiffe  liegt,  und  d^ie  Flügel  fo  angeljet^ 
find,  dafs  diefer  Punkt  fich  zwifchen  ihnen. inne 
befindet.  Denn  alsdann  mul's-der  Scfaiffsbodenin^ 
mer  einerlei  Lage,  nämlich  die  horizontale  behalten, 

■  *  *       .    ■      ■ 

*)  PaJJiven  Flug  habe  ich  in  meinen  Eleip.  der  Luft- 
fch-wimmkuiiii  diejenige  FJugbemr^ang  genannt^  in  wetchter 
der  Vogel  mit  ausgebreiceien  Fittigen  ohne  Flugelfdiliig 
vorwärts  gebt.  -y  .    :      '.        Z- 

•*)  Ueber  die  Lage  des  Sclivrerpunkts  am  fliegenden  Vogel 
habe  ich  mich  in  den  Elem.  H.  Luftrchwimmkuiiii  3.  159  f* 


die  Fliigel'  mSgen  bewegt  werden  bder  ruhen. 
Aber  fo  nothwendig  als  eine  Ibl^iibe  Stellung  der  Fit- 
t^  beim  Vogel  und  beim  BleiBfcbe  tejn  mag^  ift 
fie  bei  dem  Kahne  gewifs  nicht.  Denn  da  der  gante 
Kahn  fpecififches  Untergewicht  hat,  und  nicht  erft 
durch  die  Fliigel  über  Wafler  gehalten  wird^  £0 
kann  er,  wenn  auch  die  Flügel  vor  oder  hinter  deoi 
Sdiwerpunkte  fiSnden  y  weiter  nichts  Nachtheih'gea 
durch  den  Flügelfcblag  erleiden ,  als  ein  etwas  ßö* 
rehdes' Auf-  und  Niederfchwanken  feiner  großen 
Axe ,  und  mufs  auch  alsdahn  auf  diefcn  FliigeU 
fi^lag  vorwärts  gefan. 

Bisher  iß  erll  von  einer  Bewegung  der  Flügel 
die  Rede  gewefen,  nämlich  von  ihrem  NiederXchlage. 
In  dem  nach  diefem  Miederfchlagen  folgenden  Au& 
adehen  der  Flügel ,  neigt  lieh  der  hintere  Rand  der 
däftifchen  Flächen  entgegengefetzt,  alfo  niederwärts, 
weil  diefe  Flifchen  die  ganze  auf  ihnen  ruhende  WaC» 
ferlaule  zu  heben  fireben;  und  das  hat  sur  Folge 
ebenfalls  einen  Zug  des  Kahns  nach  vÖrn  bin ,  dt 
er  mitteUl  feiner  fchief en  Flügelfläche  gleicbfam  udh 
ter  der  ihn  abwärts  drückenden  WalTerlaft  nach 
vom  hin  emporgleitet. 

Wenn  daher  Niederfchlag  und  Auffchlag  der 
Flügel  fchnell  und  kräftig  genug  auf  einander  foU 
gen,  fo  wirkt  unaüsgefetzt  ein  Druck  nach  vom  hin 
auf  das  Fahrzeug,  und  diefes  muls  alfo  dello  fcbneU 
1er  vorrücken ,  fe  mehr  Geh  diefe  Art  der  Fortbe- 
wegung deflelben  von  der  unterfcheidet,  die  mit 
>»,     [  ....  ■• 

ge|[iröhnliche&  Rudern  hervorgebracht  wird^  deren 


Stofs  nur  rackweife  treibt.  Nach  dem  l^rkflen  Zuge^ 
den  man  mit  dem  gewöholidien  Schaufelruder  yolU 
Fuhrt  hat.  mulsdiefeiausdem  Waüerherausgehn«  um 
wieaer  vorzugreifen;  und  während  der'Zeit  rerläuft 
^ch  der  Schufs ,  in  welchen  der  vorige  Zug  das 
Fahrzeug  gefetzt  hatte,  fo  dal$  deir  neue  Zug 
ffleicblam  wiedi^r  von  neuem  ausholen  mufs.  Beim 
Flügelruder  aber ,  wo  Druck  und  Hub ,  und  Hub 
und  Druck  rafch  auf  einahder  folgen,  bleibt  das 
Fahrzeug  immer  mehr  in  einerlei  Schufs.  Noch  eig- 
nen befondern  Vortheil  bat  der  Ruderer  Sm  Flügel 
vor  dem  voraus  ^  der  das  gewöhnliche  Schaufeln 
rüder  handhabt.  Während  diefer  feinen  Hebelarm 
vor-  und  rückwärts  ueh^  und  fiöfst»  hebt  und 
drückt  jener  den  feinigen  auf  und  nieder;  er  kann 
daher  erftens  feine  Körperlaft  vortheilhafter  wirken 
lalTen,  indem  er  fie  unmittelbar  auf  den  Hebelarm,, 
nicl^t  wie  der  Schaufelruderer  an  deifelben  /eiu 
wärts  legt ;  und  zweitens  kann  er  auch  wahre  Mus* 
kelkräft  anwenden,  wenn  er,  den  Hebelarm  fenfc- 
recht  aufziehend,  die  Richtung  des  Zugs  in  die 
Grundfläche  feines  feilen  Standes  fallen  lälst.  Und 
felbfl  wenii  eine  Mafchine ,  z.  B.  eine  Dampfma« 
fchine,  wie  bei  Fulton's  Barke  "^y  an  die  Ruder 
geßeilt  wird,  macht  am  Flügel  der  abwechfelnde 
Hiib  und  Druck  fich  leichter  tmd  einfacher,  als  die 
Kreisbewegung  des  Griffs  am  Schaüfelruder,  wo 
"noch  dazu  die  eine  Hälfte  der  Bahn ,  während  die 

*)  8«  4sa  allgitti.  Ajudgu  d.  OtvtCabtB  Nr.  51S.  J.  i^of}.    Z. 
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Schaufel  aus.dem  Wafler  gehoben  i|l^  faß  ganz  wi. 
derllshdios  vollbracht  wird;  welches  in  die  Bewe. 
Äung  der  Mafchine  eine  groCse  Ungleichfonnigkeit 
und  ein  irerderbliches  Rucken  bringen  murs* 

Nach  Betrachtung  diefer  Vorzüge  darf  indels 
auch  das ,  was  dtoi  befchriebenen  Rudern  entgegen-« 
jQeht, ,  nicht  mit  Stillfchweige^  übergangen  werden. 
Das  erfie  ifi  die  Koltfpieligkfit  eines  ernAlichen 
Gebrauchs  diefer  Organe;  denn  es  leuch^^t.von 
felbAein,  wie  weit  fie  in  djefer,  HinGcht  hinter  dem 
ganz  irohlfeilen  Schaufelruder^zurUckftehn ,  da  fie 
grölstenth^s  aus  Stahl  und  Eifen  zufainnienfi[efetzt 
find^  mnd  es  £chwer  feyn  möchte,   ein  wohlfeiles 

*  ■  ■     •     « 

Surrogat  fUr  diefe  tbeu^rn  StoiFe,  zu  finden.  Es 
k^me  jtjab^r  darauf  an ,  ob  der  fonllige  Vortbeil  bei 
diefen  Flügeln  Ib  überwiegend  wäre,  dafs  man  den 
mehr.^i:!:!  jAuf ^and  nicht  zu  fcheuen  brauchte;  und 
ob  fich.nii(ht  auch  Manches  daran  eixifache^  ma- 
chen lielse,  als  es  bei  i  einem  erßen  Verfuche  vpn 
mir  g^ffjieheii.iß»  Eipe  zweite  Schwierigkeit,  wel- 
die  das  Fiügelruder  fich  lelbß  recht  eigentlich  in 
den  Weg  legt^.  iß  die  vermehrte  Querdurchfchnitts» 
flache  des  Kahns«,   die  ^s  :durch  das  widerfieheada 

-)/Vairer  nach  vorn  hin  zu  treiben  hat  Wenn  die 
Seitenbreter  i  Zoll  dick  find,,  und  lo  Zoll  tyef  im 
Wafler  gehn,  Y^relche?  ihre  g^ringfie  Tiefe  iß,   üb 

,|piebt  das  für  die  gqnannte^  Purfchnittsfläche  des 

.Kahns  fchpn  .eine  Vermehrung  von  ao  Öuadratzoll: 
und  find  die  Flügelarme,  bei  i  Zoll  Starke ,  ^'i  Zoll 

"Jed^  iaiig^   Ib  geben'  beide  .suiDammefi  -  noch  dne 


»    ' 


fteueV^önnehrUngyoh  84  Quadr.ZoH  fiicfdei&Querv; 
JGchnitt,  .  Die  Oruckftempel ,  i  Zoll  Ilark^   und  'jer^, 

■ 

4er  ii&ZoIl  unter  das  WalTer  binabreicbend ,  .(weU. --. 
Qhes  nur  ungefährer  Anfatz  iic,  lyeil  üe.  während  der 
Arbjfeit  bald  tiefer  bi&abkömroen,  bald  hohei'  ker^^- 
ausgehoben  werden/)  geben  sufamdnen  wieder  6 
Quadr«  Zoll,  fo  dais  der  Querdurchfcihiiitt  de#- 
SLahns  um  iio  Quadr*  Zoll  vermehrt  ilt,.;und  folgt-? 
lieh,  einen  fehr  vergrölserten  WiderAand  in  reiuein 
Wege  duroh  das  Fluidum  findet«  ISnik  find  zwar^ 
alle  jetzt  genannten  Theile  an  der  Seite,  womit  fie, 
das  Wafler  fchneiden,  gefrhärft,,  fo  dafs  dieles  ni^ 
gends  m  perpendikularer  Richtung  auf  die  fclinei« 
dende  Fläche  trifFr;  aber  das  ilt  ja  auch  fchpit  bei' 
dem  Kahne  felbß  der  Fall ,  deflen  V^ordertheij  'dip 
Keilform  hat«  £s  wäre  älfo  fchon  ein  gar  flcher^f 
Beweis  von  der  Stärke  unferer  zwei  Flü^cel/löflent, 
wenn . fie  ihr^n  Kahn,  uud  üch  dazu«  :^bod.  fo 
fchnell  oder  nur  nicht  viel  langfamer  durch  das 
Wafler  trieben,  als  derfelbe  mit  zwei  g^vy/ihriKrhen 
Rudern,  von^  d^at  vämlichen  Kuderern «, . nachd^cn 
die  Flügel  abgenommen  worden  ^  fortgie^arbeitei; 
werden  könnte«  ^  Audi  könnte  die  Vergleidiuiig.£9 
angeileHt  werden,,  dafs  man  d^e  Flügel  am  Kd^iieliefsej 
llrährend  er  mitSchaufelrud^ru  fortgetrieb^n  würde« 
Käme  ei^  in  dielem  Falle  llrngfiEimer  vorwärts,  f^  wär^ 
der  Vpr^ug  auf  Seiten  der  Flügel^  üpd  zWa^wftrde.dueii 
Wirkung  der  Flügel  über  'die  der  Sebaufelruder  um 
|b. überwiegender  werden,  je  gröfser  n^an  d^^n  Kahn 
und  djß  dazu  gehönga^ElaftiGität  der  F{üg^,  uÄhmiii 
AxuuL  d.Phylik.  6.4a.  St.  $.  i,  igia.  St.  it*  & 
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Denn  da  diefe  Elaßidtät  durch  liärkere,  länget^ 
und  mehrere  Federn  nach  Belieben  vervieliFacht  Wer-- 
den  kann^  ohne dals  manweder  dickere  noch  längere 
Seitenbreter  und  Flugarme  zu  nehmen  braucht  v,  fo 
wird  bei  einem  gröisern  SchiiSe  der  fich  gleidihliei»- 
bendeDurchfchnitt  des  angelegten  Flügelruders  we« 
'  ai||erMal  im  ganzen  Qüerfchnitte  des  Schiffs  enthalt 
ten  feyn,  als  bei  einem  kleinern  Fahrzeuge^  und  alfo 
tnch  verhältnifsmä&ig  weniger  den  Widerftand'  V^r^ 
tfiehreü.  Und  wenn  denn  auch  bei  einem  fehr 
groÜsen  Schüfe  das  Flügelruder  fehr  viel  fiammba£. 
ter  gebaut  werden  mufste,  und  z.  B«  einen  doppelt 
fo  gfofsen  Durchfchnitt  erhielte,  (eine  Vermehrung, 
bei  der  es  leicht  hundert  Mal  wirkTamer  werden 
könnte,)  fo  wäre  dies  doch  immer  noch  als  gar  un* 
bedeutend  anzuFehn,  verglichen  mit  der  Gröfse  de» 
Schiffs ,  welches  dann  auch  vermöge  feiner  gröfsern 
Maffe  bei  demßetigen  Zuge  der  Floffen  deito  kretE^ 
tiger  einherziehn  Würde« 

Um  wie  viel  lieh  aber  die  ElaAicität  folcher 
Flügel  verltär^en  la'ffen  werde  ^  das  i&  wohl  nicht 
zu  beltimmen.  ElaAifdie  Eilen-'  oder  Stahlftabe 
von  3  bin  4  uA^  ^^^  mehr  Ellen  Länge  find  :^u  ha- 
ben ;  Stärke  und  Breite  kann  ihnen  verhältnifsmäisig 
gegeben  werden,  und  in  einen  Flugarm  Von  5  oddr 
4  Ellen  Länge,  iaffen.  fich  dären  wohl  ^o  und  mdfi« 
irereeinfetzen,  wovon  jeder  eineKfaft  äufsemwiirde^ 
zum  wenigften  derjenigen  gleich  ^  womit  ein  zehn^» 
löthigei'  l^feii  vom  liählerüen  Bügel  der  Armbruii 
auf  IO0  Sdurttl  gegen  ein  Bt^t  gefdioffen  wird^'  w^ 


.K'.    ■-'^    . »  , 
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cbes  er  zerichla'gt. .  Es  käme  lodann  blos  darauf  ap, 
dafs  man  diefe  gewaltigen  Flügel  fchoell  genug  auf 
das  Wafler  drückeii  Heise,  um  ihre  grofse  Elaitici-^ . 
cität  in  voUe  Wirkfamk^it  au  fjetzen.  Und  für  die 
beyt^endc  Kraft  kennen  wir  ja  noct^  keine  Gran- 
nen ^  fo  lange  noch  nicht;  erweislich  die  mögli^chli 
fiarke  Mafchine  irgend  einer  Art,  z^  B«  die  fia'rklle 

.  Dampfmäfchine,  dargeAellt  worden  üt*  Fäqde 
man  etwa  fUr  die  gegebene  GrÖlse.  eln^s  Schi|Fi» 
und  die  diefer  Gröfse  angemelTene  bewegende  ÜLrdtt 
den  Flächeninhalt  des  Flügels  zu  hlßin^  fo  kojiu^te 

.  man  ihm  durch  noch  läogere  Flug0rciQi,e  t^^d  durph 
eine  nodh  gröfsere  Anzalil  von  Federn  ^..at^ob  durph 
mehrere  Länge  derfelben,  mehr  Umfang  gebjäi« 
Weil  aber  doch   diefe  Vermehrung  ihr.e  Gränz^n 

,  }iat,  indem  man  den  Flugarm  nicht  gern  u^,ermaüiag 
lang  machen  wird^  auch  die  Federn  nicht  Über  ffjiie 
g^wilfe  Länge  gebracht  Werdeu  können,  fo  lie&e 
lieh  die  beabfichtigte  Vergföiserungr  des  F/äch^'* 

.  Inhalts  für  den  Fittig  Wohl  dadurch  erreichen,  dafs 
man  zwei  od^r  auch  mehrere  Garmturie/i  von.iFe» 

.  dt^rn  hinter  einander  fetzte.  Es  müfsten  d^Qn 
fämmtliche  Federn  der  erilen  und  fi^kßieii  U«iJ||^, 

.  welche  |n  dem  eigentlichen  Fl^garmp  Selxfitien^:  fn 
ihren  hintern  dünuefi  Enden  in  eine^  Q^qrbalJMfn  * 

.von  der  ArtdesFtiugarins  aufgenomipen  werden,  und 
diefer  Querbalken^  dfsr.^un  die  Elaljicität.fämint« 
Itcher  erften  Federn  umfafste ,  mülste  einem  ne.uen 
Satze  von  Federp,   deren  dickÜe  E^den  in  ihm  be* 

.  lisfiigt  wUtdeDi  ^ujT  Grundlage  diefien.    Beide  Sät^e 

Sa 
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von  Federn  bildeten  dann  eine  ein:;ige  im  Flug- 
anne  fellftehende  und  von  ihm  abhängige  elaliilche 
*  Flache :  und  fo  könnte  man  wohl  dem  gröfsten  See« 
fchiffe  fattfam*  treibende  Flügelruder  anfetzen. 

Dafs  aber  ein  Paar  wirkfame  Ruder,  felbß  für 

ein  folches  Fahrzeug,  unter  manchen  UmAänden 

' wOnfchenswerth  feyn  dürften,    lädt  ficti  denken: 

und  mit  Schaiifelrudem  ift  der  Verfuch  fchon  ange^ 

flellt  wordbn.     Camus  nämlich  befchreibt  S.  44^ 

ttmes' TraitS  des  forces  mouvances  (Paris  I7a4) 

'ein SchauFehtider,  welches  von  ihm  fo  eingerichtet 

'trat,  dris  ttEsin  /es  nädt  geführtem  Zuge  nicht  aus 

"  dem  Wliffer  herauszuheben  brauchte,  fondem  das  fich 

umgelegt,  um  das  Waffer  leichter  zu  durchfchnei^ 

'den,  wieder  vorführen  liefs.    Er  verfuchte  ein  Paar 

.  fehr  grofse  Ruder  dieler  Art  an  einem  Schiffe  von 

'  60  Kanonen ,  welches  auf  der  Rhede  von  Toulon 

vor  Atiker  lag.    Vier  und  zwanzig  Mann  an  federn 

ftttder    trieben    das  Schiff   dergefialt    gegen    den 

Wind,   dafs  bei  dem  dritten  Zuge  das  Ankertau 

fchlaff,  und' beim  vierten  tlie  Bewegung  merklich 

Bu  werden  anfing.    Mehr  als  vier  Züge  hinter  ein« 

.  ander,  that  man  nicht,  weil  man  beforgte,  das  Schiff 

iDÖchte  Schaden  leiden,  und  Tau  oder  Anker  fpren^ 

gen,  wenn  es  weit  vorwärts  getrieben  wäre,  und  dann 

vom  Winde  wieder  rückwärts  geführt  würdp.    Den 

Verfuch   bis  zum  vierten  Ruderzuge   wiederholte 

man  aber  mehrmals  mit  immer  gleichem  Erfolge»  . 

Der  Befehlshaber  des  Schiffs,   Namens  Deshais, 

bediente  fich  hierauf  diefer  Ruder  einmal  in  joffner 


f . 
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See,  (unter  vr eichen  UmAänden,  mit  welchem ^l^r« 
folge,  wird  nicht  erzithlt,)  und  ßattete  darüber  4em 
Könige  Bericht  ßb^  der  dem  Erlinder  eine  Penlioii; 
ausfetzte,  wobei  es  aber  auch  fein  Bewenden  ge- 
habt zu  haben  fcbeint. 

Verfucht .  mit    Flugeirudern. 

Jetzt  bleibt  mir  noch  yon  den  Verfuchen  su 
fprechen  übrig,  die  ich  mit»  meinen  Fliigelfloflen 
^ngefiellt  habe«  Diefe  wurdega  am  5ten  Septemdber  ■ 
i8og  zum  erllen  Mal  an  einen  Kahn  auf  der  UnArut 
von  13  Ellen  Läng^,  4^  Zoll  Breite  und  a3  Zqli 
Tiefe  angefchraubt«  Der  geringen  Breite  des  Fahfv/ 
seugs  wegen  konnte-  ich  die  Flößen,  nicht  genfliu 
einander  gegenüber  legen ,  weil  dann  die  Hebel  auf 
einander  getroffen  wären,  deren  jeder  fiber  die 
ganze  Breite  des  Kahns  hinwegr€(ichen  muUte, 
wenn  die  Ruderer  nur  in  einigermafsen  vortheil« 
halter  Entfernung  vom  Drehpunkte  arbeiten  jfolU 
ten:  doch  mufsten  lie  lieh  auch  fo  .immer  noch  zn 
nahe  an  demfelben  halten« 

Um  dem  Vortheile,  den  ich  durch  die  zu  g^«* 
ringe  Breite  des  Kahns  verlor,  wieder  in  etwas  bei- 
zukommen ,  und  überhaupt  d^n  Ruderer  feine  Ar- 
beit zu^  erleichtern ,  richtete  ich  die  Hebel  fo  ein, 
daß  fie  getreten  werden  konnten.  Zu  diefer  Ab- 
ficht liefs  ich ,  fiatt  des  Handhebels ,  ein  Bret  von 
3  Ellen  üch  in  dem  Scharniere  bewegen,  das  auf 
dem  obera  Rande  des  Seitenbrets  befoltigt  wai;^ 


•»^« 
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tinci  daYnit  der  Ruderer  ohne  Gefahr  aufdiefer 
Tretbrüeke  herein  und  hinaus  fchreit^en  konnte, 
erhielt  ße  vorn  und  an  der  über  dem  Wafler  lie* 
gended  fchmalen  Seite  eine  Bruftlehne.  '  Bei  diefer 
.Vorrichtung  war  die  Arbeit  dfer  Ruderer  gering, 
da  Ge  auf  der  Rräcke  nur  hin  und  her  zu  geho 
brauchten ,  um  durch  das  bloGse  Gewicht  ihres 
Körpers  den  Flügel  im  Wafler  abwechCelnd  auf  .und 
nieder  zu  treiben«  ^Is  fich  beide  zurammen  ein« 
'igeübt  hatten ,  arbeiteten  Ce  den  Ij^ahn ,  der  mitten 
im  Strome  gehalten  werden  mul&te ,  damit  dieFIu<« 
gel  Spielraum  erhielten ,  in  80  Sekunden  5o  Schritt 
üromaufwärts. 

Da  an  der  Stelle,  wo  der  Verfiiclh  gemacht 
wurde,  der  Strom  gerade  aut  die  nur  ein  Paar  hun«» 
dert  Schritt  weiter  unten  liegende  Mühle  zu  zog, 
und  wir  gerade  neben  dem  Wehre  vorbeifchiffen 
mu(sten,  wobei  uns  ein  fchwacher  gegen  den  Strom 
wehender  Morgenwind  nur  wenig  zu  Hülfe  kam, 
fo  war  diefe  Gefchwindigkeit  keineswegs  unbedeu- 
tend, G^wifs  war  fie  indefs  nicht  di^  grofste ,  yreU 
che  durch  d^e  Flügel  erreicht  werden  konnte,  da 
zwifchen  Hub  und  Druck  und  Druck  und  Hub  alle* 
mal  einigt  Zeit  verftrich ,  ^q  die  Flügel  fich  felbft 
itberlaflen  blieben ;  die  Zeit  nämlich,  in  welcher 
die  Ruderer  wieder  auf  das  entgegengefetzte  gehoi« 
berie  Ende  ihrer  Tretbrücken  hinaufTchritteü  und 

\ 

Bch  dort  a^üsl^nten ,  um  fidi  die  möglidilt  wirk» 
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'  Wir  waren  bei  diefem  Verfuche  vier  Maim^ 
die  Ruderer  mitgerechnet,  im  Kahne;  außerdem 
aber  hatte  ich  zwei  mit  Erde  gefüllte  Säcke  in  den- 
felben  legen  laflen,  um  ihn  bei  feiner  geringen^ 
Breite  gegen  das  zu  ßarke  Schwanken  zu  Gehern, 
welches  entßehn  konnte,  wen^  zufällig  einer  der 
hocbAehenden  Ruderer  auf  feiner  Brücke  einfeitig 
über  Bord  hinaustrat.  Ich  fand  indefs  bald  •  und 
es  war  vorauszufehn  gewefen,  dafs  der  Kahn  mi| 
diefea  Rudern  weniger  zum  Schwanken  geneigt 
war ,  als  ohne  diefelben ,  da  lie  feine  Grundfläche 
weit  nach  den  Seiten  hinaus  vergröfserten.  Die 
Erdfäcke  hatten  aber  auch  noch  einen  anderxF 
Zweck;   denn  üe  mufs^n,  unter  den  Tretbrücken 

.  liegend ,  erßens  das  zu  tieJFe  Niedergehn  derfelben 
verhindern ,  welches  die  Flügel ,  der  Abllcht  ent^ 
gegen,  aus  dem  Wafler  herausgehoben  hätte ,  und 
zweitens  ein  Gegengewicht  für  die  JEluderer  felbff  ^ 
abgeben )  fo  dafs  diefe,  wenn  fie  iiber  Bord  hin- 
ausgefchritten  waren  ^  nicht  tiefer  linken  konnten 
als  fie  follten.  Da^  innere  Ende  der.  Tretbrücken 
war  zu  dem  Ende  mit  Stricken  von  zweckmälsiger 
Länge  an  die  Erdfäcke  gebunden. 

Weil  mir  die  Tretbrücken  nicht  Xchnell  genug 

.gearbeitet  hatten,  nahm  ich  lie.  bei  einem  zweiten 
Verfuche,  den  ich  am  i6ten  November  machte,  ab, 
und  fetzte  an  ihre  Stelle  blölse  Handhebel,  die 
freilich,  der  fchon  erwähnten  zu  geringen  Breite 
des  Kahns  wegen ,  nicht  lang  genug  angefafst  wör- 
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den  Konnteiiv  Iph  >\rollte  bei  diefem  Verfuche  er« 
fahren,  ob  die  gewdhblichen  Schaufelräder  oder 
meine  Fliigel  kräftiger  wirkten«    Es  wehete  an  dem 

^'  Tai^e  gerade  ein   ftarker  Weftwind  Aromabwarts, 

'  lind  der  Strprii  führte,  der  Jahreszeit  gemäfs,  niehr 

.W^IFer  als  am  5ten  September.    Obgleich  ich  da* 

.  Jier  wieder  ao  derfelben  Stelle  des  Stromes  fchifite, 

lälst  Geh  doch,    der  gänzlich  veränderten  Gegea- 

kraFt  wegep,  der  Erfolg  beider  Tage  nicht  mit  ein- 

.  .  lüider  vergleichen  y  fondern  jeder  mu(s  für  Ccb  be- 
trachtet  werden, 

'  Die  FlUgel  trieben   bei  diefem  Verfuche  den 

Kahn  in  io8  Sekunden  5o  Schritt  aufwä'rti.      Mit 
2wei  Schaufelrudern,   diefo  kräftig  als  möglich  ge* 
^hrt  y^uirdeiv»  legten  wir  denfelben  Weg,  von  deni-i 
felbea  Abfahrt&punkte  aus,    in  x5o  Sekunden  zu- 
rück.   Die  (nit  den  Flügeln  erlangte  Gefchwindig- 
keit  verhält  ({ch  folglich  zu  der,   welche  die  Schau« 
felruder  gaben ,  wie  2.5  zu  i8.    Bei  gröfsern  Wei* 
'  ten ,    die  wir  durchfchifipten ,    blieb  ungefähr  das 
nämliche  Yerhältnifs  der  Gefchwindigkeiten.    Der 
Vortheil  fand  fich  alfo  entlcheidend  auf  Seiten  der 
Flügel ,   fp  wenig  günftig  ihnen  auch  der  zu  nahe 
Stand  der  Rüderer  an  den  Drehpunkten  war ;  ein 
Uebel,  welciies  ich  nicht  vermeiden  konnte,  da  auf 
der  ganzen  Unllrut,  fo  weit  ich  fie  kenne,  keine 
Fahrzeuge  mittlerer  Art,    fondern  nur    entweder 
grofse  Frachtkafahe ,   oder  kleine  U^berfahrtsgon- 
I  dein  zu  finden  find» 


Bei^dieren  V^rrucbi^' wuräe  noch  die  leicÜt 
vorauszufeheude  Eigenföhaft  meiner  Flügel  beftä« 
tigt,  dafs  fle,  einfeitig  fcblagend)  das  Fahrzeug 
lenken.  Denn,  w^ün  eine'FloITe  ruht/  und  did 
andere  arbeitet ,  wird  die  Queraxe  de^  Kahns  äui 
der  Seite  der  arbeitenden  l^lojfTe  fortgezögenV  wäfa« 
rend  ihr  andrer  Endpunkt  zurUckbleibt«  Dadnriji 
mufs  denn  der  Vprdertheil  des  Kahns  auf  dfe  Seite 
der  ruhenden  Flofle  hei^inigehh ,  und  zwar  deftä 
fchneller,  Je  fchneller  die  Bewegung  der  einfeitig 

treibenden  Flofle  iß, 

...    .   ■  ,     \ 

>  Ifieraus  la&t  fich  wenigßens  die  Richtigkeit  der 

Behauptung  erproben ,   dafs  der  Vogel  fo  gut  als 

mit  £{rei  Steuerrudern  ausgeriillet  iß,  und  dafs  er, 

zum  Behuf  fchneller  Wendungen^  immer  deren  arwtsi 

kann  zufammen  eingreifen,  und  das  Hinterfietier 

von  einenl  Seitenßeiier  unterßützen  laßen.    Utid 

diefe  feine  Seitenßeuer  find  an  dem  kurzen  Ruiiapfe 

fo  weit  hihausreichend ,  dals  ihre  Wirkung,  bei 

zweckmäfsiger  Gefchwindigkeit  ihrer  Arbeit,  nicht 

Binders  als  äufserfl  fchnelt  entfcheidend  feyn  muTs. 

Diefes  iß  bei  meinen  FliigelAoßen  anders ,    da  fie 

verhältniismäfsig    weniger  weit   Ton   dem   langen 

ScliifFrumpf^  hinausreichen,   und  folglich  die  Len« 

kung  langfamer  machen*    Indefs  wird  auch  weder 

der  Fifcb,  noch  das  Sdiiff ,   leicht  in  die  Nothwen- 

digkeit.  kommen ,  fich  der  Fliigelflofle  als  Lenk« 

^  Organ  ?4i bedienen,  da  beide  durch  das  eigentliche 
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Steuer  ihre  volle  kxöftige  Lenkung  haben ;  welches 
nicht  bei  allen  iliegeoden  Tbieren  cler  Fall  UL    Ei« 

« 

nige  Flieger  haben  freilich  ein  fehr  yoUkomnuies    ' 
Steuer,  ein  Steuer  faß  fo  lang  als  der  ganze  Kör- 
per, und  wohl  noch  länger,  z.  B,  der  Pfau ^  die 
Schwalbe^  und  ein  beträchtlicher  Theil  der  grÖ- 
Isem  Raubvögel.    An  andern  ili  ^as  Steuer.,   bei 
minder  greiser  Länge,    einer  defto  gröfsern  Aus^ 
breitung  fähjg ,  wie  z,  B.  an  der  Taube  *).  ^  A^ 
einigen  wieder  hat  es  befondre  Schnellkraft  mit 
anfehnlicher  Länge  verbunden,  wie  be;  den  klei- 
nen Bogenfliegern ,   als  Bachßelze^  RoMehlchen 
und   andern«      Dagegen  find  andre  Flieger   mit 
diefem  Lenkorgan  niditgut  ausgerüAet,  wie  z.B, 
bei  der  Gans  und  andern  SchwimmvQgeln ,    de- 
ren Steuerfedern  mehr  einer  anitändigen  Beklei-    ' 
düng  des  Hintertheils  als  einem  Flugorgane  ähn- 
lich fehn.    Noch  andern  Fliegern  aber,  und  zwt^ 
nach  der  Zahl  der  fiinzelwefen  zu  rechnen,  den 
allermeilten,    den  fliegenden  Infekten  ^    fehlt  das 
Steuer   gänzlich ,    und   fie    haben    zur   Lenkung 
offenbar .  weiter  nichts,    als  ihre  Fittige,    womit 

*}  Auch  den  Truthahn  köimte  ich  hier  nennen ,  wenn  man 
liei  uns  ihn  fliegen  Iahe.  Beiläufig  fey  indefi  hier  von  die-> 
fem  Ibnderbaren  Thiere  bemerkt,  dafi  er  felbll  im  Gehn« 
trenn  er  ^  zornig  oder  verliebt  oder  erfcbrocken ,  mit  eni- 
Faltetem  Fächer  umhertrippelt,  0cb  mit  feinem  Steuer  su 

.  lenken  fcheint.  Immer  nämlich  geht  die  Wendaiig^  feines 
komifchen  Menuetpas  nach  der  Seite  hin ,  wo  .dejy  Fächers 
pbene  mit  des  Eumpfes  Axe  de^  ftumpfen  Winkel  macht. 

Bacharfäw» 


\ 


fie  diefelbe  doch  iäufserft  fclinelt  bewerkfteyig^n, 
und  oft  wohl  hoiib  fchneller,  als  ein  mit  d^i^ 
beßen  Steuer  ausgeriifteter  Vogel.  Indels  kaira 
lieh  auch  diefer,  wenn  er  etwa  ^  fein  ihm  eigen-^ 
thiimlicbes  Steuer  durch  Zufall  ^  verlor ,  noch  iiii 
Flugei  lenken,  obgleich  wenij^er  bebend.  Und 
womit  follte  das  fonft  ^efcb^hen  als  mit  deä 
FittJgen? 

Durch*  meine  Nacbbildung  der  Bewegungs- 
Organe  der  Flieger  läfst  fich,  fo  unvoUkommeü 
fie  ift,  nicht  blos  die  liedkung,  fondem  auch 
das  WefentUche  des  Fliegens  überhaupt  anfchau- 
lieh  machen,  Hlerkantijnisin  nämlich  Auf-  un4 
Niederfohläg  der  Fittige  -  durch  gpö&ere  Zeiträu« 
me,  als  bei  dem  Flugthiere  gefchieht,  von  ein* 
ander  fondern,  und  zeigen,  wie  Jeder  ftir  fidi 
den  'KÖrp«r  tn  d^r  FlüIHgkeit  vorwärts  trei!>tj 
welche  vom  Drucke -de«  •  elaßifobeii  Fittigs  gleich« 
fam  zur  fchiefen  Fläche  geßaket  wird ;  und  läfst 
man  dann  beid^  Bewegungen  näher  und  näher 
aui  einander  folgen,  fo  zeigt  lieh  die  wachfende 
Gefchwindigkeit,  welche  aus  der,  den  Flugfittigeti 
eignen  Stetigkeit  des  Drucks  i?ntfpringt. 

Dafs  fich  auf  diefelbe  Art  die  Wirkung  der 
Fliigelfloffen  an  Kork-,  und  Bleififchen  durch  die 
Anficht  meiner  Floffen  veranfchaulichen  laue,  «r«. 
giebt  fich  aus  der  Bemerkung ,  dafs  der  Fifch  ein 
Vogel  im  Wafler  iß,  wie  der  Vogel  ein  Fifch  in 
der  Luft.      In  diefcr  Hinficht  iß  aber  noch  eine 
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Malchine  yon  der  Eifiadung  mfeine»' Bruders,  des 
Uhrmachers  Chrißian  Friedrich  Zacharij» 
IfXL  Leipzig!  vorzüglich  nutzbar.  Hier  werden  ein 
Paar  Floflen,  die  den  FlügelAoiTen  des  Fifches  ge- 
_  nauer  nachgebildet  fiiidy  und  fich  an  einem  Schiff- 
chen, das  mit  feiner  Ladung  gegen  3a  Pfund 
wi^f.  befinden  I  von  eineiki  Käderwerke  bearbei« 
tet.  Letzteres  ifl  nur  ganz  fchwach,  tind  doch 
treibt  es  das  Schiff  mit  fietiger  Bewegui^  fehr  gut 
vorwärts« 

DiejTe  Mafchine,  fo  wie  meine  grSfsem  FloITen 
werde  ich  mit  Vergnüge  jedem,  der  an  folchen 
Unternehmungen  Gefallen  findet,  vorzeigen. 

Noch  iff  es  mir  nicht  gelungen,  einen  greisen 
hinläiiglich  breiten  Kahii  zu  finden;  an  dem  ich 
die  volle  Kraft  der  FloITen  erproben  könnte.  So- 
bald diefes  gefchehen  feyn  wivd,  foli  von  dem  Er» 
folge  Beridit  erßattet  werdta. 

iCIoIier  Ro&leben 
j8i».    . 
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(Im  Ausluge  aus  e.  in  der  Soc,  d^jircueil  am  S.  Novl  iSit.  • 

yorgel.  Abhandlung,} 

Frei    bearbeitet    von   Gilbert   *J* 

#    '        •  '  •  .  ■• 

JVa^hdem  Hr.  Gay^-Luffac  gezeigt  hat^  Wie  un^ 
gewils  man  bis  jetzt  noch  über  die  Anzahl  und  über 
das  MifchungsT^rbältnifs  der  Oxyde  des  Eiföns  ift| 
führt  er  den  Beweis,  dafs  es,  wie  Hr.  Thenard 
beliauptet  hatte,  drei  wefentUob  verfchiedne  Oxyde 
desEifens  giebt,  und  zeigt  die  UaiAände  nach»  un<* 
ter  welchen  jedes  derlelben  fich  bildet.' 

Das  Oxyd  erfien  Grades  entßeht  immer,  wenn 
Eifen  unter  Mitwirkung  von  Säuren  W^S^iitexi 
fetzt,  ohne  dffs  die  Säure  demfeiben  SauerIfcoiPab* 
tritt.  Hr.  Gay^^Luffac  lölle  Eifen  in  fch wacher 
Schwefelfäure  und  fdbwacher  Salzfäure  auf,  fing 
das  fich  entbindende  WalTerliofi'gas  auf^  und  fchlofs 
aus  der  Menge  deJÜTelben  auf  die  Menge  des  Sauer« 

^  Nach  den  Annal,  dß  Chimit  uncl  ddoi  Bulletin  dei  Sp* 
d0  id  €99^-  fhiimit'    - 


• 
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Hoffs,  den  das  Eifen  verfchtuckt  hatte.  DIe&n 
Verfuchen  zu  Folge  befieht  diefes  Eifenor^d  erlten 
Grades  aus  * 

■ 

Elfen  106    oder    76,94  Th. 

Sauerileff    28,5  33,o6    — 

»28,5  •  •     '00 

IEa  iSL  dasjenige  Eifenöiyd^  Welches  die'  HH.  Che« 
nevix  und  Thenard  unter  dem  Namen  des 
weifsen  JEi/enöxyds  bekannt  gemacht  haben«  Die 
Eifenauflöfungen  ^  welche  daflelbe  enthalten ,  cha- 
raktetifiren  lieh  dadurch,  dals  die  Alkalien  und 
das  blaufaüre  Kali  Hiit  ihnen  weilse  Niederfchläge 
bilden.       , 

Das  Oxy(i  zweiten  Grades  entTteht  jedesmal, 
wenn  man. Eifen  in  SauerIlo£Pgas,  oder  ^bei  feht 
hoher  Temperatut  in  jatmorphärifcher  -  Luft  yejr* 
brennt,  und  noch  belfer,  wenn  Wafier  blos  durdi 
Elfen ,  es  Tay  in  der  Kälte  oder  in  der  Gliibehitze^ 
zerfetzt  wird.    Es  befteht  aus 

fifeö  toö    oder    ya.So  Tb. 

SAVk9tRoSt   .57,8  »7.50    — 


137,8  100  '  N 

la  MafljS  ift  diefes  Oxyd  /ckwarz  grau  ;<  wenn  man 
^  aber  aus  feinen  Auflöfüngen  niederlbhlägt,  fo  er* 
fcheint  es  dunkelbraun,  und  wenn  es  fehJ:^iein  zer^ 
tt;heilt  ift  und  nur  wenige  Theilchen  noch  in  der 
AttflÖfung  foh webein  ^  grün«  Es  iü:  fehr  magnetitcfa, 
obgleich  weit  Weniger  als  das  Eifen«  Das  fpecifi« 
(che  Gewicht  deflelben  ift  5,^072,  das  des,WalIeirs 
»    .bei  iS"»  C.  gleich  t  gefetzt«    Va^rb^  Mittel  ^sein 


tu  erhaften  iß,  dafs  mjAtt  üb^r  fehr  feinen  röthgla- 
henden  Eifendraht  Ib  lange  Waflferdampfe  forttreibt^ 
bis  lieh  kein  Waflerßoffgas  mehr  entbindet»  . 

Das  Oxyd  dritten  Grades  ift  das  allen  Chemi* 
kern  bekannte  rothe  Eifenoxyd.  Hr.  G'ey^Luf- 
I  a  c  bildete  es  durch  Porttreiben  von  falpeterfau-*' 
ren  Dämpfen  über  rothgl-ühendes  Eifen.  Es  ent-« 
hält  nach  fdnen  Vetfuchen 

Satte/ßoff     4a,3i  29,75  —      ' 

v\i42»3<  100    / 

Das  fchwarze  und  das  rothe  Oxyd  bilden  tnit 
^    den  Säuren,  und  ganz  befonders  mit  der  SctmefeU 
fäure,  fehr  merkwürdige  *yÄ/iJ£?« 

Die  Farbe  der  Auflöfuttgen  des  /dmurzen 
Oxyds  in  SchWefellaure  ill:  fehr  verfchieden,  je 
nachdem  die  Aüflölung  niehr  Oxyd  enthält«  ift 
die  Schwefellaure  mit  dem  doppelten  Volumen 
.  Waffer  verdünnt ,  fö  wird  die  Auflöfun^  üuerß  d- 
tronengelb ,  dann  grünlich  gelb ,  dann  bräunlich^ 
gelb,'  dann  PÖthlich  gelb ,  und  endlich  bei  völliger 
Sättigung  der  Säure  dunkelbraunroth«  6eim  Kry. 
ftallifiren  giebt  fie  g^^ti/ie  KtyAalle,  welche  dieOe- 
jßalt  eines  Rhombus  haben  \  Att  von  dem  (^rofsten 
Durchmefler  ab,  (chi^f  abtäüh:  (en  hifeau).  Diefe 
Kryßalle  find  fchwefelfaures  Eifenöxyd  tm  Minima. 
Beim  Kryllälliüren  theilt  lieh  liämlich  der  Sauerfiöff 
fd,  dafs  eiü  Theil  des  Eifens  zum  Oxyd  im  Minima, 
der  andere  «um  Oxyd  im  A/aar/mo^ -Wird ;  jenes 
lebwtfdUaiitt  Eifbn  kiyjdaHifirt,  und  fit^  bleibt    * 


■V 


ÄuFgelÖft*  Es  fetzt  Cdl  oft:  zugleich  mit'  den  Kry- 
Italien  ein  wei&es  Pulfer  ab;  diefes  ifi  ein yZrx^er« 
liches  fchwß/elfaures  JSi/en,  trelphes  wenig  Wäffer 
(ßntJiält,  weil  die  Kryftalle  deflen  viel  enthalten;  ein 
UmfUnd  5  ^^r  unflxeitig  zur  Bildung  deflelben  bei« 
trägt.  J^n  erhält  diefea  Salz  febr  leicht,  Wenn  soan 
rch^rar^es  Eifenoxyd  .mit  concentrirter  SdiMfrefel« 
Täure  behandelt,  oder  ein  wenig  concentrirte 
Schwefelläure  in  eine  nicht  fel^  wa'iTerige  Auflöfung 
von  fchwirzem  Eifenoxyd  in  SchWefelfaure  giefst* 

Die  Auflöfungen  des /chwarzen  Oxyds  charak« 
terißreti  lieh  durch  folgende  Eigenfchaften  i  i)  AU 
kalien  geben  mit  ihnen  einen  dunkelbraunen  ^,  und 
'S)  das  Doppelfalz  von  blaufaureui  Kali  einen  fchö* 
nen  blauen  Niederfchlag ,  der  vielleicht  für  die  Ma- 
lerei vorzüglich  wäre«  3)  Mit  der  Qalläpfeltinktur 
geben  fie  einen  fehr  intenßv  blauen  Miederfchlag, 
und  es  wäre  leicht  möglich,  dafs  diefe  Auflöfungen  zur 
Tinte  und  zum  Schwarzfarben  vor  den  andern  Eilen- 
auflöfungen  den  Vorzug  verdienten«     4)  P^*  ^us 

^  (diesen  Auflöfungen  nied^rgefchlagne  fchwar«;?  ]^ifen» 
.Qxyd  wird  von  Ammoniak.,  jedoch  nichf  iftfoieher 
.Menge  als  das  weifse  Oxyd  aufgelöA«  6)  Diefe  Auf- 
löfungen verfchluckeu  das  Salpetergas  und  werden 
.damit  braun  |  fchlürfen  aber  doch  nicht  fo.viel  vo4 
diefeiji  Gas  ein,  als  die  Auflöfungen,  des  weifseji 
Oxyds^  6)  Alkohol  fällt  fie  nicht  fogleich ,-  londerHL 
erft  nadi  einigen  Stunden,  und  macht,  däfs  fie  Höh' 
in  dem  SauerftoiF  ungleich  theilen,  indem  fchwefelf 

^    faure#  ^em^  im  Minimg .  ijpi  Kryftalle.  aniighi^fu; .  iia4 
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fchwefelfaures  £ifen\im  Maximo  in  der  Auflöfung 
bleibt«  7)  Die  Niederrdiläge  durch  geTättigte  und 
concentrifte  koblehfaure  Alkalien  löl'en  lieh,  in  eig- 
nem Ueberrchufle  dieferÄlk^jen  l,eicfat\Krieder.au£. 

Das  reche  Ei/enoxyd  bildet  mit  d^r  Schwefel* 
Taure  ein  dem  vorigen  ähnliche  weifies  ^alzj,  wek 
ches  Hh  Bucholz  zuerA  befchriebeti  bat.  Mai^ 
erhält  es  leicht;  durch  Kochen  yoa  concentrirttf 
Schwefellaure  über  rothem  O^de  odef  übei^.Eil^ig^ 
feile  ^  oder  wenn  man  in  eine  etwas  c^cecdtrirte 
AufloFung  yon  rothem  ichwefelfaHrea  Eifcn  eoaeeiv 
trirte  Schwefelfäure  giefst.  Diefes  Salz  kan!ii.£Kkt 
variable  Mengen  von  Säure  entbalteisu.  Wenn  täk 
möglichft  wenig  Säure  enthält,  ohne  feine  Wei&a 
Farbe  geändert  zu  haben,  ift  es  in  kaltem  Wajflhr  . 
wenig  aufiöslich,  und  wird  felbft  von  djefem  att» 
mählig  durch  Entziebn  der  Säure  und  Von  .etwas 
Sauerliofi  zerfetzt,  fo  dals  rothlich  gelbes  Oz}rd  m^ 
rück  bleibt;  eine  Zerletzun^,  welche  heifses  W^ 
fer  weit  fchneller  bewirkt.  EnthälK  das  Sahs  fftefar 
Säure,  fo  löft  es  fich  völlig  mS^  i«i  kaltem  wie  in  ^ 
hei&em  Waffer. 

Dals  das  Waffer,  je  na<^hdeta  o«  ifon  detti  E^^ 
allein ,  oder  untet  Mitwirkung  von  Säuren  aierietlili 
wird,  verfchiedne  £ifenO]Qrde  erzü^gt,  ift  Xehr 
merkwürdig.  Diefe  Thatfacbe  bewe^Üt  da«  groi^il 
Beßrebeit,  welches  die  Säuren  im  All|;eiQeijieii  ha- 
ben, die  Metalle  auf  dem  niedrigfteaOradt  der  Oxf- 
dirüngzu  erhalten,  und  dals  Ce  folglich  im  dielba 
Oi^den  die  gröfste  Verwandtfchaft  haben.      . 

Annal.  d. PhyCk.  B.4S.  St. 3.  J.  igi^-  Sc*  n*         "^ 


Nachdem  Hr.  Gay-LuTfac  die  ver&juednea 
Umftände,  unter. denen  EiTen  fidi  oxydirt,  und  was 

'  beim  Vermengen  yon  fchwefellaurem.  Eifen:  ioi  Mii- 
•  nimo  mit  dem  im  M0ximo  vorgeht,  genau  unter» 
fucht  hat,  —  zieht  er  aus  allem  diefen  den  Sdiluls^ 
dafs  es  nur  drei  beltimmt  verCdiiedne  Eifenoxjde 
^ebt,  und  dais  man  nicht  nöthig  hat,  deran  meh- 
rere anzunehmen,  um  die  mannigfaltigen  Farben 
der  Eifen -Niederfchläge  zu  erklären. 

Hr.  Gay-Luffac  unterfucht  darauf , * weicbi 
Veränderungen  diefe  genauere  Beftimmuog  der  drei 
Oxjde  des  Eifens  in  der  mineralogifchen  Kunft- 
fprache  nach  fich  ziehen  M^rde ,  und  zeigt ,'  daft 
die  Arten  von  Eifenerzen,  welche  man  Oxydule 
genannt  hatte,  z.B,  6ie  fckwedifcken  Eifenoayrde 
und  die  Eifenoxyde  aus  Aem  Thale  von  j4q/ia» 
nichts  anders  als  fchwarzes  Oxyd  und,  welches  aul 
loo  Pfund  Eifen  37,8  Pfund  Sauerftoff  enthält  ^  und 
dafs  ihnen  daher  nicht  der  Name  Eifen -Oxydul 
zukömmt.    In  der  Natur ^  glaubt  er  ^  kommen  nur 

^  lEwei  Oxyde  des  Eifens  rein  und  für  fich  vor ,  näm- 
lich das  fchwarze  und  das  rothe  Oxyd.  Das  weilse 
Oxyd  findet  fich  blos  in  Verbindung  mit  Kohlen- 
laure  in  dem  weifsen  fpätbigen  Eifen ;  das  braune 
enthält  oft  vi0l  weilses  fpathiges  Eifes,  und  es  fcheint 
ihm,  dals  alles  braune  aus  diefem  entitauden  fey. 

Hr.  Gay-Luffac  fügt  noch  einige  Verfu che 
über  die  Zerfetzung  des  WalTers  durch  andre  Me- 
talle bei.  Er  findet,  dafs  ZAnn,  wenn  es  beim  Auf- 
lüfen  in  $alzfaure  dasWafler  zerfetzt,  auf.ioo  Theile 
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nur  i3,5  Theile  Sauerfioff  in  ^ch  au&ifnmt;  dafi, 
wenn  man  dagegen  Waflerdämpfe  über  rothglUhc^« 
des  Zinn  wegtreibt,  ein  weifs^s  Oxyd  entlieht,  wel- 
ches dem  durch  S^lpeterfäure  gebildeten  ähnlich 
iß ,  und  nach  feinen  Verfuchen  auf  i  oo  Theile  Zinn 
27,2  Theile  Sauerßoir  enthält.  —  Dagegen  bildet 
der  Zink  immer  nur  ein  einziges  Oxyd ,  welches 
auf  100  Theile  Zink  ^4)4  l'heile  Sauerßoff.in  üch 
fchliefst,  der  Zink  muge  in  Salpeterlaure ,  oder  in 
Salzlaure,  oder  in  Schwefelfäure.  aufgelöß  werden. 

Wenn  man  Auflöfung^i  der  drei  Yerfchiednea 
Oxyde  des  Eifens  in  Säuren  durch  Schwefel- Waf- 
ferßoff- Alkalien  zerfetzt ,  fo  milHen  dre^yerfchie- 
idene  Arten  Schwefel- WaJFerfioflF-Eif^n  entßehn, 
welche  eine  durch  die  Sauerfioffmenge^  des  Oxyds 
beßimmte  Menge  von  Schwefel  enthalten  *yi  Es 
iß  daher  wahrfcheinlich ,  dais  es  in  der  Natur  drei 
bej(timmt  verfchiednek  Arten  Ton  Schwe/eU  Eifea 
giebt,  welche  diefem  Schwefel -WalTerßoflF-Eifeii 
entfprechen. 

*)  Nach  dem,  wis  Hr.  Gay-Luffic  in  dief.  AnnaL  Neuß 
^  Folge  B.  8*  S.  5o3.  i^ umeinander  gefeut  hat«  mi4  was  nun 

in  dem  nächllfolgecden  Aui'faue   über  ^9l%  Verhalten  dos 
Sch^refel-Wafleraofis  jsu  den  Metallen  findet.  6,     " 


T  Ä 


«    f* 


I 


m. 

*    {/'«i«/*   das  Niederfchlagen    der  Metalle   durdi 

SdmefeUfraJferßoff^Gasy 

ton 

Herr^nGAT-LvssAO« 

(Vorgel.  in  d.  Soc.  S'Arc.  d.  5.  K07.  t8i  i-) 

EiS  wird  in  der  Chemie  angenommen,  da(s  die  Me- 
talle ,  welche  viel  Verwandtrchaft  zu  dem  Sauerfioff 
haben  und  das  Wafler  zerfetzen,  z«  B.  Mangan, 
£ifen,'Zink,  Uran,  Nickel,  Kobolt  u.  a. ,  aus  ihren 
Äuflöfungen  durch  Schwefel -Waflerltofigas  nicht 
anders  niedergefchlagen  würden,  als  wenn  ein^ 
doppelte  Wahlverwandti'chaft  ins  Spiel  komme.  Ict 
^  will  hier  darthun ,  dälsdiefe  Meinung  ungegrundet 
ift,  und  dafs  der  blofse  Schwefel -Waflerftoff  alle 
Metalle,  unter  den  gehörigen  Umßänden^  aus  ihren 
Auilöfungeu  niederfchlägt. 

tKefes  Gas  hat,  abgefehn  von  feiner  befbkidem 
Na\ur,  alle  Eigenfchaften  einer  Säure.  £s  i^thet 
wie  Üe  die  Lakmusünktur ,  und  f^ttigt  vTiiB  JBte  di« 
Salz-Bafen ;  doch  kömmt  es  vermöge  fefher  fiijgen- 
thümlichkeit  den  gaslormigen  Säuren  näher,   und 
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entfernt  lieh  bedeutend  vonxlen  minder  Aeclitig^^^ 
.\7elche  in  den  Verbindungen  einf  weijt  gvö&j^ 
Kraft  zeigen«  ' 

Kohlenfaures  Blei  wird  von  Salpeterfaure.  und 
von  Salzfäure  zerfetzt,   und  die  Kohlenfäure  ver« 

mag  nicht   das   Blei    aus    feinen  Auflöfungen   in 

■»'*#»  ■ ' '  __  -    •  ^ 

diefen    Säuren    niederzufcblagejji.       Daraus    wird 

aber  niemand  fchliefsen  wollen,    die  KohieuGiure 

fchlage  das  Blei  unter  keinerlei  Umitänden  nieder  a 

vielmel^r  ift  es  begannt,  dafs  Ce  efligfaures  Blei  zum 

Theil  zerfetzt ,  indem  die  Efligräure  weit  fc^w^cher 

als  die  mineralifcben  Säuren  iit« 

Um  in  diefer  Hinücbt  den  Schwefel  -iWaflerltoJEF 
mit  der  Kohlenfäure  zu  vergleichen ,  habe  ich  vec- 
fucht,  ob  er  nicht  die  Verbindungen  des  Mangans, 
des  Eifens  u.  a.  mit  fcliwachen  Säuren  zu  zerfetzen 
vepmöge.  Ich  liefs /zu  dem  Ende  Schwefel -Waf- 
ferffoff -  Gas  zu  Auflöfungen  diefer  Metalle  in  Eflig- 
räure, Weinfteinlaure'und  Sauerkleelaure  ßeigen; 
immer  erfolgten  Niederfchläge ,  denen  ähnlich^  ^ 
welche  die  Schwefel -WaflerüofF-AIKalien  hervorr^ 

bringen.    Doch  war  der  Niederfchlag  nicht  vollliän- 

■       '        .  '         '.••■»'  ' 

dig,  wie  man  erwarten  mulste, 

^  •■  ''.*■■ 

Aus  noch  fchwacherfÄ.Auflöf^  als 

die  Pflanzenlauren ,  wird  das  Metall  vollftandi^ 
gefällt.  So  z.  B,  zerfetzt  das  Schwefel-Waffer- 
Iloffgas  das  Ammoniak  <s  Eifen ,  den  Ammoniak« 
Nickel  u.  a.  voUftändig;  fb  dafs  diefes  ein  brauch- 
i>ares  Afitcel  abgiebt,   die  in  den  Alkalien  ajiflös^ 
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Heben  Metalle  iroa  aodem  Köipera  zu  trenneti, 
die  fich  gleidifalls  in  den  Alkalten  auASfen,  ans 
ihnen  aber  nicht  darch  Schwefel- Waflerfioff -Gas 
Biedergefchlagen  vrerden. 

Diefes  Mittel  lälst  fich  auch  mit  Vortheil  an- 
wenden, um  rein^  Schwefel -Waflerßoff- Metalle 
dargefiellt  zu  erhalten«  Die  Schwefel -Wafler- 
fiofip  -  Alkalien  y  deren  man  fich  hierzu  ge* 
wohnlich  bedient,  find  fall  immer  mit  Schwefel 
mehr  oder  weniger  verbunden,  und  gebeh  daher 
Niederfchläge,  welche  gleichfalls  Schwefel  in  ü^ 
ber/chufs  enthalten,  man  habe  denn  ein  Ueber- 
inaafs  von  Schwefel -WaflerftoiF- Alkali  angewen« 
det|  welches  den  Schwefel  wieder  auflöft. 

-  Metalllalze,  welche  durch  das  Schwefel  -  Waf* 
ferßoff-Gas  allein  nicht  zerfetzt  werden  können, 
macht  man  durch  Zufatz  von  elligfaurem  Kali 
durch  diefes  Gas  zerfetzbar.  Diefes  ifl  vorzüglich 
dadurch  merkwürdig,  dafs  man  kein  Zeichen 
%  eiiier  Zerfetaung  des  efligfauren  Kalis  durch  dop- 
pelte Wahlverwandtfchaft  wahrnimmt,  diefe  Zer- 
letzung  aber  doch  im  Innern  der  FlüQigkeit  vor 
fich  gehen  mufs;  denn  ohne  dieis  könnte  das 
Schwefel  •Wafierilofi^- Gas  keine  Wirkung  hervor- 
bringen. 

Man  fieht  «aus  dem,  was  ich  hier  angeführt 
habe,  dafs,  da  das  Schwefel -Wa^erfioffgas  mit 
allen  Metallen  unauflösliche  Verbindungen  giebt, 


welche  aus  Schwefel- Metall  oder  aus  Schwefel. 
WaflerAoff.  Metali  beftehzi,  —  diefes  Gas  die  Me^ 
talie  ausAuflöfungsmitteln,  welche  fch wacher  als  die 
mehrllen  InineraIi^che^  Säuren  find,  Itets  nieder« 
fchlagen  muls. 

Ich  hatte  verfchiedne'  Metalloxyde  einzeln  in 
Kali  und  in  Ammoniak  aufgelöfi,  und  diefe  Auf- 
löfüng^n  zwejl  und  zwei  vermengt,  oder  jeder 
Barjtwafler,  SttontionwalTer  oder  Kalkwafler  zu« 
gegojQTen.  Durch  diefe  Menguogen  liefs  ich  einen 
Strom  Schwefel  -  Waflei^fiofiFgas  hindurch  Ileigen. 
Auf  diefe  Art  ift  es  mir  geglückt ,  Verbindungen 
unter  diefen  Körpern .  hervorzubringen ,  welche 
fich  mit  Ilärkem  Auflofungsmitteln  nicht  erhalten 
laden ,  da  die  Einwirkung  -^derfelb^  auf  die  MeJ 
tall  -  Oxyde  die  fchwache  Verwandtfchaft  diefar 
Oxyde  untereinander  zu  fehr  überwiegt.  Hiervon 
werde  ich  ein  ander  Mal  m^fareres  anführen.' 


■•»■•* 
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rv. 

ZWEI    SCHREIBEN 

des  Hrn.  Prof.  Berzeliits,  Mitgl.  d.  fcliw. 

Ak:  d.  W.,  /^   ' 

an    den   Profejfor    Gilbert.    -^ 

..  '       ■     .  •      ■  . 

(Wahre  Nitnr  d^r  Eifenoxyde    und  der   falpetrigen  Säuret 
EntdeekoBgtn  neuer  Metall -Oxyd«  und  SchTv«fe|-Metellii;^ 
Kritik  yon  Dary's  Lehre   von   der  Cblorine;    eine   neue 
•        und  merkwürdige  Erfcheinung  von  Feuer;  Druckfehler.^ 

Stockholm  d.  »6.  März  181 2^ 

rilr  die  Mittheilung  Ihrer  lateinifchen  Abhandlung 
iiber^die  feilen  MirchungsverhältnilTe  und  die  Ge- 
fetze in  denfelben,  fage  ich  Ihnen  meinen  verbind- 
lichlten  Dank.  Sie  haben  Sich  um  die  Lehre  von 
den  beltimmten  Proportionen  in  den  chemifch^n 
Verbindungen  der  Körper,  durch  diefen  erfien 
Schritt  zu  einer  Prüfung  derfelben,  recht  fehr  ver- 
dient gemacht.  Schon  lange  habe  ich  gewUnfcht^ 
diefen  wichtigen  Theil  <fer  Chemie  *^ durch  Verfuche 
anderer  Chemiker  geprüft  zu  lehen,  uad  hoffe» 
diefes  werde  wenigftens  dann  gefchehn,  wenn  man 
aus  den  Fortfetzungen  meines  Verfuchs  über  die 
feften  Mifchungs- VerhältnilTe,  welche  ein  (oblchon 
noch  unvolUtändiges)  Ganzes  ausmachen^  den  wich-« 
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tigea  und  allgemein^  EinHuIs  diefer.  Lehrea  auf 
die  Chißmic,,  in  ihreoi  g^n^zen  Umfange,  i|eutlicb 
libertfhn.haben  wird  *)» 

i)  Pf^akre  Natur   der  Eifenoxjtde  und   der  falpetrigen 
■  ■:j\^        '  -   '  -iSSdre, 

Ör.  Gay^-Luffac  hat  vor  kurzem  cineq  Aus* 
zug  aus  einer  Abhandlung  über  die  Oxydßnons» 
Smfen  des  Eifern  bekannt  gemacht  **).  Seine  Re* 
fuUate  ßimmen  mit  den  meinigen  {Annal.  Neue 
JFolg^^  B.  7.  S-  3i3)  nicht  überein,  denn  er  findet  im 
rochen  Oxyde  über  ein  ProcentSauerßofF  weniger, 
'^Uich  gefiin^ei^  b^be;  Ichwerlich  aber  hat  er  grö- 
ßere Sorgfalt  ^  der  Ausführung  feiner  Analyfe  an.- 
^ewaidet  als  ich,  Da&  das  Kefultat  meiner  Ana- ' 
lyfe  voU^emm^n  fey,  will  ich  zwar  nicht  be« 
haupten,  aber  dafs  der  Fehler  derlelben  meht  mehr 
betrfgeji^  MnP)  ^k  v  o^^f  höchfiens  i  Procent ,  da^ 
roa  büiriefigeufifs.  Hr.  Gay-Luffac  glaubt, 
4as  Eifep  habe  drei  Qxydatipns- Stilen,  die  eine 
dcrfelbei;!  fey  wpifs,  djie  andere /c^ft^arz  und  die 
jd^'itte  roch*  Pa$  weiße  Ooiyd  ilt  nach  ihm  in  dem  ^ 
fchwefelfaureo  EiCenosqrdul  yorbandeA,  und  daa 
Xchwafze  wir4'<lttrjch1Eäii,wirkunj;  der  Waflerdämpfe 
J^  gitth^nd^  Eifea  gebildet.  Diefes  fqhwarze 
ßxyß,  ^egt  ;i^?yi£chen  dem  weilsen  und  dem  rptl^en, 
fpud  iQO  Ti^ile  JEälen  find  darih  mit  37,8  Th.  Sauer- 
JbcrfF  ye^bunden.     Diefes  Reiultat  mag  nun  durch 

^  Di«  «weite  nnd  dritte  diefer  FortfeteuDgen  find  feitd^iii  ia 
Stück  a  u.  5  dief.  Jahrgangs  der  Annalen  erfchiento.       S. 

**}  Mno  lebe  AuHsts  IL  gegenw.  Heftes.  G. 
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eioen  directon  VM'fucIi  gefunden  oder  dnrdb  Recb* 
nung  rectiitcirt  worden  feyn,  immer  wurde  der 
Sprung  von  der  Sauerltoffoienge  des  ^eilsta  auf 
die  des  fchwarzen  Oxyds  von  i  auf  i{  feyii,  und 
ein  folcher  Sprung  ftimmt  mit  der  Proportionslehre 
nicht  woUl  ilberein. 

,  Sie  werden  Geh  erinnern ,  dals  idx  in  meiner 
erßen  Abhandlung  über 'die  bellimmten  und  ein« 
fachen  Verhaltnifle,  wonach  die  Beftandtbeile  der 
nnorganifchen  Natur  mit  einander  verbunden  find^ 
die  Vermuthung  geänisert  habe,  dafs  fidi  das  dnrch 
Fällung  entllehende  weilse  und  fcbwarze  Eifehoxyd 
vielleicht  dadurch  unterfcheiden ,  dafs  das  letztere 
eine  Vebindung  von  weifsem  und  rothem  Eifen^ 
oxyd  enthalte  *) ,  und  (wenn  ich  nicht  irre)  habe 
idi  Ihnen  unlängfl  gefchrieben,  dals  die  fchwedi- 
fchen  retractorifchen  Eifenerze  gleichfalls  cfaemi« 
fche  Verbindungen  von  rothem  und  weifsem  Oijde 
find,  nur  nicht  in  dem  VerhältnÜs,  welches  Hr. 
Gay-Luffac  von  diefen  Erzen  angiebt«  Das 
fchwarze  Eifenoxyd  ift  nach  ihm  als  ein  eigenes, 
felbfißändiges ,  Salze -bildendes  Oxyd  zu  betraclu 
ten.  Und  doch  werden  die  Salze,  die  daraus' ge* 
bildet  find,  nicht  nur  durch  benzoefaure  oder  bem« 
fieinfaure  Alkalien  zerlegt,  fondern  auch  durch  AU 
kohol,  und  unter  allen  Umitänden,  unter  welchen 
das  Oxyd  vom  Oxydule  abgefchieden  wird.  Das 
Ozydtalz  wird  fo  z.  B.  vom  Alkohol  aufgelöfi,  wäh* 

'')  pUhJMulca  B.  37.  S.  5Y8  «•  m^  9*     - 
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i'end  das  Oxydulfalz  lieh  daraus '  niederfchlägt.    lis 
ift  leicht  zu  entfcheiden,  welche  Ahficht  die  richti- 
gere iß,   den  grasgrünen  Eifenvitriol,  (aus  dem  ein 
bernlteinraures    Alkali    bernflein&ures    Eifenoxyd 
mederfchlägt,.  und  au»  welchem  Alkohol  fchwcfel« 
faures  Eifenoi^ydul  abfondert,)  ßir  ein  Salz  mit  ei- 
ner einzigen  felbrtftändigen  Bafis  zu  nehmen,   oder 
ihn  als  ein  Doppelfalz  zu  betrachten ,  in  welchem 
die    beiden   Oxydations- Stufen   des    Eifens,    die 
weifse  und  die  rothe,  die  beiden  verfchiedenen  Ba- 
fen  ausmachen«     Wenn  man  ein  Eifenoxyd-Salz 
mit  dem  Doppelfalze  aus  Blaufäure ,  Kali  und  Ei- 
fenoxydul  niederfchlägt ,  und  nun  das  Eifenoxyd 
die  Stelle  des  Kali  einnimmt,  beündet fich  da  ntcht 
diefes  letztere  in  dem  Niederfchlage  als  eine  zweite 
Balis?  oder  foUte  es  in  diefem  Falle  mit  dem  vor« 
'  her  da  gewefenen  Oxydul  eine  neue  Oxydations- 
Stufe  gebea?    lA  ein  anderer  innerer  Procels  vor- 
waltend,  wenn  gewöhnliclies  blaufaures  Kupfer,  als 
wenn  Berlinerblau  durch  iiiufiifches  Kali  zerlegt 
wird ,  und  das  Alkali  die  Blaufäure  mit  dem  Eifen« 
oxyduI  aus  beiden  aufnimmt?    Diefes  fcheint  mir 
höchft  unwahrfcheinlich  zu  feyn«  • 

In  meinen  Verfuchea ,  die  ich  künftig  bekannt 
machen  werde,  und  in  den  Verfuchen  einiger  jun« 
gen  fchwedifchen  Chemiker,  der  Herren  RothofF, 
Lagerhjelm  und  SefßrÖm,  welche'ich  nach 
meinen  Anflehten  zu  arbeiten  veranlalst  habe,  wer- 
den Sie  mehrere  Beifpiele  finden ,  dals  verfdiiedne 
Oxydations- Stufen  des  nämlichen  ^dieals  fich  in 
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emem  folchen  VerhältnüTe  verbinden,  daCi  beide 
gleiche  Mengen  Sauej[/ioff  enthalten.  Dieles  i& 
auch  das  Verhältnils,  fowohl.  in  dem  von  Hm» 
Gaj-Luffac  angenommenen  neuen  Oxydationa* 
Grade  des  Eifens,  als  in  den  meiden  VerbinduDgen 
swifchen  zwei  Salsbafen» 

Ein  Beil'piel  von  der  Verbindung  zwei  verTcIue- 
dener  Oxydations- Stufen  des  nämlichen  Radicala, 
wc^lches  Ihnen  vielleicht  überrarchend  und  interef- 
fant  fcheinen  wird,  iß  folgendes:  Sie  babe^  in 
ihren  Annalen  die  vortrejBSiche  Abhandlung  des 
Hrn.  Gay-Luffac  von  den  Oxydations- Stufen 
des  Stickßofis  mitgetheilt,  durch  welche  die  Lehre 
von  den  beftin^mten  Proportionen  in  d^n  Mifdiun» 
gen  auf  eine  fo. herrliche  Weife  beAätigt  und  unter* 
ßüut  worden  iß  *};  aber  vielleicht  hfib^n  Sie  nicht 
die  fcheinbare  Anomalie  in  der  Zufammenfetzung 
Aex  falpetrigen  Säure,  wie  Hr.  Gay-Luffac  fie 
dafelbß  S.  36  angiebt,  bemerkt.  Der  beßimmten 
progrelEon  der  Oxydation,  und  der  Analyfe  der  fal- 
petrigfauren  Salze  zu  Folge ,  muls  fie  aus  36,g  Th. 
Stickßoff  und  63,  i  Th.  SauerßoiF  beßehn.  Nach 
Hrn.  Gay-Luffac  enthält  fie  aber  34,5i  Theile 
Stickfloff  \ufA  65,49  Th.  Sauerfloff.  Sie  wiflen, 
(di^  mehrere  Säuren,  b^fondiers  die  ßarker^n,  nur 
in  Verbindung  mit  c^em  andern  ebenfalls  o.xydir-  ^ 
ten  Körper  beßehn  gönnen.  Stellen  Sie  Sich  nun 
VOE,  dals  die  falpetpge  Saure  .und  die  Salpeterl^ure 
in  dem  G^y  -Luflac'fchen  fVerfuch^  eine  der  znAüOL 

7Di«ff  JnnahfL  B.  36.  S>  6  n.  36«  d 


als  zweiter  oxydirter  Körper  gedient,  und,  wie  e» 
mit  allen  oxydirten  Körpern  von  gleichartiger 
electfifch  -  cfaetnifcher  Natur  immer  eintrilft,  ßch 
ih  dem  V^rhältnifle  verbunden  haben,  dafs  beide 
gleiche  Theile  SauerftojGP  enthalten.  In  diefem  Fall 
müfste  die  Verbindung  aus  66,2  Th.  Sauerßoff  ge- 
gen 33,8  Th.  StickflofF  beftehn.  Nun  aber  fällt  der 
Sau'erAolFgefaalt  in  meineü  Beftimmungen,  wie  Sie 
willen^  beinahe  um  i  Pröcent  höher  aus,  als  indeü 
Gay-Lu(rac'rchen,v  und  wenn  man  mein^  Zahlen 
Huf  die  des  Hrn.  G'ay-Luffac  reducirt^  fo  hat  in 
der  That  die  in  feinen  Verfuchen  gebildete  falpe« 
trige  Säure  ein  folcfaes  Mifchungsverhältnirs  ^  dals 
fie  aus  Salpeterläure  und  der  falpetrigen Säure,  mit 
welcher  ich  es  2U  thun  gehabt  habe ,  in  dem  Ver- 
hältnifle  zufammengefetzf  iil^  dafs  beide  gleichen 
Antheil  Sauerftoff  enthalten« 

Jene  fcheinbare  Anomalie  iß  Hrn.  Ga y- Luf- 
fa c's  Autmerkfamkeit  nicht  entgangen.  Er  hatta 
gefunden,  dafs  100  Cub.  Zoll  Stickgas  das  Sauer- 
ßoJSgas  in  folgenden  Progreflions-Verhältni/iren 
Terfchlucken:  5o,  100,  iG6,6,  200  C«  Zoll,  und  dA 
das  Verhältnifs  100»  166,6  kein  einfaches  iß,  und 
•r  die  wahre  Urfache  der  Abweichung  damals  wohl 
nicht  ahnen  konnte,  fo  wuIste  diefer  verdienßyolle 
.Chemiker  das  Verhältnifs  dadurch  zu  vereinfachen, 
dals  er  die  falpetrige  Saure  als  aus  3oo  Theilen. 
Salpetergas  und  100  Th.  Sauerßoffgas  zuf ammen- 
gefetzt betrachtet. 
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Ich  bin  fehr  begierig  auf  die  DdllonTphen  Spe* 
culationen,  um  zu  fehen,  wie  Ile  mit  den  eben 
angeführten  Verbindungen  zweien  Oxjdatioiia- Stu- 
fen des  nämlichen  Radicals ,  oder  mit  der  Zuiani- 
menfetzung  des  falpeterfauren  Ammoniaks  in  Har- 
monie zu  bringen  find  ?  Die  erjßeren  kannte  D  a  L 
ton  fchwerlich;  ich  fehe  aber  aus  Da vy's  letzter 
Abhandlung,  dafs  Dalton  lieh  ah. das  üilpeter- 
faure  Ammopiak  geliolsen  hat,  weil  er  es  als  ein 
bafil'ches  Salz  betrachtet ,  ^ähreud  Davy.es  als 
ein  faures  Salz  anflehet ;  und,  was  bemerkenswerth 
lA,  beide  haben  unrecht. 

d)  Entdeckung  neuer  MetaU- Oxyde  und  Schwefel' 

Metalle. 

Mein  Verfuch  über  die  ckemifche  Nomehcln^ 
iur,  XLiiii  die  electrifch'Chemifctien  Ideen,  auf  weU 
che  die  ryltematifche  Darllelluag  derfelben  beruht, 
find  Ihnen  aus  Delamethcrie's  Journal  be* 
kannt  *>  Ich  habe  vor  einiger  Zeit  der  fchwedi- 
fchen  Akademie  der  Wiflenfcbaften  eine  nähere 
Auseinanderfetzung  die/er  electrifck^chemifchen 
Ideen  vorgelegt  iu  einer  neuen  Abhandlung,  die 
ziemlich  voluminös  gewogen  iß.  Ich  will  Ihnen 
hier  die  ilblirten  Refultate  der  Verfuche  mittheilen, 
welche  in  diefer  Abhandlung  vorkommen,  und  die- 
mir  neu  zu  leyn^fcheinen. 

•  Spiefsglanz  (Stibium  nach  meiner  lateintfchen 
Nomenclatur)  hat  vier  Oxjdations- Stufen:    ein 

*)  Sie  lind  in  dem  Sept.  Hefte  (St,  9.  S.  3;)  dielet  Jsbi^« 
dec  Aniuiea  enthalten.  G. 


Suboxyd,  ein  Oxyd  und  zwei  Säuren  *)•  DiePiores 
Antimonii  argentei  maclien  ein  wahres  Acidum 
flibiofum  [rpiefsglanzigte  Säure]  aus ,  und  geben 
mit  den  Salsbafen  eigene  Salze  ^  rpn  welchen  ei« 
lüge,  z^B.  der  fpeifsglaozigtfaure  Baryt,  fehr  leidit 
'  ktylialliQren,  Das  Acidum  fdbicum  [SpiefsgansS^ 
3Aure]  ilt  blals-citronengelbi  und  wird  im  Glühen 
unter. .Sauerftoffgas-.fjnEtbindung  zu  dem  Acidum 
fiibiofumi  zurückgeführt  .  Im  Spiefsglans^^^Oxydi 
(Ooiydum  /iibicumj  nehmea.  xoo  Th.  Metali  i8,6 
Theilc;  Sauerßpff  ^uf ;  }u  A^rjpie/sglanzigten  Säure 
(Acidum  Jiibio/um)  iÄ,6  X  ly  =  27,9  Theile,  und 
19  4«r  JSfiießgl^nz,^  »Säure  (Acidum  Jiibicum) 
^  18,6  J^  a  :;=:37^  TJbeile  Saucrftoff.  Der  Schwefel^ 
Spiefsgkm^  >&JGc)  wAtomengefetzt ,  aU.  e^  feyi* 
ni.ttfii,^w^l3g.man  ihn. nach  dem  Spielsglaiiz- Oxyde 
{Oxy4^ißßibJcum)  berechnet. 

.  Da«:  Zm/^  giebt  u|is^  das  erlie  mir  bekannte  Bei* 
fjpiel  eines  Metalls,  welches  drei  falzbare  Oxydes 
Cd  wia  dT'Ci  für  Geh  darüelibare  SchwefehingS'^Sni'» 
fen  \^t.  Ich  nepne  4as  etjie  Oxyd  Oxydum  ßan^ 
nofum  (Zian- Oxydul);  es  wird  bei  der  AujSöfung 
in  concentrirter  SaizTäure  gebildet,  und  Cchlägt 
Gpldauflüjt'ung  nieder«  Das^fvme.  Oxyd,  Oogydurth 
ßanneum  (Zinn -Oxyd),  befindet  lieh  in  dem  Spi'* 
ritu  Libavii,  den  ich  murias  Jtan/ieus  (falzfaures 
Zinnoxyd)  nenne,  und  der  fehr  flüchtig  ift,  ohne 
doch  in  einer  erhohe ten  Temperatur  zerlegt  zu 
werden ,  und  delTen  concentrlrte  Außöfung  nicht 

*)  S.  im  ingef.  jüefte  S,  56  u- 60.  G. 
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durch  concentrirte  Salzlaure  niedergeEdilageo  wird. 
Das  drine  Oxyd ,   Oxydum  ftannicüm  (ZkiBexyd 
im  Maximo) ,  wird  durch  die  Einwirkung  der  Sal« 
peterfäure  gebildet  *)•  Die  Verbindung  deflelbeh  mit 
SalzCiure,  welche  idi  murias  Jiannicus  (falzrauret 
Zimioxyd  im  Maximo)  nenne,  hat  einen- rein  zu- 
fammenziehenden ,  nicht  im  mindeftaa  metallifcb^a 
Gefchmack,  und  löß  fieh  in  WaJTer  auf;   dieAu& 
löfung  Wird  von  concentrirter  Salzfäare  niederge^ 
Ichlagen,  und  wenn  man  Ce  erhitzt ,  fo  gerinnt  lie 
wie  Eyweifs,  das  OtjA  fcheidet  Geh  vön  der  Siure, 
und  die  MiTchung  wird  fauer.    Wird  diefeil  Sak  in 
trockner  Form  einer  fehr  verfiärkten  {fitze  ^usge- 
fetzt,  fo  zerlegt  es  Geh  in  liquide  Saizfäure,  oicyge* 
nirt^  Salz(aure  und  murias  Jlanneuf,  tiMü^ia  der 
Retorte  bleibt   ein  ziemlich  feuerbeAähdiger  ^iir^ 
murias  fiarmicus  zurück,    JDie  in  der  Färberei  ge» 
bräuchliche  ZinnfoluHon    enthält    diefe  -Ittzterea 
Zinnoxyde  beide ,  deren  verichiedenb  Einwirkung 
auf  die  Farbenftoffe  «u  nnterfuchen,   ihterelTant 
feyn  müfste.     Die  Oxydätions*- Reihe,  fo  wie  die 
Schifefelungs ^jReike  des  Zinns  iß  i,  i^,  a.     Das 
Mufivgold  ift  die  höchßeSchwefelungs- Stufe  des 
Zinns.     Das  Scfmefel^Zinn  im  Miriimo  ift  gansi 
fo  zufamraengeretzt,  wie  es  zu  Folgte  der  Berech- 
nung nach  dem  Zinnoxydul  (Oxydum  Jtanno/um} 
fgrn  foll. 

Das  Telluroxyd  hat  das  fehr  fonderbare  Ver« 
halten,  dafs  es  gegen  dectrifch^poGtivere  oxjrdirtr 

<  *)  S.  im  angef:  Hefte  S.  56  ii.  60.  iS* 
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KOrper  Mixte  zhaäich  jßarke  BaGs^  und  g^0a 
electr^bh-iiiegatErere  Oxyde  eme  gfoz  aitsgeqiachl« 
^äöTfjyK.  Der  TMur^flTäffe^cff  -%t^^t  aielit 
mehr'als  x  ,gi  Procent  Waflbrftoff  ^  und  dß%  KaliumL 
aft  im  tellwfauren  Kaii  mit  doppelt  ib  vid  Tellur 

f  I  f  ' 

vefbund^n^  ahm  dem  Ifydrv** Tellur ^KdU.   ' 

.  Das  GoZ«!  iiat  twei  lalzbaire  Oxydattcmtr-Stn^Biu 

Es  nehmen  loo  Therle  Gold  in  dem  Goldoxydi 

'(Oxydum  auricumj  laTheile  Seupfioff  liuf«    B^g 

Goldoxydttl  (Oxydwm  autafum)    wird  ^rhateeä^ 

venn  man  falzfaures  Goldoj^d  j(murias  auricus) 

auf  ein«*  Sandkapelle  unter  Aetem  Umrühren  Dp 

lange  erhitzt «    ab  noch  oxygenirt-lal^Iaureft  Gas 

etttbunden  wird»    £a  wird  dabei  ganz  aus  denfet» 

ben  Urärchen,  welche  wir  bereits  bei  dem  falsfanacan 

KttpGeroxjd  (murms'  cupricus)  k^nen^  in  Gold« 

eacydul  (murias  aurofus)  verwandelt««»^  Diefea  faÜK« 

Jauce  jOoldoxjrdul  mit  Jkauitifcher  Kalitauge  über« 

goflen,    fetzt    ein   dunkelgrünes.  Goidodf^dul  lib| 

.welches  Cich  aber  binnen  kurzem  zerfetzt  und  in 

mettlUfchea   Gold  und    Goldo^d;   zedegt.      O4S 

^falzfaure  Goldoxydul  ifi  bials  ßrohgelb  yon  fM>t^ 

.imd  in  WalTar  unauflöslich«     In  warmem  .Walbr 

•wvtd  ^  beinahe  augenblicklix^  in  metaUifches  Gold 

.«nd  falzfaure^  Goldoxyd  zerlegt«    Das  wiedesher^ 

^Sfiellte  Gold  beträgt  doppelt  fo  viel  ^^als  das  iiii 

•odom^OjQrdfaize  befindliche.    Sias  Goldozif  d  •endiält 

^jlfo.idVtei^Mal  Ib  viel  Sauerfioff  gegen  4ooTheiIe 

lA^idÜy  ^k  das  OoldozyduL     X>iefea  ift  das  erAe 

Beifpielf  we}dbes  üiir  Vozkömtuti  ."Kqii  /sin^m  §pjrH|ige 

Aanal.  d.Piiylik.  B.4a.  St.  $.  J.  ista.  St.  11.  U 
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Eine  nieiir  detailliite  Nacbricht  Von  diefea 
Terfchiednen  Arbeiten ,  welche  io  den  AbhaB<ttiiii« 
gen  der  AkLademie  der  Wiflenfchaften  erfckcttoeA 
w^en^  hier  zu  geben  ^  Terbietet  mir  die  Linge 
eine«  BrieCei;  um  fo  mehr,  da  ich  darin  nodi  über 
fjoea  andern  interellanten  Gegenfiand  mic  Urnen 
sa  fprechen  habe« 

3)  KrUik  von  DavyU   Lehre  von  der  Cklorine  und 

der  Euchlorine» 

Diefer  Gegenftand  ift  die  oxygenine  Sals^ure. 
£ft  lA  fonderbar»  wie  die  Hypothefe  hat  Eingang 
finden  können ,  dals  diefer  Körper  chemirch  ein* 
fach  fey;  faß  follte  man  glauben^  das  weniger  Rich- 
tige fey  leichter  anzunehmen,  als  die  Wahrheit. 
Lavoifier's  Oxydations  -  Lehre  wurde  mehrere 
jähre  lang  eifrig  beltritten;  Davy's  fchÖae  An- 
ficht von  der  Zerlegung  der  Alkalien ,  welche  die 
Theorie  fo  fehr  vereinfachet,  wurde  nicht  ohne 
Streit  aufgenommen ;  leine  Meinung  über  die  ozy« 
genirte  Salzlaure  fcheiht  aber^  wenigllens  von  den 
deutfche|[|  Chemikern^  unbedingt  aufgenommen  2« 
werden*  :  DaCi  ich  auch  Sie  i4iter  denen,  welch« 
diefe  Hyppthefe  als  die  wahrscheinlichere  anfehei^ 
.gefunden  haße^.  war  mir  fehr  unertirartet  ^  und  ich 
wünCchte  ^ .  dals  ich  unter  Ihren  Opponenten  in 
Ijeip2ig  d.  24«  Sept.  verfl«  J«  hätte  feyn  können  *^« 


^  £ine  Tbaliii  Aieiiier  Leipzigtr  Pröfefforal-Difibrtatioit 
e;   tete :   Acidum  muriaticun  ex  hydrogemi  cum  Chlörine  con* 
nubio   progredi,    bydiogeniiqtf«  eÄs    addüm,    t^mnam 
Ghlorine  videtur,  &, 


Erlauben jSie  mir,  Ihnen  meine OppoCtiqapii  nvai 

fcfariftlich  XU  machen« 

■  ■'■■••       •  .  •  ■,"  ■ 

Von  dfen  zwei  Hypothefen  y  nach  deren  erße'», 
rer  dlik  oxygenirte  Salzränre  ein  eittfacfaer,  dem 
Sari/erfi dff  khaloger  Körper  iß,  welcher  mit  Waffer- 
ßbff  die  Sät^faurö  hei*vä^bHngt ,  und  nach  deren 
zweiter  die  oxygenirte  Saklaure  aus  einer  brenn« 
barieii' niit  SauerftofF  yärrinigten  BaGs  beftehet,  -^ 
fon'dieien  beidefh  Hypöthefen  fehenSie  die  erfler^ 

ab  die  wirhrrcheinlicfaere  an.    Wenn  wir  die  Salz« 

f.  "i 

ßnte  liud  ihre  Verbindungen  aufser  ZuramitienhaD£[ 
mit  deV  übrigen  Natur  betrachten^  hat'  fie  einige  - 
Wabrrcheiniichkeit;  bei  einem  aligemeineren  BHck 
über  die  Chemie  wird  man  aber  bald  finden ,  wie 
lehr  diefe  Ichöne  Wiffenfchaft  durch'  eine  folche 
Hypothefe  würde  vcrunftaltet. werden!  Der  wahr- 
heitsliebende Davy  gefteht  auch  felbft,^  es  wäri ' 
^ohl  möglich,  dafs  die  oxygenirte  Sälzfäüre  Sauer- 
Ilö'ff  enthalte ;  nach  dem  jetzigen  Ziiftandis  der  Sa« 
dien  fey  es  aber  unmöglidi,  einen  SauerftöGgehalt 
in  ihr  iu'*b'eweiren.  XÜq  Hauptumftähde ,  welche 
feihe  iieue  Hypothefe  VeAnlalsten ,  find,  dafs  da*s 
falidaüre  Gas ,  durch  einen  brennbaren  Körper  zeiv- 
l^gt',Wafferftoffgas  entbindet  und  eine  ganz  neutrale 
Verbind iing  hervorbringt»  und  dafs  das  oxygenirf« 
(alzfaure  Gas  im  Gliihcfn  mitSalzbafen  eine  Menge 
SauerftöfF  abfcheidet  ^  welche  genau  der  Sauerlloff- 
menge  der  in  Verbindung  getretenen -Salzbafe  ent« 
fpricht.     Wie  diefe$  aus  d^  Verluqben  über  die 
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belHminten  VerhSltnilTe  zwlFchen  den  Befiändtiieilea 
der  unorganitchen  Natur  eine  nothwendige  Föl|;e 
iß,  wilTen  Sie,  und  es  ift  klar,  dab^  wenn 
Davy  die  Anflehten  der  chemifchen  Propoi^ona- 
lehre  gekannt  hätte,  die  angeführten  Umßäiidevilim 
keinen  genügenden  Grund  für  eine  neue  if7p.o- 
^ele  hätten  abgeben  können. .  Sie  habea  ohnehin 
gefehen,  dafs  aHe  von  Davy,  zu  Gunfien.^ Imner' 
Hjpotliel'e  angefielken  Verfuche,  ^ben  fo  VQljiko|ii- 
meü  für  die  ältere  von  der  chemifchen  Proportion!- 
lehre  unterllützte  Hypothefe  ipreohen;  da&  alfo 
kein  einarger  von  dielen  Verfudien  etwas  nii^r  für 
die  eine  als  fiir  die  andere  Hypothefe  ent- 
fcbeidet  *). 

LaiTen  Sie  uns  nun  aber  fehen,  in  wie  weit  die 
ZuTammenfetzuDg  der  Salzfaure  aus  ozygenirter 
Salzfaure  und  aus  WafTerftofF  fich  mit  der  Analogie 
der  Zufammenfetzung  anderer  Säuren  vereinigen 
lälst«  Oa  wir  hier  nur  über  die  TVahrfcheinlichm 
keit^  nicht  über  die  abfolute  TVahrheit  der  einen 
od^  der  andern  Hypothefe  Ilreiten  können ,  fo  iß 
die  Analogie  in  der  gegenwärtigen  DiscuOion  von 
der  äufserfien  Wiclitigkeit  Die  .Säuren ,  welche 
keinen  SauerlloflF  enthalten,  find:  Schwefel -Wal^ 
feriloff,  Tellur -^WafferlloflF,  und,  nach  der  einen 
jener  beiden Hypotliefen,  Chlorin- WalTerlloff,  oder 
die  Salzfaure,  Aber  welche  himmelweite  Veijffthie- 
d^nheit  ilt  nicht  zwifchen  der  Salzfaure  und  dem 

•)  S.  uinnal  N.  F.  B,  X.  S,  aS?  f.  O. 
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Schwefel -Wairecfto£F.  •  Dagegen  werdeaSie  nich& 
Jäugnexiy  dafs  fich  die  Salzfäure  an  die'Schwefd^ 
üaure,  die  Salpeterfäure,  die  FIuTsfaure  Und  .dii» 
Phosphorfaure  anreihet.  Die  Analogie  Hellt  fie  mit«^ 
hin  unter  die  Sauerftoff«  enthaltenden  Säuren. 

Wenn  Tellur- Kalium  oder  Schwefel -Kalium 
in  WalTer  aufgelöfl;  wird ,  fo  zerlegen  Ge  das  Wai^ 
fer,  wie  bekannt  ift.  Das  nämliche  foll  nacli  dei: 
DavyTchen  Hypothefe  gefchehen,  wenn  man  Ghlö- 
ran-Kalium  in  WalTer  auflöft.  Werden  die  erAereiv 
Auflofungen  in  einer  fchicklichen  Ge^ atblcbaft  ab« 
gedampft,  fo  erhält  man  nicht  Schwefel -Kaliuin, 
oder  Tellur -Kalium  wieder,  fondern  Sciiwetet 
WaflerßoflF-KaU  oder  Tellur  -  Watferftoff  -  Kalu 
Wenn  nun  aber  das  waflerfreie  Ailzfaure  Kali  eiiji 
anderer  Korper  als  das  aufgelöfie  ift,  fo  muG»,  ii^ 
der  neueren  Uypothefe,  ungeachtet  der  fehr  kräf« 
tigen  Verwandtfcbatt  der  Salzlaure  zum  Kali«  und 
^es  Kalium  zum  SauerftoiF,  doch  das  falzfaure-Kali 
durch  die  blolse  Kiyßallilation  zerlegt  werden ,  und 
Ghloran  -  Kalium  entliehen,  weil  das  kryftallifirte 
Talzfaure  Kali  kein  chßmifch  gebundenes  WaiFe^ 
enthält«  —  Wo  find  hier  WahrfcheinUchkeit  und 
Analogie?  .  . 

Laflen  Sie  uns  aber  weiter  'gdieBk    Die  Kör-* 

per,  welche  wir  in  der  älteren  Hjpbthefe  als  h0ßm 

/dies  ialzfanres  Kupteroxjd,  Bleioxyd  v4i.  £w.  in 

waflerfreiem  Zuftandia  betrachten ^  find  fo  zufällt^ 
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mengefeUt ,  dab  cUe  Säure  darin  4  ^^1  to  wid  Ba- 
fis  ak  in  den  entFprechenden  neutralen  Salacen  fat- 
figt.  Das  waflTerfreie  bafifdie  lalzEaare  Bleioxyd 
enthält  cB.  auf  lOoTheilen  Salzlaore  iG^oTfaeUe 
Bleioxjd.  In  derneuen  Hjpothefe  find  diefe-Kör-« 
per  keine  baßfchen  Salze ,  fondem  eine  gan«  peue 
Qattung  von  Verbindungen ,  welche  aus  Chlorine, 
Sauerßoff  und  dem  Metall  beßeht,  Ifach  diefer 
Hypothefe  muTs  das  oben  gedachte  Bleifalz  aus 
x2g,45Th^  Chlorine,  i5a2,aTh.  Blei  und  88,35  Th. 
Saiierfioff  zulammengefetzt  feyn.  Oas  Blei  kann  aUb 
hier  nicht  imZuItande  von  Oxyd  fejn,  weil  hier  nur 
\to  viel  SauerKofiTvorhanden  iß,  als  das  Blei  im  gelben 
Oxyde  enthält,  und  weil  diefe  Proportion  nicht  mit 
Jergefupdenen  Progrelfion  der  Oxydations- Stufen 
des  Bleies  zufaininenftimmt«  Per  Sauerßoff  muß  alfo 
der  Chlorine  angehören.  Nun  aber  jß  diefe  Sauer- 
fioffmenge  zu  grofs,  um  Euchlorine  zu  geben,  und 
zu  klein,  um  überoxygenirte  Sä]z(aure  zu  bilden« 
Aber  gefetzt  auch ,  das  baCfche  Bleifalz  beßehe  mit 
einer  eigenen  Oxydations-Stufe  der  Chlorine,  fo 
wäre,  da  das  Blei  den  Sauerßoff  ßärker  als.  die 
Chiorine  anziehet,  diefe  Verbindung,  nach  der 
neueren  Hypothefe,  in  einer  höheren  Temperatur 
unmöglich.  Und  doch  wiffen  Sie,  dafs  das  Blei-* 
lubmuriat  ^emticb  feuerbeßändig  iß*  Sie  fefaen 
aUbi  <Iafs  die  Hypothefe .  von  der  Einfachheit  der 
llberoxygenirten  Salzfäure  in  ihrer  Anw^idung-  auf 
Folgerungen  führt,  welche  gegen  die  für  richtig 


geltenden  Begriffe  in  unfenbr  WflFenfchaft  i}rert;eoy 
Dagegen  erklärt  die  ältere  Hypotfi^fe  alle  diefe  EtU. 
£ah€finuDgen  conlequent,  einfach  und  niit  d'ec  Aiuu 
logie  Von  andern  Körpern- völlig  UbereinftiiDinend«^  \ 
Hr.  John  Davy  hat  entdeckt*),  dalsfich  oxyii 
genirt-falzfauresGas  mit  einem  igleichehVoInmen 
Kohlenoxjd*«Oas  vereinigen  kann«    DiereVerbuui 
dang  ift  eine  Säure,   deren  Radicäl  ans  Kohl«ulli»^* 
beliebt,  und  die  das  fonderbdre  j^eifpiel  eindr  SAniä 
giebt ,  in  der  ^wei  Körper , '  d^  Sauerfidff  luncl«  dili 
Chlorine,  die  Rolle  des  Satiei-fioSs  ipielen^  und  hil 
der  es  beinahe  wbegreiflich  sAy  woher  dici  EigeinU 
fchaften  von  Säure  kommen*    Nach  der  älteren  Hy« 
pothele  verbindet  fich   das  Kohlenoxid  -  Cqs  mit 
dem  Sduerf^off  der  oxygeniften  Salzfäurer  un^|.,^^ 
entllebt  eiue  Verbindung  von  waflerfreier  ^alfJt^pf^ 
und  Kohlenräure,  in  welclier  beide  Säuren  gleichen 
Antheil  Sauerftoff  enthalten,  und  die  zu  Folge  dir;- 
ferHypothefe  nothwendig  (^e^^igenfchaftea  «einer 
Saure  haben  mufs.    Etwas  ganz  Analoges  Hellt  das 
Gas  flnohorUfue  dar  '^*).   Auch  diefen  Verfuch  fieht 
John  Davy  ab  eineh  Beweis  mehr  für  die  Ein* 
fachheit  der  oxygÄairten  SalzCaiire  an ;  man  ktMtit^  . 
aber  wohl  mit  ihm  ausrufen:  ^A^üad  mapuk  hoffte 
ejfe  verum,'  idfacile  credit»*'  fagt  Baco«   ■"','■%. 
6ie  fehen,  dais  diefe  iieiden'Hypothefen  vai%  , 
•der  Natur  der  Salzfäure,  überall,  wo  es  anf  direete 
•Verfudie  über  die  Zufammönletaüng  diefer  Stiure 

•)  Vergl.  äitfe  Aanal.  N. F.  B.ip.  S.  220.  6.   * 

••)  Vergl.  dicfe  Annal.  N.  F.  B.  6.  S.  9.  G. 
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ankomiDt,  alles  gleich  be&iedigend  eridiren;  däls 
aber  die  neuere  Hypothefe^  bei  den  neutralefi  Cak- 
laiiren  Sahen  fich  von  der  Analogie  mit  den  übn* 
gen  gleichartigen  Körpern  enttemt,  und  mit  dem, 
waa  wir  von  den  BliCdrangs  -  Veriiäitniflen  der  bafi» 
leben  falztauren  Salze  wiflen ,  fich  nicht  yertng^ 
nnA  bei  ihnen  ganz  andre  ReTultate  Toransfetat ,  als 
die,  welche  in  der  Natur  Statt  finden.  Dagegen 
Ueibt  die  altere  HypotheTe  immer  confequent,  in» 
dem  fich  alle  bekannte  Erfcheinungen  ans  ihr  licd^ 
tig  Toraua  befiammen  laiTen.  Sie  werdoi  alfo  wohl 
die  groEMre  Wahrfcfatinlichkeit  auf  der  Seite  dieTer 


Glauben  Sie,  dalä  meine  Ideen  über  diefen  Ge- 
genftand  einen  Platz  in  ihren  Annalen  TerdieneDi 
(b  bitte  ich  mir  dir  fie  einige  Blätter  darin  aoa.^ 


4)  Eine  neue  wurkwirdige  Etfcheinmng  vom  Femor» 

Stockholm  den  ap^Mai  i8ta« 
* 
— «  -*.  Seit  meinem  letzteh  Briefe  habe  idi  meine 

Unterfnchnngen  nicht  fortfetz^a  können,  indem  ich 

mit  einer  neuen  Umarbeitung  der  chemiCchen  Pra» 

parate  der  CchwediTchen  Pharmacopoe  beTchöft^ 

gewefen  bin.    Um  Ihnen  indela  doch  etwas  Neues 

.zn  fchr«ben,  letze  ich  hierher,  ans  der  Abband» 

lang,  aus  welcher  idi  Ihnen  die  numerifchen  Re- 

foltate  dar  Analyfen  in  meinem  vorigen  Briefe  mit* 
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getheilt  hab6 ,  die  Befchreibung  einef  int^9^amm% 
Erfcheinung  s  die  allgemeioer  bekannt  txk  werden 
verdient.   '  '        •  *^        '    •  .      - 

Icli  hatte  gefunden,  ttäfs  Aer&piefsglanz  zwei 
Oxyde  giebt »  welcbe  zur  Klafle  der  Säure» '  gefao« 
rcn  (obieii  S.  a83).  .  ^EMefe  ^uren  jfsbeii  mit  den 
Alkalien,  den  Erden  lind  d^ii'MetaHdxydev -eigene 
Verbindungen,  von  deifen  die  meittfienTclnfer  aüEii 
iöslidifind;  einige  haben  aber  dicrEigenrchafitea 
zu  kryftaMfiren.  Welin  iniin  einige  von  den  fpieGU 
glansfauren  Metallfalzen ,  %.£•  die  vonZinlci,  Ko^ 
balt-,  Kupfer*  und  Mangan -^ Oxyd,  eiUtat,  Togo» 
ben  fie  anfangs  ihr  Kiydallwafler  her;  dann -aber, 
wenn  fie  zu  vollem  Rothglühen  odar  enfiangendetn 
WeißglUhen  gelangt  lind^  entzükdenlie  fich,  und 
ver^Iimmbn  mit  großer  Lebhaftigkeit;',  eine  £r- 
fcheinung,  die  aber  nur  eine  oder  ein  Paar  SecuitU 
den  dauert.  Die  MetaBe  waren  indefs  alsdann 
fchdu  in  der  höcfaften  Stufe  von  Ojgrdation ;.  auch 
geht  diefe  Erfdieiiiliilg  gleidiniaTsig  vor  fich ,  die 
Luft  mag  firei  hinzutreten  können  odei^  nicht  Da- 
bei  entfteht  in  dem  Metallfalze  weder  ein  Gewinn 

■ 

noch  ein  Verinft  am  Gewicht;  es  hat  aber  dann  die 
Parbevdrioren,  iftblals,  beinahe  weils,  mit  einer 
iSchattirnng  feiner  vongen  Farbe ,  und  iii:  in  Säuren 
fogut  wie  völlig  unauflöslich,  indefs  es  fich  zuvor  mit 
'HinterlalTung  der  Spie&glanzlaure  leicht  zerlegte.. 

Worin    beftehet    hier     die  Erfcheinung    des 
Feuers  ?  Offenbar  kann  die  Urfadie  dedelben 
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Mdre  fcfa,  d»  dais  die  Beftaaddmla  dicfo  Ble, 
ttUlalaa  iwei  TcrfiBbi^dii»  Gffadfl  von  Ipwigkrir  der 
Sättigung  baben^  Ton  denen  der  hocfafieGrad  anr  in 
einer  höberen Itenpecstur  eintritt,  wobeiFen^er« 
lebeint«  und  naeb deOenfintiitt  die BeOnndliieile 
der  Vetbindong  Beb  nicbt  ander»  mehr  tranp^nhCmi 
abwenMmiiieniitAlkaUglüht.  WirwiOen.dalsdai 
Eifim  de*  SanMBoff  im  Cb^dnle  innigar  üxsdgfi^  ab 
jfliQ^de;  frir  katten  abpr  biahar  nocb  keinBai^icl 
¥on  Körpern,  die  in  den  ßämlichem  MilUfumg^ 
VerbaltmOen  verTcbiedene  Z«ftinde  to»  InnagMt 
der  Verbindung  ameigen. 

Sie.lehent  dab  fich  diefe  Erfrbeinnug  der  von 
Davj  bei  der  Zeiplatauiig  des  Euchiorin-^Cms 
beobachteten  Erfdieinui}^  .ton  Feuer  nahe  an- 
fdiliedit.  Diefe  letztere  ift  aber  nur  eine  fGhembare 
Trennung;  und  es  dürfte  auf  den  ecßen  i^blick 
ganz  nnbegrciiiich  (obeinen »  ivle  das  nan^iyhe  Phä- 
nomen zwei  fo  enfgegeng^fi^tste  ProceQe  j^gleiten 
'kann.  Oie  Se<^  lA«  wiei  ich  glaebe,  folgende:  Das 
'Eudilaru^Oas  befteht  akif  SaJ^aure  und  Sai^erftofl^ 
«uul  nidit  aos^nzjgenirt^Salzrsure  und  S«tieiito£^ 
und  es  eitthalt  den  Sauerlloff  fehr  lofe  gebun4ea» 
Bei  der  leifeften  Erhöhung  der  TemperatiM*  A^ejbßL 
flie  Sture  fich  mit  dem  Sauerlloff ,  .der  zur  Bildung 
der  oxjgenirten  Salzfäui^e  nötfiig  iftf  z|i  verbinden; 
und  bei  diefer  innigeren  Verbindung  en^fi^JliLeit.c}^ 
Erfcbeinung  des  Verbrennßns.  Und  i^ndem'dann 
die  eine  Haifte  des  6auerlt^s  in  Fcfä^it  geCijtft 
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vird,  ^eigt  das  Aeulkcn  des  HiäiUMiielia.fiae  Träii!» 
nuDg  da,  die  das  JPbänofkien  wohl ibegleiteit ^  alMr 
verftrrac&t« 


j£s  iil  ihi^  WalirfcheinliclL ,  dafs  diejenigen  Sfi«. 
nerälien,  welche  in  oäuren  unaiiäpslich  find,,  öb^ 
gleich  fie  in  Säuren  aufiosliche  BeHändtheile  enl^ 
halten ,  und  welchia  erll  mit  Alkali  ^egliiht  werden 
ihilflen»  um  m  den  Saureia  äuflöslich  zu  wietd^ä, 
ä'uf  der,  nämlichenISitufe  von  Innigkeit  der  Verbiii* 
duhg  Hehn ,  wie  die  verglimmten  fpielsglanzlaureft 
Metalllalze*  .  • 

W<je  tnan  ubrigena  amdi  jene  fonderbaae  l£r^ 
fcheiiifteg  erklären  mag^  immer  greift  .fie,  wie  Sie 
leicht  iibjatfthn,  tief  in  diie  höhere  chemiTchi  Theo- 
rie  ein« 

Si  £inig9  t>ruckfM€ti 

Ich  habe  Ihre  Bearb)B^tung  mein^  letzteü 
Ihnen  überiTchickten  Abhandlungen  ^  in  den  StUk«'* 
It^n  Ihl^  Aühaleii,  Hv^lcHetinfere  Akadeibie  der 
WlffeÄfdliafiilftii  %xA%ttt  «rhaken  bat ,  'gelefen ,  und 
ich  bin  mit  ihr  lehr  zufrieden«  Ein^  Drucks« 
fehler,  die  ich  darin  bemerkt  Habe,  will  ich  hier 
berichtigen.  In  dei?  Zweiten  Fortfetzung  in 
Üeft  12 ,  iBiit  fieht  einige  Mal  Gnm  für  Gramm;, 
Ich  habe  laAsSi  bei  diefen  Verfuchen  nie-* 
mala  des  Itf^^icinatgewichta ,  fondem  immer  des 

*)  ly^znAxäti  und  Ünttöi  Foitfetsung  deA  V«rtucii«  übef  di# 
beftiminteit  und  einfachen  Mirchungs  -  VerhältniiTe  in  der 
«norgtnifchen -N«tnry  ^him/.  St.  a  u.  S.  i$ia.  G. 
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neuen  fränzöfifcheii'  Göwichts  bedient«  Dals  dort 
an  mehrerai  Stellen  Gran  lieht,  z^  B«  S*  201, 
könnte  dem  Lefer  die  Idee  geben ,  daÜs  ich  mit  zu 
kleinen  Mengen  gearbeitet  hätte ,  um  ein  ficheres 
Refultat  bekommen  zu  können.  In  der  dritten 
Fortretzung  in  Heft  3  Aeht  bei  der  Kalkerde ,  dals 
der  SauerltofF^  weldier  mit  100  Th.  Kalk  verbunden 
iß,  2J$,i6  Theile,  und  der  mit  Sa^i  Th.  WaOer  ver- 
bundene Sauerftoff  2ß^5  Theila  betf  jige ;  diefe  Zab. 
len  find  beide  unrichtig ,  ^e  arfie  muls  28,3  und 
die  zweite  28^16  feyn. 

Dalton's  New  Syßem  of  chemical  philofo^ 
phy  ifi  mir  nun  endlich  zugekommen;  d«r  Ver« 
fafier  hat  et  mir  TelbA  iiberfendet,  Dw  Anblick 
diefes  Buchs  erfreute  mich  ausserordentlich*  ^^  Ich 
wartete  darin  zu  erfahren,  wie  Dalton  mit  den« 
reiben  Schwierigkeiten  kämpfend  als  ich,  lie  viel* 
leicht  fiegreicher  überwunden  habe,  •—  •«»  -«-^ 

.     Uebermorgen   trete  ich    meine    auslaiidifche 
.Reife  an^     Wohin?  4aa  wird  lieh  erA  in  Or^ro 


1 


■*rt 


.  .1 
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Bemerkungßn  über  Hrn.  !Davys  Hypothefe  über 
^     die  Natur  des  oxygenirt'Jahfauren  Gas, 


▼  o  n 


BzRTHOLLET,  -Mitgl.  (les  Erhalt.  Senate  u«,  det 

franzöf*  Infiituta. 

Frei  bearbeitet  von  Gilbert. 


Ich«  entlehne  dfe  folgenden  BiiinieKknngen  anisi  einem 

Berichte >   welchen. Hr.  B er tholl^t  im  Namen  einer 

aus  ihm  und  den  Herren  Chaptal  und  Vauque* 

lixv  beAehenden  Commiflion.  dem  Inllitute  über  einen 

'  Aufsatz  des  Hrn. »Curaudan^  die  Bigenfchalten  Aßs 

öxygenirt-falzfaüren,  Gas  belreBend^    ab'geAatt^t  hat. 

'  (AnnaL  de  Chimie  Oct.  Nov^  i8ii}.     Die  Lefer  die- 

*  Ter  Annalen  d^rJ'byfik  keni[ien  den  Werth  der  chemi- 

fchen  Arbeiten  und  Entdeckungen  des  Hm.  Cur  au* 

dau  hinlänglich  aus  feiner  angeblichen  Zerlegung  des 

Schwefels»  des  Phosphors  und  andrer  Körper^  beider 

'ihm  Hr.  Deyeux  kaum  glaublichen  Leichtfinn  in  der 

'Anllellung  der  Verfuche  nachgewiefen  hat  {Annalen 

Ne.J?olge  B.  I,  S.  i78)..  Von  einer  Abhandlung  über 

'das  oxygenirt-falzfaure  Gas^   welche  er  dem  Inilitnte 

am  5.,  März  tSio  eingereicht  hatte  ^   zeigte  wiederum 

'Hr.  Deyeux  in  feinem  Berichte  am  i8ten  Juni^  dalii 

der  Hauptverfucb  9  auf  den  Herr  Cur  au  dau  feine 

Meinung  Von  diefem  Gas.  gründe^  entgegengefetzte  Ae* 
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fultale  gbhe,  von  ^eh€fi,  die  et  angekündigt  habe. 
Herr  Cura,adaU  nahm  diefen  Bericht  fefar  iibel^ 
beklagte  lieh,  daß  man  ihm  den  Rang  unter  den 
Chemikern y  der  ihm  zukomme^  nicht  einrännien 
wolle,  liefs  Beclamationen  voll  Geifer  gegen  die  Mit- 
glieder des  Infiltuts  ai2jigehn>  und  ging  relbft  fo  weit, 
Hrn.  Davy  zu  befchuldigen ,  in  feinen  Unterfucbun- 
gen  über  die  Ghlorine  ihn  befohlen  zu  haben«  Herr 
Berthoilet  zeigt  in  feinem  Berichte,  dafs  von  den 
drei  Hauptverfuchen,  die  Hr.  Curaudau  in  eic(em 
zweiten,  dem  Infiitute  eingereichten  Auffatze  über  diefe 
Materie  befcbrieben  habe,  der  erfie^  (die  Analyfe  dei 
falzfauren  Silbers,)  .der  Analyfe  des  Hm«  Berzelius 
fo  nahe  komme,,  dals  man  Iie  für  eUie  blolse  Copia 
derfelben  halten  follte ;  daß  der  zweite  Verfucli  ohne 
Zweck^  und  der  dritte  ganz  unnütz  fejr ;  dafii  feine  Ab- 
handlung mit  einem  Vprfache  befchlielse,  delTen  Re« 
fultat  unmöglich  ift;  da^s  Hrn.  Oavy^a  Meinungen  von 
dem  oxygenirt- falzfauren  Gas  gar  üphr  von  denen  de^ 
Hrn«  Curaudau  verfchieden  find,  .und  dids  der  Auffatt 
des  Hm.  CurauJa^i  die  Aufmerkfamkeit  der  KlaiTe 
nicht  verdiene.  Das  Detail  diefer  2arecbtweifan£ett 
eines  ^n,  grofsen  Worten  reichen^  und  an  guten  Var- 
'fucben  und  wahren  Entdeckungen  armen  Ch^emikets^ 
der  der  Meinung  zu  feyn  fcheint,  man  müITe  fidi 
feibft  fetzen,;—  werden  die  Lefer  ^etfi  entbeh/jE». 
Ich  wende  mich  Togleigh  zu  dein  Ende  des  Berichts« 
wo  Hf*  Berthoilet  fich  BUsfchlieCilich  mit  Dayy^a 
L^liren  von  der  Ghlorine  befchäftigt,  und  wo  Er,  (vQp 
dem  die  bisher  angenommene  Hypothefe  über  das  oxy- 
^enirt-falzfaure  Gas  herrührt,)  diefe  Hypothefe  nach 
jiien  neußen  Erfahrungen  verbeflert,  und  xnit  pAy^*s 
lii^pbthefe  prüfend  zuiammenhält. 


tu  rf> 
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Zwar  hat  Hr.  Davy  feine  iHeoretifchen  Ideeoi 
über  die  Natur  des  oxygenirt-falzfauren  ^Gas  mit 
vieler  Vorficht  vorgetragen;  doch  errdieint  die 
Meinung,  das  oxygenirt-falzraure  Gas  fpy  einfadx^ 
bei  ihm  mit' einem  folchen  Üebergewichte,  dafs  eine. 
Vergleichung  der  beiden  Hypothefen  über  diefeit 
Kö)Cper  von  einigem  Interefle  feyn  dürfte; 

Wir  könnten  uns  in* der  That  damit  begnügen, 
auf 'die  gelehrten  Erörterungen  der  Herren  Gay« 
Luffac  und  Thenard  über  diefe  beiden  Hypo« 
thefen ,  (weiche  wir  der  Kürze  halber  die  eine  die 
alte,  die  andere  die  neue  Hypothefe  nennen  wol« 
len,)   und  über  die  hauptrachlichften  ThatfacheUi 
die  fich  für  fie  anfuhren  lalTen,  zu  Verweifen;  flrör« 
terungen,  aus  denen  fie'  den  Schi ufs  gezogen  haben^ 
y^dais  nach  dem  jetzigen  ZuAahde  uilferer  Kennt« 
nüfe  die  Thatfachen  belTer  erklart  werden,  wenn 
man  annimmt ,  die  oxygenirte  Salzfäure  fey  ein  zu« 
fammengefetzter  Körper ,   als  wenn  mad  fie  fiir  ein 
einfaches  Wefen  nimmt;  daher  wir,  fügten  fie  hin- 
zu,  die  6rfte  Hypothefe  der  zweiten  vorziehn  *).  *^ 
Doeh  wollen  wir  hier  einige  andere  Bemerkungeii 
hinzufetzeti,  die  fich  belbnders  auf  den  Einflüfs  be* 
ziehn,  welchen  die  neuen  Ideen  auf  die  allgemeine 
Theorie  der  Chemie  haben  können. 

In  der  Hypothefe,  welche  bisher  allgemein  an- 
genommen war,  mufg  mail,  den  Fortfehritten  un- 
ferer  Einficht  entTprechend ,  das  falzfaure  Gas.  ab 

*)  Heeherehes  phj/ico  •  ckim,  «tc   t.  a. 
Anital.  d.Phjfik.  B./|3.  St, S.  J.  igia.  St.ii.         X 
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befiehend  anfehn  aus  eigentlicher  SalzTaure  und  Bm 
WaOer  (oder  SauerHofl'  und  WairerIloff>  Denn 
felbll  der  Naturforfchery  welcher  den  Beweis  zu  fuh- 
ren gelucht  hatte,  dals  das  oxygenin-'fiH^uurt 
Gas  SauerlloiF  gebunden  enthält,  bat  feitdem  nacb- 
gewiefen ,  dals  ein  bedeutender  Theil  des  Gewichts 
des  falzfauren  Gas  von  Wafler,  oder  vielo^iehr  von 
den  Grunditoffen  des  Waflers  herrührt ,  mit  denen 
es  ehemifc^  verbunden  ift  *)• .  Folglich  iA  nach 
diefer  Hypothefe  das  falzfaure  Gas  zulammeng^ 
fetzt  aus  oxygeriiner  Sfllzfdure  und  fVofferJioJ^^ 
Und  wenn  z.  B.  Manganoxyd  auf  Salzfäure ,  ei]>. 
wirkt,  fo  macht  es  fie,  diefer  Anficht  gemäfs ,  un- 
abhängig vom  WalFer,  indem  es  ihr  entweder  einen 
Theil* leines  Sauerßoffs  abtritt,  oder  fich  des  im 
Wafler  des  falzfauren  Gas  enthaltenen  Wafle]:[iojErs 
bemächtigt,  der  fich  mit  einem  Theil  des  Sauer« 
fiolFs  des  Oxyds  verbindet.  Beides  kommt,  wie 
man  fieht,  auf  Eins  hinaus« 

Diefem  zu  Folge  find  die  beiden  Hypothefen 
ganz  dieielben,  bis  auf  die  Annahme,  dafs  im  oxy. 
genirt- falzfauren  Gas  Saueritoff  vorhanden  fey, 
welche  Annahme  die  alte  Hypothefe  maclit,  die 
neue  verwirft. 

Wir  find  mit  Hrn.  Davv,  fo  wie  mit  den 
HH.  Gay-Luffac  und  Thenard  einveritan- 
den ,  dafs  bis  jetzt  kein  einziger  Verfuch  auf.  eine 
nicht  zu  bezweifelnde  Art  darthut^   dals  das  oxyge-. 

*>   Hr.  Bert  hol!  et   felMl,    in  den  Mim.  de  l'lnß.  r8o6. 
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nirt-falzlaure  Gas  SauerßoflP  enthalte.  Es  kömmt» 
aber  darauf  an,  ob  die  Hypothefe,  welche  Sauer- 
ItofF  darin  annimmt ,  nicht  natürlicher  iH  und  in  ^^ 
das  Syltem  der  chemifchen  KenntnilTe  befler  hin* 
einpafst,  als  die,  welche  die  Anwefenheit  des  Sauer^ 
fioffs  darin  läugnet.  -i 

In  der  alten  Hypothefe  mufs  man  annehmeiä^  i 
dafs  das  falzfaure  Gas  ungefähr  ^  leines  Gewicht« 
an  Wafler  oder  an  den  Grundftoffen  des  WdljTers 
enthalte,  und  dafs  das  falzfaure  Gas  die  Verbindün'^ 
gen,  in  welchen  es  fich  mit  andern  Körpern  be-' 
findet,  vermöge  feiner  mächtigen  Wirkung  aufdiefe 
Körper,  nie^anders  verlaffe,  afs:  wenn  es  fich  mit 
der'za  (einem  Bellekn  nnentbcihrltchen  Menge  von 
Wafler,  oder  mit  irgend  einer  andern  Subitanz  veru 
binden  kann. '  ''        '  /  - 

Diefe  Annahme  entfpricht  dem,   was  uns  rdie- 
Erfahrung   Von'  mehreren    andern    Sk'üren   lehnt. 
Schwefelfäure  und  Salpeterfäui'e  köntien  nicht  ohne! 
Wafler  oder  ohne  die  GründXtoffe  des.Waflefrs.be- . 
ßehn,  und  fie  müfleji  fich  damit  verbinden  können  jji 
wenn  man  iie  aus  irgend  einer  Verbindung  ühzeffr»;.» 
fetzt  entwickeln  föil.      Sie  unterfcheiden  fich;nur. 
darin  von  der  Salzfäure,   ^afs  Ce   zerfetzhar  find« 
und  ia  ihre  Befiandtheile  getrennt  werden  köxihe%  ■ 
welche  Geh  mit' der  Salzfäure  durch  kein  bekänn« 
t^  Mittel  bewerkftelligen  läfst.  -  Sie  'Verhalten  fich  • 
wie  fie  bis  zum  Augemblickc  der :  Zerfetzung ;   die* 
Salzfäure  ^  beharrt   jaul   gleiche  j/VeiJle    über  diefe 
Gränz«  hinaus,  weil  fia  fich  nicht  zerfetzen  läfiif,'. 
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Bei  mehreren  Zerfetzungen  ilt  Gegenwart  von 
WaOer  pothweodig,  ohne  daGs  es  durch  feine  eigne 
2^rret2ung  darin  einwirkt.  So  z.  B.  lälst  Geh  koh-  . 
lenfaurer  Baryt  durch  Hitze  nicht  ohne  Mitwirkung 
voll  Waffer  i^erXetzen^  und  die  Säuren  können  ohne 
BeihiiUe  von  Wäfler  aus  dem  kohlenlaurenBarjt  die 
Kohleoiaiiixe  nicht  austreiben,  fo  elaftifeh  diefe 
auch  iß. 

.  M£(n  Führt  gegen  diß  alte  Hypothefe  zwei  fehr 
wichtige  Tliatfachen  an.  DJe  erfte  i/t,  dafs  der 
WafferHoß  lieh  mit  den»  oxygenirt-CeiLdauren  Gas 
verbindet,  uod  dafs  AanBoniak  mit  dem  oxygenüt- 
TalziiiureB  Gas  Salmiak  bildet ,  olme  daia  man:  in. 
beiden  Fällm  eime  Spur  von  W«ffer  entdeckl;  *) ; 
die.  zweite  ift  die  Unzerfetzbarkeit  des  oxygenict« 
Talzfauren  Gas  durch  Wärme  und  felbil  durcb  glii. 
hende :  Kohlen« . 

Diefo   Thal:rachen    können    jedoch  nur   den 
Sehlufs  begcundeüa^  dafs  der  erAe  Anthml  ^ävteräoB 
fehff  fefl:  an  deln^trockjaen  lalzlauren  Gas  gebunden 
ift)  wie  das  die  Herren  Gay^LuHac  und  The* 
nard  behauptet  haben.     Dafs  mau  fonft  das  Gof.- 
gentheil-  glaubte ,  kam  daher ,  weil  man  nicht  wuft»  ; 
te>  dais  Waflejr  zum  Beftehn  des  falsbTancen  Gaa^nn».. 
entbehrlich  ift.    Jene  Thatfachen  folgten  dahe»;  au- . 
der  Hypothefew     Wenn  nämlich  das  falzfaure  Gia» 
eine  beftimmte  Mienge  Waflerin  feine  Mifcfaung>* 
anfneho^en  ;nufs^  fo  kann  die  Wafteraiengey  welche 

♦)  Vergl.  Hrn.  Dav^s  Abhandl.  ia  (liefen  Jnnalen  B.^gp. 
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mittelft  des  WaflerftoflFs  [aus  dem  oxygenirt-falz* 
Figuren  Gas]  gebildet  wird,  ganz  in  derafalzfauren  Gas 
[welches  ^ntfteht]  verAeckt  werden ;  und  das  Wa/fer, 
welches  beim  Einwirken  von  Ammoniak  entßanden 
i(t,  kann  in  dem  falzlauren  Ammoniak  zurückge- 
halten werden  *)•  Und  wenn  man  annimmt  y  dafs 
da»  Waffer,  welches  beim  Detooiren  'von  Wnffer- 
/loiFgas  mit  ox^rgenirt^ralzlaurem  Gas-enAeht,  vor« 
Ae^ckt  oder  latent  bleibt ,  fo  mufs  man  auch  ^laaeh- 
.ifien,  dafs  das  Waffler,  welches  Ach  entbindet^  wenn 
man  falzfaures  Gas  über  ein  erhitztes  Met^lloxj4 
wegA eigen  läfst^  in  diefem  ProceAe  gebildet  [odet* 
aus  dem  Gas  und  dem  latenten  ZuAande  abge« 
letzt]  wird. 

Bis  dahin  wiifd<e'tnan  keinen  Grund  haben ,  •ei- 
ner der  beiden  Hypotfaefen  vor  iler  andern  dcoi 
Vorzug   zu  geben  ^    in  beklen   konnte  inan    fich 

-  gleichmäßig  fdimeieheln ,  !fidb>auf  dv6  ReAiltate  der 

'Thatfachen  zA  befclnräuken. 

Nach  der  aUen  Hygöthefe  verlafst  die  Salz- 

laure  ihr  Waffer,  "v^enn  fie  in  andre' Vorhin dungeii 

tritt,  aus  denen  dieiesWäll^r^durcIi  Wärme  leicht  aus-  . 

zutreiben  iA,  gerade  fo,  "Wie  oAan  es  bei  den  andern 

Säuren  wahrnimifit, '  und  die  Verbind unfjgen,  welche 

fie'biTdet,  haben  die YöllkömmenAe  Analogie  mit  den 

andern  Salzen,  den  analogen  Eigenfchafcen  der  Suti-  ' 

• 

*)  dir.  «Davy  f^ridart  du«  dUsfafire  "Ammoiiiak  für  «iae  V^r^ 
bindun|[  aus  SaUsltture»  und  nicht  aus  oxygenirter  Salzfayre^ 
wie  die  mehiAen  andern  falsfauren  Skise.    Vergl.  d.  angef. 
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ren  entfprechend.    Beim  Vereinigen  des  oxygemrt- 
falzfauren  Gas  mit  den  Metallen  entliehn  falzdraure 
Meita II falze,   welche  den   fchwefelfauren    nnd    den 
übrigen  Metallfalzen,  in  denen  die  Erfahrung  keine 
wefentliche  Verfchiedenheit   zeigt,    ganz    ähnlich 
find.     Kann  in  die  Verbindungen   des  oxygenirt- 
falzfauren  Gas.mit  den  Bafen  der  Sauerftoff  nicht 
mit  eingehn,    wie  das  bei   dem  Kalke    und  der 
Magnefia  der  Fall  ift,  fo  entweicht  er  gasförmig/ 
und  es  bleibt  eine  falzfaure  Verbindung,   ganz^e 
die,   zurück,    welche  mit  der  SalzCaure    entfteht 
Beim  Einwirken  des  oxygenirt-falzfauren  Gas^  auE 
Schwefel  theilt  fich  der  Sauerftoff  zwifchen  dem 
Schwefel  und   dem   trocknen   falzfauren   Gas:-    es 
kommen  aber  die:Säur<en ,  welche  dadurch  entfiehn 
kcinnen,  nur  dann  zur  Wirklichkeit,   wenn  das  zu 
ihrem  Beßehen    nöthige  Wafler   ikiit  hinzugefuhrt 
wordeÄ ,  welches  fich  mit  der  SalzCäure  zum   ge-i 
wohnlichen  falzfauren  Gas ,   und  mit  Schwefel  und 
Sauerftoff  zur  Schwefelfaure  vereinigt.    Der  Phos^ 
phor  weicht  ^  in  feinem  Verhalten  hiervon  etwas  ab, 
da  er  beim  Verbrennen  inSauerftoffgas  eine  trockne 
Säure  bilden  kann;    Sauerftoffgas,    welches  man 
durch  oxygenirt*  falzfauren  Phosphor  treibt ,  ver- 
bindet fich  allein  mit  dem  Phosphor,  und  das  pxy* 
genirt-falzfaure  Gas  wird  entbunden«     Setzt  man 
Ammoniak    zu    Libav's    rauchendem    Geifte,    fo 
fcheidet  fich  kein  Zinnoxyd  ab ,  weil  eine  dreifache 
Verbindung  entfieht;    und  diefe  kann  niur  dnrch 
ElAwirkung  von  Wafier  auf  das  falzüsure  Ammoniak 
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,  zerßürt ,    oder  in  zwei  andre  Verbindungeh  ihrer 
Elemente  getrennt  werden.  * 

Diefe  Erklärungen   fcheinen  uns  nichts  Ge- 
\2wuDgenes  zu  haben  und  ohne  Schwierigkeit  aus 
der  alten  Hypothefe  zu  Jdiersen« 

I>}ach  der  neuen  Hypothefe  beftehn  die  trock- 
nen Verbindungen,  welche  wir  für  lalzfaure  hiel- 
ten,  keineswegs   aus  Salzlaure,    fondern  machen 
eine   eigne  Art  von  Säuren    oder  Oxyden    ohne 
Sftuerßoff  ausy  für  welche  Hr.  Davy  eigne  Benen- 
nungen vorfchlägt  *)•     Wenn  iie  Wafler  enthalten 
oder  in  Wafler  aufgelöjß:  find ,  follen  fie  aber  wahre 
falzfaure  Verbindungen  feyn  9  weil  dann  die  Chlo- 
line  (fo  nennt  Hr.  Davy  das  oxygenirt- falzfaure 
Gas). durch  die  Zerfetzung  des  Wallers,  welches 
ihr  feinen  WaflerlioiFuod  den  Metalle  feinen  Sauer-^ 
Hoff  abtritt ,  in  gemeine  Salzfäure  rerwandelt  wer« 
de;  und  fie  behaltei^  jdinn . den  Charakter  metalli-i: 
fcher  Salze  ^  bis  btniänglicbe  Wärme  oder  irgend 
ain  anderes  Mittel  den  Waflferßoff  uii^l .  deni  Saucr-^ 
&qS^  fich  wieder  z^Waffer  zu  vtreinigen^  b^limmt; 
Wenn  man  folglich  oiygenirtviabfaures  'Que^kfiU 
ber .  in' Waflier  auflöÄ,  fo  wird  es  a»  fälzfautem 
Queckfilber ;  beim  KsyllaUitiren  verwandelt  es  fich 
in  Chlöran-QueicüdSlb^r;  erhobt  man  ahei;  ein  we- 
nig die;  Temperatur,  oder  vermehrt  die -Menge  des 
b^igeinifcbtexi  Waflers  ^  fo  wird  die  Ghlpnne  iiirie-' 
der  aür  gewöhnlichen  Sal^Täure,  und  die  Verbin-* 
düng  zu  Xalzfiaurein  Queckfilber«  i 

*)  Dieb  Annalen  B.  39'  S.  87.     .  >0^. 
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Auch  die  Veri>indungeD  der  Salzläare  mit-  KaK| 
Kalk  und  Baryt  hpreii  nach  diefer  HjrpOtbefe  beim 
Erhitzen  auf,  laUlauer  zu  Ceyn,  und  verwandeln 
lieh  in  Ghloran-Kali,  Chioran-Kalk  und  Chloran** 
Baryt.    Läfst  man  Cblorine  durch  eine  Röhre  über 
glühenden  Kalk  oder  MagneGa.Jßeigen,  f o  entßehn 
gleichfalls  Cbloran-Kalk  und  Cbloran-MagneGa, 
nicht  aber  lalzraure  Verbindungen.    „Idi  erhitste, 
fagt  Hr.  Davy  *j ,  etwas  gebrannten  Kalk  in  einer 
xnit  faUfaurem  Gas  gefüllten  Retorte ;  logleid^  eot» 
Aand  Wa0er  in  groüser  Menge ,   und  es  lälst  fich 
kaum  zweifein»   dab  -es  von  dem  WaiTerfioflF  der 
Salzfaure  herrührte,    der  mit  dem  Sauerftoff  des 
Kalks  in  Verbindung  trat«^^      Hätte  er  aber  dem 
Wafler  Zeit  .gelaflen,  y^oa  dem  Cbloran-iCalke  in 
niederer  9  oder  vicdleii^  Ml  derfeiben  Temperatur 
verfchluokt  zu  werden,  fo  würde  der  Cbloran-  Kalk 
;cu  ralzfaurem  Kalke  geworden,  Und  das  eben  gebil« 
dete  Waßer  anft  neue  aetfetxt  wördeb  Xejm.  —  In 
jenem  Fall  fott  >diircb  JEmAkUs  der  Hitae  Waffer  ge- 
bildet werden;  ^fetat  man  idagegen  das  oxygenirt^ 
falz^uoe  Oaa  an  das  Sonneniidit,  oder  treibt  es  mit 
Wafler  durch  eine  glühende  .Aobre ,  Co  wird  dieCaa 
zerfetzt,  .md  der  Sauerlioff  desWaffers  frei. 

Bis  jetzt  ku  man  ^bei  der  (Erkläning  der  Er- 
fcheinungen  eine  Z^rletznng  und  Wieder«- Zufam« 
menfetzung  des  Waflers  nw  dann  aDgenoannen, 
wenn  die  eine  oder  4ie  andre  durch  Meikxnale  an^ 
gezeigt  wurden,  Dafs  z.  B,  trocknes  Setiw«fei- AU 
*}  Am  aagef.  One  S.  6$.  O. 
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kali  das  Wafler ,  worin  es  auFgelÖft  wird ,   zerretzt, 
erkennt  man  daran ,  dals  fich  fcIfw^efligFaures  Alkali 
gebildet  hat,  und  däfs  Schwefel -Waflerfto£Fgas  ent- 
weicht ,  wenn  man  die  Verbindung  erhitzt.    Eben 
fo  hat  man  bis  jetzt  nur  dann  angenomtnen,   dafs 
ein  Metall  desoijrydirt  worden  fey,    wenn  man  es 
felbA  im  metalliichen  ZuAande,   oder  wenn  taian 
den  Sauerftoff  deflnslibeh  unter  den  Produktien  ge^ 
funden  hat.     Wenn  man  aber  z.B.  Chloran-Sil* 
ber  durch  Kali  -  Außöfung  zerfetzt ,    fo  läfst  fidi 
nichts  erhalten  als  8ilberoxyd.    Ueberhaupt  findet 
man  in  allen  diefen  Fällen  nicht  die  geringße  An* 
zeige  einer  Zufammenfetzung  oder  Zerfetiung  de^ 
Waflers,   fondern  nimmt  fie  blos  an ,  demBeduif« 
ni[s  der  Hypothefe^  gemäfs«    Zugleich,  nimmt  man 
die  am  fchwierigfien  zuzugebiendteDesoxydirungen 
jin,  und  Oxydiiungen,  weldie  keine^fdieinung 
anzeigt. 

Nach  der  «fee/»  Hjrpdthefe  entßebt,  wenn  fich 
das  falzfaure  Gas  «rit  eimtti  erften  Antheile  Sauer« 
ilo£F  verbindet,  das  Oxyg^nirt-faizfaüre'Gas,  und 
wenn  es'  einen  zweiten  noch  rM  gr6fseren  Aniheil 
Säuetfkotl  in  fich  aufnimmt,    die  iiberox^g^nne 

■  ' 

Sg>ia^%»re.  Hr*  Darj  nahm  anfangs  das  iiberoxj^ 
genirt  -  falzfaure  Kali  für  eme  Vei'bindung  von  Ka«« 
liüm ,  Sauerftoff  und  Ghlbrine.  Nachher  erklärte 
er  es- fär-rine  Verbindung  von' CUlorineiäit  Kalium« 
Oxyd  im-Maximö,  dbgIMch,  als  er  diefi^  Oxyd  mit 
Säl^^ßtare  verMdden  wollte,  Stocfrftöff  entwich. 
Späterhin  glückM es  ihm ,  die iibeiNi«7^[«ttii:«eS^ 
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faure  in  Gasgeltalt  zu  erhalten,  und  er  hat  über 
diefen  ZuAand  d^rfelben  fehr  intereflante  Bemecw 
kungen  bekannt  gemacht  *);  unter  andern  findet 
er  in  dieiem  Gas,  das  er  Euchlorine  nennt,  die 
Eigenfchaften  einer  Säure,  und  eine  Zerletzbarkeit 
in  Chlorine  und  Sauerßo£Fgas  -  durch  die  kleinfie 
Erwärmung.  Seitdem  erklärt  er  das  überozygenirt- 
£absGäure  Kali  für  eine  Verbindung  des  Kaliumoxyds 
im  Maximum  mit  Euchlorine;  ich  fehe  aber  den 
Grund  nicht  ab,,  warum  er  in  diefer  Verbindung 
ein  Ox^d  im  Maximum  annimmt»  Denn  in  keinem 
bekannten  Salze  kömmt  dieles.Oxyd  im  Maximum 
vor,  lutd  als  Hr.  Davy  die  Euchlorine  durch 
Tchwadie  Salzfäure  austrieb,  blieb  falzfaures  Kali 
und  nicht  eine  Verbindung  von  Salzfäure  mit  Ka- 
liuEQ  im  Maxime  in  der  Auflöfung  zuriick« 

Um  die.  Bildung  des  überoxygenirt-falzraüren 
Kali  zu  erklären,  nimmt  Hr.  Davy  an , '  ein  Theil 
des  Oxyds  im  Maxiaio  verwandle  lieh  in  Kalium 
■und  trete  feinen  Säuerlioff  dei^  Chlorine  ab ,  um  £e 
in  Euchlorine  zu  verwandeln«  Diefes  ftimmt  aber 
danKt  nicht  überein ,  dafs  er  annimmt ,^  indem  in 
Wafler  4ittfgelöfien  falziauren  Kali  fey  l^aU  und 
glicht  Kalium  enthalten;  denn  das  überoxygeoirt- 
falzfaure  Kali  bildet  fich  mitten  in  WalTer« 

Hrn.  Davy*»  Euchlorine  ift  ganz  die  über- 
.oxygenirte  SalzTaure ,  welche  di^,Che9i.iker  ange- 
kommen^ :hj|titen^  ohne  fie  ein?;eln  darftell^  .zu 
^^Lönnen.    Sie  zerfetzt  fich  in  Ss^u^srftoff,  .und  iv  oxy- 


.  I 
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genirt-falzfaures  Gas,  Die  Frage  fiber  dik  Natur 
der  überoxjgenirt -  laizfauren  Salze  kömmt  ■  aUb, 
(wenn  wir  vom  Zullande  des  Kali  in  ihnen  abfehn,) 
auf  die  hinaus,  ob  Sauerftoff  in  der  Ghlörine 
oder  dem  oxjgenirt4aIzrauren  Gas  vorhanden  iB, 
oder  nicht. 

Hr.  D  a  V  y  hat  durch  mehrere  Verfüche  darktt- 
thun  gefucht,   dats  bei  der  Verbindung  der  Öxjde 
mit  oxygenirt-ralzTaurem  Gas  genau  fo  viel  Saue^. 
fioff,  als  fie  enthalten,  frei  wird,  wenn  er  nicht  in 
andere  Verbindungen  tritt;  und  er  fragt  nach  der 
Urfache  *).    Enthält  das  oxygenirt-falzfaure  Gas  fo 
viel  Sauerßoff  als  nöthig  ift,   um  ein  einziges  falz- 
faures  Metall  zu  bilden^  fo  ifl;  das  für  alle  andere  in 
den  einander  entfpredienden  Oxydations-Zußän« 
\  den  gleichfalls  der  Fall;     und  folglich  mufs  bieim 
JEntQehn   diefer  Verbindungen  fich  fo  viel  Saiier«. 
Hoff  entbinden ,  als  in  diefen  Oxyden  enthalten  iß. 
Diefes  iß  eine  nothwtodige  Folge  aus  einem  von 
Richter  auFgeftellten,  und  von  Urn«  Gay-Luf- 
f  a  c  bewielenen  Grundfatze  **). 

Das  Wefentliche  der  Theorien  ifi,  die  That- 
fachen  fo  mit  einander  zu  verbinden ,  dals  Geh  die 
Erfcheinungen  ohne  Dunkelheit  erklären,  und 
ohne  Ungewüsheit  vorausfehn  laflien.    Zwei  einan- 

*)  Am  aiigef:  Orw  S.  75.  C. 

^*)  S.  deffen  lehrreiche  Abhandle  über  eiae  Beiiehanj;^«  ia 
der  die  Qxydation  der  MeuUe  und  ihraSäidgiings»Capa- 
cität  (Qr  die  Sauren  mit  einander  fiehn«  in  die{»  Ännlii» 

B.38.  S.a89«  ^• 
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.der  entgegenftehende  Hypothefen  leiten  den  Ver* 
fiand  anf  eine  genügende  Weife  in  der  Erklärung 
der  electrifchen  Erfdieinungen*     Indels    erhalten 
idie  Theoriai   mehr  Autorität   nnd  due   grofaere 
.Wichtigkeit,    wenn  £e  nichts  anders  als  die  Aus- 
lage von  ThatTachen  find ,    welche  an  ihrer  Reali- 
tät keinen  Zweifel  laflen.    Das  weitläufige  Syliem 
der  chemifchen  Kenntni/fe  umfafst  nothwendig  zu- 
gleich mit  den  nicht  zu  bezweifelnden  Theorien, 
Hypothefen ,  welche  nur  einen  gewiflen  Grad  von 
..Wahrfcheinlichkeit  haben. 

.   Es  lälst  fich  nicht  bezweifeln ,  dafs  die  Schwe- 
feUSure  eine  Verbindung  des  Sauerfiofis  mit  Scbwe.. 
fet  und  mit  Wafler,  oder  mit  defien  Gnindfioffen, 
iß,   und  die  Erfcheinungen,  welche  von  den  Ver- 
bin.duiigen  und  von  der  Zerfetzung  derfelben  ab- 
lÜDgen,  find  dellelben  Grades  von  Gewifsbeit  fähig. 
Die  Hypothefe  Über  die  Zufammenfetzung  des  oxy- 
igenirt-falzEuiren  Gas  und  die  Verbindungen ,  wel- 
che es  bildet,  möchte  ich  nicht  in  diefen  Rang  fe- 
tzen; doch  geben  die  Annahmen,  welche  man>  wie 
wir  geiehen  haben,  zu  machen  gezwungen  ift,  wenn 
inan  es  für  einfach  annimmt,   die  Ueberzeugung , 
dals  fie  von  den  gewiflen  Theorien  nicht  weit  ent- 
fernt feyn  kann.    Hätte  fie  indels  auch  weit  weni* 
ger  Wahrfcheinlichkeit ,  fo  müTste  fie  dodi,  wie  es  - 
uns  fcheint,  in  dem  allgemeinen  Syfieine  /b'eibehaU 
ten  werden,  um  die  vsrien  U«^wiisbaiten -zu  ver- 
1^  welche  aus  der  neuen  Hypothefe  in  Abficht 
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der  Klaflificiining  der  terfcfaiedato  VerbindUngi)gf^ 
des«  unmerklichen  Uebergaogfli  einer  Art  yok  Vink 
binduDg  in  einei  andere,  uad^iliter  Analogien,  dcfU 
ren  Kette  fo  aft^ittterbrodienill^  entTprin^eü.     '  •> 

Di^e  Beimirchung.  blos  wahrlbheinlicher'Hjp^. 
thefen  zu  Theorien,  die.fidiniditBesweif^D.fiiiBBiljl' 
ift  ohne  Nachtheil,  und  die  Darßellung  üarern^ 
chemifchen  If  enntnÜTe  erfordert  es ,  dafs  jeder ^G<^ 
genliand  mit  dem  Grade  von  Gewibheit ,  ^c;r 
Wahrfcheinlichjceit,  der  ihm  zukömmt,  entwickelt 
werde.  ^  • 

Die  Nomenklatur  mu&  in  dieC^  Dai^elhing 
der  Klafliiicimtig  der  Gegenftände  entfpr^eben, 
und  daher  ^laiibten  wir ,  dafs  iie  durch  4ie  be;izii|be- 
haltende  Hypofhefe  beliimmt  werden  mufs.  Hier 
indels  einige  Bemerkungen  über  Hm.  D  a  y  j^s  neue 
Namen«  Wir  Itimmen  ihm  dariii.  bei ,  „dafs  es  za^ 
wUnfchen  fey,  dafs  neue  Namen,  wenn  die  Wiffen- 
fchaft  Iie  erfordert,  yon  jeder  theoretifchen  Specu« 
lation  unabhängig  gemacht,  und  yon  irgend  einer 
einfachen  undunyeränderlichenEigenfchaft  der  Kor- 
per entlehnt  würden/^  Auf  den  Urfprung  des  Na- 
mens kömmt  es  indefs  wenig  an,  wenn  die  Be- 
nennung Geh  nur  leicht  zu  den  Biegungen  und  Zu- 
fammenfetzungen  der  chemifchen  Sprache  hergiebt. 
Denn  in  den  Benennungen  der  zufammengefetzten 
mufs  Aets  der  Name  der  einfachen  Körper  mit  ein- 
gehn,  indem  eine  iitethodi(che  Nomenclatur  nur 
dadurch  der  Verbindung  der  Ideen ,    der  leichten 
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t^iffieUusg  dertelbeii  und  der  Klarheit  im  Unter- 
lichten  zu  Hülfe  kömmt.  Wenn  aber^z.  B.'Hr^ 
DA<yy  yon  dem  Muriate  de  pocajfe  ausfagt,  ea 
habe  fich  in  Potajfane  umgewandelt,  fo  würde 
man  fidi  nicht  fogleich  darauf  befinnen,  dals 
fioiaffan^  eine  Verbindung  von  Chloride  mit  Po- 
HiffeUk*). 


der 

ürdeo 


*)  Nftcb  meiner  in  Vorfchlag  gebrachten  Verdeutfcliung 

Davy*fcHen  NomencIatur'(«m  «ogef.  Orte  S.  87)  ^ü 

• '  :'jtm  vffg*n , .  ^M  JkUfaure  Kali  £ej  in  Chlor  an  -  Kali  uiil* 

gewandelt   Worden;    •^e   trifft    daher  diefe   Kritik   nicht. 

Vielleicht  dafa  Hr.  Davy   felhft»    wenn  mein   Vorfdilag 

;   'i&iii  SU  6eOcht  kommen  fpilte,     ihm  beiträte  und  llan 

..  .Po^^^Aif«,    Argonlane  \x.  (,  w.  die  Namen  Chlor  ahm  dm 

Potaffe,    Chlorant  d' urgent  u.  £.  w.  in  der  ieiner  An* 

'fiöbt  entTprechenden  'cbem^rchen  Nomeiwlauir  aufnähinc. 

':     i1  •     '  Gilbert. 
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Chemifche  Zerlegung  des  Indigs  pon.ßnat,in^ala, 
und  der  Waidr  un4  derIndigfPßari&ej> 

* 
,  •       ■  ^  ..' .  ^        »*"'.■  ▼Oft"  '   Vr*       • 

^         .  ;  <.    Hi*n.  CHBYRi^xri.  in  Parts.  * 


Frei  ausgezogen,  son  Gilbert*). 

er  Fchüne  purpiirfarbeoi^  Rauch  ^  ^r  aus.  d^m 
ladig  auflleigt,  wenn  mau  ihn  erhitzt,  ,haUeJ(I|rn« 
Vauquelin  längft  gereizt,  ; diefen  Farbenftoff. ge« 

*y.  SchiM  im  J.  tSo8  ^»^  lieh  Hr.  Cherrevl-  mit  der  chev 
mifchen  Unterfucbuog  defi  verkäuflichen  .JpcUgSi  des  ver^ 
kauflichen  Waids  (der  zerm^hinen  und  -in  einen  Teig  yer* 
einigten  Blätter  der  Waidpffanze)  und  der  frifchen  Waid- 
uadindig- Pflanzen  sbefcbäftigt.  Annal.  de  Chimie  Novl 
Dec.  i$o8.  Unzufrieden  mit  diefer  le^ztejrn  Analyfe,  iTai 
er  die  der  Waidblätter  im  J.  iSii  wiederholt,     und  ich 

■  habe  einen  i^iemlicfa  volliläudigen  Au82ug  aus  diefet  weit- 
l)iufigen  Arbeit  den  LeCern  im.  vorigen  Bude-dtefer  Aii^uileii 
.  St.  8f  ^  345  mitgetheilt.  Hier  trage  ich  die  intereiranta 
Analyfe  de«  verkäuflichen  Indigs  in  einem  ähnlichen  Aus» 
«ug«  nach,  und  was.  aus- 'den  übrigen  älteren  Analyfen; 
durch  die  neuere  nicht  verändert  und  berichtigt  W4)!rden  iü. 
Denn  die  belehrenden  Arbeiten  des  Hru.  Chevreul  ^et' 
dienen  den  Naturforfchetn  in  einer  voUAandigen  Ueberlicht 
vorgelegt  zu  werden.  Und  die  jetzige  um  fo  meW,  da  di¥ 
viel  v^rfp rechende  Bereitungsart  des  Indigs  ^us  Waid,  wel- 
che der  darauf  folgende  AufTatz  lehrt,  durch  fplche  AnAly-. 
Ten  die  Jiöthigt  Aufklärung  erhält.  &i  l'ke  rt 
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Bauer  Btt  -unterfachen.  Er  Übertrug  (liefe  Arbeit 
Hm.  Ch^?reuly  und  diefer  tfaeilte  lie  in  zwei 
Theilen  mit.  In  dem  erßen  handelt  er  yon  der 
Zerlegung  und  von  den  Sigenfchaften  des  reinen 
Indigs  von  Guatimala,  uncl-in  dem  zweiten  von  der 
Analjfe  des  Waids. 

*  Wird  Indig  von  Guatimala  in  einer  Glasretorte 
der  zerftörenden  Deßillation  untenvorfen,  fo  erhält 
man:  Wafler,  welches  kohlenfaures  Ammoniak  ent. 
hält ,  ^in  dickes  Gehl  mit  kohlenfaurem  und  eflig. 
faurem  Ammoniak  gemengt  und  eiwas  Schwefel 
haltend,  Schwef^fel-Waflerßojff-Gas,  blaufaures  Am-^ 
moniak ,  einen  an  der  Wölbung  der  Retorte  in  fei* 
denartigei^  KryRaillen  fich  anfetzenden  purpurfar« 
beüen  Körper,  eine' Sfickßoffhaltende  Kohle,  die 
beim  Glühen  mit  Kali  blaufaures  Kali  giebt,  und 
Gas,  das  Hr.  Qhevreul  nicht  unterfucht  hat^ 

Um  die  Beftandtheile  des  verkäuflichen  Indigs 
einzeln  auszuziebn  und  darzuftellen ,  behandelte  er 
loo  Gewichtstheile  feingepulverten  Indig  nach  ein- 
ander erft  mit  Wajjer,  darin  voit  Alkohol  von  36 
Grad,  und  zuletzt  mit  fchwu eher  (Sa/z/aure^  theils* 
kalt,  theils  warm  oder  im  Kochen; 

i)  Das  PP^aJfer  zog  aus:  Ammoniak,  despxy" 
genirten  Indig,  einen  innig  mit  Ammoniak ^er-. 
bundnen  grünen  Körper,  und  einen  braunein  JfCdr^ 
per,  zufamraehgenommen  12  Gewichtstheile.  -.Die 
Gegenwart  der  Körper  in  dem  Wafier  zeigt  fich, 
wenn  man  ddlfelbe  deltillirt.  Beim  erllen  Feuer 
verfliegt  d^  AmmQniak ;  dac^n,  fchlägt  ßck  der  Indig 
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blau  oder  griin  nieder ,  je  nachdem,  die  Luft  mehr 
öder  weniger  freien  Zutritt  hat;  einige  Zeit  darauf 
fetzt  lieh  der  grüne  Körper  ab.  Man  ültrirt  daniiii 
dämpft  die  AuAöfung  bis  zur  Trocknifs  ab ,  behan« 
delt  den  Rückßand  mit  Alkohol  j  und  trennt  davon 

isy  feiler  Geftalt  den  braunen  Korper« 

« .    '  '  ■  ■■ 

,2) 'Kochender  Alkohol  löft  dann  noch  3o  Geu 

'  ■'...'  * 

wichtstheile  auf.  *  Sie  beliehen  aus  blauem  Indis, 
aus  einem  Antheil  des  grünen  Körpers,  der  lieh  der 
Einwirkung  des  WaHers  entzogen  hat  y  und  aus  ei« 

nem  rocheri  Körper.    Um  fie  von  einander  zu  tren- 

' .  ■  • 

nen,  dampft  man  den  Alkohol  ab  und  behandelt 
den  RUckftand  mit  WafTer.  Der  grüne  Korper  löft 
£ch  darin  auf.  Aus  dem,  was  übrig  bleibt,  zielet 
Alkohol  tlen  rothen  Körper  mit  iein  wenig  Indig 
aus.  Was  unaufgelölt  zurückbleibt,  ill  reiner  Indig. 
3)  Schwache  Salzfäure,  die  über  dem  mit  WaT- 

fer  i^d  mit  Alkohol  ausgezogenen  Indig  erwärmt 

.4  •.     .      ■  ■   .   j 

wird',  nimmt  daraus  noch  auf :  6Theile  des  rothen 

.-...■         ■■    '-.  .  ..    •        .  .  .-, 

Körpers,  si  Theiie  Ei/enoxyd  und  Thonerde ,  und 
fo  viel  Kalk  als  2  Theilen  kohlen/aurem  Kalke  ent- 

fpricht.  :  .     .   -• 

Alle  drei  Au flöfungsmittel  hatten  alfo  voa  den 
100  fbeilen  gepulverten  Indigs  zufammengenom« 
men  52  Theile  auF^elöIl*  Die  übrigen  43  Theile 
beßehn  aus  45  Theilen  reinem  Lidig  und  aus  3 
üheilen  Kiefelerde.    Nicht  aller  Indig,   der  in  dep 

•    Handel  kömmt,  giebt  genau  diefelben  Refultate« 

•    .1 

..  .Folgendes  Gnd  die  vorzüglichften  £igenfcha£- 
ten,,  welche  Hn  Chevreul  an  den  Körpern,  di0 
Aonal.  d.  PhySki ,  B.  4a.  St.  J.  J.  igis*  St.  1 1.  ^ 
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1 

'den  verkäuflichen  Indig  ausmachen,    waLrgenom» 

men  hat: 

Der  grüne  Körper  ifi  lehr  auflöslicb  in  Alkohol 
nnd  in  AotuDoniak,  aber  nur  wenig  in  Wafler»  Die 
Auflöfung  in  Alkobdl  iA  grün  y  wenn  man  üe  etwas 
mit  Waller  verdünnt;  Iboft  erfcheint  fie  in  MalTe 
roth  und  nur  an  der  Oberfläche  grün;  einige  Tro- 
pfen* eines  Alkali  machen  lie  roth  und  in  einer  foU 
'eben  Verbindung  findet  lieh  der  grüne  Körper  up  1 
Indig ,  wie  Hr.  Chevreul  glaubt.  Die  Auflafung 
in  Ammoniak  ül  roth,  und  wenn  man  Säure  ziiFi 
fetzt,  wird  lie  grün,  trübe,  und  letzt  den  grünen 
Körper  ab.  Jedes  andere  Alkali  (felblt  wenn  es 
kohlenfauer  ift)  macht  den  grünen  Korper  roth; 
und  dazu  wird  fo  wenig  erfordert,  dals  nach  Hm« 
Chevreul  die  Spuren  kolilenfauren  Kalkes  in 
dem  Papiere  hinreiclieu  >  diefe  Veränderung  merk« 
bar  hervor  zu  bringen.  VTenigltens  wird  der  grüne 
RückfiaiiKl ,  den  man  erhält ,  wenn  man  die  Auflö* 
fung  des  grünen  Korpers  in  Alkohol  in  einer  Px>r« 
cellainfchale  abdampft,  roth,  fobald  man  ihn  auf 
Papier  bringt.  Desoxjgenirter  Indig  hat  in  allen 
diefen  Fällen  ein  anderes  Verhalten;  von  einerlei 
Art  mit  diefem  grünen  Körper  fchelnt  aber  der  zu 
feyn ,  der  lieh  im  Innern  einiger  Holzarten  entwik« 
kelt  und  fie  grünlich  blau  färbt  (Ann.  du  MiiC  u  8* 
p.  liSy).  » 

Der  rothe  Körper  oder  das  rothe  Harz,  wie 
ihn  Hr.  Chevreul  nennt,  iA  aufloslich  in  Alko- 
hol (und  in  Schwefeläther)  und  färbt  ihn  rotbV.iB 
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Purpur  fpic^end*  Waäer  undSdiwefdlaure  fdilagü 
ifan  aus  der  Aufiofung  in  Alkohol  nieder,  letztere 
Jn^rothen  Flocken ,  welche  dne^  Verbiniidan^  yoa 
'Schwefelfäure  mit  dierem^Körper  zu  fejn  fcheineo« 
's^mmonial^  löR,  ihn  nicht  auf.  r .  -. 

Der  braune  Korper  ift  bitter  und  ein  wehig  zor 
faimnenziehend ,  verbrennt  auf  glühenden.  Kahlen 
Unter  Vefbrdtung  eines  'Geruichs  nach  brenzlicher 
Efliglaure,   und  löft  fick  etwas  in  Wafler  auf ,  aber 

^  nicht  in  Alkohol«  In  manchen  Indigoarten  iß 
dieler  gelbbraune  extractive.  Körper  fa  vorherr« 
fchend ,  dals  es  f chwer  halt ,  den  grünen  Körpf»t 
dariufiellaa^  derlndig  aus  Jara  enthält  die&nJetz» 
tern  Körper  in  gröTserer  Menge  als  andere*  ü  .  .) 
Der  reine  IndigM  welcher  durch  diefe  Auflö- 
fungsmittel  von  den  fremden  Beimifchungelt. befreit 
dargeliellt  wird ,  ül  iperklich  *Dioteu  (purpurfarben) 
und  nicht  wie  der  verkäufliche  matt  blau;  je  dich* 
ter  die  Teilchen  deflelben  bei  einander  find^  deßo 
iotepGyer  ift  die  Purpurfarbe*  ^  Daflelbe,  glaubt  Hr* 
Chev,rcul^  fey  mit  allen  blauen  Körpern  der  Pall^ 
WQVü^n  unter  andern  das  fierlinerblau  ein  Bei^iel 
zeige,  r^  Bringt  man  ihn  auf  eine  glühende  Kohle 
oder  auf  ein  heifses  oder  glühendes  Eifen»  lo  var^ 
iftUphtigt  er  fleh ,  und  bildet  einen  Rauch  von  fehr 
intenfiver  Purpurfarbe^  der  in  glänzenden  purpur« 
iarbnen  Nadeln  kryilallifirt«  .  Der  verkauflichd  In- 

'  dig  läfst  üch  daher  auch  auf  trocknem  Wege  reini- 
gen^ und^der  fo  dargeftellte  iiimmt  in  allem  mit 
dem  auf  naflem  Wegci  gereinigteü  Cbereuii  ''nur 


r 

dab  aiefer  noch'  erdige  Theile  enüält  Er  Färht 
concentrirte  SchwefbllaUre,  in  der  er  liufgelöll  wird, 
berriich  btau,  und  wird  diefe.auf  einen  hei&efi 
Körper  gebracht  ^  fo  verAüehtigt  er  iidi  auFa  neue 
als  ein  purpurfarbner  Hauch.  Die  fcbönAen'  pur- 
purfarbnen Nadeln  erhidc  Hr.  Ghevre^i^«  als  er 
0^5  Gramme  gepulverten  gemeinen  Indig  in  einem 
wohl  verCchloflenen  Silber-*  oder  PlatinisTiegel  zwi^ 
fcben  einige  glühende  Kohlen  fetzte.  ^  .  Maa  darf 
den  Tiegel  nicht  zu  früh  offnem,  fonfi  verbrennt 
der  Indig.'  Bei  dieCem  langfamea  VolatiÜHrej»  zer« 
fetzti  lieh  indeis  immer  ein  Theil  des  Indlgs ,  und  es 
entftehn  Lohlenfaures.  und  blaufaures  AmB)oaiak, 
Oehl  und  Kohle.  .  .      r  .    - 

Bringt  man  reihen  Indig  in  Schwe/el/Sure,  to 
wird  die  Farbe  erfl  gelb,  dann  grün  und  zuletzt 
herrlich  hlau»  Hierbei  fcheint  der  Indig  eine  Ver- 
änderung in  feiner  MiiTchüng  zu  erleiden;  denn 
wird  ei*  aus  der  Aullolung  niedergefchlageh ,  f o  ift 
er  in  fehr  vielen  Körpern  auflöslich,  cifie  zuvor  gar 
.  keine  Wirkung  auf  ihn  hatten;  und  was  noch  fön« 
derbafer  ift,  er  giebt  dann  nicht  mehr  ih^der  Ilitze 
eineil    purpurfarbnen   Hauch '  und    fcheint    feine 

Flüchtigkeit  eingebiifst  zu  haben  *).    —'Weder 

'     '  .• .   ■  ^  •  .■.-.•.■■ 

rauchende  Salzfäure,  hoch  kaußi/ches  Kali  wir- 
ken auf  den  Indig,  welches  eine  grofse  Verwandt- 
fchaft  feiner  Beltandthelle  zu  einander  anzeigt. ' 

*  *  ■  ■ 

*)   W«}irfcbeiii|ich  iil,  der  Niederf^hJag  eioa  i'migei'  Veitiiii- 
duDs;  von  6chwefelläure  mit  Indif.  G. 


I     Sit    i 

, ßrbt  den  lüdig ,  trie  zuetft  fir:  V a-u  q «eli b  ge- 
funden hat.  Man  brf^e.ctiiige  Tropfen  'einar 
-Mwefellailr^  Auflöf ongi '  arein^H  Indigs  m  ein 
Eläfahcfaeft >  Voll  Schwefel- Wafierftoff-Wafler  ^  und 
la/Te  dtefei  ^got  verftopfk;  iftehn;  Das  Blau  wird<at|- 
mShlig  iUiwächer ,  endlichrgrinUch  und  nach  eii^^ 
gen  Ta^bir  gelb  (w^l  die^Sdiwefelfäure  etwas:  Iad% 
cerfeltzty  Oeffbet  man  dann  lüeFlafdie^  fo  wicd 
.  i£e  'Flltflrgiceit  allinählig  wieder  blau,  fo  wie  d*r 
Saüerfi(>ff  der^  Luft  ihr  den  ^  «ohwefeU  WafierScfff 

•  entzieht;  ''Wärme  oder  Saldaum  befchleunigen  di^ 
^  fe  Wiriücmg.    Hier  verhält  fidi  der  Indig  gegen  dta 

Saiierftoff  wie  die  MetalJe.    Ein  Theil  feines  Saiier« 

ftoffs'ta&t  fich  ihm  «ntzieheki  lind  wiedergeben,  oh- 

'ne  da&  dadurdi  der  Farbenttoff  in  feiner  Nät&r 

wefeiitlicfa  yerändert  wird«  ^  Auch  Geht  inan^  >  däls 

•  der  Kohlen|loff  gar  keinen- Amheil  an  der  Fa'rbuflg  ' 
-des  Indigs  haben'  kann ,    'da  die&r  fich'*entfärben 

läfst,  Wenb  er -gleich  feinen  gakizeh  Gehalt  an  Koh- 
'•leniioff 'behält.  <  Dafs  der  loidig,  wenn  man  ihn  d^s- 

oxygfSttf et 9    manchmal  grü/i.wird^     fchreibt   }ir. 

C  h  e  V Y  e  ul^  der  Beimifchiuig  «ines  fremden,  gdben 

Körpers  zu^ !  upd  lieht  das  GrSn  fdr  keinea  (AgegL- 
"  thümlicliiBn^Grad  der  Oxydining  des  Indigs  ah*     1 
In  faeifsem^  Alkohol  Iqü  fieh  der  reide  ladig  Ün 

:geringer  Meng6  auf,    üAd.  färbt  ihta  fchöh  blau, 

•  f cblägt  fieh'  daraus  aber  beim  Erkalten  wiedbr«  nie-' 
'dser,  tn^d^mach  einigen  T$gräiillrdie  Auflüfang  fafl: 

fai'benlos«  ^  Ifii  rbthes  Harz  bei  idtai  Iftdig ,  welches 


fidi  mit  äuEgdä&h^;  fa  beftefat  Sm  AüObGa^  llo- 
ntte  lang«   -^     Sdhwe/el^jtether  föft  tvmd»  Indig 

-  keine  merkbtre  MeDge  ^nt 

Es  folgt  tus  dieren  Thatbchen ^  legt  Hr.  Gke- 
vreul:  i)  dals  der  Indig  nicht  blan^  landenr  pur« 
pur£ftri>en  violett  iil;  a)  da&  er  Cdi  in  Geftak  eun^ 

.  porpurfarbnen  krjfiallifirbaren  .Rancba  Terflücbli- 
genkann,  welches  ein  Beweis  iß,  daU  .dier  Flücb-  * 
tigkeit  eines  Körpers  nicht  blos  ¥on  der  DiltäbilK 
taf  feiner  Befiandtheile,  fondern  andi  Ton  dar 
Starke  der  Verwaiidtfchaft  abhäogt,  mit  der  die 
Aüchtigeren  an  den  üxeren  Befiandtheilen  gd>nnden 
find;  und  3)  dala^der  Indig  ein  weBig  aoflöslich  in 
Alkohol  ÜL 

Bei  einer  aui  öhnlidiem  Wege  geftihiten  Ana- 
Ijfe  fand  Hr.  Ghevreul  in  loo  Gewicbtstheilea 
dlBS  verkäuflichen  Waids s  (des  Teigs  ana  gewaüch- 
nen  und  gemablnen  Waidblättem)  54  in^  Waßkr» 

'  und  IX  alsdann  noch  im  Alkohol  auflösliche  Theile 
und  SS  Theile  Holzfafem  und  Sand.  Der  kochen- 
de Alkohol  hatte  grünes  FFacIis,  .'mnen,  andern 

grünen. Körper  und  den  Indig  ausgezogen 9  von 
welchem  letztem  alCo  nur  fehr.;wenig  in  dem  Waid 
Torhanden  ilL  Das  grüne  Wachs  fiel  fogleich  beim 
Erkalten  nieder.     Nach  weiterem  Abrauohen  er- 

'  fchienen '  blaue  Flocken ,    die  lieh  in  -SchwefeUäure 

•  auflöAen  und  fie  grünlich  blau  färbten,'  und  auf  ei- 
nem Papier  mit  einer  Kohle  erhitzt  fich  ab  purpur- 
farbner Rauch  reiflüchtigten ,  offenbar  alfo  aus  In- 
dig' befanden  y  dem  etwas  des  grünen  Körpers  bei« 


gionepgt  "war.  Au^  dem  Jeochen^m  Alkohol ,  .  vr<U 
mit  der  Hücktland  zum  zweiten  M^nle  gewafcEen 
worden  war,  fetzten  Cch  beim  Abdampfen  in  emei; 
Retorte  kleine  purpurfarbne  Indijgilßtfchen  ab^ 
und  dann  beim  Erkalten  anr  Boden  der  Retorte 
fcleine  weifse  \Korner  und  in  der  Flüfligkeit  weifse. . 
Flocken.  Sobald  letztere  mit  der  Luft  in  jlÖerUh« 
rung  kernen ,  wurden  &e  blau ,  und  auch  die^  klei«^ 
nen  kryllallinifchen  Kämer,  .der  Sonne  ausgefetzt» 
färbten  ficb  alliuählig,  und  erfcbienen  zuletzt  ini 
glänzenden  Purpur  des  fublimirten  Ihdi|;s*  ,,uie« 
ies  ifl;  das  erße.Mahl,  fagt  Hr.  Ghevreul,  dab 
man  den  Indig  im  Minimum  der  Oxydirung  darge« 
Aellt )  upd  auf  naflein  Wege  kryfiältäut  erbalten 
hat.*« 

'  •  ".  ■      ■  • 

■  •  '  -•  ■ 

Die  TVaiäpflanze  enthält  alCo  währen  Indig 
fohon  ganz  gebildet  ^).  Dals  er  aiich  in  der  Lidi^ 
gopßanze  fchon  ganz  gebildet ,  im  Minimum  der 
Oxydirung  vorhanden  ift,  folgert 'Ör.  Chevreul 
aus  dem  Verfahren ,  wie  mak  in  Java  <len  Indig  be^ 
reitet,  nachdem,  was  ihm  Hr.  Lefchenault, 
Botaniker  bei  der  E^edition  des  Käpitain  Bän- 
dln, mitgetheilt  hat.  ,,Nachdem  die  Indigpfltoze 
abgefchnitten  worden,  wird  fie  in  kleinen  Paketen 
gewafchen ,  damit  keine  Erde  und  keine  Unreinig- 
keit  daran  bldbe.    Bann  bringt  man  diefe  Pakete 


*)  Diefes  war  eine  ganz  unerwartete  Entdeckung  r  da  man 
bis  dahin  gelehrt  i^xte,  Indig  fey  ein  karbonines  Piginenr« 
das  frjft  dutüh.  die  Gäluung  gel^ldot  werde»  durch  Eni« 
mirchung  der  Pilaozo.  '         Cr» 
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in  kleine  7  bit  8  fmten  WajDer  hielten  je  Keflel,  düft 

auf  Heerdeif,  denen  unferer  Küchen  ähnlich,  Aehn, 

kpcht  fie  fo  Iknge,  bis  das  WalTer  grUnlich  geworden 

iSi  9    gielst  diefes  darauf  in  gröfse  80  bis  90  Finten 

faäende  irdene  Cefälse,  und  fchlägt  (die  Infufion  fo 

lange ,  bis  der  Schaum ,  der  an  der  Oberfläche  ent- 

ilebt,  bläulich  ^fcheint.    Dann  .lölst  man  die  Infu« 

fion  lieh  ruhig  lenzen;    der  getrocknete  Bodenfats 

ifl:  ein  fehr  fchöner  Indig,  unßreitig  fchöner  als  der, 

dei|  'man  durch  den  einfacheren  Procels  der  Gäh« 

rung  erhält«    Ich  hatie  indels  berechnet ,  dafs  wenn 

die  holländifche,  ofiindirche  Conipagnie  den  Indig 

anders  als  zu  Frohn  machen  lielse,  bei  diefem  Ver* 

fahren  die  FabrikationskoAen  5  bis  6  mahl  höher 

Aeigen  würden ,  ^Is  der  Werth  des  Produktes*^' 

Indig,   glaubt  Hr.  Ghevreul,    fey  in  einer 

Menge  von  Pflanzen  vorbanden ,  nur  habe  man  ihn 

bis  jetzt  in, ifaii^n  nicht  gefunden,    weil  man  feine 

Charaktere  nicht  hinlängÜch  gekannt  habe«    lA  er 

■  '  ■       ■        • 
la.dem  Safte  einer  Pflanze  vorhanden,  fo  lafle  man 

diefen  nach  dem  ausdrücken  einige  Tage  an  der 

Luft  Aehn;  der  Indig  wird  fleh  dann  beim  Abdana« 

pFen  de^  Saftes  in  einer  Porc^llainfchale  als  ein 

blaues  oder  grünes  Pulver  abfetzen,  je  nachdem  «t 

an  andere  Korper  gebunden  iA.    Um  Ach  von  'dtsr 

Gegenwart  deAelben  zu  verfichem ,    werfe  man  dc*n 

Bodenfatz  auf  einen  heifsen  Körper,,  und  fehe, .  ob 

ein  purpurfarbner  .Hauch  erfcheint,    oder  lufeiihn 

in  concentrirter  SchwefeUaure  auf ,    und  fehe,    ob 

er  fie  bleibend  färbt.    Vorzüglich  hätte  man  auf  In-p 
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dig  zu  unterfuchen  die  der  Inßigofera  fo  ähnjlcha 
öalega  officinalis ,  aus  der  ipiin  nach  Liani^  ein^ 
fchöne  bifue  Far}>e  zieht,  und  die  Scabio/a/uccifam 
die  man  in  Schweden  wie  den  Waid  behandelt,  um 
ein  blaues  Satzpiehl  zu  erhalten«  Wahrfcheinlich 
enthaltet!  auch  die  Pflanzen,  welche,  nach  dem 
Bericht  von  Reifenden,  ein  bleibendes  Gr^/z  geben, 
Indig  zugleich  mit  einem  gelben  Pigmente ,  das  fiqh 
mit  dem  Indig  auf  das  Zeug  ^bfetzt. 

Durch  Auspreflen  von  3oo  Grammen  hifchepr 
zerftofsner  Blätter  von  Waidpfianzen »  die  Herr 
Roard  in  einem  Garten  uiaweit  der  Gobelins  gq» 
zogen  hatte,  erhielt  Hr.  Ghevreul  einen  lehr 
dicken,  fchleiknigen  grünen  Saft.  Der  RückAand 
wurde  nochmals  zerfiofsen,  mit  Waflek*  genaust  unä 
geprefst;  dann  alles  filtrirt,  wobei  logenanntes /griii« 
nes  Satzmehl  im  Filtrum  blieb«  — '  Der  filtrirte  Si^flt 
war  falb  gelb  lind  leicht  fairer ,  wurde  an  der  Luft 
grün,  und  .'bedeckte  fich  mit  kiq)ferfarbigen  Etäut« 
chen,  welche  aui  dem  Filtro  ßlaa  erfchienen,  in  der 
Hitze  als  p:urpurtarbner  Rauch  äuiEftiegen,  und  coii« 
centrirte  SchweFellaure,  die  Iie  auflö/le,  blau  färb- 
ten,  (olgUch Indig  waren,  der  beim  Einfchjürfe]^ 
von  Saueriloff  aus  der  Luft  fich  aus'dem  Sallt^  nie* 
derfchl'ug«  -^  Saüre|i  der  übrigbleibenden  JPlUlGg« 
[keil  zug^fetzt,  .madhteniie  grün;  fie  enthielt  alfo 
clen  grünen  Körper ß  der  fich  beim  Zerlegen  des 
verkäuflieben  Indfgs  gefunden  hatte«  Hr«  Che« 
vreul  Hellte  dielen  einzeln  durch  Alkohol  dar, 
und  überzeugte  lieh  y  da£i  er  fein  Grün  blos  einer 
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Verbinduqg  mit  Säure  verdanke  y  ufiA,  tn  fleh  roiK^ 
tich  gelb,  und  mit  Alkalien  oder  alkalifdien  Erden 

verbunden  roth  ilL  Denn  wenn  er  der  rothen  Ver* 

t- 

bindung  mit  Kali  verdünnte  SchweFelGiure  allmähli^ 
'  zülTetzte,  war,  als  fchon  die  Säure  vorltax^h,  die  Farbe 
erll' gelblich,  und  erß  ihehrSchwefelläure  machte  fie 
griln.  —  Das  grüne  Satzmehl  mit  kochendem  AI« 
jkqhol  behandelt,,  zeigte  fich*  beftehend  aus  ^rii/ze;ft 
Harze j  PFachs,  Lidig  und  einem  vegetabilifchm 
thierifchen  Korper.  Auch  iVxe  falzigefi  Tlieile  ent- 
hielten  noch  grünes  Harz  und  etwias  Indig« 

Die  Indigpflanzen»  welche  Herr  Chevreiil 
bebandelt  hat,  waren  von  Hrn.  Thouin  im  Pflan- 
zengarten erzogen^  aber  erft  ao  Tage  alt,  und  nur 
|S  bis  6  Zoll  groG»^,  Er  fand  im  Safte  derfelben  In- 
digo  im  Minimum»  und  zwar  gaben  ihm  lo Gramme 
Anil  mehr.  Indigo  als  3oo  Gr.  Waidblätter,  daher  er 
glaubt,  felbft  in  Frankreich  dürfe  der  Bau  der  In« 
digpflanze  lohnender  als  der  der  WaidpAanze  feyn. 
Das  grüne  Satz^ielil  enthielt  aufser  denfelben  4  Kör- 
pern,  als  im  Waid ,  noch  einen  beiondern  rothen 
'Körper^  Im  Augenblicke  des  Auspre/Tens  iß  der 
AniUaft  nicht  (ayer,  aber  fclTonnach  24  Stunden 
hat  fidi  darin  Eflietäui-e  gebildet. 

Der  Indig  ift,  in  den  Blättern  und  den  Blatt- 
lUiogeln  enthalten;  auch  lieht  man  nicht  leiten» 
wenn  man  ein  Bl^tt  abpflückt,  dafs  die  entblöfte 
Stelle  des  Steisgels  nach  einiger, Zeit  blau  iff,.be- 
fonders  wenn  man  üe  etwas  züfammendrückt.  Es 
wäre  der  Mühe  werlh  zu  unterfucheui  wie  ein  fo 


I 
\ 
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leicht  oxydirbarcc  Körper,  als  der  ladig  im  Ullni^ 
mOß  in  den  grünen  Theilen  von  Pflanzen  befiehn 
kann.  Dals  er  manchmal  an  einzelnen  Stellen  der 
Blätter  im  Maximum  oxy^enirt  iß,  geigen  die  blauen 
Flecken  derfelben  *).  Efü'^weig  von  Parifer  über-  . 
wintärtei^  Anil  ,toth]#k  w^der  hidig..  noch,  den  grü-* 
nen  Körper;  fo  auch  die  Waldpflanze  zu  gewilTen 
Zeiten.  I^s  ichein^t,  als  oegUnftige  befonders  die 
Feuchtigkeit  dieZerfetzting,  und  IVöcknifs  die  Er«  ' 
baltüng.beider«  ; /  •       .r     . 

Ur.  Chevreul  folgert  aus  diefen  Unterfu- 
\cfauligeQ;  i)  daCi^^derli^dig  fcl;ipa  j^nz  gebildet  i|i 
.den  Pflanzen  vorji^ndfBn  iß ,  undi^vi^inen,  weni|B|^ 
ilens  grölstentheils ,  auf  dem  Minimo  der  Oxjdir 
fJlAg  &he,.  den^  es  lej  nicht  unmö^Iidti,  dafs  ein 
,Thei^  deflelben  .ganz  xnit  Sauerftoff  gefattigt  üji^ 
.d).dars  die  Arbeit,,  die  man  im  Grolseo  mit  der  lo« 
?digpflanze  vorni^mt^  den  Indig,von  den  Pflanzea«, 
j.fctif ßern ,  ibic  den^n  ^^,  yerbundep,  jUt ,  abfcheidet, 

Jnd^qi  ße  ihn  üärkef  joxjdirt ;  und  3),  dfifs  der  ior 

-■■■  '«■ 

dig  f olgendermafsen  zu  charakterifiren  ilt:  Ein  un- 

'inittelbarer  Beftandtheil  der  Pflanzen',  der  im  Mi^ 

jwfiader  Oxydirung  weils  ifi  und  dann  die  Schwe- 

felfäure  nicht  ßirbt,—  im  Maximode  Oxydirung 

dagegen  puipurfarben  lYird,  die  Schwefeiraure  blau 

•färät,  und  kryltallifirbar  in  Nadeln,  und  flüchtig  ifi, 

' 'indem  ^r  iix  der  Hitze  einen  purpurfarbenen  fiauch 

i;J>ildet. 

/  '*)  Vcrgl.  Annal.  B.  41.  S.  351;  '  <?. 
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Indig&^S  Breitun  ff  du^  Aem  Waid:^ 

r 

nach    dem 

Dr.  Hbinrich,  kaif«. kön.  Rathe* 
Frei    ausgezogen    von   Gilbert  ^} 


'  .'-..     ^'. 
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Die  WaNJpflm^  enthält  z^fäF^enftoff», 
blauen  vLnA'  kiäkn  gelben."  D^  erilefe  ift  wahrer 
Indig  und  'einlB  Säite  haltbare  Fari*be;  der  zwe|tl»  ift 
'dagegen  elbe  iinädite  zerjRcirbiire  Farbe.  -  Die  ¥MbA 
'der  Bereitung  des  Waid -Indigo  beAebt  darin  y  d^n 
tndig  aus  Aei  Pflanze  vollftafndig  auszuziehn ,  Tic>li 
item  gelben  l^arbenftöff  zti  treimen  und  ihn  trocknen 
'darzufldlen.  Das  kann  niaA'  äüt  zwei  wefendiGh 
yerrchiedh^h'We^enb^^ü^i^nl;  dein  der GöArii^« 

■"'■■■■  .    ■  *      l    1  ■        t     .  .       .  •  4         ■         •  .    ■■  ■  .  *  '    t 

'    »  ■    1   > 

«•  *)  Diele»  m  dmr.Xhat  fe|ir  einfacbe-  tttxd  leicht  auszufuhrjende 
Bereitungsart  .des  Indigs  aus  der  Waidpflanze  ilt  ?on"der 
GoromiilibnV  welche  die  öiletrcich.  l^gierüng  zhi^'UUidr- 
fuchung  deir{eH>ea  niedergaFetat  hatte^  (^Annal»  .VI.   '^1^} 

,  .  .    fo    vortheilhaft   befundeo   worden f    dafs   Hr.  Dr.   Hein- 

rieh  für  Ce   eine  kaiferliche    Belöhn une  iinier   der  Viir- 

-p Richtung  erhalten  hat;   de  ölFeidtlüoh  bekannt  zu  maoicsif 

'*^  und  daria  iedea,  der  es  wüofche,  zu.  uncerricliteo.  Ich 
entlehne  hier  das  Wefentliche  aus  feiner  fehr  genügenden« 
klaren  und  vollAändigen  Befcbreibung  des  Verfah^enaV  vi 
feiner  AblrnndL  üb.  die  Kultur  des  TVaids  und  der  In» 
digoöereitung  aus  dcmfeihen,  Wien  igii,  5o  S.  4.  mit 
4Kupft.  •  "•'        Gilbert. 
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jn  <!i&  man  ßi/ch  f!bgerclmittn0  Blätter  verfstzt,. 
'imd  devaAetJnft^Qn  abgetrockneter  oder  blos 
v^rwel^ter  Blätter.  Das  erde  Verfahren ,  fagt  Hr. 
Heinrich,  £ey  das  bek wate,  Ton  Kulenkamp 
/Bqglpg^bexie;  das  zweite  (welches  ihm  den  Preis  er- 
worben hat)  ley  noch  ganz  unbekannt,.,  und  ver- 
,/dienein  jeder  HinQcht  den  Vorzug.  Denn  beim 
Gähningsprocefs  bleibe  entweder  ein  Theil  des  In^ 
digs  in  der  Pflanze ,  odef*  werde  bei  länger  anhal- 
tender Gährung  Indig  zerüört,  und  dxe'Befchaffen^ 
heit  des  übrigen  yerfchlechtert;  auch  lafle  fic)i 
4e(r  Ib  bereitete  ladig  nicht  reinigen,  und  fernhalte 
.iaß  die  Hälfte  an  Kalk,  und  die  Fabrikation  fej  viel 
befchweijÜchef*  und.erfordre  grölsere  Gei^e,  mehr 
HauESk  und  mehr  Zeit,  als  der  Infiifiops'-Prpcelsy 
bei  dem  jene  Nachtheile  nicht  lind,  und  der  de|i 
Indig  aus  trocknein  Blättern  ^nch ,  entfernt  vom 
.Orte>  .wo  der  Waid  gebaut  wird ,  oh^.e  aUeii  yejr^ 
Jutt  t|nd  ftuf  das  voUkomme^  gereinigt;  j^^be,  und 
nichts  zu  wUnfchen  übrig.  \0^.,  •  Dicker  Proce£|, 
•deja  Hi^«  Dr«  Heinrich  nicht  zu  fehr  zu  rühmi}n 
icbeint.,  ::ift, folgender I  wichen  die  Abbildung  der 
Werkfibätte  auf  Taf«  }|«  in  Fig.  %  zu  yeranfchaiir 
iliobai^'diieiit.        .,  ;.4. 

'.  Ein  hochllehenderh^lz^rner  Bottiche  5Fulsweit 
mit  33  Zoll  hohei;  Dauben,  2$  bis  46  Öfierreich.  Eimer 
iaflend ,  (die  TVeichJküpeji)  wird  zu  f  ivit  den  ge- 
trockneten Waidblättern  angefüllt,  und  nachdem 
diefe  mit  Latten  belegt  worden,  die  durch  Quer« 
balken  yerhindert  werden,    fich  dem  Rande  über 
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7  Zoll  za  näliem ,    nvir J  ganz  wenig  klares  flulU 
oder  Regenwafler  liineiugelaflen,   fo  clafs  es  nui^  3 
Zoll  über  die  Querhölzer  heraufragt    Man  läist  die 
Infußon   eine  Nacht  hindurch  ftelia   und    ziehn; 
während  diefer  Zeit  lieigen  anfangs  grofse,   dana 
aber  unausgefetzt  kleiue  Luftblafen  in  unzählbarer 
Menge  auf,  und  das  Wjfl'er  wird  fchwach  grünlick 
nnd  zuletzt  ganz  gelb.    Die  Blätter  dehnen  Geh  aua, 
verlieren  ihre  Runzelh    und  zwängen  die  Latten 
unter  die  Querbalken.     Das  Wafler;  welches  fich 
unmittelbar  über  die  Blatter  viel  Ichndler  mit  dem 
Pigmente  als  das  hülier  (tehecde  fehwängert,   hat 
fchon  nach  lo  Stunden  einen  eigenthümlichen  nicht 
unangenehmen  Geruch  angenommen,  ift  geiattigt 
gelb  und  völlig  durchGchtig,    zeigt  aber  an  der 
Oberfläche  ein  dunkles  bläulich  -  grünes  Farben» 
fpiel.    Der  Indig  befindet  fich  darin  im  desoxyge. 
nxrten  ZuQande,  cbemii'ch  mit  dem  Wafler  verbnii« 
den.     Trockne   Blätier    geben  ihren    Indig    viel 
fchneller  her ,  als  blos  verwelkte,   und  eine  höhen» 
Temperatur  befchleuiiigt  das  Ausziehn;  daher  lalat 
fich  die  rechte  Zeit  des  AblafTens  der  Brühe  nur 
durch  Verfuche  finden.     Mit  ganz  abgetrockneten 
Blattern,  bei  12  bis  x5^  Temperatur,  reichen  8  und 
weniger  Stunden,    bei  blos  verwelkten  Bl&ttern 
kaum  12  bis  i5  Stunden-  zur  gänzlichen  Auszieiiung 
liin  *}1      Es  ift  viel  vortheiihafter,  die  Brühe  zu 


• . 


^.|.j*j}.H|».^Sj\iUick  ffcLt  fick  4ai.^ar<us  zu  erklären.  weU 
~VDcknai  dar  WaidpflanM   <las  ISindungsmitcel  d^'a 
iRBiit  ^drdek    ^iwr  Mdasog  nacb  ivecdan  bti 
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lange  aU  zu  kürze  Zeit  über  den  Blättern  Itehn  zu 
läflen ;  jenes  bringt  gar  keinen  Schaden ,  da  liiec 
keine  Gährung  ill* 

Neben  der  Weichkupe  Äeht  ein  eben  fo  ,gro» 

der  Bottich  zur  Bereitung  von  KalkwaiQer  (die/Ta/^ 

■  ■     ■  ■  ^  /   ■  ... 

hupe) ,  deren  Ablafs- Rohre  und  Hahn  6  Zol^  über 
dem  Boden  befindlich  ilt.  Um  die  InfuCon  Zu  ver« 
fuchen  •  lüfst  man  von  ihr  und  ^on  dem  während 
dler  InfuCon  bereiteten  Kalkwafler  gleiche  Mengen 
in  eine  gläferne  Flafche  laufen ,  und  fchüttelt  Iie  lo 
bis  i5  Minuten  lang.  Erfl  wenn  der  Niederfchlag, 
cl(er  erfolgt,  grünlich -blau  iß^  kann  man  Ccher 
föyn,'  allen  FarbenllofiF  aus  den  Blättern  ausgezogen 
zu  haben :  ifi;  er  dunkel-  oder  fchieferblau ,  fo  muls 
die  Brühe  noch  einige  Stunden  über  den  Blättern, 
ßehn  bleiben. 

Man  lälst  zu  gleicher  Zelt  die  Brühe  und  d^s 
Kalkwafler  in  die  darunter  ftehende  Rükrktlpe  lau« 
jfen,  welche  6i  Fufs  weit  und  36  Zoll  tief  iil;  und 
damit  keine  Kalkmilch  Jiiit  übergehe,  hält  man  an- 
fan^s  vor, das  abfliefsende  Kalkwafler  ein  anderes 
'  Gefäfs.  Erreicht  die  FlÜfli^keit  in  der  Rührküpe 
die  4  bis  5  Zoll  über  dem  Boden,  angebrachte  .Ab«. 
zngsrohre)  fo  öffiaet  man  diefei  imd  läist  die  nun 

feinem.  ProceiT«  die  Btätter  alles  lodigi  beraubt ;  Er  hünt 
üe  iadefa  nach  Hrn»  Clievreuli  Axt  mit  kochendem 
Alkohoi'  oder'heifiier  SalzDiure  übergielsen  mülTenl,  um  ge* 
vrifs  zu  feyn,  dafs  Ge  keinen  Indig  mehr  enthalten.  Üa  tr 
Iie  keiner  ibldien  Probe  unterworfen  hat»  fo  fcheiot  er, 
Hrn.  ChevreuTs  Verfuchen  su  Folge«  «u  diefer  Ausfiige 
nlcbfberechßgt  xü  feyü*  0% 
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fchon  gtiixk  gewordne  Brille  in  einen  .kleiner A,  3 
Ful^  weiten  Bottich  mit  3o  Zoll  hohen  Dauben  (den 
Pumpenbouick)  laufen.    In  diefem  iteht  eine  ganis 
aus  Holz  verfertigte  JDruckpumpe  mit  zwei  Stie- 
feln'^  den  Feueripritzen  ähnlich ,    deren  hölzerne "' 
oder  metallne  AusgiiTsröhre  lieh  über  die  Rührkiipe 
öffnet,  fo  dafii  die  hinaufgepumpte  Brühe  Ach  wiep> 
der  in  diefe  Küpe  ergielst.  .    Diele  hält  man   ein^ 
Stunde  lang  inüThätigkeit,  fo  dals  diö  Brühe  im-, 
merfort  fich  aus  der  Rülirküpe  in  den  Pumpenbot^ 
ticl^ ,  und  aus  diefem  wieder  in  die  Rührküpe  err 
gießt.    Auf  keine  andre  Art  laiTen  lieh  die  Brühe 
und  das  Kalkwa0er  in  eine  fo  heftige  Bewegung 
yerfetzen,   als  auf  diefe,  und  Hr.  Heinrich  fio- 
det,  dafs  der  Indig  Cch  defio  befler  abletzt,   und 
dafs  fein  Anfehn  deito  ichciner  wird,  je  heftiger  di^ 
FlüHigkeit   erfchüttert  wird.      Hindert  der  blaue 
Schaum,,  der  lieh  an  der  Oberfläche.bildet^.,  die  Er» 
fchütterung,  fo  braucht  man  nur  i5  bis  20  .Tropfen 
Oehl  hinein  zu  tröpfeln,  um  ihn  verfcliwinden  zu 
machen.    Da  das  KalkwajQfer  fchneUer  abläuft,  als 
die  Brühe,  fo  verlichliefse  man  die  Kalkküpe,   ehe 
alles  heraus  iß.    Di|e  Blattei^  fpült  man.  mit  zS  bis 
3o  Maafs  reines  WaiTei;  nach,    damit. keine  Indig« 
brühe  zwifcheu  ihnen  bleibe,   und  liifst  diefes  wie- 
derüifi  mit  fo  vielein  Kalkwafler  in  die 'Ruhrküpe 
ftrömen,   dals  von  beiden  Flüüigkeitien  gleich  viel 
mit  einander  gemilcht  fey.  , 

Ungeführ  nach  i  Stunde  zeigt  Cch  die  Farben- 
bruhfr,  die  zuvor  dunkelgelb,  klar  und  völlig  durch- 
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ifcbtlg  waf ,    von  JüiSttttn' Grün  und  unduithfich'- 
%.    Der  Itfdig,    dÜr'j  Httu  Heinrich  zu  Fo%e, 
nun  aus'tlerliuft  äifeiii  ihiri  nÖthig^nSatferßoff  an- 
gezogen^   und  mit  dem  ficb  bildend^' köfaleäraui' 
pen(?)  Kalfc  fich  Terbunden,   utA  daher -von- dem 
gelben  Pigment  grölstentlyeils  getrennt  hatj  fchwebt 
nur    noch    mechanifch    iil   der   Fiüffigkttt ,    uncl^ 
in  einem  Glafe,  womit  man  eine  Pröb^  hieraüshebt, 
linkt  er  aitmählig  id  kleinen  Flocken  zu  BodeiT/ 
.welche  man  in  Weltindien  das  Kvm'  it^"'lnlii^i^ 
nennt  *).    Haben  fie  fich  nach  f  Stunde  tiSchir  gänz- 
lich gefetzt,  To  fehlt  es  an  Khik,  tfhd  n^'la&t  noch' 
etwas  Kalkwäffer  hinzu,  und  fet2t  das  Pcntijien  fotti 
doch  kann' man  yerfichert  föyn  j  dafsWelin  |(!eichi/. 
l^il«  Brühe  und  K^fewaSier  gesöfUit'i^d,    dai' 
Korn  fich  gewi&  fetzen  wird ;'  und  i§')>i5  2'Sifniidetr 
Pumpen  find  dazu  voMkoiühifen  hinttsichMd.^    Mäh' 
i^rfchliefst-dänn  ^te  RSÜkiSpe,    faeBt'  alfe-farbige' 
Fltilligk«it  in  fi^  Utfauf ,    uüd  lädt  ß&  dnrih  7  bis  Ö^ 

Stutiden  lang,  wöiägfiens ,  flehn,  damit  attch  das* 

^^        •  ■        •    •  •  • 

lei^htette  Kor»  Zeit  habe ,  fich  zu  fetzen ,  und  der 
ganze  IndigWei  unt^  der  Al^zugsrohre  fich  yer-- 
diobte.  Während  d^ext  reinigt  man  die  Weich*>^ 
kiüpe,  um  neue  Waidblatter  d^rin  l^hatrdeln  zu' 
JiSnnen^ 

-■  ,  Die  Probe,  rihfs  aller  Indig  Geh  gefetät  habe,' 
ift,  dafs,  wenn  man  gleidie  Theüe  des  gelben  fiber' 
deiKki  Indig  fliehenden  Waffers'  uttdd^  Kalkwäfiers 

*)  Verfil.  AniuJ.  B.  41.  S,  35o.  G. 

AnnaL  d.  Phrfik.  B.  4a/  Sr.  3-  <^*  i8u.  Sc.  i r.  Z 


[     334     3    . 

in  einer  Flafche  fdiiittelt ,  fich  blos  ein  lichtgdUier 
Bodenfatz  und  keiqe  $pur  eines  Indigkorns  zeigt» 
Man  lä&t  dann  das  dunkle  gelbe  faß  undurcbficb- 
tige  Waller  9  durch  Oeffnung  der  Abzugsröhre ,  in 
den  Pumpenbottich  abfliefseni  und  aus  diefeni^ 
durch  Oeffnung  des  Hahns ,  in  einen  AbzugskanaK 
Die  Ruhrkiipe  verfchlielst  man ,  füllt  fie  aufs  Ne^ue 
mit  klarem  WaiTer,  rührt  den  Indigbrey,  um  ihn 
XU  wafchen ,  wohl  um ,  und  läTst  ihn  eine  Nacht 
tiber  ruhig  Aehn. 

Diefes  Wafchen  des  Indigs  ifi  deshalb  nüthig^ 
^eil  in  der  Indigbrühe  noch  vieler  gelber  Farben«, 
fioff,  und  dem  Gewichte  nach  faß  noch  eini:nal  fo 
viel  Kalk  als  Indig  enthalten  ilt.  Die  N^cht  über 
fetet  Geh  der  Indig  völlig;  er  iA  nun  fchön  blau. und 
das  darüber  Hebende  Wafier  weit  weniger  dunkel« 
gelb  als  das  erfiere.  Man  lälst  es  wiederum  durch: 
den  Pumpenbottich  ablaufen,  und  ilt  das  gefchehn^ 
fo  öffnet  man  eine  Seitenröhre,  die  fich  ganz  unten: 
ain  Boden  der  Ruhrkiipe  befindet;  durch  fie  «fli^t 
der  Ipdigbrey  in  eine  der  beiden  nebjsn  dem  Pum- 
penbottich Ildienden  Jleinigi^gsküpen,  welche 
ganz  die  Grölse  und  die  Einrichtung  der  RiihrkUpd 
haben,  und  diefci  letztere  wird  mit  reincim  Wafler 
nachgefpUlt,  um  zu  einer  neuen  Indigbereitung  in, 
den  Stand  gefetzt  zu  werden.  In  der  Reinigung»- 
kiipe  wöTcht  man  den  Indig  noch  zwei  MaL 

Das  fetzte  Mal ,  wird  zwar  das  Wafler  kaum 
n6ch  gelb,  deflen  ungeaditet  enthält  die  Indig« 
brühe  doch  iamier  noch  fehr  viel  Kalk  und  gelbe» 
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Pigment)    die  beide    dem   troclgien  Indig   feiiict 
Schönheit  benehmen  werden.      Um  diefe  wegzu^ 
fchaflFen,  yermengt  Hr.  Heinrich  die  Indigbrühey 
ni^chdem  er  zuy6t  alles  Wafler  mi(  einem  Heber 
möglichfi  abgehoben.  ha,t,  mit  einm*  Säure;    und 
dazuläist  Cch  fowohl  Salzßure,  als  jede  reine  und,      ^ 
klare  Pdansenraure  brauchen )    wohin  Hr.  Hein« 
rieh  auch  den  Bier-,  Wein-,  Obfi-,  Runkelrüben;« 
und  Holz-Eflig  rechnet.  .  Von,  dem  wohlf  eilften  die-t 
fer  Eilige  letzt  er  zu  der  erhaltenen  Farbenbrühe  a 
bis  3  Maafs,  und  diefe  Menge  reicht  hin,  allen  Kalk 
(der  zu  der  Säure  grolsere  Verwandtfchaft  als  zu 
dem  Jndig  hat}  abzuTcbeiden,  und  das  gelbe  Pigment^. 
me  er  glaubt,  zu  zerftören.    Man  wäfahtdetna  den  ^ 
Indig  noch  ein  viertes  Mal,  wobei  wieder  idel  gel«      v 
ber  Farbenßoff  fortgeht,  und  hält  man  es  fUr^no«, 
tbig ,   noch  ein  fünftes  M9I 9  da  dann  das  WafTer 
ean?;  ^ell  und  rein  ablaufen  wird.    Kur  durch  Ver« 
meidung  des  Gährungsprocefles  wurde  diefe.  fo  eiiH 
fkche  und  bequeme  I)^n<{lungsart,  bei  der  man; 
keilten  Verluft  an  Indig  hat,  niögUch,   indels  bei 
dem  Gährungsprocefii  das  Korn  nur  äufiie^fi.  unvoÜr 
koinmen,niederfällt,  und  bei  fo  oftmaligem  Reini- 
gen  das  Wafler  wenigllens  f  des  Ind^s  mit  fo^ 
fuhren  würde. 

Die  fo  gereinigte  Indigbrü.be  läl^t  man  durch 
ein  Haarfieb,  (um*  fremde  Korper  zurück  jpu  halten^ 
die  während  der  Arbeit  hineingerathen  feyn  könn« 
ten,)  in  kleine,  hölzerne  Gefalse  von  3  bis  4  Eimnern 
ablaufen,   d^en  jedes  den  Indig  mehrerer  Reini« 

.-     Za       • 
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gungsküpen*  iü  fich  aufnimint.     Hat  Geh  in  ihnen 
der  Indig  nach  einigen  Tdgen  noch  mehr  geletzt,  fo 
liffst  ipan  das  WalFer  abJauFen,  hebt  das  ilbrige  ab,' 
und  gleist  den  Brey  in  a  t^uüs  lange ,  \  Fufs  breite 
lind  8  bis  xo  Zoll  tiefe  Käftchen,  deren  Seiten  fich 
ihn  einen  Zoll  weiten,   derta  Boden  und  unterer 
.^eil  der  Seitenwande  durchlöchert  find,  und' in 
die  ein  Tuch  voIdl  mittelaiäTsig  grober  Leinwand  ge- 
hörig gelegt  worden  ift,  um  als  Filtrum  zu  dienen. 
Etwa  IStunde  lang  tropft  Farben'floflf  mit  dem  Waf- 
ler  ab,  und  fo  lange  fSngt^man-  das  Waffer  ih  Ge- 
ßifsen  aitf  i;  dann' läuft;  es  klar  ab.    Von  Zeit  zu  Zeit 
gielst  mian,  fo  wie  der  Kalten  leerer  wird,  mehr  In» 
digbruhe  faacb,   6  bis  7  Tage  lang;    lä&t  ihn  danh 
nödi  d'Tagö  fiehn,  wäiurend  welcher  Zeit  er  fich 
xfi^shr  fetzt ,  und  Vertiefungen  in  der  Mitte,  welche 
eütftehn,  mirlndig  von  den  Seiten  auszufüllen  find; 
imd  zul'^^  hebt  man  ihn  Mit  dem  Tuche 'h'^räiis, 
fiellt  ibfn/'an  efft'^h  fchattigeii^  waAfmen  und  lüftigen 
Ort',  ii^ht^'äas*  Ihi'dh  iehtftßiA  ät>;  und  fdhheidet 
ihli  mit  eiheto  M^Bfei"  in"  die  LSöge  und  Quer^  in* 
bfelieWi[e->^'^recJk;ge  Stücke,''  ^äihit  \t  von"  allen 
Seiten  alfiÖ'ci^rkÄön  üiid  fiqh  istifammernzielm  könne, 
»df  wafrttiei?  W5frtÄiing  kähü  biän  ihii  dann  nach  * 
8  Tagen,    ohne  ihn  zu  zerdrücken ,' handhitben. ' 
Man  ki:Änlt'  ihn  von  der  töiri^anä,'  auf  die  man 
ihn  gelegt  liarteV  los  V  ÄetK^flin  äufUi'eter,  wendet ' 
iBh  alle  Tage  einmal  iito;*^ttrfiäfst  ihn  fei  an  eineni 
tth^ttigen  Orte  im  LuftiiVge  Völlig  ^trötikifen^  \rö- 
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felip  fchwep  von  der  ihm  anliängenden  Feuchtigkeit 
trennt.  Bei  Erhöhung  der  Temperatur  und  in  der 
Sonnenw^me  reibt  und  fpringt.er  zu  leicht.  Er 
zieht  fich  bei  diefem  Trocknen  bis  unter  die  Hälfte 
feines  anfänglichen  InhjBiffcs  ^ufammen. 

So  gereinigter  Indig  hat  in  diefem  Zußande 
aHe  ^igenfchäften  des  bcften'oll-  uiid  *^(^efiindifchen 
Indigs,  und  lälst  ficb  ^ih'  den  Fabriken  ganz  wie 
diefer  rbrauchen.  Die  biaue  Oberfläche  zeichnet 
fich  durch  dea^fchönfiei:^  Kupfißrglaiiz  .«i^iw ,  b^fon- 
ders  wenn  der  Waid,  aus  dem  diefer  Indig  bereitet 
worden ,  viel  Sonnenwäcme  fienoflen  hat,  und  bfi 
iiKarmer  ^nftiger  Witterung  gefqbnitten, WQj:den  ii|. 
,  Enthält  der  Ipdig  dagegen  noch  gelbes  Pigment 
und  Kalk,  fo  ift  er  an  der  Qberflädie  fchmuzig  und  J 
überzieht  Ach  an  der.  Luft  mit  einem  Kalkhäutcben. 


I . 
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ßq/chreibung    einer    verändercen    Camera 

lueida» 
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Profefibr  Lüdicke  in  Meifsen. 
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X^ie  Befchreibiiiig.  der  Ctfinerä  lucida  des  engl!« 
Xchen  F^ylikers  WolUßon  im  34rten  Baade'der 
Ännalen  der  Phyfik  veranlafste  mich  fogleicb ,  mit 
9  ein  paar  ebenen  gefchlüFenen  Gläfern  die  Binriciw 
tung  zu  Terfucheh/  Welche  Hr.  Dr.  Wollauoa 
dafelbfi  Taf.  L  Fig.  i.  angegeben  hat,  und  ich  fand 
bald,  dais  auch  diele  Einrichtung  unter  einigen 
Veränderungen  ein  Inftrument  geben  würde ,  weU 
che$  den  vorgeFetzten  Endzweck  erfüllt.  Um  die 
Helligkeit  und  Deutlichkeit  des  Bildes  auf  dem  Pa- 
piere zu  vermehren,  yerfuchte  ich  zwar  verfchie« 
dene  dioptrifche  Uülfsmittel;  da  aber  das  Bild  « 
nicht  blos  angerichtet  erfcheinen,  fondern  auch, 
wegen  des  Abzeichnens,  auf  dem  Papiere  aufgerich- 
tet liegen ,  und  das  Gelichtsfeld  beträchtlich  grofs 
fejm  foll ;  *—  [o  find  blos  zwei  in  ihrer  Einrichtung 
wenig  yerfchiedene  Infirumente  entftanden,  welche 
diefen  Ablichten  Genüge  leiften.  Das  zuletzt  Von 
mit  Tofertigte ,  als  das  bequemere,  werde  idi  hier 
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befchmbea,  und  nur  ktinf  angeben,  worin  das  erv 
flere  von  diefem  abweicht.  Beide  Inffrumente  ha« 
'belli  bei  hinlänglicher  Helligkeit  noch  den  Vorzug 9 
d^As'man  an  demfelben  Orte  zeichnet ,  wo  das  Bild 
erfcheinty  und  da&  man  nicht,  wie  beider  Wol« 
laAonTchen  Camera  hiddä ,  mit  ^em  Auge  dop- 
pelt, nämlich  in  das  Prisma  auf  das  Bild,  und  aii« 
fser'dem  Prisma  auf  die  Zeichnung  (ehen  muß. 
'"-'  Fig.  3.  Taf.  II.  ftetft  das  Inftrument  perfpecti- 
vifch  in  dem  vi^en  Theiie  feiner  GMIm  dar.  Delr 
aus  fiitlier  Pappe  yetfmj||te  Kaften  enthair  nadi  der 
^Hidiitung  ab  einein  reinM  und  gut  gefchÜfieneii 
'Spiegel  von  dünnem  GlkO«;  und  naeh  der  Richtni^ 

_  ■  r 

^bt  ein  fehr  dünnes  gut  gerchliffeheir  ebianer  61m. 

Sfie' Decke  kann  beiocTanfgehob^il  hnd  zurttck- 

^f[efdiiagen  werden  i   uitf '  Spiegel  und  Glas  zu  rei- 

lii^hj    und   enthält  bei  gr  diie  O^elfnung  für  das 

-Auge,  unter  welchCfr  eitt'Hohlgli»  V<Mi  7  ZoH  £er- 

^Üreuungsiveite  liegr,'  weldKes'man  mich  Brfcfaaffeii- 

'Mit  "der  Augen  verShdem  kann.    Di&  'ganze  HöHe 

^dlb  Infiruments  Heti^gt^  Zoll.     Die  bWden  Vöt^ 

Alrfiiße  find  üntW  tnit^ner  Leiftery-Verbundeil, 

'  ^ireldie  ein  BleJ^peVddit^Mft  etwa ''l^  Pfüiiä ' Enthält, 

'  iMmiV  ^r  SchweipuiiÜt  des  Ganzen  innerhalb  der 

•^if'FBße  liegt.    Uh  habe 'hier  >lie  H%h6  iiteVerändiet- 

*fich  lin|[eiiommety}'  iih  das  Infhtutlent  fSt'pfayfik^«; 

'Üfdie  Vbrlefungett'£ie<}tiem  zu  machiin^  'und  wdl 

^  praktifche  Prörpects-Mshfer,  der  ein  folch^s 

Ihftrdment  blos  in  verwidkeltieti  Fällen  braucht,  nur 

W'die  per^eocifirciie  Lage  dirif  Gegenliände  fx^to. 
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Für  Liebhat^r  kann,  jedoch  auch  die  Hohe  leidic 
veränderlich  gemacht  werden. 

.  Von.  der.  Lage  des  SfiegeU  und  .tiex  GIaF^s 
•hängt  die  Riqhtigkeit  des  Ipfirnmenta  ab,  £0  mip 
ton,  der .  Vfei^iältni&ntärsigi^A  .Gröfse  beider  und 
den.  Oe£fauiag.efi  dea  Kalten» ,  die  Begränzung  daji 
JQilde«  und  die  Gröt&e  de^  Gf flchtsfeldes.  Ich  |ijge 
daher  b>ft.i».,Fig.4  »ocA^eifl^^lgeometritche  Zeicb- 
jpimg  iaejr^j^ilfj/^ttjciyemvbei ,  .welche  alle  (liefe  Be« 
.jftiipmungeijjOTgieht,       ,, ,    .  .,  .  •  ,.,:.. 

i  *:   .•S^,i%;CTiS^*4-ÄAdie}Bf«il^de^^^  ' 

der  WißK%i.ß,if/fi  mittelft*  der  l^inie /&  halbirtifjjp 
M^  4^ySA^^^^^:^y*M^  .fe  liegt  das  ,aU  ^m 
«»(eiter  §p|^g|;1^.4ieAei]4.evgereb^  Glli&.:ip..4qr 

y^rläng^ijÄ^ig. dieser. .L^i%,  .od^. in  ic,  ,  .E4  fisy 
,^!C  ==  i  4:r^Akiii  fp  ift  cd  tfie  Vertic^llii^ie  cjea  I». 
jtjt^TiiWQktv  HF)4  ^rfu^^i^ifW  d^  .Spiegels.  äZ^  ,  .15159I- 
ches  n)^^  voa./^, au3  Celtt,.. weuU .die,  WinJvßl-Q'^F^ 
und  ci,f»  ei^apderglei(^^.(f^^,.^,piefea  1^^  «fljt- 
hilf  ^e;dife  ,^genfi^Qde9.>Yif^\Yi^h}  Ic^  ^«4 

matter,  wttlcbia  der  Spiegel  ßft  auffaflen  :MLqD. 
p^r  t^k\lpwo.  Strahlv  al^r-  ^v^ß^le^ep, .  In^ifo^- 
Ulen.  Sti;ah|fa  £^y  rs.  Ec.rWijrd.  von  Aei»  bfi- 
den  ija§jji?| mif^  fl^en  npc^.,^^,j|nd^Ä  reflectirt. 
Pa^  mniis  !^c\L.4a($  Auß^  ja.  d^,,  Linie  ^A  ;Miia«- 
d^V  um  4^s  gani^  Bild  taieqjLiQm,  Aibierfeheii..aru 
können.  .  Wpllte  fff^  aber  di^  AugenpupJk^  4%/i 
i^i^nehmen,  .i]gt  ^ffUrdd  i^a^t.i^  Hälfte  des  jCi(a&iSi 
yqn  g.  bü  ^|...  ^hne  allen; iSiUzen  feyh,    weilMdie 
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; GtWfbdifs^SttrfOmk^gQU  Aie2, Sh^i m^ 
de  fich  weiter,  al&  nötfaigE;  •ont'tdein'Aüge^Tdii^  ddm 
HUUb»  iMtffiilf  itMbQa^r^Mija^ddrF  ^1^      cfofireite 
.^e4  diü|i|ittm  fJSalidiliffMe»;GIjiie$.  Bttr  fJK^-WMlg 

:  iiiid:^;4flrlAiij|ellpiiiiMl'i^  |9«£lfH£th  saM»  ab:  4efla 

Jlibä  Mb«  imww!  -Aafc-JtenijiyiigyapiiBktd  .'gti AiTdh 

iti  Id  das  Bild  der  Oeffnung.,     Es  mufs  aüb  in 
:..de»  liSaiUbM^vdie  ;HcM  idMnO^Smngi'^i :=  dl 

n«itgbffjpnci«n9lltev  £abw^rildiJfeiiB'a1i(Wr;<d«Mr(Sii4e 
rsdgUKhi'eOl  ^dk^  d^  ^pitrailabDi  Mekh^  bei 
.idBigMai^iS  Jnl^äxyteiitfriiÜ kür  Muiiliig«dehiin..iIL 
Um  diefes  zu  venniiiA»v''  wild  die« WaiMb^lfi^lb 
angelegt^  dats  deren  Kante  q  die  Linie  gd  be- 
rührt. 

£a  ift  voUkomfBeir< -iMMreicbend ,  die  innere 
Weite  des  Infiruments,  öder  die  Länge  der  Glä« 
fer,  z=:gd  zu  machen ,  weil  alsdenn  der  Geüdits- 
winiLel  So  Grade  hält«  Und  dn  bg  ein  yrenig  gru« 
iser  als  i  6c  feyn  foll,  fo  üi  gd:=zab^:^:=^iy^ab, 
.  zu  fetzen.  Bei  meinem  hier  abgebildeten  Inftru* 
mente  iß  die  Breite  des  Spiegels  ab  z=z  2\  Zoll, 
die  Breite  des  Glafes  :=^Xf  Zoll,   und   die  Länge 
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füeTflor  Gl JiCsr  s=:  S^i  ZoU^  wlefwohl  fia  -  noA  aicht 
i3  Z<»11  /ZU  fegrn  gebraucht  Jütte«  •     ..<'.' 

:  OM  kleihere  Infinttnent,   weldbct*  idi   zaeiS 

.  verfeitigt  habe,,  ifil^fehr'^fia'hd  liadi  - oifigeii  Ver^ 

_  ^^  • 

,hiUtQSfliida^'«ogeriditelv-'i'Pie.Bi«lie^^  des  Spieg^k  i& 
,  h-KqU^  <li^  des  Gla£ta^  Sk>lt^^u^d-4^  Ltoge  bei^ 
der  1}  Zoll.  Es  luikmCebeidet  fich^^dttser  dier 
V  Gröfiib  Voa.  dem  TCNng«ir;;Diidi  rdaviftv -daiji'  das  für 
,  da^^Augaipäfleode  Hob|glas'  iu'  die  vordere  Oeff- 
liHMiig'vdviiideiü  S^egU:  jgeCk^iftv  !i^d  dals  das 
/lottnimtaftifliktel&JbittfNi  idM-an  bifindKchMi  £tiftes 
.imi:fiii]^..StaiSv  eMiggfiAir  tiad » damit  ikh  ^ettiar  belTe- 
.  bigm^  Höhe;  über-idfot  4Rli^ere  eAaÜeii '  wdrdn 

V. : Wei|iii;iiiaB:  'mAitt  dcir^ihien  gebfaisdudii  Glas- 
^  J^i^gel  MelaHfpiegel«siMettdenv  'und^idier  Dick»  des 

gpKbUSenwn  ebnen  rfibifes^^/das  übrfgeBsr^iMK  reia 
.  leyaniuiB,  kIeiber^»ak<^V^^^d°^  XollrmkuAtmk 

jcami:;  fo  xn&flen  die  Bilderc'^auf  dem  Papiere  aikh 
r  deatlldher  und  heiler  wenbiw    ('      i'^:  - 

■■,..  .€■••  .1  I,  ■  »A  -''r 

.     i' ■    .        'r;*.4  ,  i     ':o    .M'O    ,*;■  •  c'th  «i-  .  '^ 

L  •  »   '  I  I 

,  ^     ■.    ■       J    ■  "■■     :      S.  ■  V      •.      .'  '.^-       .  '  ■/;>'■  «!S         ■.-,1 

.■■•''  .       '       ,:       .  ■  :  "^    fi-'.  '        V     •   ■        •  ■ 
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IX- 

Einig€hNä&itri^em  dtmSä^chie  ülf^denSiäi^ 
'  regen  bei  Töulottfe  am  tOi  AfirU  i8i2>  (AnnuU 

'  Sqaitember'Heft  Sim.)  '^  » 


•  *  j    »I     ■ 


Idi  thidthnet  iiete  ifon^ü  Nachträge  tus  debi^iiii^ 
fiihriieheii  Beriehtie,  welchlBii'Hr.  Sagtt^  S%a7dw 
TouIouTiir  WüTenTdiafts-  nnd  Landbiti-Söci^taty 
im  Namen  einer  Oammiflion  derfelben^-  ddr  HlMlrsii 
Gartiey;  D'Aubuifröh/Marqüi  Victor  und 
f ei  ik er ,  'd^m  Präfecfen  des Dep;dM' Ober-Gar onme 
abgemattet  Itat  (Bibl.  brü.  Jnin  iSta)«  tindlforaita 
ich  dÄa  Wefetittiche  fehon  au#  dem  JöutOk  de  Pbj/f* 
^alm  angef.  Orte  mitgetheilt  habe.  Die'Gommiffiön 
hatte  ficb,  aulgefordcnrt  djasu  ^on  dem  Präfbeteu,'  ih 
den  Cantott  Verdun  begeben,  uaa  an  Ort  uiad  Stelle 
alle  XJmllände  des  Steinregeiis  auszumitteln ,  -  von 
dem  die  l>ieiden  Steine  herrtätten,  welche  d^Prä- 
fect  ihr  zügefchickt  Mtte.  Die  Berichte,  die  fie 
dort  über  das  Phänomm  einsogen ,  wichen  Mos  in 
'  der  Sbhätaüng  der  Dauer  deflelben  von  einander 
ab ,  welche  einige  auf  x5  ^  andre  auf  7  bis  8  Minu- 
ten fchätaten;  eine  Schätzung ,  die  fie  dadurch  au 
berichtigen  füchten ,  dafs  Ce  die  Erzähler  ihre  Be« 
fchaftigungei),  während  des  Phänomens,  an  Ort  und 
Stellb  Wiederholen  lielsen ,  und  die  Zeit,  dia  darauf 
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hinging,  nirch  der  Uhr  beobachteten»-  Uih1--£»  ba- 
fiimmten  ße  die  Zeit ,  von  dem  erlten  Erfcheinen 
der  Heiligkeit  bis  zum  Herabfallen  der  Steine,  auf 
ungeEoQir  'jS  bis  78  Secunden.  Ein  Eigenthiimer, 
den  das  Herabfalien  eineli  Steins  erfchreckte,  wollte 
4im  3!bMr  feioer  Wobi^a^ig,  zf^niacben,  uai^  glaubte^ 
er  habi3.  dabei. eiQ^  ^^eitieB.$tein  7&^c.  jiacb  dem 
erllen  fallen  hQ4^«  fiin.MUÜerburfcbe  ül  der  Ein- 
zige, der  nach  der  Stelle  des  Himmels,  yon  der  der 
JieU^.&Qh^m  ausgijg^  1  :/wiU  iBnAufgeTebHf  und  einen 
leuci|$t)«depiiKöq>ei;;odflr  Strahl  wahrgeacm^ii]^  ha- 

.bciBi'4w^^.ak:euienJb^)bQnA}eter bfieit»  i^id.^nsd^ 
«fidiiKliedeblle  glühend  .  herausgehobenem ;  lEdfjen  an 

Farbe;  gWM^b  9  auQb.fnzik^nwer£Qn,d,'  und.vp^  Süd 
'iiachSUd^iSf^i^iri^nd  CßhUdert«.»  X>ßjch £uff  die 
i  GofOffiifijipp  hin^p  9  d^A^,  wie  iha^n.  djiepe^  Elrzäh- 
.Iuogg!lvn£kc|itword^i;i,£sy»  lafle  ihnen  Jk^.h^foii- 
drea  Q^Yflf^t  .auf  fie  legen*-  Nach  d^^Ar^.^er  &- 
ileuf^^og.^jpiger  Gegeii^f^A«^.;^^  urf^jgileii  ^>  j^milTe 
deri|eU§  &^räi  JMh,Nf^r4<r.VVe(l  ;emttandei^  feyn, 
«nd  .liHihTH)<T$U4rOß,vdrlprea  haben. 

.  .  -Oie.^eit  zwifcbeo:  ,deiyi.3Ut8;  und  d.qr.Aetona- 
rtioti  zu  Ti^^lpufe ,  woliei)r^^i  unterrichtete  .upd 
acbtb4r;9.J)4ai^er|  der  eii^^, auf  3' 17%  djei^^i^^^i;^ 
auf.:;»'  i5".  beobachtet^  h^ben«  Pas  wi^fde-fitr  die 
höcfafte  üenkrecfate  Höhe ,  ii;L  der  das  Meteor  über 
ia  jPra44r0..zeif>latzt  fejn. könnte,  29009  odfr 
.  i56k)Q  TpiC^n  über  der  ErdAäche  gehen^  ^  Man.  vec- 
fi^ert^  .4ie  Detonation  £ey  auch  znCijJire^^  wel« 
ches  9  MyriaiQeter  entfernt  i^,  gehurt  .ff^ftofi,  . 
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'  Die'bäideh  aurserKenl^aiikte  d«sRdanfs,  auf 
welchen  man  Steine  hat  h^räbfaHeti  fehn,  find  nord- 
'  welll.  laPrädrire  inderGieiti^indeVlBrcIun,  und  lud- 
öfU.  laBordiue  in  der  Gemeinde  AucaiAville;  beide 
find  36oo  Metr^s'  von  einander  entfernt«  Die  gröFste 
Breite  dielä^  Raums  ift  looöülöter  uHd  der  Flächen- 
inhalt  ung.ef ähr  1 5 1  gSoo  Quadf atinetier.  Wenn  ihan 
durch  ihn  voii  Nördwöll.  na'ch  Siidoft  geht ,  findet 
man  nach  der  Reihe  di^  Meiereyen  La  Pradkre^^ 
Richafdß  *Gourdas  uhd  Pemejean  in  der  Gemeinde 
P^erdun,  xxn'A  Paris  ui^d  Za  Bordette  in  der  Ge^" 
xneinde  Aücämville.  Sie  älW  liegen  anf  einer  von" 
der  Garonne  diirchfchiiittnen  Ebene« 

*  Zu  Pradkre  find  2  Meteorfieine  5o  Meter  ei- 
ner  vom  ändern  gefundeiü  worden;  der  eine  wog 
I  Kilogramm  und  jiatte  einlfe  ziemlich  fpftze  Seite^ 
mit  der  er  ungietahr  i  Dedmeter  tief  in  gefchlagne 
Erde  eingedrungen  warV  Zu  äcÄä^'^  hort6  ÄiaiS 
a  Steine  fallen,  fand  äbet'bis'jdtzt  nur  aenei^en^ 
der  I  Kilogrärmm  fchwer  war,  und  die  Erdi'fehi'wfe- 
nig  zufammengedrückt  hatte..  Die  Einwohner  von 
Gourdas  haben  nicht  wahrgenommen,  dafsSte&ie 
lim  ihre  Wohnungen  herabgekommen  wären.  Die 
von  Pemejean  haben  einen  St^in  ungefähr  46  Me- 
ter von  ihrer  Wohnung  herabfallen  hören,  ^nd  ha- 
ben 3  andere  gefunden :  einen  5o  Meter  in  Wefien 
in  einem  Weinberge,  wo  er  in  der  Erde  keine  Spur 
feines  Herabfallens  zurückgeiaflen  hatte;  einen 
zweiten  (ioo  Meter  im  Wetten,  der  ungefähr  3  Centi- 
meter  tief  ins  Brachfeld  eiogefnnkeh  war;  ein  dritter 


war  auf  ^Däch  des'Haufes  geFalleOi  hatte  eineii 
Ziegel  zerfchlagen,  und  lag  auf  der  Latte , .  ohne  in 
ihr  irgend  eine  Spur  von  Herabdrücken  oder  Ver« 
brennen  zuriickgelaflen  zu  haben.  Wir  befitaen 
Brucbfiücke  diefer  beiden  Steine.  Zwei  Steine  wa« 
ren  bei  Pttris  in  Saatland  gefall^ ,  und  find  noch 
nicht  gefunden  worden.  Von  zwei  zu  la  BordetU 
herabgefallenen  Steinen  hatte  der.  eine  die  £rde 
leicht  eingedrückt;  der  andre  fcfaeint  in  einen  vor 
der  ^hüre  fiehenden  Strohdüben  gefallen  zu  feyn* 
Nach  dem  vielen  Pfeifen  zu  urtheilen,  welches  die 
Beobachter  gehört  haben  wollen,  müflen  viel, mehr 
Steine  herabgekommeo  feyn.  Hr.  Saget  fchliefst 
aus  dem  VerhälmifliB  des  bewohnten  zu  dem  ganzen 
Rliume  de»  Steinfalls,  da[s  die  Zahl  der  herabgefal« 
leneni^teine  wohl  auf  35o  fieigen  könne. 

Folgendes  find  die  abfoluten  und  die  fpecifi^ 
liehen  Gewichte  4«r  6  Stücke ,  welche  in  die  Hände 
der,  Conunillion  gekommen  find : 

i)sUblatstOew.4Uxui.5Gfoi^Qratiu;  fptcif.  0«w.  $.709 

a)   '                     3         5         55  5*658 

3)  3         I           6  S6ä> 

4)  o         4         4ß  5.6ya 
$)                        a         G         15  5.70  t 

ey  z       4       24  5.676 
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£inige  'Tiierkwürdige  F'er/iidlk'e  übet  ^eh'Zufiand 
^^;^  Eifeiis  'in  den  Miheratqüelleh  zu  Baili  4 

.   Ton     .  ..,.','  i         •    u 

II^Trn  CiiBBE^  au  Eatfa  *)•  :.    .  - 


i  • 


I' 


Oas  Wafler  aiu  den  mineralifchen  Qadlen  cu  JSatk^ 
im  wartliden  England  fetzt  Eifen  in  drei  v^ttbie^'' 
denen.  ZuAänden  9ib.    Erjien^  m^At  es  die  Gläfer/w 
mVMraus  man  das  Wafler  Im; der.  (Quelle  trinkt^  ^dd-- 
^elb ;  das  was  fich  abdfetzt,  läfstfich  abkratten^  tin#' 
itt  ähnliieher  Ocher,   als -fich  an  den  Seiten  und  am 
Boden  der -Bäder  abfiettt  ^*X    Zwßiiens  linctofiirt  es 
die. Behälter  und  die  flölureo  der  Bäder  nntSdiWis*^ 
felkies^  worin  bekanntlith.das.EifeÄ  melalUfch  Tot;»'«. 
handen^und:an&chwefelgebundenift;  auch  verwittert 
diefer  Schwefelkies  an  der  feuchten  Luft  und  vitriotL* 
Crt  lieh.   Drittens  findet  es  lieh  dem  Sande,  weichei| 
die  Mineralwafler  zu  Bath  mit  herauf  birinffen«  in 
fchwarzen  Thi^lchen.  beigemengt,   die  der  Magnet 
steht.    Einige  diefer  theilchen  fcheinen  krjrfiallilirt 

■ 

^  Frei  ansgezogen  ans  einem  Briefe ,  gelbbriebdn  zu  BiUh  4* 
JuÜ  1806,  in  NichoU.  journ.  Vol.  14.  von  Gilbert. 

**)  Hh  Gibbee  Termutbet,  es  fey  kohlearaoret  Eifen;  al- 
lein t$  iR  unQreitij^  nichts  anders  als  das  von  Hhi.  Prof« 
Hausmann  zueilt  gehörig  un(ertuchte  Eifenoxyd* Hy* 
drat  (Annal.  N.  F.  S.  S-  S*i.)  Oillfrt. 


m  dyiiy  dfodi  nicht  fo  deutlich ,  dals  üch  ihr$  Ge« 
fialt  befiimmen  Heise. 

Hr.  Gibbes  hatte  eioe  grolse  Menge  MineraU 
wafier  abgedampft,  und  bfÜifih  den  fefien ,  trocknen 
Riickfiand  ,mit  dem  ]!|fIikrorcope ;  auch  -d^urin  zeig-. 
ten  Geh  fchwarze  Theilchen  in  Menge.  .Und  als  er 
denRUckiland  gepulvert  hatte,  fprangeii  die  Jlchwar- 
sen  Theilchen  von  weiteih  her  nach  dem  Magnete. 

Er  wiederholte-  dto  Veriucfa,  indem'  er  26  Gal* 
Ionen  Wafler  aus  dem  Königsbade  in  einem  kupfer- 
mm  Keffel  abdampfte^-ohne  daCs^es  mit ii|{iettd  em&c 
Saoke  von  Eifen  in  Berüfaniag:  kank  Er  >  erhielt 
aa56  Grain  Saßen  trocknen  Rückftand,  der  fich  at-- 
leiwäftfl^  %blt  jGchwar ser  "K^eilcfaeB  fandy  die  alle  yfom 
dtoi  Magnete. angezogen  wurden. 

Hc»  Gibbes  glasbt  hieraus  fdilielseci  ta  diir* 
ftn,  das  £i£an  £ej  in  dem  Batber  MineralM^er  tn»« 
tallifcfa  vorhanden  *). :  Und  -  da  man  in  dan^  .bisfae^ 
ligen  AnalyXen  blos  auf.  das  Eifen  RückGcfat'geaom«  * 
meafaabe,  weiches  fiobelsOcber  an ^detr-Giafeni 
aaietiet;  Xd  habe  man  dien  Eifengefaahdi^fes*  Waffers 
viel  zii'dtteiii.'gefu&denl- '  /   :^-      \.v,\a*. 

^)  Ein  ScMiifs,  den  ilini  fchwerlich  ein  Qienaikc^   zugeben 

'    -wUu.     Dl«  d«ttobcta'  fc'hWarzes  EHeoGntycl'  riilA^n-  Wahr- 
fch^ffkUcb^voB  eben  der  Urrftqh^  lier^    ali;  d«r  dießel^ält^r- 
incrußircDde  Scbwelelkles ,  von  Zerfetzungen  und  Reductio- 

.;  H^gg^  di«  in  di^r  Qualle  vor.  (ich  gebn,  Ytelleicbt  .(Mim  Zufiro- 

inen. andrer  Walleradern,   oder  beiöa  Durcliilrömien  ^rch 

>  geyUüe,  Scbiduen »    doch    nicht  volüUndj|g^    uif4  .4if  ^^^ 

.   diirc^^diei^itM  behu  AbdaiDpfon^atts  voUox^dft  s^-Vfar^eA 


i 
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Analyfe  des  öhlerzeugenden  Gas^   und  Beweis» 
da/s  es  das  wafire  Kohlen '-fyaffer/ioffgms  iJL 

▼  od  .  4  -'j    *' 

Theopoh  von   SAtrs^strftE. 

.  *  •  ■  ■ 

•.■,■•      ■«  « .  * 

(forsel.  in  4«' luttyrorrch.  Gtfenfch.  zu  Genf |iii  April  i^io.)  ! 
Frei  bearbeitet   von  Gilbert  *). 

# 

JL/ie  verbrennlichen  Gasartei^  y  welclie  durch  Zei"- 
Tetzung  Yon  Pflanzenkorpern  entdehn,  hat  man 
lange  für  Kohlen-'PFaff'er/ioffgas  gehalten^  bis  mao 
die  Menge  von  SaüeriioiFgas,  die  ile  beim  Verbren- 
nen verzehren  ^  und  die  Menge  yon  kohlenfaureqii 
Gas,  das  fici  dabei  bilden,  genauer  beltimmte ,  und 
fand,  dals  fie^dem  zu  Folge  SauerflofF  beim  De- 
.toniren  hergeben ,  ihn  folglich  als  Beftandrbeil 
«Otbaken  mUlTön.     Hr.  Berthollet  hat  hierübar 

-.  ^^  In  dn  Dsrftellaiig  und  ih  dfr  Mirtbeilong  tlierer  Interef- 
fanten,  wenig  bekannt  ge^fordnen  Arbeit  eines  BUferlaJIigen 
Gbemikera»  nach  den^^nnnUs  de  Chimie  Avril  18"»  ^etee 
ich  einige«  Verdienll,  ^^ 

Ann«l.d.JPinrrik.  £,4».  St. 4.  l.  iSia.  Sr.  la.  A  a 
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brennbaren  Gasarteh,  die  er 'dünäi  t)eltitIation  näf- 
'  fer  Kohle  und  durch  Zerfetzung  von  Oeht  und  von 
'  kampher  ^rhalt^n  hatte  ;*  alle  &ej[edä)ärtenl^^ 

Sauerßoffhaltendf  und  nannte  fie  oxygenirtes  Koh^ 
\  len^FTaJfeiJloffgds^  (gas  hydrogäne  oxicarbur^)  *). 
Die  Gasarten ,  'welche  fich  beim  Zerfetzen  von  Al- 
kohol und  von  Schwefel- Aelher^n  glfihen^n  Roh- 
'  ren  bilden,  gehören  nach  meinen  genauen  Analv- 
^  fen  derfelben^)  in  diefelbe  Klafle ;  uiid  eb^n  damn 
cehört  das  brennbare  Gais«  wielcheä  lir.  l^homfon 
beim  Defiilliren  von  Torf  auf g^^ängtm  hat '^^)^^  *' 

Nach  f o  vielen  Beilpielen ,  die  alle  darzuthun 

^     .     '   '  '  ..   ■     '■'.•. 

fchienen,  dals  der  Sauerüp^  w^fentlich  nothwendig 
fey  •  \im  die  Vereinifnuiß  des  WaflerAofiFs  ioiut  K(i^« 
lenßoff  in  Gasgefiak  zu  vermitteln,  hätte  man' es 
für  überfiiiQig  hüitien  können,  noch  mehrere  ver- 
brennliche  Gasarten  dieler  Art  zu  ünterfiiäii^; 
und  dieTes  ill  währfcheinlich  der  Grund,  wanfm 
man  bisher  das  olilerzeu^entle  Gas  noch  keiner  ge- 
nauen Analyfe  unterworfen  hat.  Bekänntlidi  "er- 
tiäit  man  diefes  Gas,  welclies  von  den  liolEinäi- 
ichen  Chemikern  [den  Ilerr'en  Deimän,  van 
TrooAwyk  etc*]  entdeckt  worden  liß',  Wenn  man 

•..  ♦)  .I>ye£e  Umerfachiuigeii  B^rütrolUtf«  JMibeiicfa  l«mP«n 
Lerem  in  den  ^nna/en  J,  iSio,  N*  R  9s  4*  S.  SSo.  mit- 
getheilt.  Gl  IC  er  t. 

**)  Auch  üo  Buden  fich  lÄ  diefen  Annaletl  JÖi^g:  ijfrb*!  «.^g. 

♦**)  Auch  diefe  Umerfuch*iiig(Stt>Xiia,in  i>ÄV,jfe^^     %h.  in 
dco  ^11««/.  K.  F.  ß.  4.  S.  437.  CW/itf^if/^ 

•j  -  -  ■  .      »  .^    .      ■  ".1^  ■      i 
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«    « 

I  Gewiclitetheil  Alkohol  und  4  Gew.  Theile  Schweff>I. 
laure  zu&mipengb&t,  und  einer  fcfawachen  Wäripe 
aüsfetzt;  und  d^s^Gas  umerfcheid^t  Och  von  den 
.  apdem  •brennbafen  Gasarten  hauptlachlich  durch 
di^  EigenTchaft,  beim  Vennifchen  mit.oxygenirt- 
ralzfaurem  Gas  ein  OeM,  zu  erzeugen  9  und  dafs  ep  , 
mit  heilerer  Flsunme  brennt  und  beini  Verbrennen 

.»•     I  '  •••  •  ■  ■  J        •  »•  •    •  "*•         *  '  t  i  i#  •  •. 

ni^hr  kohlenfaures  Gas  erzeugt,  als  die  übrigen. 

Wenn  man  das  öhlerzeugende  Ga^  mit  fo  viel 
Sa^erilpjBPgas  det^nirty  als  nöthig  iß,  um  es  ganz 
ZU  verbrennen,  fo  zerfprengt  es  die  Itärkfien  £u« 
diometer.  Hr.  Bertiipllet  wurde  durch  ZuPäile 
djefer  Art  verhindert,  die  Bettandtfaeile  deflelben 
genau  zu  bejftiminen;  und  er  vernichte  es  nicht, 
diele  .Schwierigkeit!  zu  überueigen,  weil  die  hol« 
ländilchen  Chemiker  jgefunden  hatten,  dals  das 
öhlerzeugende  Gas  beim  Durchtreibe^  durch  e^'n 
glühendes  Porcellainrohr  Geh  ausdehne,  ujid  edle  £i« 
genfchaften  desjenigen  oxygenirten  Kohlen- Wafler« 
IloJBF-Gäs  annehme,  welches  aus  demSchw.efel-Aether 
beim J!)urchtreibei^  deflelben  durch  einglüliendesPor-  - 
cellainrohr  entlieht.  Allein  damals  kannte  man  poch 

nicht  die  Methoden,   diele  Gasarten  gen^u  zu  ana-» 

.'     ,..■...    ''^     . .    » .  .' '     .      « ■■    ■  ■  » 

lyfiren;  diefes  erfordert  viel  Vorßcht;  befonders 
muls  das  öhlerzeugende  Gas  vollkommen  trockej^ 
und  Irei^voB  aller  atmorphärifchen  Luft  feyn,  Wenn 
dfö  nefüllTäte  Züifauen  verdiiineh  föllen.  Andere 
YerlUobeiMchen  ASiwabr(c&.einlich}  darsiich  bei  die* 
Ter  Zerfetzung^-des  öhlerzeugenden  Gas  in   einem 

« 

glühenden  POTCtllainrohi:  Koblenllpff  abfetzt.  / 

As       ......  • 
a  2 
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iÄ%  langfam  ve^brj^jji^  *) ,,  hjt  |i|)er,.^B»  feineii  Ve». 
Tuchen  nicht  die;Refaltatß  gezog^,  ,di^,  aus  ihnen 
Über  die  Befiandtheile  di^es  Gas  niefiias.  Ich  ^Ul 
diefe  hier  entwickeki,'  imdinich  dabei  genau  an  die 
D«ta,d«.englird^«qhep|k^^^  ^.,q  v.n 

yh]^?:pygeaden .  Q^s^  c^^gßjr,,  d?«|  der^ffljp^p^ 
fq^pn  L^f^l  ^[eljetzt*  Fq^ch  wiegt^  :^  JLitr^,  f euydi-i 
tes  üblerzeugendi^  Gas,  *J)ei  ^o^j^jj.^arometer-  und 
12^,5  C.  Thermometer -Stand,  .i>i836  Grammes, 
T0raii4gerets.t  dafs  I  Livo  atmafplu  Luft  imt^r  den« 
felben  Utniländen  i.ssii  Gr.  Wi^,  ^"me  fidi'  das 
aus  meinen  VerfujcIS^eii  ergebt.  <  Völlig  trbcl^l^  muTs 
al£b  I  Litre  öhlerzei^eiides -Gas  bei  «übrigem  gioi- 
chw  Un^ßänden  t,i84r  Graüime  ^i>geii{  — 'Tfäch 
Hm»  H  enry  ve;f^z«bren  looo  M^^  .^l^zeü^eiides 
Gas'  bciDi  Verbrennen  Sd5o  Maalr  Sauerfioffgas^*) 
und  erzeugen  12006  Maafs  kohlejl&üi'es  GasV  .  " 

» . ;  Ich  jiabe  ^ich  überzeugt^  aaTir  ^.  :V\^ena.das  ,<ihl- 
erieügfexide  Gas^rein  ift,  WailW  ittad  ^oJiteöf^es 
Ga^.diß  einzige^  I^roducte  dielfer  Öperatioii 'iihd. 
Nun  aber  enthält  kohtenfaures  Gai  fein  eigner  Vo- 
luEtfeta  an  SaüferfiofFgas ,  und  WäjOffeV  auf  V'Maaib 

*)  DicrBiTchrtibuiig  idieres  ApjVatsM  uäd  dfef  aiftiii*änigel[!ell-. 
iek  yU'fucli^e  fiüÄet  ifaan.ii  &i  nichÖfoferAiitfaue,    :  G. 

a25o  ßau  3350  MiaCi  Siucrßo^M^  ©/ '  - 
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Saufjirß6tfga$  ölifaaßA^äfferfloffgaij  fofglibh  müf- 
IWn  in  lood  Maals  olilei^ygendek  Gas  äjtöo  Määfa 
Wa%ßo%aa  'entUaItfei^:fi^;^^'>^^  160  t^ichti^ 
tHieiie  öhkirzeugÄides'Öas^  '  '     '^ 

KoUeoiloff      •    86»ä  CeW.  llieile 

■  *^ ^ 

Die  Data  dcs^fieira  tteni^y 
^akz  ^ehaii  reyä«  d»  zWt^ofge  Aettelben  die  ^utAnib  der 
bilden  Beftanfitnelre  bedeutend  mehl^  al&'  das  Gänze 
b^triiigeoi  wurde;     fch^tfchlolä  mich  'dah^f/  die 
Veifuche  aufs^i^öüe^'fdbß 


■'...♦-; 


,  '^>  Die  G^^cMs^olf't  LitM  WaOerfiofiFga«  u«d  t  L$^  kok-' 
JanCuires ,  Qgit ,  f.«iid; > ^ea^.)^e|pi|lt   di^iiea  l«|4torfi  Gai. , ^^\ 
..  ,    KohleniloJGF,   wie  Hr.  von.Stttfrure  iie  .bei  dIefBr  Be^ 
'l-ecbnüng    der  vöh' Henry -'an^gilÄbW  *dai^       eign^ 
:  tlergfiUtigeD  VerCuthefturä-^Fdlg«  «imkBMtv^btbtf  iicb  «ni:. 
'  ;;.aRdeni  AnS^t^f^  deflelbexy' ^,«m  Aide  .djia&'  Abhandii^nj;. 
hiozngefiigi.'  oie  geben  daa  bier  von  ibm  auFgefiibrte  Ke- 
^    *'  lältat:     Hr.  Wrtfi^Vl^t  nimMt'l^'in  teindr  erW^^MM^ 
t'^U^terföqb'uDg  iUN*   dia^ajcg^diftBaj^KoWeiiVWiareirli^l?..^ 
j(  '    Gafe:.etwaa  andi^iy^av.,    pänili(;b  bei  .0^76  Meter  Druck^,. 
o**  Wärme  und  f  otÜger  Trockenbeic  das  GewicnC  von  i  Li-'- 
'    tre' Waflbfftoffgaii  -^^^, '  ahd  vÖn  t  Ütre  KoMwifeureff'  Gas 

..  .  . Njich  dtefen  Befiimmun&en ■  ß e rt ho  11  e t'a  berecbnec ,  ee-., . 
:    ben  flen  ry^-Datä  fiir  100  Oewichtathl^ilö'  oblirzeu^cadlSir'^ 

.r,'^r^7Q^t}m^;  H%.  |rpn.W^«;^e'#I^li/nra^^ 
gen  dea  K^blenAofFgehaits  im  k6nlefl[auren  Gas  beruhen 

.  auf  einer  JEVeihet  («hr  jfQrgfaiti^  .yon.ibin  angeftelHer  Y^lV 
'  '  dcbe)  und  i^neiif gebubn.  dftf •Vi'rjitiie.  •  ÜiiyifiiiiiiH  B  p  r- 
'  ;  •  t}iOilie'ra:  m'der,Abe{i  e]];wiibnten.Abluii^d}nny  verdien to^ 

.  liiefnach  n^eh  eimnal  näcb'gerechpet;  zu  werden. 

Oilbert. 
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X  Gewichtstheil  abfoluten  Alkohol  Ait  4  Gew. 
Theilen  Siiiwefeiriiure  v^rmilipht,  äeftillirte  ich ,  bif 
die  Yveifsen  Dünlte  fcbweAifier  Säure  fich  in  Mdnee 
£u  entbijiden  aoHogen ,  undliefs,  tun  alles  fcÜwef« 
ligfaure  Gas  zu  yerüßhluc^en ,  das  ^(erzeugende 
|>as  durch  tropfbar- ftttffiges  Ammoniak  durchfiel^- 
gen,  Barometerfiand  0|7i8g3  Meter;  'Therinome^ 
ter,  feftes  3,75°  C.;  freies  im  Gas  S'^jjS  C*  Gapa- 
dtät  iles  Aalions  3527,8  Kubik-Gentimet^r:  Ge- 
wichtsunterPchied  des  bis  auf  einen  Stand  ,cler  Baro^ 
meterprobe  von  3,5  Millimeter  luftleer  ^^jgpniptea 
Ballons,  und  des  Ballons  toÜ ..völlig  feuchtem  öU- 

f^zeugendc^n  Gas  4i'47r    ^"P'^  ^>I^o.rp!^^r  ^r'H^^  ^°r 

ter  gleichen  Umfiändeii  J^9t  Gj^ammes.    Daeaiu^  er- 

fiiebt  fich  das  tppcit.  Gewicht  des  yöllia  trocknen 

öblerzeugwden  Gas  o,gä5:»i   das  de;r  atmo(|iliu  Luft 

» I  gefet^.    Aus  dtreiceen  Vermachen  finde  idi  •  d9ls 

, jr  X^itre  völlig  trpckner  atmorphaiilchpr  Luft  bei 

12,^^5  C,  Wärafie  und  0,76  Meter  Druck  i.aaflGraoi- 

^Qs  wiegt,     Alfö  wiegt  ünteir  gleichen  Utnßanden 

I.  Iliitre,  öhi^ri(ei2gendes  Gas  x^ipgÖ.  Grammes, 

Pie  A^äljte  des  öfalerzeügiteden  Gas  lud>e  idi 

.  ■         •        ■ 

in  dem  Völt^trcheii  Eudiometer   Qber  Qäeckfilber 

■ 

yorgek|ommen>  nachdem  ^s  mir  gelwgeii  war ,  das 
^erfpringeqi  des  Eudiometer^  beim  Detoniren  da- 
durch w  vermeideni  dafs  ichfehrVieliintelirSauer/loff- 
^as  siiiret^te-v  äfll  noibig  war,  uni  dat^ohleifoettgttnde 
Gas  VoUiftaiidiig  zu  f erbrenjqeki,  > icb'^tMifoIite 
nämKöb  I  öo  Maftls  öhler^eugendes  \  G9&*  tni t  5oo~ 
Mdafs  Sauerßbffga$,  dascüvor  duri}l>.Kal.4'V^  *11*ia 
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kahle];kranre]i  Ga^.befreii:  worden  war ,' und  a3,5 
Maafs  Stickgas.,  alfö  hülr  47^)^  mäals  reines  Saue^« 
ÜofFgas  enthielt.  Nach  dem  Detoäiren  blieb  eiii 
Gasrückßand>6n  409)5  Bfääß,  worin  Kali  sbi  lÜSaafi 
kofifenKdre^  Gas,  hiiä  SkweftUWaiTei^ofr-kaÄ 
i84>5  MaaC»  äanerftd^gäs  üiia  )i4  'miafi  Sttdtga^ 
nachwiefen.  TchTcbied  Von  ileiii'Gasruc^ffai^^ 
KoÜenfäuriBGas  diircn  Kali,'  fetzte  (JännUd^  kleine 
^enm  bätimtnie'Tiä^hjgiß  W  ^Bu^ünd  de<^ 

tönirfe  noch  einmal.  Dabei  eiitlliind  höchflens  i 
l^öcent  kohlenlaiii'ts  Gas;  ein  Z^dfieü^  däfs  alfo 
das  'Shlerzeugehde  G&s  beim  WAen  Detöifif en  i  bis 
auFh^chRens  ^n  Huiideltä  /  voIlTtanä^g  verzehrt 
war,  nnd  davon  fefee  icli  ab,  da  die  l?ehler  äes  Vö-  * 
fncfis  fäll  bis  zu  dietS^  Grofse  ßeigen.  '' 

'  In  .diefen  VertucWh  hatten  alfo  looMaials  öhl- 
eHeugpnides  Gas  Beidd 'Verbreilnexi'  felir  üähe  2^2 
'akäafs'^auerfti^'ff^^^^  ^eHetittunä  dJmit^Wäfler  uäd 
'201  '^äalV  kol^^aufes  baiT gebiläet: '  Beiiefat  m^' 
'dTäjr  2r»Ä  ^^^^^  utfi  rÜHftituirt  ihridd' 

die  entiprechendexi  Ge<llfl^ntsth«i!e',  Ib  &tlet  lieft»' 
dafs  ibbÖew; it^irä  tröbkttbs' c^Hle^^^^^'äe» 'G&s 

J'fJ.j.   ,.w;'/rW«ll4r%Ätf;f  ..a3.fij>''.-.  >*^.'    .A*.  •■•.!   ■•.•   >v/ .'i 

-lli^u.  Gewicht;. i^M  k$iipmt,(^qi  :^s . 


entfpringeiiikiERin^  imd  es^Mft'^lfo  hinnu^.clals 


I 
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^^,  ][^^s  iiblerzpugen^ffG«5  iWNl^      ((TOOni  Ge* 
ivicb|.qn^  ;ja  feiner  Mi^dktxßg.e^Yfefiif^  m^viviireni 

4|^joperiit. -;  SelzJ^.m^n  dict  DeOilloti^n  4es  Ge^ 
|[i^^he$^ati»^lkpt^>^  ijfiMlScbwefeI|«iu^e|?^laogpiEbiti 
fo  iü  das  Gaa.»  wel^bes  .maa  nach  .d»m.  AbfrbfwrfTO 
dj^r, fcb^^igf n,  Siäurd  einhält»,  etvfa^  leicli^if,,^  Uil4 
eatbält  ein  wenig  Sauerfioff.;/,  ^oo^Mt^  JA  JEpcaieQ 
V^rruchen  die  Menge  desSaueriboffsiMe/itber  4Pro* 
Cent  des  Gewichts  des  brennbaiienGds 'betragen  *)• 

Aber  auch  wenn  ich  dlä  Operati9n  fo  geleitet  batte^ 

'  "    ■»      .  •  _     <*  ^*    ."  ■  *i    ' 

d^  kein  SäüerfföfTbei  tieoi  ohförz&gendini'  Gas 
vr.^r;  habe  ich^a^  Gewicht  üi^didäi  Mifckuidgiver- 
b^t^il5  deifelb^  tncht  immer  gleidi  gefimdtsri; 
d^h  fiieged  die  Unterfchüede  nur'  aiit  2  bis  S  Pro* 
clbti  und  Wareiifpl^idi  nicht  gänsS  iinabbSägig'' 

-  *  !tn'  <kn . Aiaäfyfeii  ^  bei  denen  idi  das  öhldrzeü- 
§^^  Gas  am  fchw&riSen'  und  am  Köhlenftofl^feficih« 
fMthgdMidieii^fiab«, ^hkiti'et-giika  efnerfei  J^e^ß 
fSimtHt  nÄt  der=  attobrphSiSfchbfi-IHift';  'tf4s  Üeifet,' 
i'  Litre  völlig  trocknes  ühlerzeugendes  Gas  \fög  t>ei 
o,^  Mietet' •DnIck-uiii:i2,S«;Jg'^H«<n^    i,2a8 

f}:  W'ttfCpiwinlicb -Vildet  licK  'dana   ozvgenirrw   Köblf»^ 
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^t)o  MaMft  8atfeMbff^a»  derci«^  wardenv  Wäbüi 
tj^  M«MtiV^^äsrU<^ai^a^,^^  dieftitf  w«^il 

aoä  M4a&'k<tbl4ldAixr^G4Ä  triid  194  Mfals  Siüär«^ 
ih>lFg«^r'4b^d;ielhii  Ton  td^BAittftStkk^AsV  diA  Uch 
b^ito  ^äu^lAoiFgJis  beäkhleil^  iiaftäi '  ^^  bis  aljit 
i^aiaäüi  in  äem*Mdtfiaiide^  >vv!4^er  gtfuhdent  Vuri 
dei^.  Fotglicli  ^twhttmk  ibdiAfem  Fall  iM^MialSi' 
uhierireA|^d6^  <}äii  3d6  Btiirf&  Sättctfioffgai  j  vfnd 
KflSKeiteti  daiiriit'aoS  Mdi(s  kt>Ueä^  6äs.  Dar« 
trOft  iotgte^  dais^dl»  öhlörzüfigMd^  Gas  in  löo  Ge- 

-O-'J  i-'i^**"'KoWeaftaff  ^  •;  '-'-Se;!*  -:.'■     '         "  '    ^ 

t(^(j(^j^n|ig\{  d^^e«  i^  ^)»|«n»  jSofivul«,  «in«r]k|i  Ipfis 
q^fij^jf^  (^p^^^t  süt  :<ler  jitmo^büifciieii  Lallt», 
oder  nur  ein  fehr  wenu;  eeiineeret  Iwt;  und.d^ 

S^uf^rjlpiSFgfiS;  ]ireps^it^  und  9,M4alii  kohIe9G|pi)ce% 
Ga;.  bUdeitiy  .y^nMdbUlOGtgt  ,i9«n  dia^njd^UijBileyMCi^ 
bf;^^J^m^^JI^^Gi9mc^ 

V3f  #W  ='«^')  2'  n^"^ .  ^^y^  ••  £»'t'y  »o.:  ■  :  i  •  .i'^  r 
Oibsrtjfe  GciHiicmstlieile  »Wafferftidff /rch^inaii  ITch'  iin> 
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&•  iith.  mit.  85  Gewichtslbeflen  Kohlenftoff 
vnrbittden.  Denn  danti  hat,  der  'Rechnung  zu 
Fölge^  AäA  olxlerzeXigende'GAij  welches  daraus  enU 
fleht  ,'''föhr  iiähe  das^  fpecififche  OeWiclit,  Welches 
icb^ifi^hieiAeäi  erften  Veri'Mhfe  gefunden  habe  *). 

'/)  Wieflt  I ,Litre  tirockbes  oifientügeaim^Gi^  bei  0*76  Druck 

.*  >.iiii^<il^5  ti.  Wäriutf  1,3098  Gr. »  und  oiitciF  denfellMai  Um- 

rj^'MiMn^  Litrf)  ^kohltfftraiirei  Oi$  t,tfrSi  ^iltf  I.  Litre  Wai; 

•  {jrer(io£Fgaft  o,0Qo6  Gr^fpflt;.   venehrt  £m^  i  Litre  öbl* 

Mtieiigenies  C^t  ^"Litre  SaüerfiofFgas  beim  VerGfreonan»  und 

giebt  damit  a  Litre' icmleäfauV^i  Gm,  und  enthält  endlich 

viät  lobtenCinre  Gas  0*171  Gewichtatbeiie  KobleoAoiF,  fo 

^ '  -'^ieliiE  -i^dfe-Bereduiung  füf  loö  QiwichtKtheija  ^öblfiseugen* 

des  Gas 

Kohlenßoff       84>35  Gei^.  Tbeile. 
"  .   Waflerfioff,  ^     tS      .      -^  ,   '  ,      .     ^ 
Setzt  man   das  Gewicbr   von  i  Litre  kohlenfaurem  Gae, 
Bert  hol  let^a  BeHinunung  enifprechend,    unter    denfel- 
'"    '   ben  UraÜätfden  ij/JK^^  Tö  wurde  der^  Ki)^leqa6^.,$4>.jPS 
;     &ew. Tbeilo  betragen»  und  enthielte  das  tonlebraure. Gas 
<>»273  Robhrnftbff;  fo  waren  die  tS  GeW/TfaliFe  Röhle^- 
ileff  j[enau  Vorhände^.    Die  Data  IthtamSsn  t^{a-  Mn  troU 
'  "\    i|[it  dieCcip.Relultate  uberein. .  .Giil/fr^^^- 
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Befchreibung    ^ines  Apparats   zur ,  jfnaMe  der 

zufammehj^efeizieh  hrerinodreh  Gas4irten»  durch 

iängfamesVeror!^^  detf^heii 

^ä  Verjuckek  ikber  aas  Gas  aus  Sceinkoni^n, 


•  •  « 


»4  .       .  .  '     >  ^      V   O  JP, 


Wiiri^i  HsifftTf  D»  M.«  VieepräC  der  gfdb GeH 

XU  MancheAer; 

Frei  iutiim^iigmi^  Vdöt  Gfl&fii't:'*); 

.     ...  .  '     i  .    ■  •      i    .    .  .  \  .. 


Die  Zerlegung  der  au^  ^trittei^off  dtid|^otüeiif[loff 
jsufamm.engeretzteid  verbrenol^ii^eh  G'asa'rten  i&  eine 
der  fchwieri^ften  in  der  gaü'zen  CIi6mie,  uisid  der 
Quellen  von  Irikhumern  Jin^  dabei  fo  viele,  dafs 
vrir  bis  jetzt  hierin  hur  Ämiäli^ruhgen  und  Wahr- 
icbeinlidikeiten  belitzen.  Die  foT^tod^h  Untier« 
fuchungen  lollen  mehr  einigt  *£e[^i  äctiwiefigkei- 
ten  wegräumen,  'hh  entlcheid^de  Tbaä^chiBn  üt>€T 
die  hierher  gehörigen  Streitfragen  liefern,  Wosn  ich 
nicht  Zeit  genug  auf  Qe  habe  wendto  können. 

Wennjiian  einen  Pflanzeokörper  in  der  Glühe* 
fahze  deßittirt,'  fd»  gelia  dieBefiandtheilie  deffdben 
neue  Verbiiidungeii  ein,  unter  denen  mehrere  Gas« 

*)  N«ch  der  ^/^/.  brltann^  .Vol.  4ii    und   den  PkÜo/oph»^ 
Transaci.  of  lA«  Roy*  Sö'c.  o/  Lomäon  tot  igöi;.      Cr» 
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_  » 

aiteD:  ÜAdj.   koJilenJaüres  Gas  ^pAef  gasformiges 
Jfd^Uß^i/iqS  oxyd  ,    Kphlen  >-  PTaJperftoffgas  ,     ohU 
erzmgendcs  Gas,  und  gegen  Ende  des  ProeeiFetf 
auicb  reines  WaJJcrJioffgas.     Nie  vielleicht   erhält* 
HMUi  liierbei  eine  diefer  Gasaiten  allein  und  völlig ' 
iipm»  ^^ds  ipecif.  Gewicht  des  erzeugten  Gas  durch- - 
läuft«  alle  Grade 9    deren  diefeKIafle  Von  Körpern' 
fabic  ji/I;  ui|d.  beim  Verbrennen  giebt  es  fehr  ver-*  = 
fcbi^dene  Refultate  nach  V^fchiedenbeit  der  Tom-' 
penSur ,   der  Zeit  wenn  man  es  aufgefangen  liat/ 
und  ähnlicher  UmAände.'    Es  ill  eine  fehr-  intere£->^ 
Tante  Fic^e,  obdiefesin  fein^  ph^fikalifchett  und 
chemifchen  Eigenfchaftexi  fa^vetfchiedne/  Gas  eine 
Mengung'VQ^  mehrern  ichofi  b/eKannt^n  .ga^Förjni-  ^ 
gen  Verbindungen  aus  zwei  BeAandtheilen  ilt,;  oder , 
obdieiteilapdtheil^  doHeiben  Geh  nach  unbe(UinBj<«,, 
ten  l^irchuo^sverhältniflen  verbinden,  und  vielerlei 
di^ifache  VerBindüng^n  ^  aus  Sau^ßp j^ ,  WaflerÄoff 
u^d  K^lenfliofiF  bilden  können..    Da  hierü^r  bis 
jetet  ^BQfb  nichts  bewiefe^i  ifi,  £9  wird  es  mir  er-r"* 
la^]>t;*feyn.:|  4ie  folgenden  Verfuche  nach  der  er^ 
fieiJiSi  Ipiypi^^iie  zu  erkl/ireu,  welche  mir  die  wahr* 
fcheinlichesie  zu  feyq;  dilukt  *). 


U  .*4 


*)  'Hpi.  Henry  w'area  '<)»  UntcrruchungeD*  Bsrt)iolJjel*s 
unVl  Ü* fa  ö rti fo  hy  über  diefe  Gasarten,    Welclie  tct'Jem 
^Jt^r  IQ  HioTeu  >^0/za/0t  Jabrg[.  t8fo,  iV.  K  6.4*  a.  590'f.'  ' 
jakii^e^öilt  bah» , : noch  nicht  bekannt.    £f"%jfi(n|ie)rqi  ^yp97 « , . 
.      thefehhiftBndlich  aiisgafüfaft  un4  <i(ai^atbAioi|e^ch(  in  ,«i- , 
- iSl^r  AÜilthcHung .   welche  raaü  in  lÜ^fen  ArikhÜn.  J.  i^b%L  ^  ^ 
^  B,i^a*;S,48  BftcH.iB^er  freien,  ^ej^i^pitiiiigifiu^lötj  *^llR»,; 
.  ■    Ber  cjbojlet.  nicunst  aijf.Ile  in  feinen  Unterriicb  11  ngen  be* 
foiSSer,s  Rückfiidit  tnnl  rü<^t  He  hi  Tridcrlegen;    6  i  if^  1." 
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Mali  hau  bii^'etzt  dieC^  Gasarten  blos  imVcAfä^A 
£bb«n  Eudiometer  durch  Detohireüi  undfcbiiellei 
Verbpeanen    init    Saueritofi^ds    über    QüedtlDbeti'* 
s^nalyfirt,  und  man  Äabm  .am  dais  daWiaill^^Köh- 
leti&oR  lieh  im«  Maximo  ox^genlre  uiid  ^Itf  KX>ftktti« ' 
laürea  (jaS)  -kein  Theildien  deflelben  in  ^asförmi^ai' 
KphlettilbiFoxyd  yefwa^die,    'Welches  indeu-  i^eU 
l^koHt  in  manchen  Fällen  von  der  Wahrheit  idOfb«* 
weiclt:,  :und  Höh  durch  WiCgung  der  verzehrteütGaa-r  • 
aitei»  ;und  der  Producre,  die  man  erhäft,  inülst»''*^ 
attsmachen  laflexi.  ^     »  -,  '  '  '        :  '       '  ' 

.  '  "'Di^  iPotgend^  Tai^el  oitbält  diö  liWitltäte ^ieS»  ' 
fdinellen  V^rbrehnens  der  wenigen  brennbare^  , 
Gasarteü, .  w^Iäüe  fiibh,  wie  es  fcheint  j  fiir  Vj^fchie-  * 
dkheAneti  n^dioien  laileb.  Idk  entlelin^  lie  ^os  ^ 
denV^rfucfaen  CruickTh'ank's  und  Dalton^s.. 


'  r 


ioötfaif«  ' 


Sompiloft 

Gasförni.  Köh- 
lenfioffoxyd*. 

.WaÜArMofigas 


^ptcififcbe», 
Galrlcht.^j 


0,600 

0,967 

0,084 


venehren  »geben  dj- 
mit  koh- 
len!. Gas  ' 


SaütrHoff^ 
ö«909      I    3oo  M. ' 


aoo 
50 


aooM» 


beiniDeU^  ~ 

•-r  jd:,!.i 

<54 


100 

90 


jt 


brennen  dei;  aaiAimmengeletzten'  brennbraidn'^Oas« 
arTeHlSihld 'd^^Menj^  ^6n  Saüeiftoff '  direct  fütopaF- 
troQ^, ;  welcheL  fie  dabei  ?erze(ireii«    Das  ohlei'zeu« 


gende  C^  terbrefllnt  daher  äüf  die  (^ässendfie  Ai^; 

*)  D«rder  atmoTphäärGhea  Lufc  'glei(^  1  gereut.  -        iß^'  • 
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die  Sumpfluft  giebt  nodi  eine  ziemlich  dichte  Fläm- 
ing; die  beiden  andern  Gasärten  find  zur  Erleuch- 
tung unbrauchbar. 

Bei  meinen  vorigen  Verfuchen  mit  diaTen  Gas« 
arten  hatte  ich  Wenig  Urfache^  in  die  Refultate  fol- 
cher  Änalyfen  Zutrauen  zu  fetzen;  fie  variirten 
*au[serordetitIich;  in  einigen  Fällen  fclilug  ucti  beim 
Detoniren  KohlenftofF  nieder,  ein  ofi^enbarer  Be- 
weis,  daüs  der  Kohlenfloff  nicht  immer  vollAändig 
iodiygenirt  wurde.  Es  läfst  fich  immer  nur  eine 
kleiae  Gasmenge  auf  diefe  Art  behandeln,  und  man 
läuft  Gefahr,  dafs  die  Gla&rühren  zerfprengt  wer« 
den,  welches  mir  mehrmals  begegnet  ifi.  Ich  fuchtö 
daher  ein  Verfahren  auf,  das  von  diefen  Mängeln 
frei  ift,  nnd  nach  mehrmaliger  Abänderung  und 
VerbeiFerung  bin  ich  bei  folgendem  Apparate  ge* 
blieben. 

Die  beiden  Glascylinder  oder  Rccipienten,  der 
grofsere  flir  das  Sauerüoffgas  beßimmte  b  b ,  Taf.  III. 
]|^ig.  I ,  und  der  kleinere  ow^m  welchem  fich  das  brenn- 

m  ff         •  ■ 

bare  Gas  befindet,  (lehn  mit  einander  durch  die 
gekrümmte  Glasrohre  ss^  deren  Durchmefibr  nicht 
unter  ^  Zoll  betragen  mufs,  in  Verbind upgj  auf 
dem  obern  Ende  diefer  Rohre  iß  ein  aiTerner.Kopf 
aii&ekUttet,  durf:h  den  ein  Loch  g^olirt  iU,  das 
nicht  über  ««  Zoll  weit  leyn  il^vii-  da^  andre  Ende 
lu^  ei|ien,Ring9  in  den  der  Hahn  r  eingj^fchraubt 
\i?jfdf^  per  kleinere  Riicipient  hat.eipe  .Meflini^- 
l^pc^.mit  einem  Hahn,  ui^d  in  feinem^Bpd^n^zwei 
kieineLöchei:  tvw^  durchweiche  das  Wafier  aus  dem 
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einüi^S&en-kkfm.  '^'Nachd^iü'ienr -niit  d^^y  l^rep0{)är^ki 
Gas  gefüllt  worden,  befeftigt  ^lati  ih'4  ij^  jcietn  Gtih 
durch  dib  keilfcirmigen  Stücke  Kork!  '0v,  AuöU  di$ 
melEngne  Kapp^  e  des  grclr&ern  il^ci^e^t,Ql>  iß  .niit 

'^inem.Hahny*  verrehxt,  in  d^n  fich  diier'Meiliiigdraht 
g^  "^ialcbrauben  lälst,  ifelchier  iausWei  in  ein 
Querllück  eiDgc^fchraubteti  Stücl^eii'  beUei^i,  damit 
man  'iW^nadi  WitIkUhr  verläjigern  nndTv^rkürz'^n 
könne/  Durch  den  Ai'di  ddy  in  .welchem  dicfer* 
Recipient  an  dem  Geftelle  qc  ^\yebtt  Ij^fst  e;r  fich 
mehr  oder  weniger  tief  iir  die  pnieumatircb^  Wanile 

'  aa  eintauched,  Mai^  "pumpt  ihn  Sauf  ^einer  Luft- 
pumpe luftleer  ^    füllt  ihn  Inii^  ^uefftöftgas ,    veN 

'  fbbliigfsrdie^O^nupg  mit  eiitiem  niaüep  Iieder  urfd 
fetzt  ihn  d^ann  Cöhö^n  ia  di^  pni^limatifph^  Wanne 
über  die  Kuhre  st\  w^lche$  fich  mit  ei|i  wenig  Ue- 

'  büdg  fo  verachten  (pflst,  dafs'  di^foei  i^ut  vv:eaig  atmo« 
tphärifche  Luft  hinem  kema)t.  Oanp:  fi±räobt  nifläti 
auf  den  Hahn/  ein  Gefala,  das  2ium  AitfDehni^ 
röp.  etwas  Sauerftpffga^  des  Redpi^m^H  btliimtdt 
i& ,  läfst,  ^tyfas  von  dem  Gas  hinl&in  9 '  uni  diefe^  eä« 
diometrifcb  zu  prüfen ,  und  faügt  ä^it.elüem  HiefilJc 
das  W^fler  in  dein  Recipienten  bid  zu^elc^ier  fclilck- 

'  tichen  Hök^  an ,  damit  das  Ga$  lieh  beim  VeVI^eaff 
ueh  ausde^iien  könne «  phne.  2u  6n^tw^i<£0tl«.  SSaä» 
verbinfl^t  darauf  den  HaiiptleitWr  «in^r  EUctjriQr* 
malchiii^  mit  dem  Hahn.  /«  ll&i  eitieti  Ström 
electrifcher  funken  von  gf  nach  i  Qbeffpringani'uiid 
ö^njet  ^^Vtßimpg  und  r«  nachdem  tfiati  ftUVbriliia 


'■    i. 


^^lfiSj4»*«b-<"»->WS'^'^^  JlWädiiilWiÄrJ 
Druck  von  WajfiuL.^ith^iiyjpÜüb^lihfd  aß^a^ißtH^f 

Eehijl^/iÖt  ^,  p4«r.  iijiaii;  die;  .iJ^f^^i^IiWMl/'  t4vÜr«WfiJt 

fchrauMKUjin  den  Reäpiei|tei>.t<m-^J^)«ftiftiiai4iliJ 
Hahp^r.v^hiadert.|vxflf^  niohli  dafiQjl^  Mi^«CllMfid 

pient^n  nüteipem  Schwamm  y,.  Hm i^^  MfeäilJlmltjV 
brinj^^^em  kleines  recht  empfii^^h^it»  äPheiMoW^rb 
ter  hmpin,  beftünml;  4ie  Tenipef|lti»P  itQ4r  4MV!i9rt^i 
lumen^dds  Gas^  wenn  dasTherai^nfetjet* «ineA  Urne  i» 
ben^^^^jSStaiid  angenpmoien  .hatv  MUi  'Te4imiU(^'iäsik>':n 
Gaswlülih^  dunsh  Rechnuiig,^^  ßßp  P«  SndlMkni 
lübt:  inyfiQ  du  .Gif»  des  Kecipieat^;iilJIVif  4i»|jf  (MfiUv.-v 
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OpetMidiicii>'iaiffeiB  die  6ilMrt«n  aiif -deä'mittienr^ 

Evftdnde  Von  31:»  tegi.  Zölttan  tiinf  ^e^  nuttler»  ' 

W1M0  t^  601*  F;^redacirt  W«rd«ii.  '  "'    ' 

» '  8o*dBbdi  diafer  IftovÄ  «t'leyii  fiftdtt,  wird' ' 

rfiM'kviemittMre  Gm  tcMdi»  wiipd ,  (budem  äatt  i^"" 
inA  d^Vbb  tkeiilr  reib  i  theili  hulb  ierBt-antat  in  d^^  * 
H^dfttemte  ir«  entWa'dbtV-'  l»e;  mafi  et 'dajin '  iör^  * 
Stickga»  idmiDt,'  da  es  Vom  Schwefel -Wa/ferfiöff-'^' 
Kaifce'iitebt  vmfchltack«  ^&^v^  icA  krane  kelhif it. 
tÜ!)  ^diefef  iSd»»ierigk«it^'^l(^'iibKia'«Iföii|''  'doch' 
lÜät  'Oe  lidiielir' V^Mibä«M;  V(&i3LL''malf  d^^  1>reiuu  ;. 
1>8M  OH*  bi^  t3i<!£Pn<>ft  d<»^  lldfline  >'  itiid  >'  unier  ' ' 
«BeB'fö' Uänen  Ortfck'aU^'^Ben  ^^eidkt7'<i^'  ' 
yi9til«tttt«ii  JEb  bewirken,  terfeti^.'ibacliii^^  'aber*  <> 
das-ZnfllrOEaeh  dä6as  bis  va.  einer  gi^wUTen  &ranae  * 
TMKriit;  dnd  dM'Vüiblrai^eii  uh<är6n6ht;'  b«yor'^'' 
es  so^mattiirird';  icl«n&  itf-iJS^eGKiA  FaA  eäiW&cht'^ntf  "| 
&{ohi^dnbM)tet«^de  Meüg«raes  61'elf^nbii^n  ^s  ^in^! 
vei^raiitiä    -/e'vetBr^btitidhöV'das^Gas  lilF^^^o^^ '' 
ToUfttfudige^  vetbMmt  es  in  Sa^ferfio^as'V&£i  gtei."''  ^ 
cheellebUi^  'diiber  ül  diefer'ÄpparJt'.zur'Analjfe'^'^ 
des  «btertea^^ltdeii^  6m,  d^'^Suä^lIifft  0^^^)$^^''' 
Meogttiigetf  M^  «eldeiiiptfghikeri  als  :Äx''dtt^Iiil'^^ 
gasß)rtd^iMit'«bblteftoffoftj^  ddeir  ii^g^aii^'ä^ 
Gar,  wblSii*  df^fe»  in  äidht  iud>edfc^t;«ilM  ^80^^'''" 
enthalten  iü.'  ^.  laJiner  ill  das'  in<  deftilee^^ät  ''' 
»  übBigeftieg»!»  breabbiiM<}as  iii  iVt'kfiähiitf  WSi^'  '\ 
vorhanden,  «b  d«&  ß'eh  das  Geibeifgitf^ddirdL'dSiit'"' 
AooaL  iL  Phyfik.  B.  4a.  St.  4.  J.  |J|is.  Sc.  i>.        B  b 


mdurals  |  hi»  jj^.des  im  dem  ^ückflind^  :enth<^gmeg 
SauerOo^gaft:  betra^eja^ar f ^  de^onire^iui^tMi^ai^ 
4ie,Pxad.u£te  id^  Verbcennen»  und  iii^.^ä^g(^  dea 
abforbiitfa:  Saiiecftoffgi^.  ^ieht  jaia»cX0|;L  iiijc  idia 
Hälfet  de»  aagebtaten-Wiiff9tflo&  ««^VAbiqq^^^ 
ftiuiftt  fic^  k.^  wiaL  TOLSauerftoffgas  kvon  .deoioia^laK 
*"    *  '     '     befiadlicheä  ^ejudbtJirattiQft^  .v^iiCjfMt 


\,Purcb  fahlieich^  Veifii9l(e  habe^ck .geE^d^f^^ 
da&  bei.diaremP|[Oceireda^:Wairer.>  Yti^a^ümthiiu 
langlaine  Verbrennen  Vor  üch  geht:^  fQ.gUt^^ifJ^  gH 
kein  kohlenTaares  Gas  .y^rfchlucKt,  jat^  jßgkff,  jüiL 
Menge  des  hierbei  entttebendan  kohIei;ilaur^^Ga| 
die  durch.  Detoniren  über  Queckiilber  fidi  hä^ 
dende  übertrifft»  Bei .  etwas  U«bimg .  y^r^ehtuOi 
wenig  .Zeit  zwiichen  d,em  Aufhören  des  Vctrbr«no^ 
un4  cieia  Meffen.des  Auckftanriesy  als  daia>m  ihr. 
eine  w^rnehipbare  Abfprption  vor  iich  «gehen^ 
kSinüte.  ,. Auch  wirkt  4?ft  WalTer  n^ur  wenigf  ai^  dai 
koUenfaure  Gas  ein.  da.diefes  nur  einen  Theil  dei. 
G%v:wkj[t^nd^  ausmacht  *). .  Wer  einen  .h^nlalij^j 
lii^groiaen  Quecklil{)^j){>parat  l>efit%ty  kajwxeiid^: 
lidl>imd»t  i?ueckfiiber  jUtt  Walfer  nehmen.  . 
.^  :1dl  wäi  als  ein  BeÜjpiel  des  Nutzens  diaCea-Agh. 
paiats  jsfit  AnalyCs  vder  zu(amnienge£etf t^ ;  breniH 

»)  y^rgL^Df.  HÄorfs  Abhabdl.  |lb«  di«  -Ahfotj/non   Aet  - 

o* 147»  ö.  ,  .     »  v  -    ■  . . 

'  .    in      i.  •  r         ,    ■    ■  ••?■:■».,..       •  ^ .'  »*      f  I    .  ■    «  -■ 

.  1     ■ 


4  '.      *< 


t     387     }- 

mit 'dem  öhiofzeugeuden  Qa^'  tus^  Alkohol "^itbdb 
ächwefeiräure,  dem  yect^reiuilichftea  all^r^  brittitii>^ 
bapen  Gasaitei^;  aiijellellt  babe,;  Es  w6g6n  «um^ 
#ngL  KubikzoU  idisfes  Gas  bei  niittierin  Luhd^iva^ 
tküd  alkiUleyer  Wärme  So  .Gram.  Tro}r.«..Gem  f  '^w.dü 
ehes  d«s>fpedf.  Gewieht  0,967  giebt,  düs  der  atmoi 
^äri£chea  hu£^  i  gefetzt.  In  deip  Recipientkn*<f^m 
'^MJMA^^ondieüm  Gas  6,3  Kubr  Zoli^  tind '  bUebeitf' 
nach  Beendigung  der  Operation,  ^i  K.  Z.  tück&m^ 
d%j''«i(  'waren  alfö  43  KvZ.  ^hlerzeugendes' Ga$ 
f#l%ehrt^wordega«  ^-^  In  dem  Hecipienten  b  b  waren 

fior  tdem-iProlbers  '439^  K.  &  >4ffiierfli0fFgas/  naöh 
Beitödiguiigi^^tfften  dagegetf9t^,^iC.Z.  eines  Gas^ 
gündfifehi^'  ^yfovt  9,6  Küb.  Zoll  aus  kohlenratir^uf- 
CEal  b«ftatrdiär.'  Von  dem  brennberen  Gas*  wai^ 
flicht»  ttnv«rbi^nnt  in  diefen  Redpienten  entvrii) 
chenV'de&n  iiadrdem  Behandln  ^de»  Goiriiekfiandi' 
tiiit  Schwefel  *Waireritoff-- Kalk  ^^i>Iieb  etwas  webiif^ 
ger  Gas  Biulicky';  als  die  gleich  anfangs  vorhandene 
Menge' ()ies.  Stickgas  ^betrug.    £$  waren  i3,8;K«<2»'i 

SanerilolFgas. vermehrt. worden.  .  Reducirt  man  di^r"! 
■      •  ■     '     ■  __  '  ■ 

fes  Refultatauf  100 Theile ,  fo  findet  fich ,  dafii  toa> 

Kiib»Zoll  öhlesMigendes  Gas  beim  Verbrennon^Sl^^r 

K.Z.  Sauerßo^f^s  verzehrten  und  2Ö0  K.Z,  i&ohleii^i 

i$)9iie^  Gas  erzeugten*    Diefea  JEtimmt  in  der  Menge 

d^t  erzeugten    kohlcnlauren  Gas    mit   den'^Veis-j 

iuchen  des  Hm.  Dalton  überein;    die  verzehrte 

S^uesH^fibaeiige  ift  aber  gröber ^  aU  er,  £9  jefiam« 

den  hat.  ^  ^ 

ßba 


1 


t     ««8     1 

Nädidem  icK  n^cfi^iritll^i^^ 
ioA  der  Genauigkeit  der  H^lfart&Fmb^evgt  AiHi, 
yretehe  Och  durch  diefeü  Vei^äf^Mk  ^«^llto^iPstUlft, 
VerftiUite  ich  in  mänem  AppaMM  ^sarteft^iltf  (MüL 
Brebneti,  di^  aot  Terrdiiiednien1^a&zäKk4)^%M'fMfu 
rühteii,  iift'd  befonders  folclfe,  Aii  zux^^ßrjiiii^tt^ 
fchicklich  zu  feyn  fdieinen.  Ich  weM^^m^'ffifelSt 
Abhandlung  in^Jß  nur  youJIß^mi^yfiffMdiim  mit 
G<u  aus  SieinkaKlen»  nnd  eini£en^A^Ii|[^^ei(ji.]^ 
,pem  reden,  und  jcUe  U)>rigen  Rir  einqi  anderii  A^ 

thtz  zurück  behalten« 

.  ■  •    -■  *"'^  ■■■''• 

'        Das  Gas,  das  ficb; beim  DilfliUarek  ^it^^Xlär 

nd^Kohle  *)  entb«D4,   wurde^^^lKwä  ^zÖlääi 

Portionen  au%eFaii|{«ki ,    die  ,  iän'  ftlkt'  uÄ|^^iili£b| 

Ipecif.  Gewicht  hitten.    Die  bdjl^h'Mto  lUffML 

talen  Zeilen  enthaltefü  dasDetail  der  ¥€frI2tfche;!4i 

dea  beiden  IcUten  habe  ich  es  aitf  töä  KAb!flbiyil 

des  brennbaren  Gas  reducirt :  "  ■    -  -'  »-o  vi 

Ve»ebrt«ji 

•■ .:  :•  .S 
Summe 

K.Z. 


Gewicht 
▼on 

lOO 

KZ. 
bfeini 


2*4.38 


fpedli- 
fcUei 


o,783 
0,555 


{0,78 
0,33 


o 
335 


Verbr. 
brennt 
bares 
Gas 
K.Z. 


7.5 

9*8 


Erxeugtee 
kohlenf eures  Gai  . 


tl^es 
iVerbr. 
K.Z. 


8>5 

4*8 


-100  [n3»7 
loö  I    49 


'3tes 

Verbfi 

K.Z. 


-«.9 
o 

26 

o 


ißci 

IVerbr. 

R.Z. 


10^ 
4'8 

139.^ 


itef  tonnAüe 


.16,5 

9-4 
aas. 


49    *    96 


-.  «.9. 1  i-y^ 

o    I    9^4 


Das^  zuerft  aufgefangne  gasförmige  Produot  yvatyfsk 

Gemenge  von  kohlenlaurem  Gas,  -ächwefei-^'VI^- 

-  .  .     .  .  .  *• 

•  ^'  E^9  ^pm  Oegatb  ^tbm  Anfefan  oatib  ahalicfae  Steinko^ 
von  marchiicbenk^firacfa,  die  mit  einer -fcfaöaeo  laß  weilsea 
FUmme  brennt. 


i  m  'S 


-i«»gpi5faag«»i  •■-•  ■In  ■  ,.':••:•.,■  1..-    ;i'^|  t;.t  .  =  .-.;>»••...•  vj 


>-. 


im.  -Qii^  'Ki^lin«l'^Kbhle^  Übergehendes  Giis  "häiai. 

Aeigen,  und  bemerke  nach  x  odet  a Mxiiut<en  di^ 

Qf!SCM^^de^n4^1(]^rprtpn;  denn  ,b^  copdenr 

JiimÄ^  gpfc jf^feUWaiTerftoffgas  im    öbkueugen- 

» ^MvQfVf A>gli^ph  mit  dißun  oiyg^iiin-£M%&ui:en  Gas* 

ich  >mM;  kauAifoh^ai  Kali,   welches. das  Schwefel«< 
WTaJBRgcftpfgw^^d^^ai^koU 

bemerke  die  Gröfse  de^  ^b|x>rptioa^ .  und.  lafTe  ^^ffft 
Rüpk^nde  aufs  neue  das  doppelte  Voljtuiien  oxy« 
0eo^t•^Tal^lallres  Gas  ileigen,  womit  auls  afue 
eine  -  Abiojrption  erfolgt..  Di^e  ämiinf^^tfiit  ^yZ 
giebt<di6' Jd^'gB  ides  öÜlereengenden  Gas.  ^^  Zieht 
ton.'fi^  von  d^r  «rft^  Abföiptio^  a|>  nmec^m« 
$rt ;  deaa,  H^  ipii  X,^,  io;  er^  i|^fi- d];etf  MS&g« 
'  des  iSchwefet-Wa'flerßo%ai;'unid'ffi^^a^ez(^en 

^Wh  der  durch  dai^ät2saide,Iüdi!cfaeaKdu^^ 
foiliytidiiV  '^^t  die  Menge  <  des:  .^yeiüft^^om^C^s. 


■■;  ,N^-f    r     .•»•■•ff»-"  '  ■'l 
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)Loblenf«ur«in  Gt»  .  4,4^  —   • 

du/ch  diefe  Reagt nn«ii  nicht  mfclil  1)räiJbfGi#    ^^i.ii  ^ 

-» .  .  .  #  •..  1--.  ...    .-  iQOfa«^,  *y 

AtrhofpfaSrirdre  Enft  Aind  fidi  dlibei  k^AHtarripit^I; 
nnd'fo  w'eit  Mst  fite  lieh  bei  allMl  itiiv  S6rg£ilt  ge^ 
führten  V^rfucihen  ausrchlieüen.     '■'  »    •    >    '    ' 


•;.  --      »• 


.  Hr^  H  e  Q  r  y  bat  auf  ähnfjcbe  Aft;  7  TerCiäie^nf 
yarietjpten  von  3'teinkoble ,  da$.  Erd^heer  vnil  das 
elaßilche  Erdharz  behandelt,  und  er  liellt.den  Gf- 
Jbätt  derver-Iten  und  der  zweitep.  Portion  des,  bei  dem 
Üeililliren  dieter  Körper  übjer^efaand^n  rOas  yo^ 
dto  genannten  Gasarten  in  ejner .  7[abJßUe,  zuükvfir 

inen.    In  einer  zweiten^Tatel  findet;.  in#n,  diet  Rerüt 

'  ^      ■  ' ■*■■"  ■  -■ .  f'"rj 

-täte  des  Verbrennens    des  bri^nnüiaj^tn;  G^^^  .^as 

nach  dier  Behandlüng.niit  kauIUrchiem  i^li  ujid  oxy- 

gehirt-falzfaureni  iGas  übrigbleibt.    Im^AIi^el  aus 

allen  7  Varietk'ten  betrug  diefes  im  Anfange,  .'df;s 

Procefles  92,2  und  gegen  Ende  de£relbejn.,g8  Pro- 

Cent  des  ganzen  übergehenden  Gasvoluma^,  üiid  fi 

petrpg  yon  diefem  RücUUhde 

100  Kiib?!2DiI    ' 

Specif;'   .  viorwlirt.   •ikengnb 
*     •./    .        :.fc,  ^  Gewicht.     S.II.O..    kWntG. 

Jm  Mittel  •«  6 Vft- Ji^he Ponion  b.6'80    i        195.;        100 
fwtatenStaiiikoWe'tjBweiti  0,33*0    ;  89    ;'    '^a'i 

d«rSteink(^le  von   r^rlliB  Portioa  0,517     >        i'7    1  - ;'   ^V 
Mertfayr         .   1^  zweit«  .  9,177  .  ;  .  .    50    ;       ,  4*  . 

Hr.  Henry  aifcht  aus  den  Zahl^  in  b^den  Täb^ 
len'  Folgende  ScUüffe : 


■k    ■  -v 


>■:  t)*-^  d«tn  G<«,  das  iich  bei  dem  l^cfUiiiir^D  .d«r 
StdnleöHlen  entbinder,  iff'nürftfiit  W^I^  d^?^i«it. 

Foräioa(i''iind  in  ihr  nichf  Hber  5  Pro'cent.  Auf  die 
U9oilirAi«&M^.iU}i^imi^tmV^^P^<^^  aller  ga^ 
%iDl^  F»q4«ct«>a*r  pJtmUation  der  Steioitohl«!!, 
hat  die  TemperatnrriVKÜh^aid  der  DelBllatiah  we- ' 
'  fentlidibtt  Ein  Ruß.  '-^^  Das  ferdtheer  f bn  Cö'albrobk- 
'date tbll^dalk  4riftireheEi-^^ 
Wü|(ü^el'^i^"äieres  b^üegt  beiiiaKe  ein  SecHM^ 
-dli  liÄ^iiK  ÖaiVoWins.  =' 

''- '  '  ^y  Aiadi"das  SdkwefiUfFafferßoffgtu  erfdi'eiät 
'Srofzii2iBi[Ji"za '  Anfan^f  der  Deßülatidn^  in  i  bis  5 
t'foöent*^  'zuletzt  fehlt  es  güixz.  Ei  renbefart  dis 
liicKt  belntÜ^nen,  ef%eügt  aber  fcmritflige  Slüiri, 
Welcher  4iif  die  Limgen  «Ilt.  Eis  wird  iitd^  nicht 
■ifef  $i<H«fi^U'WalIerftofFi--der  fich'biidet ,  gatfö^ 
ni!g(  'eid1%bil  deOelbeÄ-  Wrbind^t  1^  fo^leich  mk 
^de(n  Ad^maiiiÜ:  JBd  Sctitref^U  WalTerfioff-Ammo^ 
'^fa'^ ;  *^i^Srdi«  Hr.'Hi^nlf^  unter  dfen  Prodücteb 
'^eir  D'^iriätibii  "befanden  Kati' 

9)  EhdlicU  «rfciieint  Üüch-dä^  Jtofdii^n^k-GAs 

^f  zu' Anfailg  und  Ifetra^  &i6  mehr  als  5  Prcrcenlf; 

'iiirThyi  äeÜ^lben  T^reiiii^'Üch  mlt'd^m  Aiatho- 

jÄ»k  nt  )B&tkfirar«äi  'Äötttibniaii ;  das  flc^i  'tiHiit 


.';  ..V-, 


4)  Das  Tpecif.  Gewicht  und  die  VerbrehicdiäR- 
ttiJ'yiS  CSfis'n^mW  b«!  'foHTcbrei^eiTde/  DMilla- 
'^bä-fWoAf  te&hr  ab;  >  dWl^ecif.  GeWi^t  fchä^t 


l^'f'te'^1*^''!'''^' "?"''•'•'  Sii-msJMwÄSi*«' 

.'.!,jf',t>gferi:B»W!JMS»Mili-li°»ili»IWft  fiWWWHO" 

die  einzige  Annahme,  liti^^f;£^4i^glRl{lA;i«|^ 
^tigM^^der  PrQdncte,.j^n^ec,4U4^r^eiMH'Vioiieij, 
,^tffooders  derer  der,  Srigi>(^nlrf»^y|i;jl^)r<frjyn'<|ps 
^"Siid- Wallis  eskJ^etl  Kjtj,  ^.TJel(^44l^jffi|l9*« 

jÄ"'^"'""!?'!  kSi«!»!**,^  jjrii^^ellWWftAet 
alt   das  Gas  aus  de^  Kannel-KolUe  y9%iiKSig0n 


^-it«dr>i«kit}ä:ät  I  h'^  Gniui»  Kölileöltöff  und  J^l^^jör. 
Di^.jtfenge  äes  fich  bildenden  Waflers'ift'  olos 

j       _         -■  '   J        »■,'■;  ■^'%1    -..'.'    ..    .1.. 


"baten  Gastfrtdö  nk>  Ea'ficsheriiil|^fvItateci!fQMv*'L  V 

(  7). Da«  6as  i^oB  gei^^ii^^llphtffraheii^i^ 

iiält  währieh«mlich  auch- gäsfSj^gei  K^lei^/Ü00^ 

oxyrdßt , da^QiV  BefediDäng ' z^t^^  ,dhfs ^jdfer :!ll^^e 

nieh^  icbon   ttik    einelfi  iAiltbenft  «äific^ft^  iMlW 

8)  ms'C^s  aus  terfetileiiioö'Ai^te  Vbb^^iftfe 
fcohleh  m  atti' I^ie^if^  Ge^Sdtt^  lind  äii'-V^bhteiDk 
liebkeit 'fehi^ -verfcbiedte • " ^ü<ih  wenni^Riajr '«r.'Eä 
gleichen  Zehi'a'auffaxigt;  Da^  ^Velches  •die^mchtftf 
HelKgkdt  giebt,  enthalt  aM  mehrlleii  Scknefet- 
iHjJetfioff^ds't  '  W  *ift    blöfsei^'  #rfffcr 

reicht  nicht  hin;  diefi^  wegsunl^itoeh^  febrf<eWi 
tnän  wird "  ^  niit  Kalktäitch  Tcli^'ttelh^ifääJtetty'  inh 
es  fortdsüCeh^ffeA  und  ^aa  bfehhbare  GM  von  ^^em 
fäir  befchweflichen  GiMidil  iiach^  läi#«i^  88äf6 
beim  Verbrennen  zu  befreiy«iv' •  .v?'r. 

AUF  die  cöfi&eiiOi«a>Ä'F^^^ 
man  bei  der  Deilillatiöh''y^  lÄleiökdhläfl'  e 
hat  Hr.  Henry  ^büe^ittich'  ^iSh*  giöföfaiV  ^ä^ck 
diefe  Yjntertrfchahg  mit  d^  ^rfw  i&toftifcii  '*i'ft ilfH^Ai 
Producte  !b9cht  wohl  ix^mi-l^ik€tAvMii  Wk-^y 

*)  Hierin  fcbeiot  mir  tbj?r  ^in  Grnnd  2U  liegeQ,  der  Hrn. 
Henry  veranialst  bat,  Refühate  iiiziebn/  die  vlilleicht 
Hiebt  gan^  ^icbtig  find.  Et  nimnit  die  f  uFördngött  Mh 
ducte,  wekbe  bei  der  pdEÜliation  dw  Stei^ko})!^ .  üjlw- 
gelui,  für  blofse  und  reine  GaVärten  an;    icix  babe'äbir 


f  37»  ] 

/  ■  ■       ■ 

Auc^  laflVn  ftob  '^{ere  Refultäti»'  ttit  ni^Mf '  rhehr 
ZuverIa[^gk«i^beI'0'peratioheli  ioft'  Großen  ih  Ma- 
nttfiiktai^n  tii&ti  Fabriken,  als  bei  Verfnchen  im 
Kleinen  eiiialtea. ' : 

'•'•"^  'A\is  demfelben  Gnmde  bat  Hr.  Henry  die 
mbjhliüe  Mutige  des  Gas»  wclbhes  man  beim  D^sBSk* 
lirelct  der  Steinkoble  erbälti  nicht  gemeflen.  «Die 
fMah^ngen,  welbhe  Hr.  Murdoch  hierüber  bei 
mehreren  Anlagen  zur  Erleuchtung  mit  dem  Gas 
«jBir  SMnkcrfifen'  im  'Gro&to  gemacht  hat  ^) ,  ge- 
lieft>üb^^dides  Datum ^  yne  er  findet,  mehr  Bf- 
Mümigv'ab  mit  allen XeineA  Apj^araten  tu  iiAka^ 
•gAiwar;^ »»  ■'■''  ■»  •  '  '-^V. 

-rA.i  ^•»  >:.  '    ■        ,.■-..' -^«^    »»        ■.    ~      <1  ■■  -  --«je.*  *■  ■         ,-...•     :,.*  :i' 

hfa.  «11011  VerfacheB  mit  «^n  Xb^nxol'vpa .  cefundifl» 

dait,   wenn   man   KteferA-Hofz-  der  semorBnden  DelUI- 

'4^'^tlattoB    jui&te^wMc    viid    iMtaMi':  Vteiaif    gtebt,   Iraftek-f 

!/.>>  ««jg«  Diiirt»h^  *Mt  dam 

Gas  übcrgehn,  und  ficb  mit  demfelben  aus  den,Mündqn- 

^''    (ön;  M%^ffifr  llibgÄ  liöArä  ei^lerten;    auefi  liiit  dem 

'IV  'Vf^^H^'ivdilraM  JIGltilfla£ch4&  4pH  Waller  bindiir«^- 

geha.    ;'  ..       '  '.     .    ,  Ciiheri,  . 

\.^jT^  Man  ^qd«(.j^'theila  in  finktnOu^  Binden  dif(*  Aa- 

nilen  (fiehe  in  j^en  HagiAern  Thärmoiampe) ,    theils  wird 

'•'  '  von  iKh^'^ftM' d^  VÄrhandhUsgeh  über llieniiolampeii*'<!ie 

jy  .  Jladn  (ayaV^dia'lali  aMineii.*£afiHa.  in  eiaam  der  Itt^jk^ 

.     I      I  IIP'  P-;^ 

'  .■  ?4:    ■•,..•    .  "-;•    •        '  V  .-y!    -        .       .        ••         / 

m 
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I  ^  } 

m                                                                                                                     ^ 
"     '  ■  I ■ "*^  ■ ^^ ■      -      — ■ "^^^  ^^  ■■JIM 

-:^^jbuKi/ivy/  .n^'U^ci^j  ?^^  fi  ^füi^TBib  d^tsih- bau 


DaiftcUuag  wdM^viiifinunents*  .ub^der'iiaiAÄ  if«^ 

ner  Goiiffte«.:  Die- Blatten  u4,\5>^^^G>  2i9^^i}^ jS/i»cii 

dan  irim  .61asfö&Wf  ^äüMgeh ,  weldid  dbMhrfb  mit 

iSi«0aIlack  iifacnoggn.fiad;  iiii£>'d)^  J^UtM  J^^ftibt 

auf  einem  Drath6|'*'deriintei»ein'GMltlde&at}ow<Vi 

-d^eb  fie  der  iPIatte' £  gimäliei^  «ufed  ent- 

Jbrnfi  :«werd6n  .kaiini' .  Bei.  3   beSndet'-  ficU^^imliA 

Sdn^sttbe^.  welche  an  den- 61a«f ausser  PiatrttriSc 

jnidi^die  Entfiernndg  der  Plattto  J>SJ[Umnitj^*'wenii  £e 

,:]6^lUii]^ej^  genähert  werden.    tiie^Pt^eTtLAß^CXiaäd, 

-jpSiiAdben  anf  >de«i;Bodeobret6  feft^^^vfiimd  Bi  almr 

^l^beit;  aof  den  Hebeln  X>/iV\t^l(zhirfich/riiükidie 

^fte'77;  7?  in  liorizontaler  EbeheiidralvRi  «lafifai^ 

.  ^  ^1^  FortCstsupg  djpr  vom  Herausgeber  diefer  AnnßfM  in 
-''^-'^^Wbk^  1»,' lalfi^g.  ftW  (Bg.  S.  Wt)  %eiiVbwteteff  ^Sltfat 
-•»  J. :loiig*.üb«rr  JallinuKiftÄte ,   Ideipc.  'Gica^ei itoef.EiBCtncitlt;  lim 

,  XS04#   ▼om  Prof.  Ludic)(e  in  Keiuea*. 


i  m  -1 

und  dürcf  9ie  Leifie  A  mit  einahäer  verbiindeh 

*  ■  •  ,  *   ■  .        a 

und.  Aus  der2^ciiDUDg  erhellet/' da (s  bei  der  Be-* 
Wegung  des 'Hebels  Z'Cch  die  Pläiten  B  und  Z)  ent;^, 
gegengeTetzi^ 'Bewegen,    ficli  folglich  beide  zu  glei- 

■•  ,  ■  f,  'fVf*'  -.■■1 

eher  Zeit  der 'Platte  C  v,äs^ntg^eageretzten  Seiten* 
»aijern,,  odfr,  von  iltf  entferaej^.;^^.JÖ^e.Fjädi^.^M. 

«Vi '■  .  .'     ''        r*        1        1  '       r*   1   ■•iV*  ■''%'     l"'"  T>l  -«k»     .«Vi 


die  beweguDg  der  Hebel  liindern ,   die  Fläche  von' 
J^  ßch  gen£u  ^lisikT?kcWe  \ö^'A,  i^^^ 
von  27  auf  die  von  C  auflegen«      Die  Schrauben' 
<fl^-.^-:heiiinien 'die  Bewegung  bei  ,^'neixr  fefir  idefr 
ilen  AblbUde^^welcher  durch  DAhimg  der  Sc&raiil^ 

tÄ-   I>id;e»^Infiiteäierit  iffdfs^pit^tfTi^  aiir> 

ükhät  und'(lbp{Kiter  ir7iA;ri>74'c>^    unTd  iH^I}mi&. 


miSif  ber(ä^Ö%^*  dann  einiaiiiäer  undrVerbiitäc» 
Uta  PÜxte  S  m&  d^^i^de,  Wduroh  die  GäpäcaCfik^ 
4^  A.  VergfÜIs^-  wird.      BeP  di^Iar  Vemid^a^' 

^älftit;  mä.  .ffii^itik  ierilhr^^^  gäbrach^eiv^Ki»!»;^' 
Säe  größere  Ladung  vpn  Electricität  annehmen; 
dkm^^wegt  inan  liie^^^  tom  die^^ctri* 

•cität'  in  ;^  'oaehr- Verdichtet ,  ab  Ge '  <>hne':  Anolahe- 
flÜ^fe  -Ä'et'ttarie'iS^'i^feftrf  t^a-öi"*  Alfein  diefe  In- 
tenfität  wird  nicht  grüf^r  als  die  des  eiectrucfaen 


t;.    3^'.    }j 


sOl 


^iS*?'^  *"•  '■***^  *****  M*w»fi|^f^.ÄiiiftilHfa 

,.    ^raubt  .flum  den,  .Onitti  ^i^i%o?M««  ^Ub 
^^S^.**  j*»^  «"*  «^«^  **'«**  *  "^i^ftv^flirPll^Äillq 


dir  ahdr«  in  FvakasjjpeMt  iitt^pnogt. ;  ■ 


r 


Annat.  A,  Pbjfik.  B.  4a.  St.  4.  J.  igia.  St.  la.       C  c 
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«•läftvi; 'Welche rin  dierem  ItiOnifDiaiitoTmMfi^ 
ebifiehtv  allezeit  pcfieiiv  war ,  Wfana  ach  dat^IttAlW 
ment  •%  oder  3  Tage  lang  nicht  gebrautafal'Jietlfd^  4k 
diänielben.:aiiletist  imitgetfaeilte-EleGtridtäl^'ltiochl^ 
£d](n«  Welche  li&  wollte.  Die  Zeit,  "wie  lange  «da«^ 
ftruflaeat  Aehen  mu£i,  nm  diefe  Wtrkuiig«a^iMig#li^ 
hÄngtf.  jedoch' gitirstentheils!  vorder IVyiitetitMgl  *^(1 
«eon  die  I:iv£t:'iefar  feucht  ift,^  .flnd^t^C^  Süuddjbli^ 
häweieheDd^  'twenu  fie  aber  lehr  tkod^iewiBb^'s^iäsf^ 

..  I^erner  habe  ich  bemerkt^  ^i&.^ajph^i^^pjjj^ 
den  des  Inüxunients  mit^poCtiVßr  ^p^gtqiQit^^  .^ 
VOÄ  XcJbß  ejwugte  Electri^tiat  ^jl^Pf^t^J^fl/^/^y^n 
iipd  dals^.  wenn  das  InliruineBt.  negat^fii^^Eiipptf^ 
dtät  erhjaltea  hatte,  die  yon  felbilt  ^.i;>F^u^tQ;]^|f><(t[]^ 
dt^  nur  ^eine  ^^ewifle  Zeitlang  ^^ch;  .cleijj^L^sit 

Sffi??f?L4??:.HpbeIa  erfordert,  lyn  .das^jSiiep^RQiftfl/ 
Wia**.^^^**?*^^.  Elcctricität  2Wn .  PiV-eriRp^Jfei^Äi 

tiver  Electricität  gfAandeo  hatte;    w.enx) j^^^^^lgg^. 

W^gu^gc^  des  Hebels,  erfordert,  um  das  Electro- 
Bieter  ,jnjbt  epem  gewiflen  Grade  pq/uivqr:E\fi(^if, 
efeÄ  VÄ*^.  bief^  biij?b  ledöcfr  iiä^Ä 
gewilier  v^üi^sn. 


1     I '  r, 


[     385     2 

,.  ^  1dl.  war  in^VecIfl(geoheit>  me^idi  diefe  Vä^än- 
4^r.4|]g  erkläre»!  follfie»    Na  ch  -einiger  Ueberlegii a^ 
ViBi^MUiete  ich I«. ydafs. ,die  Piattea,.  y?.ßnn  He.  gieidt 
sU^.  aw  einet'Iei  Mejtall ,  nämlich  aus  Kup&r  befian^ 
4«nr  i^do  die  Eig^qfdiaft  befärsen^    eine  gewiflV 
klfjiae'.  K^adung.  JSleatricität  Einer. Art  Jetchter ,' tub^ 
d^ei anderer. Art. iMi^unehmen,  and  dals^.  vrennifi^ 
lieb  feJbß  überlajQen .blieben,  iie  diff^'e  ihre  natlüi^ 
Jv^ilfi^eptncitätr  zeigten.-    ich  unternabm    einf 
Bi«ib^.Von.Veff(ucbexii»   um  mioh.über  die  Wahiu^ 
fcheinlichkeit  dielcr  Vorapsrfetsung  s|iübeczeugenr< 
Vor   allen  Dingen    eQtladete.  ich   das  Iniiru^ 
mctnt^  das  \firr  liegauve  ElecttidtJkt  gebraucht  woiy 
den  ivqr,  indem  ich  jede  Platte  mi^  ^iper  metalli 
nen  spitze  berührte  und  lle  2  bis  3  Stunden  lang 
mit  ihr  in  Verbindung  Uefs.     Hierauf  verband  icl( 
ein  Electrameter  mit  der  Platte  A,   brachl^ie  «s  in 
diefer  Lage  zur  Pivergen^  mit  poßtiver .  Eleotii^ 
citat  *)  und  entladet^  es  durch  eine  fchwache  fie^ 
riihrung  mit  dem  Finger«;    Nun  ward  der  Hebel  r^ 
Mal.  yqr^  tui4  rUckmUta  bew^ ,  und  das  ElectftM^' 
meter  divergirte  toit  negativer  Electridtät«  '  DiA^* 
[es  .wurde  verfchiedfte  Mal  mit  denffelben  Eifolgci^ 
wiederholt.  •   '';* 

'  Hierauf  wurde  der  Hebel  in  eine  fplche  Lag^ 
gebradit ,  >  wo  nitht  zn  rennuthen  war ,    daia  älii^ 

•  i...    .      ■      ■  ■  ,■  Co  a  '  ■     .-^ 

a    k  ■ 

-    U-y  ■...  ■    .     ,     .  !    ..    ^  »   ^«flt 

'  ?Vpk'^'£iectcomeier  brÄcbta  ich  ciim  Divergiren,  indem, f;^ 
''^'■Ttatvfläet-|trie]keiiet'Ölai*Dd«ir  älegelltck  ihm  naheite. 

■  I  .«i   •••  I     .,  ■  7 


[    ^84    i] 

divw^it'e  il)>*  fil^ctrottleter  nüf^JiAo^^eKfileilbJ* 
ici^a^  bei  'ab  BiHf^gfiiigeii'  dÄ  HieBels,  -^  ^l*»^! 
jfhlirttrii««  iRO^'i«  StiindeVlato^  tüiMl^thit^fflü'. 

^^erfiickW  ii^i«d«kite  mit  poßei^ii^tXädttMmi^i^ 
'W^Hui^dk^it^Her  itreiaÜeaiM  '9patef'm«'^¥iA, 
"eotl^e^'V  'it<>^  <}*•  Elec»oiD(!t^"itMa(lP'intt  8». 

dnreh  eltt^  l'<<bWach«  BerUMhii^t^VMt 'iI»ni'<Fitiger 

v^Alhideii^    Bei  g  Bewegungen  tieft  Hebels  l^am  das 

^aotrometer  mit  poßnver  EIec;ricit3t    ^um  Di* 

.rHergi^^Di  worauf  es  entladen  und  iq  Stunden  un- 

••berühtft  jzeluflen  wurde*  nach  welcher  Zeit  es, bei 

iWeiugen   Be^vegangen   des   Hebels    mit  pojßnvet 

«Slectricität  dirergirte.  Als  es .  darauf  5  ft^^e  lang 
.  t  nKiberührt  gcfblieben  War,  t^igte  es  ppfuive  Elec&i- 
...ciCät  bei  Bew<ägutig ' des  Hebels;      iÖiefe'  Vcfl^uäie 

habe    ick' . ilelir '  oft   mit  xlemfiHben-  Erfolge"  vrie- 

derHolh  • 

^^'-'"'bÜ  Mt^9>'dto>^äRIt<^y«ritf;>H^'  e'fh«lMe,  daft 
"'der  tTcbefreK  von  Electricitätf'itf  deäi''Bi<^bt>if^e: 

'''|ii  däs^i^Iatüeh  Ün"llb6r#&iden/-'Tt(' wuVd(<<  j£»jyto. 
'  anlafst,'  das  gahi^e  laftrumVntr- liiit 'd^rfeit^en 
"Mieäiicitat;;  diVicb  ibm  &rill^H(tH%Ien  tljSl^^iÖ^ 
'Im' laiä'en%'V'''weIäi\iä'k^ 

ich  da«  'ElrictTometer  mit  der  verlangten  Electri- 


[  m  1 

fcupg  all«  lipill^  ^UHAeüc%,  ,^ufti^.^.|j^«e 

irh  das  Inftruxneat.auf  diefe  AfC  mit  negativfir 

'Blea(ticität\  ntid^'^tlaaeiie  esr  nut  der  metalienen 

^:  :t    ..:: .   .     ,.    ..  'i^  ..      L,:-.  *.r". ..:"-.  '■.•-«i-;*«» 


..'jie^i^^fr -JEfiecinc^  Ich  li^6^  Vdas  Inf^uniät 
j&;^^«r.li^g.tif]r^er^  UAd  ^^ün/bi^iphj^ 

.  iii^  ^yvi^msm  -4^  Hebels  das  Ei^trometer.  zum 
ril^^^ren  mit /^q^/z'cAr  Blectridtät  llKefes  habe 
^mi^ftmitßfimll^l^^^^  Wiederhpiu  ;;'}*' 

'  ^^,  '""py  tn^^^^  :hiewuf  ■  Wt  >ii^ftttr 

i^iOMrtC^^ch  jLeqfts  Sw^Wgen  .döi  Iftbels -^iflis 
Elqctröineter  init  lißfifjivßr  Jßlef^ricitiSJC:  divie^gbtf. 
Und  ät^s  das  Inftrument  zA  Stunden  unbe^llhrt 
'  gelafTen  war,  kam  das  Electrometer  bei  r2'B<^e- 
gungen  des  Hebels  wüedenum  mit  pq/uiver  T&let,^» 
cität  zum  Divergiren.  '^Dairdh^  gefchab,  -als -es 
6  Tage  lang  unberührt  geftanden  hatte. 


i.  ■  -^ 


Die  fWa})c|f^eiAUchk,eit  meiner  Vpraif^tzung, 
^4srfj-di^«Pi4|^^%diev£igeafeba£t  befitzen^  ejjne  Art 
.  :.jdeF,,J^Mgtlfiqi^,.yi9^zu^  der  ftiideirn^^uE. 

^ri»i9Rb«*Wfv^  W^  »dttrch  folgezid^n  Ywfi^di^j  den 
irif*Wib^V^riJchiÄ4p»^.JM^l  wiederholt  habe,  nocli  inehr 
..,A«{|t^igt.^.,^iR^.J^arume  vurde  mit  f?f^f,f^^'' 
.:^  uUegtripiK^t  ,gel^d€j?i^  iiad  alscUfW,,  phne^  es  .p^ent- 


im) 

laden,  24'Stuadett  Aehn  gelaflea;  16  Beweguiigea 
des  UebeK  brachten  darauf  das'  Electromet^r  ntm 
'Dirergit^nmit  p^ßtiverElectndtSt.    '■ 


»    » 


'  >    i  • 


.  .  '  Ich  zweifle  igicht.  dafii.  weim  die  Platten  von 

•»•■■-■  ■■      •  '..Im 

▼erfchiedenem.  Metall  sewefen  wären, .  -die  ;Wil^ 
Jruzi^  derfelbeajiaBhr  UebefS.9J]gyi^rg«vährt^jUif|^ 
amd  dais.^ir  in  einigen  Fällen!  in  ihnen:  eixpi^  ent« 
l^egejQgeTetzte  Electricität  erhalten  habext  würden. 
X<^h  habe.jaa|r  Yopg^nommi^fi,!  ^^p.Inßjnifppn^^^  auf 
Jolche  Art    zufammenzuretzen,  .  dals  Platten  tqii 

einem  jede^  M^fail  eingefetzt,  und  ihre  WirkunMii 
Verfucht  werden  können.  Denn  ich  bailte  Riefen 
.Gegenftand  fiir-  würdig,    fbrfg^etzt   'zu  Winefc-den, 

da  er  über  einige  ErfctiehiliDgg^  der  Ele^lädtSt, 
Vieren   Uf fachen   gegenwärtig   in'de^  DuükiHicät 

liegen,  Licht  terbreiten  b 


■  !• 


•'1 


i  ■  >  V"     .  ! V 


;t 


• '  I*  I  »■ 
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',".■»•■       ■       I    ^ .  ' 


Ton  "v      -j  -.v 

'  ^G.  W.  MuNCKE,  TPröi.  d.'ftiyC  zaMari^urg/;  ' 

^J^ie  foijgendenBeinerkuDgen  find  2war  nicht  gj^eig« 
n^^Vlie  Würenfchaft  zu  erweitern ,  werden  aber> 
wie  ich  hoffe^«  für  die  Zieler  der  Armalen  der  Phy*i 

,iik.vPicht  ohne  alle$  Interefle  Ceyn»     ,  ,  . 

Bei  Verfuihen,  welche  ich  noch  inHannoTer  liber 
die  Verdampfung  anftdlen  woltte/  fühlte  icii  äber- 
malü  t^cht  lebhaft  den  Mabgel  einer  Völäcotaninen 
Luftpuin'pe.  Zwar  hatte  ich  zwei  vorziigUöhe  In« 
Artiment);  ' der ^ Art  in  Gebrauch,  dfö  eine  von 
Gtfthb^rrronielbft,  die  andre  von  Einern  ge- 
fchickten  Künliler,  dem  Mechanikus  Drechsler, 
'>^nacb  der  GütUbertfbii'fchen' Einrichtung  gearbei- 
tet ;'  allein  beide  befriedigten  meine  Wiinfche  nicht 
ganz.  Die  CuthbertfönTchen  Luftpumpen  haben 
einen  Fehler ,  der  b^i  der  genaueAen  Arbeit  ünver« 
beAeHich- bleibt.  Aufch  die  voIlkommenAen  Ke- 
gelventäe  erfordern,  fo  geringe  der  Räum  zwifchen 


/' 


w.or|n,'  bdde ,  offe»  JiniL     ^14,. i^, ,^-^t«mfM|t 

Oettnuns  beider.  Vcptilß  uuendli^b^^  f n üMk^iff 
Raum,  den  die  Luft. über  dein StemD«! 


Hierzu  ko'mmV'npch  der  Nacbmeil.^i^^  idM  VfMcs 
Oel  ^n  diefer  j4.ufrpuDipe  yerdiokt  uüd  xniit^iGimm}^ 
Ipan'^ubertüIIt^iriiitlA    P^*^  ili4&t^awi.ia>^ier  $ak^ 

^»"iJi  r  f^v-^M .  W^  ^^'^h i  ans.  d«./St^« '.  I^«ik»)§ftb 
W|Bter  angiebt,  vpji  ^df  qe^igeu ,  diesi^^  ui^t^idfilä 

^'^i^-»  »:,'^/  ,.:  iL-iis  .^i^:  a-^^^-: n.i  v.i)  nsfh 
Mar  um  und  Parrot.  dals  niaj^jljy^^^itfailiH:^ 


t     S6^    f 

$«HBaRF^^  f  }t)i^  Mi>P<t9:>  >^  4*  4^  well  Jtu 

Ik&tf  ;'tri^  -fl&^ii'  dislfl  Wiiprqiie  i^  baQ^'-ei^^i|£L 
An^dtMhmwBrcU  ef,|Dir,geTrerenreyn,,weiin  meiiL 
VorCcMsg  -wi^Iit^  aoigefütllt  wäre ,   weldies  durch 

fa.fMniJ^*j^Ü!llleh>i  konnte-,'  da  mir  ahnehio  ichan, 
^Mti'  Jj^e-'.'ffl!^-  laBpmfmUf  zu  Gebote  Itantjek. 
Zwae^:i)M-.  lft*r,  Mediaoyttt»  Otteny  in,  Jen», 
<itDft..Lu&pniftpe'nBch  ,dtef)ar  Angabe  verfertigt, ' iä 
fablt$:'.*!)f)<  daivn  etn^.  dcf  Trelentlichüen  Stijcter, 
in^>ctirie'1^k«fier«ng,:  leelfjje  unter  die  nothwe,ii-, 
digäw^-igehiiitj  niJDBlicbdi^Ver^chlieUung  des  Hahn« 
CtMh  fkiili'o  wir  gletclifalU'Sl>geändcrt^,  um  beim 
fiutndirM  dM'Zifchea  der  I^ft  zu  bureo,  al^  diL 
didfeil'^cUl  gutm  ficherea  u^d  uaentbetirliches,  Zei-w 
chen.deriQrtg^hendenEvacuation  wäre.  Bei  mei- 
ne»-CDÄaniBi:^"'ift''dl9  Havfli  z^irdico  (kim| 
fiUB%H.-.tu|4'-4^  ^^^UingKührei^  ziu"i>lor|^ 
gSiMfH«h">wtoiedeii:'  ,    ,  ^^  ,  ^^^^ 

.  ">i {«()), fibti  aiV»  mehren^  A^(^^nf!e.a  Iflllli.^Ifem 
dsDi:k|>ftn  lli^ett  Yorfchlag  nicht  genau  ^nug  be-^ 
riltiUSldutJ|jt;'tittbev  iU>d  da  ich  ohnebin  gern  einen 


t  «^  i 

^riAiebW^'  uiid  zu||tefidh'  ficb»eh'  M^tM^tiitilH  (inft. 
*tü6ntl«tiV'-iilh  dieTeih  Vcflml  irbzabAlfenl  rO^i^H»!)^ 
«hOnABehlä^  Eiorichtimigta  ^«bto  'ifeti  #elKWlJiibhM 

^tan(}6^£ndV1ie-itied<^  iüfiiihmenziirelj^e]!;  udli  mi^ 
'IblcBdh^aUien  bekaiii]K«  KlUtiRkr  findet  t|iiitei|iUi|«: 
aller  Örteh;  Jetzt  Iegi!'iblf'Äfei''eine  Eifcirii?hRi^ 
^uf  PröFutf^  fbr;  wbtbtf  ich -hoffe^  -d^ß 'ßtf'*ajB^ 
«Wiinrch^^  'B^Med¥gen  ^ird:  ''  DeiA  ^r  SSefeh«^ 
irxlub'  jfi  fich^r;  daüeriiait,-  (eidit  zu  handhtfl>efiy.^:c|«(| 
"Z^fedke  ahg^eflen  tihd  Iteiher  BefchSdigdn^bde^ 
Abniil^ähg  iintemorfenV  -  -  >  .  -  .  ;  ij^./-  *^.f  .%^ 
^^r^^'Fi^  2;  Taf.'lII.  zeigt- das  Radt^-^^kftds^^fil 
ÄMta^d  •  In  die  Hcßie  iöf^ht ,  •  von  Wn«ffc^ '  ^Ei  y^ 
mh  MUeb%^Bnrdi!M^JTer^ 
gcfifseren  Gefehwindigkeit  we^iij|  .«ti'^nigfltes,j| 
'ZtolL)^aü5  MelÜDg  f^  Zöil  dick  g^arbäite«t.^''C>i^^Q]^ 

WfAehißeite  die  Kütbpl  äuiOStiLv  ili'iiitlll^^lcf^ 


I  ^  1 

'^k  get^ä^MMn  Qaadntiten  ftrMtl^t;'  'fiV,''<^#b^iJf« 
^Wilhj  MPMM^Ibe  eine  Vorrichtiirlg^  mit^cIhMiibi 

Ittiri^I  i«UdM4rrJ!6,*  io-'l>e«rbgt«'&ch  das  Rad  iiidk 
tÜH;  ,'«Mt^d^2«|»fen>  wiedei^ht»  > '  UnArfstV -nntkte 
«£Mg|l;  itfteiÜtfHbp  iiefH  lA»fäii^^d^Be«|f^iif^  4l* 
»fliiw  iihftir<Va«i^t->Ufiidi^ä(M  Kufi>eI';Mfi»£rfi 

«mn  W6lf^e<)M^d .  vomtfrti'  ^y.^dc«rä^d#«iiM.  (t 
^^  •^JNg^.  S»it^igrden  ikteeÜHihmtis  «I^r  Bbiv%gti^ 

^!EMl»^ittge&ra^ht«;'  miif  «ibgabs  gkSbbe^^-Adft 

fl»lle'/^o4^»Md'iibten 'giet^^        Starnge,  %d[ehe 
9«i''^*%kt»^4ft^  dan  Viereiiktek  Oeffiitmgen-^ddir 
Sth'be  enf 'tibd  ftSeder  gieht;'  Tf/y-Sft'Viaie  gm^^^ 
^bd€PSt«liifedli^/'  did' npdi  der^ScKf f {e  gezetblinet 

^«'«^d^it t«cbttr  noth  Unk^  anMeiclteb  'JLaikiV  ^^  Ai» 
"i^ftttiUl  ^yffi€(>iikdii'gäntt''aai^dr;dieXfohtnri<%l^ 
.1!%^  tttt  tofl'^f  toKMern  R^i  BW  Jb  di^  "fiiiin&lgdtAl^ 


r  V  3 

maÜtoOf^it^  J^JBfr«%fo^ft<^  iltr^i^^^^ 

«MiK  D»i|raa:sa.drfhfini|  .^  gehört iiiMwi^/yMit^lll- 
£ilrehlea:i .  ^^n  .4fta.  SfiMifie)»  m  ^  die.  Hcihf ,  .«u  :^c|Ji«bk 

Zähn^  de^fdbe?i  rpichßp,  johaQ  4aMi^W.wai|Mli 


•J. 


\ 


Hähtf4ilMM0KHEidftuf«.i> -Dimk  :abn^  £d  Raütt*' 
^nmal  Zahn ^uf  Zahn  kommt ,  dazu  dient  dieltet 
4i:i^f6^delbiiDreß#0dli|rdt^dct  tsder  w  aieiiäAeiMd. 

m 

^WhnMNPKIs^peFtt'  «ntflehen  \  ^"ifinn  dtar^ZÜÄie^pdei 
4(ytl»^>^^l}^^  "iv^itierti*  Djehmr  i;egdn  dto'  Iteiifihk 
^t^hd'd^'Sttf  iig^^fchUtgeii,  '^vxtd  'ksi  irrtirde  tiefes  ii»^ 

Ji^(5ht^'8cangor^|jd6mirib:hodi''gehoi)6^ 

.^g^il^  «jrfcM  flu  fi&ente  Mhifelf-r^ik'diiif^iAMi^ 
Jäft^9!ir(^^fi(flBnr^da.^«  ji^V*€?i^^  igMirlwdtk  {pmpI 

ccr9cfBr8<f  .wikJ%i*5'||iMekä^^       ift  die  IhüApä^inA 
c>(dbi&  <AiiM^  kitt»Ci^^ 
^JttnemGa'finfdiCIbttdeiiQ'rta  geUkn^imri  ^A^drAkt 

^iÜab"d(ril  IUidf^Jb^>^eii«hi  ;«än<i^^ViertiaJUBldfelMi|f^ 
,cMiiU\dcii  tt>cmi««iratidns^^^ 


^€l^Ti.\vql5;hf&  «n  dea  Stiefiel  ge£chi:Qbluii»Jrdf>kiid^ 
\y.qijin,/idi  de^  HahA:  cUehet,  •  leidtfijfe»  SuAL  »geaiy 
bcitet  werden  kann,  und  auch  daraus  gemaobt>WQ»d 
dßu  niufi^  theiU  weil  dann  die  Bewej[ung  viel  li^ic|v; 
ter  iA ,  tbeik  weil  diefes  Metall  lieh  nipht  abnutzt, 
imd^alfo  auch  die  Boli^ung  des  Hahns  ,g^^auer  feTn 
kafnn'  Üebrigens  amfs  die  Pumpe  night  vieles,  aber, 
fehr :. reines  Oel  habezi,   wodurch  die;  Bewegung  .in. 
all^n  Theilen  fein  ^nd  lanft  erhaltep  «wird.       Die- 
l}ü$cJkLann  die  Canäle^  nicht  verfiopfen,;,und  die  Wir* 
j^upg  der.  Pumpe  muls  plio  der  Bereohnung  auf  dixi 
yollkopinenfte  gleich. kommen. 


rr 


./.J. 


Auch  für  den  Cpndenjiuionsmeffer  glaube  ich' 
eine  V^rbeflerung  ausgedacht  zu  haben«    Statt  ^er. 
fehr  lan^^n,  leicht  2er bredilichen  I^ühr^  Ichlage^icti 
eii)o  kürzere ,  oben  durch  eine  FalTung  mit  einem. 
j^U^iickrohen.  Hali|:^  veiTchlqlTcn^  kürisei^e , .  jQ^rJLe!^ 
Rühre  vor.    DerHphn  dient  dazu,  um  das  InAri^^ 
piei^^t  Jtiderzelt  beim  Gebrauch  zaoSnei^^  und  di^ 
ia,.46i^.ß^^bre  eing^r^^hlgiT^e  Luft  ont  der  ^ulsern 
naj^y^rhäüi^iü.ii^  j>d6siii,a|igea  therf^usigiftirifohen 
ui^()>ar,qmetrifchw^iofluir(^  inSiG/^f^bge^ch^,,;»/ 
fe^^^.    Die  genau  calibrirte  Rohre  .ifri^^.piit  .^iii^i;  * 
S^atervej^fl^n^  üufjwejcb«  df«  QraifJe^^c^urApiia  ? 
m^c^f üfrfcuiig  m^s^K^m  .Zahle4o wd,jE>wiiw|Ibrii«i. 
ci/m   Se?^eichnf t  lifpd.  ^.  Digfe  , V^wrifllHuiig,  ka^n,.;, 
?l^Wi  au<3^  faei(a,E;?^Uireji  ftehaa  bl^ib«Bi  ,u«d,Aeirt.H 
ßftibc^i^eüjfr  ftejhe  bedefiten4es,V^ftM*e  jW^efllT^j; 
Iigi4ft,Riq?aie,,wwi)k«aÄ  vB*^  d^rfiJll: 


Querdurchfchnittö-niit  der  Scale ,  ungeßfar^ta-hti^ 
berGfü&e. 


-  \ 


GetfL  möchte  ich  eine  folcbe  Lufrpuinpe  >  eih- 
läai  unter  meiner  Aumcht  arbeiten  lauen .  und  ich 
biete  dem  Publikum  freiwiiUg  meine  ßereitwiilifi- 


vor  ein  paar  Jahren  für  eine  Luftpumpe  nach  dem 
angeffebienen  Maafsffabe,  mit.  Mahagonj-peftf^lL 
Pneumap9^ündCondenlpmeter^  ahne  übrigej^  Apf- 
parat  die  mäüsi^e  Summe  von  120  bis  i3o  Thir.  in 
Loüisd'or,  zu  ü  Thh-.  £;erechne(.  Vielleiclxt  lielaeXie 
ficn  noch  unt^r  (liefern  Preife  liefern,  .wenn , man 
die  Zuihaten  zu  biüigen  .Preifen  ;5u.ej:b|jlten:fu<?hter 
denn  auf  die  Arbeit  des  Ganzen  rechnete  er  nur 
3o  Thaler,  da  er,  als  Uhrmadbier  Vf>P jPrQfelBop^ 
folche^  vSachen  gern  zu  feinem  Vergnügen  macht, 
um  leine  eignen  Jvenntnille  zu  erweitern. 

.■•■■  &Cr*.Mläereir'i!UBiaier.  'm  Hannever  ^bot^i^A 
h»nßnctj»  Mäx^wän ,'  Idie  er  'von  VOTz&^li'^lJie'^ 
Qli«^^dd»ltiibäfef  Sk^zVärfertigtl  In  Hiif«jföäV^^ 
Farm >>^1c1rij(i'^^Ae'4^iHH  dair  Acht,  bis  ZwäUfa^^"^ 
ihiies:6QlmtM«^^i»^'beh«kett  di^e  Stärke  beOäkidlgi" 
b^y-wi»rictt-«^i  reH'diiedenen  -Vörfadit^läbei^  diät ' 
üii>f««tiii>' INlBMäC^Md'  meiner  WiMiung<liatte.;-  fi^^ 
TorU^»  für'|M£e<».^fa)D(t<les  Gewichts  >  ^«Inät-ß^^ 
tri^üMtV ;V«IV4 4(b:5.PfcHid  x  Thalei'j  ron-^'tittä^'^ 


i  ^  % 

iM^  diriräber  abe^  fifar  j«ä^(Päiiia*  i6  iSi.  itt' tibi&^' 

vwticmsgelde^-"-    :>^::i-     '  ■'^'-*' 

«.   ...^  ^"      ■  -5'.  -ar.i; 

s.    Das    ßaromef^r^  ,         .^    . 

Es  ifi  ohne  ZÜreifei  ein  Gewinn  für  oie'fird«^ 
kimde,  ^ab  £b  viele  Gelehrte  dahin-  gearbeitet' ha-' 
ben,  die  baronlfecrüi^en  Hohenmeflungeh'  xu  im» 
ij[\e£  mehr  Sicherheit  zu  erheben ,  und  '^s  nua  bald 
ein  Leichtes  [ejn  wird,,  die  Meeresböhe  eines  j6^ 
deo  Orts  dadurch  xu  beflimmen  1  da^'^man^defeit  Ba^ 
rqnlefMsUland  an  demfelben  mit  dem  Stande  eine^ 
Bjiroitietel«'  an  hinein  nicht  zu  fernen  Orte  von  be- 
kamlter  < Meereahoha  'Viergteidit.  '■•.  Die  grapbifijitf' 
Vergläohung.   der  oob'elpondirenden  '  Barömeiftt' 
vdn' Paris,  Lcäi^öit'  und  Genf,  al(b  drei  unter  fich' 
fehr  ^ntfegene^  Oiten ,  welche  Hr.  Fi  et  et  (Akn^ 
J.vjÜSIä,  St.S.)  angelietit  hat,  heben  alle  Zweifel, 

dift».0ian  haben  könnte. 

*    ■  •      '  -•    •         ■-■■■' 

-  Dem  Gefäfsbarometer  gebe  ich  vor  dem  Heber« 

barömeter  den  Vo]:zug ,  bei  welchem  die  beobach^ 

tdtel^erändernng  iiur  die  Hailtite  der  tmÜdicii^n  ill,  - 

uAd''der  Beobachtungsfehler  doppelt*  (b  viel  Uipi 

VMäedi     Da&  die  Bai^meter  kelfür  Iridividnen' 

find^i  muß  ich  aus  meinen  eigneik  Erfiilfirühgeä 

fchlieisen ;  denn'  alle  von  mir  felbft  coAftruirten  Ba» 

rom^er  ilimmten  jederzeit  vollkommen  mit  edniBO«^ 

der  iiberein.  .  Dabei  fetze  ich  voraus,   data  -;däsif 

Qneqkulber  rein  ift,  —  wie  man  es  bekfnntlich  Uta* . 

Itim  erhält,  Wenn  man'e^  mit ' JSa)peter£a|ira Ü»* 


dals  das  Baromieter  vöUkompien  an^^ggfcftAhtff^Mjyiy 
den ,  wovon  fich  jecfer  Beobachter  wenige  Wochea. 
nach  der  Verferfigdfig^  QMlSlbbn  'tib^rseugen  kaiuu 

lUMÜ  Mdb^MOfÜfibaäiOÜ  .d»  kleiiAedbttltbiälchflad 
c|»fMl  MflPHAdfofa^n^  n  JiHe  grä&tä  iBcbWitäglitto  ifl^a 
ei9^49iltdhti^ai(2A'fattfißeii'Zu>^trfaaIt^iil  ^:>Gioi0i2itfftb 
liotfilwi^iiidl^  fiihrUw.ain:ibgeiMiflb«e^BKcMfih^ 

ab^  WW  lMtCli0&ilii»traad!iarometcb^  gi^rttftf  miofeä 
r^)^il(^3:iHi^rgIetiäBäü^.yier^]^^ 
kwolflOllitlcl  gflA^bstetait  I^iinftlern>^än 

dii\S^  j^ftKlllgftlhiellri  ak  .am^'JD.iiuei^eiMg^idd'i 
liteliJviEtl  4llü^(^qbfids^tiber  ,^r^^ 
genauen  Noraialoiafsen.    DiereifiBmma||i^im 

tlr.  cenzenoerg  die  Fnyuk  bereiclieit  hat,  timr-  - 
AoaaL drPhyUk?». 4a.  8t. 4.  J. i8ia.  St. t3.         Da 


tea  iBicb'anf  den  Gedanken  i  ohüA  nicht  «h» 
IScbwierige  Ansmeflen  einer  gro£ien  Standlinie  d»* 
dlireb  vmgehen  lafle,  dals  man  das  Mittel  ans 
Hiehreren  Scballverfuchen  nehme,  da  der  Sefaail 
fick  in  Ebenen  auf  uroGie  Weiten  fortpflannt,  onfl 
imn  leicht  einen  mit  vielem  Lichte  ezplodirendea 
Kdiper  'I»  diefen  Verfudien  auswählen  kann.  -        ^ 

Um  die  Tiefe  eines  Brunnen ,  Schachtes  odä 

todem  lo^threchten  Abgrunds  .fogleich,  wenigfiens 

^ngerähr  zu  beßimmen,    giebt  es  kein,  leichteret 

-Mittel ,   als  einen  Stein  oder  befler  eine  Bleikug^ 

Jnneinfallen  zu  laflen,   und  die  Zeit,  bis  man  de^ 

Schall  des  Au£FalIens  hört,  möglichfi  genau  zu  mdt 

Seiiy  und  danach  die  Tiefe  zu  berechnen,   welch|r 

.durch  die  Zeit  gegeben  Wird ,  die  der  fallende  Köfw 

per  und  der  auflieigende  Schall  gebrauchen.    £ine 

Formel  zuc  Beftimmung  diefer  Grölse  findet  fich  ia 

Newtons  Aruhmetica  univerfali  probL  5o:   in 

den  neüern  XjehrbUchern   der   Phyfik  und   ange- 

wandten  Mathematik  finde  ich  fie  nicht.      Iß  die 

»  -  «- . 

Tiefe  des  Brunnens  =  x,  und  die  beobachtete  Zeit 

.  »»        ■ 

sr:  t,  und  in  der  Zeit  a  fällt  ein  Körper  durch  den 
Raum  b,   und  geht  der  Schall  durch  den  R^um  d, 

to  iß  h/^  =  t und 

■  ^   a  a 

adt4-4ab'  ab 

^  Diefe  Formel  der  Arithm.  univerf.  hat  et^as 
tTubequeiAes.  Man  gelangt  folgendermafsen  zu  ei- 
ioier  gelbluaeidigem  FormeK  ^  Es  fey  dic^anze  Zeit 


■  I  ■ 


l    399  '  3 

t?om  Anfange  des;  Falles ,  bi$  maa  doii  ScIiall^hiiKt^ 
s  c  SeGimdeh ;  der  Körper  falle  ia  ;ein€ir  ßecuQfl^ 
.4  par*  Fufs,  und  bis  auf  den  Boden  des  Bi:u]^ 
nena.,  habe  er  x  Secunden  zugebracht.;  Ibjft  dor 
fimnxien  tief  ax^  Fqfs.  Der  Schall  durchlaufe'  i^ 
meiner  Secunde  b  par^Fufs,  uad  von  der  Tiefe,  her^ 
auf,  bis  er  gehört  wird ,  feyen  y  3<^cunden  vefgait^ 
gen,  fo  ifi  der  Brunneh  tief  by  Fuis.  Mithfa. 
ilt   ax*  =:  by    und    x  -f  y  =:  c,     woraus    folgt 

\x  zzzyT   fzl  +  1- )  _  £..      Diefe  Formel  ift 
'      va     '   4a*y        2a  ^ 

'irinlänglich  bequem ,  um  einen  einzelnen  Fall- daiw 
%äch  zu  berechnen.  Will  man  aber  für  verfcfaieL 
dene  Zeiten  die  Berechnung  in  voraus  anitelJen  ^  ft 
lA  e^  bequemer,  'fie  dahin'  abzuändern,  dafs  maij, 
wie  bei  Nöwton,   die  Tl^e  directe  findet,    Sie  ift 

r^  aa  aa   ^    >^        /.•      .  <-     . 

•  ■  ■  .  «  1  s 

in  dieier  Förmellind  lauter  Meibeöd^  Gröfsen 
au&er  c.  Da  die  Unruhe  einer  gewc^hkljchen  Tan 
Ichenuhr  meiliens  4  Schläge  in  einer'Seicunde  thüf^ 
fo  habe  ich  die  Werthe  derfelben  vbtt^Viw'tet'Ai 
Viertel -Secunde  bis  10  SecündcÄ  berechnet vfi& 
ieine  Temperatur  der  Luft  Von  8^  RiV  in  i^lijhifr 
b  =  io4G  par.  Fufs  iß,  nach  Benzeöberfg's'^ 
fei  Annal.  B.  3q«  Ich  Helle  die  Refeltite  in  der 
folgenden  Tabelle  zufammen,  und  füge  zugleich 
4jle  Unter fchiede  hinzu,  woraus  das  Gefeti  dea 
}|tCachsthums  hervorgeht.     Den.  Werth  fur.a,.l)aj^ 

Dd  » 


£     4w    ^ 

^iMeiki  giebf  demnach  für  c  Secund^ii  die  Titfe 
'z^  ip46  ^^  56470,53  -r-  34,86  /(ßar/Go*  c+ 10941 16). 

Tiefe  mnterfcÄ. 


Zeit 

Secund. 

•  i,5o 

1,75 

•  ^  a>5o 

■  •  a,r5 

;    3,00 

.    3,25 

3,5o 

-    3,76 

.   4»oo 
/.  4»a5 

4,75 
5,00 

5>25 
6>5o 

■6,75 


Tiefe  jUnterfch, 


•'■-. 


par.  Fufi 

par.Fuft 

33,10 

ii»4<>^ 

44>5q 

i3,oo' 

f   ö7>5o 

14.64 

72,14 

16,18 

88,32 

17.71    • 

io6,o3 

19,22 

125,25 

20,69 

145,94- 

22,16 

168,10 

23,58 

191,68 

«4>96 

216,64 

26,35 

243,00 

27,69 

270,69 

28,94 

»99,63 

•30,43 

330^06 

3i,6£ 

361,67 

32,86 

394,53 

34,17 

428,70 

55^70 

Zeit 
Secund. 

■  ■ 

6,00 

6,5o 
6,75 
7,00 

71^5 

7*5o 

7>75 
8,öo 

8,25 

8,5o 

8,75. 
9ioo^ 

9>25 
5,5o 


par.Fub 
464,40 
600,69 
538,33 
677523 

6i7>»7 
658>46 

700,751 

744,  i5 

788,60! 

834,14 

880,72 

928,.35 

976>96 
1026,60 

1077,23 


10,00 


9,75    1128,83 


1181, 


4o| 


par.Fnfs 
36,19^ 

37,74^' 

38,90  : 
40,04, 
4X,20  . 
42,27 
43,40; 

44.47, 
45,54* 

4^.58^ 

47M, 

48,63 

49,64' 

6o,65':. 

5 1,60 

52,57' 


r    Dafs  diefe  Fottnel  und  di^fe  Zahlen  nicht  Itren|e 
Irichtig  fejn  köonen ,  verAeht  Geh  j  ^  denn  der  KuT- 
v.fer  fallt,  nicht  im  leeren  Räume ,  und  der  Wld^ 
i»«filiiid  der' Luft  macht  ein  mit  der  Zeit  wacMeAdes 
'  Hinderaifs.     Die  fchwierige  Aufgabe  vom  Wid^j|>- 
;*lUnde  der  Mittel  i(i  indefs  durdi  die  UnterfnchuB- 
jjen  von  Robin,,  Euler,  Borda  u>  9^  iicoch  kei- 
neswegs gatiz  aufs  Reine  gebracht ,    und  ioh:'  habe 
daher  keine  Aufl^iTung  yerl'ucht.    Wenn  man  iaäkü 
;za  den.  Verfuchen  Bleikugeln  anwendet ,  foi  wird 
.^.jder  Ausfall  wegen  des  Widerßands  der  Lufi>i|i.5 
Secunden  noch  nicht  mehr  ^h  8  bis.  12  Fuüi  aifi» 


mBchen ,  und  daher  die  gefachte  Tiefe  ili'^iw« 
theils  aus  diefer  Tabelle  ni^t  hinlänglicher  Genauig^ 
Jceit  gefunden  werdeut  -     , 

^Es  iH  das  Verfaältnifs^  der  i^ifecif.  Gewichte  ^i€B 
Quec^Qlbers  zur  Luh  1046698  :  i  -  und  des  Bleie# 
zum  QiieckGlber  1 1 ,352 :  13)568 ,  folglich'  des  Bleies  - 
zur  Luft  8757,36 :  i.  Die  Ausdehnung  der  Lufik 
aui  i<»  R.  ift  0,0046875,  und  die  Ausdehnung  /les 
Bleyes  nach  Smeaton  auf  i?  R.  •  s  o,oooo36; 
Das  Värhältnifs  der  fpecif.  Gewichte  der  Luft  und 

•  •     • 

des  Bleyes  bei  «der  ancenommenen  Temperatur  ift 
alfo  t  :  91 40,1 3«  'Nun  all  es  für  den  Widerltand 
gleich ,  ob  die  Kugel  gegen  die  Luft  oder  die  Lufil 
gegen  die  Kugel  bewegH  wird ,  vorausgeletzt  dafii 
das  Bley  die  Kugelgeftalf  hat  ^  mithin  durch  feine 
Form  keinen  gröfseren  oder  geringeren  WiderÜland 
leidet,  als  welcher  feinenv%^if«  Gewichte  propor-r 
tional  ift.    Hat  daher  dieKugel  die  Gefchwindig« 

keit  C ,  fo  wird  der  Widerßand  £=—.: .  C  f^yiil 

9140,10 

Diefes  pafste  inzwUchien  nur^  wenn  dei*  Fall  dfsr 

Kugel  lind  der  Widerftäqd  der  Luftv^jades  füfficK 

gerechnet  werden  konnte,    und  nicht  dieUKoi^t 

durch  den  Widerßand  in  jedem  Zeittheitchän>viön 

*  ihrer  Gefchwindigkeit  verBeren  müCste.    Fiele  •x;^. 

i  die  Kttgel  3  Secunden  lang  im  leeren  Rauqae^>'^tmd 

::tffäte  dann  mit  der  erhaltenen  Gefchwindigkdk^'in 

'4ie  Luft  ein,  fo  wurde  diefe  den  du^ch  die Ft>rmel 

C:  angegebenen  Widerliand  ausüben.    Da  indefsi^r 

«''Widerftand   allezeit   der  Gefchwindigkeit '^pcopär- 
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tional  jRy  diefe' letztere  aber  wie  dalB  Quadrat  der 
ZeitAvädifi;  To  wurde  derFallraam  durch  die  For- 
mel at*  —  aqt»  gefunden  werden,  wenn  q  den 
Quotienten  dtx  fpecifiTchen  Gewichte  bedeutet. 
Üie  Luft  hat  aber  nicht  immer  gleiche  Dichtigkeiti 
und  wirkt  auch  durch  ihre,  vermehrte  Elallicitat 
etic^egen,  welche  der  znnehioenden  Gefchwixidig* 
kek  der.  Kiigel  jederzeit  proportional  ül.  Äis'gie- 
nommen  dafs  die  wacbiende  ElaAicität  dem  Gubö 
der  Zeit  f)roport]onal  iß,  Co  würde  d^  WiderAand 
(aqt*)  •  t'  r:::  aqt^  feyu»  £s  darf  auch  nicht 
überfehen  werden,  dafs  die  l'tufammengedruckte 
Luft  feitwärts  ausweicht,  UB(i  dafs  die  obere  Luft 
fo  viel  langfamer  der  fallenden  Kugel    folgt,   je 

fchneller  der  Fall  derlelben  ift.  mithin  über  dterfel- 

•*  ■  . 

ben  ein  Vacuum  entlieht,  welches  von  der  luiteren 
lehr  elaitifchen  Luft  wieder  erfüllt  wird,  wodurdi 
eine  wachfende  Verminderung  des  Wid^rilandes 
lantAeht;  und  diefer  mülste  alfo  aqt'  (i^'O  ^^' 
gen^ommen  werden.  Es  möchte  fehr  fchwer  fejn, 
diefe  unbekannte  Gröfse  I  aufzufinden,    und   icfi 

>vage  nicht  zu  beliimmen,   ob  Ge  fich  überall  wird 

'      »         '  .  *  /' 

jauflinden  lalFen ,  vorausgeletzt  dafs  man  auf  dielem 

,Wege  zur  Auflüfunfif  des  Problems  gelangen  könnte. 

Der  tiefe  Brunnen  auf  dem  hiafi^en  Sclilolfe  iyird 

mir  zu  Veri'uchen  Gelegenheit  geben. 


V 

u 
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.  -  :t.M- .  ;..     ■•    ...       ■    -•    ■■■■■;     ■  .-?;;■  -,■_:. 
, ;  Hannover  den  ai.  Sept.  i8ia* 

y,  iiS^Q^Fene^r^iTe  hr^^e  mich  i^eder  fn  med- 

M  gj^pajL .  Abend  |^leg€üDheit  /  durch  den  Hofrath 
1^A^V~%  ä^isineß  $cbmi9geTyater^  doränf  aufinerk-' 
isfP^geiMchX f  d^sfeken^ß^haiiTpiel  ewe^  yolliiw 

.  jdigeii-  CJoirona  .um^^en;  Eaß  vollen  ASpnd  ,|  Stunden 
}Xsp^,m\beoh^ckLten,     Dßv  M<m4  j^^inate,  anfchei- 

'  lieod  >)^it  iv^^olIkominiAer  Helligkek^  und  die  dunkeln 

SfieUen  nvarea  fehr  kefnntUeh,    ;Ke^en  fber.^döcbi 

■-'''•.  • 

.  ^uj^^^^ringere  Schwärze  etw^s  den  i(^eb^  vo;:  der 
:^QA^^!Bihe.  ]^  duellier  Ring»  j^  jkfpndsduKcH« 
«^'^Qer  J^t,  der  j^^^iilkp^.fchwär^f^yi  noch  mehr 
flU.die  Fiecken  iaä  Atonde  feihft  ecfidti^n^  umgab 
die  Schteil>^,  uod^i^eTi^ivRing  eii|/H^iidre|' concep« 
^  ttiriCphtr  \.  iveilslici^.  luAd  >«ue  mit '  du^xhfcheinendQm 
;  J^dilj^^iäfiaend  ,;:vo|3LdQtr  jBfjrite  defc^i^ojc^dadurdui 

VDii^^Ts^'  Um  dielieB  l^^u  gleiicfa&UjtTPUk^^i^^ 
rund^ri  eot^eBtiifißb^  B,v^,!<f  Mo^idMl^choiefler 
>  breit,  (faUeß  nach/^^ä^^uiPlg  rMgi^gtijb^^i  fda  es  mir 
iin  MelfiwerkzeugenifehljfiO  W<enn  nÜet  J^ct^inumg 
am^.  klai^tten  war ,  Xo  r  l^>p<M|tß  ipun^  dieiPSSwatiCchien 
Farben  fehr  gut  unterfcheiden,  und  zwar,  wenn  man 
von  Aulsen  anfängt»  „.ip^folgender  Ordnung:  roth, 
gelb,  grün,  blau;  violett  war  gar  nicht  fichtbar, 
fondern  verlor  fich  in  das  matt  glänzende  Licht  des 
zweiten  Kreifes.  Die  Klarheit  und  Deutlichkeit  der 
Farben  wechfelte  ab ;  wenn  fie  am  fchwächlten  war, 


i 


fehlen  es\~iib  wenn  das  BTane  des  Himmeb^zwi- 
fchen  deih  mstt  glänzenden  und  dem  gelbröth- 
liehen  änlserften  Kreife  wahrzunehmen  fey.  Durch 
die  rerCdnedene  FarbenmiTchüng  und  Schatdmng 
erhielt  das  ganze  Bild  das  Anfehn  eines  fayperböli- 
fehen  Afferkegeb.    Uebrigens  war  der  Himn^d  klar 

' nnd  ziemlichhdilblau ,  und- man  konnte  dife  Sterte 
zweiter  und  dritter  Grofse  deutlich  fehen«  In-  be- 
trächtlicher Höhe  zogen  kleinere  und  grölsere  ein«, 
zelne  Wolken,  und  gevüährten  c|ie ioteTelT^BteEr« 
fcbeiliung,  dals  die  kleineren  hinter  dem  Bilde^  die 
gröberen  aber  vor  demfelbeif  wegzusdehcfii  Gchie- 
Ben;  indefs  konnte  man  an  einzelnen  dunklei«n 
Streifen  derfelben  bald  gewahr  w^rdeÄ  ,^'  d«fh'.au 
Bild  hoher  war,  als  dieCb 'Wolken -«ogeft.  ^rJEine 
dickere  Wolke,  die  ror  deh  Mond  zog,  'endigte 

'^eine  Beobachtung.  Zwei  gute  Balrometar  seigten, 
das  eine  28  Zi  1,8  L. ,  diM  andre  08  Z.  lyG'iAij'^^das 
Thermometer  im  Freien  g,5^  R.     Der -Wimt'war 

-fchwach  und  kaum  merklich  nordweßlich  ^-  ^und  fo 
zogen  auch  die  Wolken« "  Das  Wetter  ^war  ^  ams  «n« 
dern  Tage  vonügli<ih  fchön,  am  zweiten^änderte  es 
lieh  und  wurde  windig  mit  Nebel  und  etwas  Regen; 
am  dritten  und  vierten  regnet»  es  fall 


y,  • 


*\.^ 


.^,,.  ^fi  der.Jn/el  St.f4i<^^^  (finer  der  Azoren) ^^^ 

'-^'S.  TiLi.Aki>,  Kapitäih'bci';der  Engl;  Mariüe  v); 
.  Mit  Zufatzen  von  Dr^  Hörn  er  ia^ Zürich,, 

.  ■  .  .  .  •  « 

Oüi.^iS.  i^Um  aSia^db  wuri«H£dem^fjuJQFe  La  S^ 

w^rma  dm  Infel?  «Sf*  cSffcA^ieZ. .  uns  näheii^teii:^  lahfh 

' ,  frir  «Bv$i<bi^  4v^  AaucUaul^n  fich  erhetxm, .  die  vi^f , 

.43er  Äehnliehkeitt wegen,,  eikiem  ifjjitferiiteii  Geiedate 

:  jjiweier  Krieg^fibifie  auCcbrie^^.    AUeia  d^  Aam^h 

•  aabm  ioipQMtjpiebr  i«^  ^imd^ewaoBubald  eic^  vffeit 

•igfeti.Gifi^'Aii^dfihBUOg:^-  id^'  tfiifi  jener  Urfadie.yifer- 

c  ^siglich  war^  -  Wir^ricmerten.iins  .nun»  t>ei; ünf^r 

r  Abiveife, von LUTabon ^el^örli  zuhaben^  UaT» iibJetz- 

;  .-ten:  Januar  oder  Febr^jiitiibe  hei  der  Infel  Stp.Mi<:h^el 

ein  VulkiM^  ßch  |[ezeigt  hahe^  'tHid  wir  glaubt^p  allb 

dielen.  Hauch  für  einen  Ausbruch  deflelben  halten 

zu  mülTen«    Allein  auch  diefe  Vorausfetzung  wurde 

am  anderiiL. Morgen,  als  wir  bei  Ponta  del  Gada 

•)  Mitgetheilt  von  Sir  Jo f.  Banks  ftir  die  Philoß  Trarts^ 
apt,/or^S^2,  und  too  da  in  die  ßi^l.  hrit,  No,  40^. 
übeztragen»      . 


X 
« 
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yfof  Anker  gingen ,  -  durch  den  Bericht  der  Einwoh^ 
ner  widerlegt,  dem  zu  Fdlge  der  Ausbruch  vom  Ja- 
nuar Cch  bald  gelegt,-  und  die  von  uns  wahrge-. 
nommene  Erfcheinung  erll  feit  zwei  Tagen ,  eine 
Seemeile  (a  league)  von  der  Stelle  der  £riihe9; 
Eruption  entfernt,  begonnen  habe.  «...•. 

Es  lag  mir  fehr  aili  Herzen,  diefen  fonderbayeiif 
Kampf  zwrier  £b  mächtigen  Elemente  etwas  niihe». 
zu  betrachten ,  und  ich  brach  daher  gleich  den,  ftl«' 
genden  Morgen  (den.x^ten)  von  dei^  Stadt  Ponue, 
4el  Gada  auf,  in  Begleitung  des  Generälconfuls 
^er  Azorifcben  Infein,  Herrn  Read^  und  zweierj 
(einer  Freunde«  Nach  einem  Marfch  von  etwa  m 
engl«  Meilen  quer  durch  das  nordöIUibbe  EndedAr. 
Jofel  gelangten  wir  an  den^Rand  eines  ung^hr  4oo 
Fuls  hohen,  faß  fenkrecht  abfallenden -Vorgebii^esy 
4eflen  Fuls  nur  eine  Engl.  Meile  vom  Vulkan  ent«, 
fecnt^  war.  ■  Und  hier  erblickten  Wir '  pldtzlich  das 
ganze  Schaufpiel  in  feiner 'fürchtarlichesGrÖlik»'  vor 
uns.  Die  folgende  tteCi^reibTing  gfebt  davon  nuT' 
ein  fehr  kin?ollkommnes  Gemälde. 
N  .  Man  denke  lieh  eine  ungeheure -Rauchmafle, 
aus  dem  Meere  fich  «anhebend ,  deüen  filberfarboie 
Eläche  ein  kühler- ^iod  in  leichte  Furclien'  zer- 
tbeilte.  War  die  iMafie  in  Ruhe,  fo  fehlen* «ine, 
kreisförmige  W<>lke  auf  dem  Wafler  ausgebreitete  au 
£^n^  wie  ein  grofses  horizontales  Rad,  das  d«r 
Wind  allmählig  in  weile  Falten  zerlegte.  Plptzlich 
SjiJk^  (dann  ^ine  fcbwarze  Säule  von  Afohe  und 
Schlacken    empor,     die    wie   ein    ichieffiehond^ 
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Thurin  fidt-  tb'Ws  4ö  G«<!e  Tottf  Wind«"  »b^äHST 
neigte.  '  BaM  erhob  jich  eine  sweit^,  eine- diittöv' 
€räie  vierte  Säule ;  die  atte  fieh  über  einander  bUf 
1^  doppelten  Höhe  itnfers  Sta!ndpunktes-  änfthürtn« 
t&äi '  Wenh  die  Hefcig^iesit  d&r  anffteigenilen  Bewe-' 
gungnachlie&,  z^itheiltefiäi '^ie  Wolk^nfliffffe  icL 
liiehrere  Zweige ,  welche  grofsen  Bufcbeh^y^lreiaig. 
tl^  Tahnen  glichen )  fidi  dbei<  bald  in  Mi^' degante 
li^ihdtiilgiBfl  eines  weißen  Rauches  verwändelti^n. 
-fis^  fcbwammen  in  ihr  eine  Menge  Afchentheilcheh  ; 
JBU  gewiflen  ZeitM  glichen  fie  einem  Haufen  Weifser 
-tftid  fchwarzer^in  den  Wind  geworfener  Stiiiuisfe*' 
dek*n/  tmd  zu  andern  Zeiten  den  hängendien  Zwei-) 
gen  der'TraiüeiPweide.  '•■ 

^  >Vähf«ttd  diefem  Ausbruche  gingen  äüs  der 
lichteilen  Stelle  der  vulkan^dien  Wolke  fobfaafte 

JtUtze  hervor,  ^nd  die  Bjodunafle,  wdthe  ficb  nun 

* 

l¥eit  über  fene  Äfchenaufwiirfe  erhob,  zertkeiite' 
'ßch  m  itngeheiarre  Flocken ,  die  der  Wind  horiüson«^, 
thl  vo^  fiöh  hertriet) ,  "nnd  die  hier  und  da  Wafier^' 
hofen  aus  dism  Meere  ^u  fidi  aufzogen^  durdi 
Vielehe  di^s  gröfse  Schauipiel  taoch  feltfamer  und 
•firachtvollet  wurden     « 

'  Die 'Stdle  des  Meeres ,  wo  feit  vier  Tagen 
die  Eruption  fich  gezeigt  hatte ,  war  mehr  als  3o 
Faden  tief.  BaN,  nachdem  wir  an  den  Rand  des 
Abhanges,  auf  dem  wir  Itanden,  hinausgetreten 
Waren;  behauptete  ein  Bauer,  er  fähe  cineBerg^' 
Ijsitze  aus  dem  Waflet  fidi  erheben.  Wir  konnten 
Ülricbci  davon   entdeckeü;    «Hein  m  Ivenig^  als  i 
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Stnnde  wurde  diefe  Spitze  .TSi>IIkoinmflii  »«.„»,.. , 


ehe  wir  den  Platz  verlieTsen ,  das  heilst-  3  Stundüi 
Mcb  unfrer.  Ankunft,  erblickten  wir 'einen  föftni 
liehen  Krater  über  dem  Meere.  Er  hatte  iiicAt-iv«^ 
siger  als  20  Fufs  Höhe  auf  der  Seite ,  wo  die  Ind&i 
Afche  £el;  fein  Durchmefler  modite  400  hts'SA 
Fuls  betragen«  i'': 

.  .  Die.grofien  Ausbräche  warfh  meifireatfaeils  tck 
Detonationen  begleitet,  die  dem  yermlTcbten  Qei 
tofe  eiilea  ununterbrochenen  Kanonen«  und'G^ 
'welu'Ceuers  glichen.  M^e  Begleite  Woliteil  andi 
einige  leichte  ErdftÖise  yerfpUrt  haben ,  die  ich  je- 
doch juiicht  empfunden  hatte ,  und  auf  Rechnoiq; 
ihrer  Einbildung  fchrieb.  Allein,  währehdwiff'io 
einer  Entfernung  von  5  bis  6  Ellen  vom  Rand  dia 
Abhanges  lalsen  und  afsen ,  fahen  wir  ptotdidi 
eine  der  fchönilen  Eruptionen  aus  dem  Kratc^ 
heraufTchielsen ,  und  verfpürten  zu  gleicher  Zeit 
einen  lehr  fühlbaren  Erdllols.  „Diefes  Mal  galts !  ^ 
rief  jeder  von  uns ,  indem  wir  fchnell  aufiprangen; 
und  kaum  hatten  wir  diefe  Worte  ausgefprochen^ 
als  ätwa  So  Ellen  Von  uns  zur  Linken  ein  -beträcht- 
liches Stück  des  Abhanges  fich  losrils,  und  mit  lau- 
tem Krachen  ins  Meer  ßürzte«  Wir  zogen  uns  nuB 
einige  Klafter  weiter  zurück,  und  letzten  unfere 
Mahlzeif  fort. 

Tags  darauf,  den  i5*  Juni,  hatte  ich  den  Ge* 
ineralconful  an  Bord.  Ich  lichtete  die  Anker,  imd 
49äherte  mich  dem  Vulkan,  um  ihn  in  der  Nacht 
zu  beobachten.     Allein  .  gegen  meine  Snrattuqig 
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wnjrde  der  Win^  &if cher^  das-  Wcftter  neUich  ^  und 
der  Vulkazi  viel  fiiUer  ak  am  vorigen  Abänd,'  Sei- 
%^n  fcbleuderte  er  Blitze. aus,  und  Aiefs  nar  voa 
jZek  zu  Zeit  Flammenfiröme  hervor,  denen  ähnlich, 
«weiche,  man  .zuweilen  auf  den  Schornfteinen  von 
.Glashütten  oder  Schmelzöfen  wahrnimmt. 

Als  wir  genau  unter  der  grofsen  Kaitchwolke 
.durobfegelt^  ^  ungefi&hr  5  I>i^  4*^^^'^^^^"^  ^^^^ 
kauLj.  wurde  das  Verdeck  unfers  SchißFs  mit  fchwar« 
jzer  lind  feiner  Afche  bedeckt ,   die  mit  einigen  Re^ 

■ 

^entropfen  herunterfiel«  Am  Morgen  begaben  wir 
.lUis  wieder' auf  unfern  vorigen  Ankerplatz,  umi 
>rTag.s .  darauf  verliefs  ich  St.  Michael ,  um  weiter 
:iu.^eutzen.  Inder  Nacht  vom  i6ten  fahen  wir 
noch  ein  paar  Eruptionen  des  Vulkans.  Die  FlamA» 
Jne  war. anhaltend,  und  fehr  lebhaft;  allein  wir  Wä«» 
jren  mehr  als  «a  Meilen  davon  entfernt* 

Ais  icli.<am  4*  Juli  «wieder,  in  diefe  Gegend  kam, 

erlaiibte  ftiip^  der  Wind ,  fehr  ii«he  bei  dem  VuIkillB 

vorbei  zngehen.^    Er  war  nlin  eine  förmliche  Ihfel 

geworden ,  deren  Mh:te  Cch  mehr  als  8o  Ellen  über 

^ias  Meer  erhob«     Alles  war  jetzt  ruhig,   Und  it& 

li^ekam  litüi;,  ihn  in  Begleitung  von  einigen' Offi^^ 

.eieren  zu  .befuefaen.    Als  wir  im  Boote  näher  kai* 

'^men^b^oierkteawir,  dafs  der  Boden  noch  («ampftei 

Wir  erreichten  •  ungeachtet  der  ftarken  Brandung 

das  Ufer. obnefodderiiche  Gefahr,   und  fanden  ei- 

buen  ijchmalen  Strich  von  fchwarzer  Afche ,  von  dem 

a'Dfder  Boden  fxtk  meift  fo  fteil  erhob,   dafs  es  uoh 

^üglidl^«raJP; ' iiidäuf  zu  klettern;  und  da,  wo  diefes 


i|ar  Moth  noch  möglich  geweden  wore^  wat 
viel  zu  heüs,  als  dab  man  ilch  höher  als  einige  Fä^ 
den  hätte  hinauf  wagen  dürfen.  Der  Abhang  ^üg 
eben  fo  fieil  in  das  Meer  hinab,  und  <lie  Sonde  gab 
flo  bis  3o  Ellen  vom  Ufer  fchon  i25  Faden  Tiefe,  leb 
brauchte  iz  Minuten,  um  rund  um  die  Infel  xii 
gehen,  und  (cbätze  ihren  Umfang  auf  nahe  einl 
Meile.  Das  merkwürdigfie  war  der  Kratef ,  -  deyQGea 
eigentUcher  Schlund  lieh  fo  ziemlich  in  dei7- W^fr 
£eiliöhe  des  Meeres  befand.  Diefe  jEiÖhlung  wai 
daipals  mit  kochendem  Wafler  angefüllt ;  ein  klei- 
ner Badi  yon  etwa  6, Ellen  Breite  führte  das.Wa£t 

« 

ferr  aus  d^rfelben  ab,  und  erfüllte  fie  wieder  mit 
{Zeigender  Fluth ;  es  war  ganz  nahe  am  Meere  noob 
(o  heifs,  dals  ich  die  Hand  nicht  darin  zu  halten 
und  kaum  den  Finger  einen  Augenblick  hinein  za 
tauchen  vermochte. 

Die  ganze  Gellaltung  diefes  Theils  der  Infel 
lejgte  ofienbar ,  d^  während  der  Eruptionen  das 
Moier  an  zwei  Stellen  in  den  Krat^  eingedrongen 
war.  Denn  die  ölUiche  Seite  des  kleiilen  Bacbs 
iV^ar  von  einen)  20  bis  3o  Fuls  hohen  Ufer  begUanzti 
welches  eine  Halbinfel  von  eben  fo  viel.  Breite,  und 
^  bis  6p  Fuls  Länge  bildete,  die  mit  dem  ReA  dav 
Infel  diyrch  eine  fchmale,  etwa  5o  Fiifs  lange,  9tüi 
Lil^vaund  vulkanifcher  Afche  gebildete  Erdzungü 
verbunden  war,  an  deren  Ende  der  Krater  fich  ^aum 
phitheatralifch  erhob.  •  ..^    ^-..^ 

^a^  Aus  ^iner.  Entfernung  von  .3  &ia  3:  Meileii 
würde  man  diefe. In&l. für  ein  W^ck . di^ .  I^nii^ 
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ISr  tein  'Fort  öider  *  eine  Schanze  ^halten  biibeili 
Uxiöbeffteigliche  Hindernifle  machten  es  uns  un^ 
IDÖgiich,  den  Gijpfd:  zu  erreichen.  Er  war  nur  voil 
der  Steite  def"  Landenge  zugänglich ,  und  felbß  hier 
4rhob  et^ch  fo  ßeil ,  dais  wir  nur  mit  Hiilfe  eines 
m  die  Erde  gedeckten -Ruders  ihn  ^rßiegeii;  und 
loamn^ •hatte»  wir  ihre  H9he  eilreicht,  h  hielt  uns 
«eiikeneüe  Schwierigkeit  auf.  Es  war  unmög^idi^ 
'iiuir  eiiien  Schritt  weiter  zu  gehien,  denn  die  ent- 
'^egengefetzte  Seite  fiel  faß  fienkrecht  ab.  Di# 
Kante ,  ^Btuf  der  wir  uns  befanden ,  glich  dem  Gie^ 
6er  feines  Daches.  Wir  hielten  uns  auf  ihr  reitend 
tnit  den  Hunden  feß ,  bis  wir  endh'ch  eine  Stella 
fanden,  wo  man  aufrecht  ßehen  konnte.  Hwä 
pflani^ten  wir  eine  Fahne  auf,  als  ein  Zieichen  dei 
Befitznetamung  .diefer  unter  unfern  Augen  entßaii>A 
denen  Infel.  Am  Fufs  der  Stange  rergruben  -wi^ 
feine'  wohl  Terfiegelte  Bcruteille ,  welche  die  voll«* 
fiändige;  Erzählung  diefer  Begebenheft  und'  den 
Namen  Sabrina,^  den  wir  der  Infel  gegeben  hat« 
ten,! '.enthielt.  .  .    ? 

/  Ich  hatte  im  Krat»  das  voUfiSndigb  Skelett  ^ti^ 
ncs  groiseo  Fifches  gefunden;  allein  die  Knfoii^ltt 
wären -iiurcb  die  Httze  fo  verzehrt,  dafs  fie  beioi 
Wegoehmta  in  Stücken  fielen.  Nach  Auslage  dei 
Ei|iwohner  auf  St.  Michael  fand  fich  auch  beim  Aiii 
£iog  xler  Eruption  in  allen  benachbarten  Buchten 
^ine  grolse  Menge  todter  Fifche ,  die  wahrfdiein*i 
Ucfc  dn  Opfelr  der  grofsen  Temperatur- Veränderung 
üwes«£ie«ient»  geworden  waren^       •  '^  -  >    ^  ''-■  ^'' '' 
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vulkanifchen  Ui^rung^,^Iüititit]^qlitich  aus  [^ 
Subltanzen'4  mei£en9  im  Zi^unde  |(o^iy<^?f,'.^^ 
PozzoIaxirErcle.' .   Maja  fijad^{.(i4er..pj94.  .49li:-Q^f^ 
artige  MalTea^  die.  mir  eiaGemifcb  waMlwattiie^äM. 
uad  fiCemainor- »i^Ieyn  fcbieaen^  :  •wbiübScr^i'k 
doch  die  mitgebraehtMi  £xempl*fe-^ea-bfeAeti  iUlK?' 
fclduft' gebt»  wierden.  ;  rH  ...  r  v«.nvv 

-  -  ■ 

Die  yorliehende  Befchi«ibpiig.:^^n.i^^^^i:rqi;po» 
teSea,     der  feiten  Ib  vollitändig  beph^^tß^^-^jf^dfui^. 
kann^  fuhrt  mir  eine  Erfch einung  in  ^^as...^fi4ft<jf^fify^ 

die  wir  üiaf  der  Krufenßern'fchep^R^ÖlL j^P'Vj^^^ 
Weltj,^    und'  zwar '  ebenfalls    im   äiJ^i^Gih.e^^^e^]^;; 

wahrgenommen  haben «  und  die  J'J^P' ^^Vlf^^^J^liffff^gf^j 
diefer  Begebenheit  viel  Aehnliches  baU  ^..  DeqL  ^gfo^^ 
Mai  iSoSf  Abends  um  Si  Uhr^  ^il^^f^F^f^-rffW^  FVv 
WNW,  bei  fehr  hellem.  Wettpf  '!f9^vJ^9}^^.9l!^ 
Himmel^  etwas  wie  Rauch  am  Hori^o^ti^  •<-i'^iiifi$^ 
einem  ziemlich  grofsen  wohlbegranzten  Kjun)p||i^\<ia-. 
gleicher  Höhe  und  Durchmejderi  und  i)^ofhte^|  .'^a^/. 
wechfelnd  entftehend  und  verfchwinden4»  einet  y^eXn,, 
telitiinde  gedauert  haben.  Die  Matrofen>  ^elcjbl^j'jlg/. 
zuerß  wahrgenolnmen  hatten^.  ^eigteA  |e^>xu^jpg(i2ffllfki. 
fo  dafs  wir  es  nur  kurz  ^  vor  fe|ne|ii.  yjerlph]y|n^^  ^^, 

hen;  wodurch  auch  eine  ß^naj^prsiÄ^SSü^Öibi. 
lieh  wurde.  Nach  meinem  Urüij^lyi;;ai^,..e^^v^nigUeuj 
2,  nach  andern  3  bis  4  deutfcbe  M<eil^  f;^!ffi^?Äi^flHÄV 
wie  man  mir  fagfe^  hatte  es  feinejßt^Ile  ^f^idax^'^gfoff^^. ^ 
dertl  "Einige  riethep  auf  ein  entferntes  .Gefecht- ;ju**  ' 
die  hielten  es  für  den  Rauch  eines  brennenden  Scbi& 
fes;    allein  die  lui&ze  Dauer  des  Phäaoiai€9aÄ^  fiy  wii 
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derUmßai><][^  ß^  ga^  keine  Explofion  gebort  imrde^ 
Ichißn  beiden  yernj^atl^ungen  zu  widerlprechen^  ui^d. 
es  blieb  tins  nur  übrig,,  es  für  di^  WkKung  einer  vül-^ 
^anifch^n  Aufwalinng  tmter  Wafier  zu  halten ;  Wa&  in 
jener'  Meeresgegend  bei  den  vulkviircben  Infeln  Sä, 
Helena  und  Afcenfiöft,  Und  in  der  Nähe  der  ziemli^  . 
ungeWilTen  InTel  St^.Paul  nicht  eben  unwabrCcheinlich 
war.;  Unrere.Beltii^jiinung  erlaubte  Ux^s  |]igh|:|  diei«r 
vorübergehencLen  Erlcheinung  weiter  nachzugehen; 
vielleicht  dafs  fpaterhin  an  eben  diefer  Stelle  *^  evüA 
Infel  oder  Untiefe  zum  Vprfchein  kömmt >  wo  niemand 
vorhör  etwas  wahrgenommen  hatte. 

'"^^ÜWoch' immerfori  werden  in  Meeresfirichen^  die 
v&n  unzähligen  Schilfen  durchfchniuen  werden,  oft 
beinalie  mitten  in  den  Hauptßralsen,  im  freien  Oc^^Qji 
iiblirte  Felfeiiy  Piks  ^Untiefen  u.  dgl.  entdeckt,  dj^i 
wenii  auch  die  Nacht  oder  der  mit  TÜ^t^t  jEntdedkk3)g 
ofE  verbundne  Untergang  des  Schiffes  neunfret  JB^e^nU 
nfls' lange  enuiehen  mag,  doch^langH  hatten  ^(t^ 
a^n  vIrerden  xdfiiieii^  wenn  Ge  nicht  neuern  Urfpruji^ 
wa]:e)nr.^  Sie  tJngev^Isheity  die  übejr  il^e  gro/seJVltgigll 
der  Untiefen  f^^hoals ,  P'i0ies)  ^  an  deneii  das.atlfj9( 
tiß^he  lüteer  j  fo  wie  4ie,^ytdkanifc|ie  Gegend  der  Si}^- 
feei]ftfeln  vorzügttcfa' reich  iil»  Und  felblt  über  kleinere^ 
nichV  itiehr  aufzufindende  Infein  obwaltet »  mgchte.oftt 
wohl  eoen^fo  fehr  auf  Rechnung  yiükauiTcher  Bild^on* 
ged* uild  2k^ft6mngen  durch  fluthen.oäer  jFener  kotOA 
möir»  all  eittW  eifigebildeten  Wahrnehmung  oder  ua* 
richtigen  Ortsbeilimmung  der  Seefahrer  zuzufchreibett 
fejn.  Und  icftefe  fortdauernde  Schöpfung*  möchte  der 
Vollkommenheit  unfrer  nautilchen  Geographie  auch  in» 
nöräHcfaen  Meeren  eben  fo  hinderlich  feyn  y  als  es:  dla 
IQ(iidnng  der  iCorallenbänke  in  der  Sfidfee  iii* 

Annal.  d.  Phyiil;«  B.4a.  St.  4.  1.  i8ii*  Sc.  la.  £  € 
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-ii^NoHNM!fiitBft<faari«H]ft4'«äiisiida0i$n|i{>ai4a^ 

'lft)»<vk-rak«äiifiib  Bk^ofAI  ^«B|[ev  ^Äalfidf  %bAt 

ate  Alenten  von  den  älteflteii-SHJ^'ffe^lftlBi'iaMi^&FVId 
SechuÄATie^N»^  hatten/  uigte  fich  1795  dn  Nebel,  «et« 
cherrelbft  bei  dem  helleften  Wetter  ftehett  blieb,  nndda 
Einwohner  vonTInfllaika,  irirelcher  endlich  dfihin  fuhr, 
kam  mit  der  Nachricht  :fttruck ,  das  Meer  koche  da« 
felbfie  Der  Ranch  dauerte  ohne  grobe  Abänderung  bis 
tnm  i.A¥8M«^' l&d  itöji  etbU^t^^aflPixäftnten  h. 
fiilaner  eine  kleine  nie  ge£ahene  Infel  in  der  Nachbar 

ler  unaufhfiflicb 


.Sfe  Pnalaika;,  Ä^'J^ftälw'jW^ 

dÄrfbIÄi$iV  irelcbe^intiA^nl  1806  dldnMue.InffllfliefiOtt 
tthMm^kgi^a,  XeMheüfle  fft^tli^  »^tiuiSSi'üxdri^. 
MA^  Wlfar^  trmfatig  etw^  $o%aS^ 

wie  fie  glaubten,  feine  Sjiitze  wahVi^^jg.SLggi^glJiir. 
i«d^k4¥iblffK^nAa»  4«f  fkiilcA  KordTditj^^AUUMfio^ 
iiUikeMvÜdie'Mateiie^^otti  OipAfl  ito'ttiit^^Mi'JatffÜAr. 


aus  xnehrernHtiikflUes  Berges  Hauch  undMitze  hervor- 
eimhleu  noch  nuü^reude  crfulltf»,  f anAean fSk ^iftlJowfll» 


-Ir^  Jod?/;  ;j";  c;  -« -";  '  ''  ,•• :    '  "■''>■  ""wViAirirf5a3 

.f.fa  »daojf  v»'>J«-  '-ai-    >. '■   VTl'.ii  ->■■•»■•   ''■'  .<-r.  tu- i 
i(d  ^ninsbaiifU,  '.■<'io-'.  .■  ■  '•    ■.■■■■....■.  ::i^..;i  '.'ü    .IKfl-ii 


I  ■  •  v-jI   ■ 


,^Pi/A  WfWpW  ißfert, .  [üA  Hr*.Erof, , L lAjk  n^  än^ 
Dntet  den  JNatuiJorrcnerii  Qi&.Aerzte  es  vorzu^uJi  w»» 

tiKtexHiakuIeiHBathäiiV' -von  ihm ■  wif  ■  irtgfeaiKrt'tJWi^ 


f- 


iiI)ixi;ilBekiabitMtaiibM  ^naa  iit  den  ntifkear AdmÄi 
Ten  einen  icbinmiemdeii  vubib  UL  sr 


*)  Durch  Hm.  MoBt«gre  ia  49m  Jornrnai  de  Pari;  M 
0«UgMh«c  dw  Aualge  iiaei  Werk»  übüM'^iiiir  Mcgnttit* 


E    <■«    ] 

A«u  .jenes  Uidnll  Bar  M  gär  ta'h^ßü'gä^.  Petita 
faaite  ^icU  Mainer  dUD^'äi»/iu»«''den-WeJtlmtea 
j^]j^P|-^f^^jen>  6>£jtctiMzLdoch  Ateste'«lis  W» 
q«rer>y.qt:l^' <lBi.M^V>iGnaiu»ima.,i  !••''  .\.     ..■''        -' 

%  Dl«  (jlofnmUiion,  ciulflt  Hr.  MAOteai^s,  .waldia 
jfrKönig  am  13.  Mai  1784  ernannt  haUej  um  d£nic>- 
geaaifMttra  tkiari/hien  MagitiBtttmui  dttÜr,  Klfrsntek 
i^iÜenrchnftlich  su  untetriicheft>-beflfiiHl'«üt'd£n  A«n^ 
ten,,Salli.ii,  Darcet,  Guillotin  und  Majnult, 
ßmoftlich  Mitgliedern  der  mediciniTcben  faculiät  n 
ParU,  uod  aui  folgenden  MitgUedenC  der'AkHifcniifr 
dArWüTenrcliaften,  die  ihnen  auf  ihr  firfuchen  beigerellt 
wurden,  Franklin,  Läeoy,  Bailly,  De  Borg 
Ita4.  Lavoifier. 

■  . .  i;)!w,iC<tnuniOioii  Ueb  m  ihre  1  aißft -SoI^»  Tayn, 
ii^  mit  der  Theorie  und  mit  der  Praxi«  des  tbierilcIinL 
ühtagnetismuj  genau  bekannt  zu  mnchen,  und  Ach- über 
£<}  Wirkungen  deHelben  auf  das  Reine  eu  ipit^e/L,  t  V^' 
T^Mti?  enüebnte  Ge  gant  aus  M«inier.-a  erfUr.  Ab-: 

Santäiing.  TTeber  daii  was  fie  wabrnabaif  alirJie'Jac 
ehanSluilg  MesmOr'a  beiwohnte,  ^agie  Caf oJge»- 
dei :  i,In  einem  groben,  Saale  verfaniineUeji  ilclfi  baÜ 
mettc  bald'  weniger  Peifon^n  verrcbiede;aeii  Standei, 
Alfcii  önd Gefcblecbts,  doch  macbien  die Erwxndmmv 
m^reatheiU  zweiDk'Ittd  aus,  und  fetzbeii  fica  ünKmlä 
nnt^e  hölzerne  Badewanne j  eui  welebar  A°^^ >!>'■■'" 
libd  bewtegtlcbö  ^inbe  von  ^egoITiinem  iEifcn  '^nwü 
ragten^  itfit  d^ren  äurseiften  Enileji  die'Patt¥iM«i.'u^n 
krankeji  oJer  fcliinerzVa''teri  Tlieil  ilires  Kürpan^^ÜD^fis*' 
rütrfurig  brachten.  Äämintlkbe  Kranke  ^aren:.durät 
c'in^p.  sit\a<i  Verbunden,  der  jedem  Einzelnen  uotidea 
Leib  'ging,  ,Und  vej-fLärfciun  dier«  weciifeir^iligB  iG«r 
melnfcbaft  von  Zeit  zu  Zeil,  indem  13«  ilirc^:PeuB<* 
Jffij eirtanfier  fchlugen.  Der  .Ma^nedfirer  j.{ttaltie&eft..; 
ElfbJtflab  iiid^rHäiid  uiicl  terülirie  damit. deujeiÜBrä.'' 
' Tb«U  detPaÜent^,  Vi''eJchen  er  voreüglhtb  ftack  jnne^n-. 
yioiltx,  nnd  eine  ranrte,j-  angenehme  ,Voknl-  ödAi-iid» ' 
inil#ieqtaNMDrik  ,r»Uie  dienen  die  ,V^tkangan.iAbch 
Kii)49;b<ijtP9>.  ■Pi^jJUAgnetiüriss  legten: -älM(dfa&Jki%n> 
Paat)P«tn-d|e,iIwid«>jJB  äi»-StAtta^ßi'<i»-^pt»aAom9: 
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*  * 

tffn  fie  (kntt  mitidetL'Pitigeth,-  läid  nnne^bidum  d\^4 
Berü liruix^  mancfaiifidl  in«btere  Stntideii.  -* '  Kdeb  miü^ 
Zeit,  bald  .eher  bald' -Tpatery  belebte,  lieb  di9  Sc^iie} 
und  gab  das  wunderbaWÜB- SdianfpieL'  ßfatige  d<it 
IVla^netißrtcn  Würden  unrubig^  und  ReleüitL  Gotivul^ 
fioDfriij  die  dnvch  Menge,  -Stärkd  und  Dauer' anisär« 
ordentiich  war«n;  andre  bekamen  dnen  heftige  Hfl<^ 
Ren,  der  bis.  zum  Blatauswerfen  ging;  andt^ Tebrieeii 
durchdringend,  ^ndre  weinten  >  und  noch  andre  lach-^ 
ten  aus  vollem  Hälfet-  Diefes  war  es;  Yrai  Heiintet 
und  feine  Anhänger  Cr^/9  nannte».  Manche^Magne-^ 
tifirte.  bliebeti  indeGt  trotz  «lle  dem,  was  um ^  heS^ 
vorging,  cühig  und  durchaus  unaufgex^gu  '  ">  '- 

!N  ach  dem  die  CpmmÜTanen  alles  dieresiilArma)^ ' 
nfiü  angefehen  und  fich  von  diefem  Erfolg  ubercieugt 
hatten,  fucbten  lie  die  Urfachen deHelben  aufistfinden. ' 
und.  fich  zu   überzeugen^  ob  es  einen  IMliignetismbs 
gebe,  und  wozu  er  nütze.     Ohne  (ich  auf  Meßtnhi^\ 
Behaaptung^einznlafTen,  .„dafs  der  Einfiußr  des  Mägtie-V 
tisibus  auf  den;  Körper  von  den  Gelümen  ^v^gem/^- 
fadi^n.Hiie  Co^ntiiiTarian,  wo  möglich,  di^  Qtg&Av^ätkJ 
eines  nurgnett&hen  Agens  auszumitteln.    D|e(b9~4ft  abef- 
keinem  lunfx^eriäxnne  zugänglich,  undfolllidh  blosdurij^-- 
die< Wirkungen  offenbaren,  welche  es  auf  den  fneiifidi»'' 
liphen^ivQrjper!  bevvorbüingu    I)etL  Eioßufs  des  M^güef*' 
tismus  aofdan  Gang  der  Krankheiten  hielten -die  Ccrm»' 
ndffarietn^imii  Keebc  für  ein  allzu  mllsliches  und  unge- ' 
nugiendes  Mittd,^da[  l^eKanntUch  die  Natur  die  meuty  - 
Xten  Krankheiten  heilt,  und  der  Arzt  gewöhnIloh<n!cnts^/ 
wekeii^trat,.  als  die  Kräfte  derfelben  zu  tiiH&jgeii  od^ ' 
zu.  unterßtttEen«      D^»  ^icherfte  •  und  Entfcheidi^dAiV' 
wersdaher,  dieBeweife  für  die  Wirklidikeit  iies  '[thie^  - 
TifcfaenAMagneitisnitis  in  ^en  augenblicktichen  Wirkttit^- 
gen  deAelhen  auf  den  Korper  unter  foldien  UoiAatt^n^ ': 
auf^ufuchen,  unter  denen  man  ßchörifeyn  koiinte^  d'^^':^ 
fie  sfqn  nicbisandisfio  als  v^n  dem  Magnetismus  her-  '^ 
TÜhrtem'-  '    ;<  x 

Die  Compilßirie^  Itellten  daher  die  Veifucbelm'  " 
fich  ielbfian;  iich  iadeis  wohl  bewn&t^'dat&fej^ß'det*  ; 
Gelundefiex  wenn  er  eixve  Zeitlang  gaAz  genai»  a\if -ääteT  ^ 
feine-  Empfindungen  -atbten  wollte^-  'mancherlei- Fx^mttr^* 
artiges,   bald  hier  einen  kleinen  Schmerz,  ei^  geringes 
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JMiclf^,|^>ifn  SrliWer*^  'in  eiriäü'TfeüIe'etwifc^Wrflt 
■wSräiB  ■!»  «n  ein.;m  andern,  Äia^vlef^icBÖi'^VfeH- 
li^edenlieileii  und  A bwechfelungen  mefir,' "Ä^äftflieH- 
iMIi.vvürde;  dalt  alfo  ErrcheiniUJgen  Ä'«/«'"  Ai^t,'  da  fis 
(«nne  ,den  Mdgneiismui  Vorbanden  wSien  , "  tinmS^Iftli 
julgvon  ihm  b er vor^e Gracht  «ngofehen  werden  dfifiWft. 
lEifeerhleltcii'eia  bcfondres  Zlmrtier,  etne  eigne  W*ittfB 
«nni  tnagneiirchen  Bade,  und  Herien  fich  Mef  -vröcfiffift- 
iin^  ein  Mal,  jedHümal  a4  Stunden  lang,  nn^K'Lätl^ 
.n^Heln  ms^neüCren.  Aüeln  kriner  Von  ihn&n  ''^- 
.lW*nd.' je  etwas,  däj  man  vcmünftigot  VVeife' ''nlsh^ire 
lyPi'rXiJtig    de»  aufaerordenllichen  A/;eas  iiärtö    ilh(Hr?n 

J^opnen,  Und  doch  waren  einige  nntfi 'ihhfeft'-'WÄi 
- ,|dhWächiicher  ConAitution,  und  nicht  ganz  wofiTV^'-Bti 
iefen  ruhigen  und  verflandigen  M.liinem'  fflild 'ß^b 
ijrcli  das  MagDetifiren  auch  nicht  .las  Min<iii-lW'»^n 
BÖgewaitlamen  und  biiarren  Srenen  ein.,'  «liiwtPIfci 
,  ,iim  öffentlichen  Verruchen  Mesmej's  i(^^(Ar7-''''SiB 
.('"'■»lerfucliten  darauf,  'ob  ihre  Unemjifindlicli^rit  fifeniiWr- 
,  'i^mdern  würde  _,  wenn  fi©  mehj-cte  T«ge  hltitafiln- 
'^jfiiäpT  das  maguetirche  Bad  nähmen;  aber  Üt  üM^ifa- 
ttS^  WTJrden  lie  niihl  ftarker  ab  vorlier  erregP'''''Sia 
"',JgUubten  daher  ßch  berechtigt  zu  fchliefsen,  'a*'B'fler 
.(^IS&gnetismiis  keine  reelle  Wirkung  hatic ,  'wed<^-1ifi 
t  ihj.?^^'  Gefiindheit,  noch  bei  kleinen" Berthwecrfttij'iTie- 
,-,^^^.  mehrere  von  ihnen  dauernd  imiLWÖrFen  -vtii***" 

I  ,i.  Es  blieb  Horb  übrig,  den  Mj!gnc>is"mTi*'beS''äffen- 
i-jlMir' Kranken  zu  erproben.  Sie  Iterileit' niit  riJ'KflWfen- 
'^.Wv-eifchiedanen  Slandes,  Allers  und  Gerdblftcbtf'tUt- 
^j  i^ciie  an;  9  derfelben  empfanden  bei  dem  M^iaMifi- 
_^ji|rin,auch  nicht  das  MindeUe ;  und  bei  zweien  ■*d*(flen 
-'ftubrigen  aursenen  ficb  To  geringe' 'tflid  Co  ■vöi'alj^ge- 
,  '  Ifeöt  Empllndunsen,  daf«  fie  fich  dfe^  Sfe^ÄWbiuj 
,y^.y|^unftifier,\Yeiro  nicht  iurcltr^tl.«^"T;^rs*rt^-"B1ti9"'bei 
TMirafSn«  Jj^Ä-^"  ''""''■"  ^^c''  ausePEeit:*rt)''te-TV^i^Wgen 
jug^igl^ff«l£liienen  den  COmmif&ix^ri'dttff*  B^*W^un- 
ai  -MSSt  i^^^^^'^^^Vy^  *"<^^  l>*^i  einörhjtmg'ea  WÄfef&am- 
cJ!»-l'SCt#'&e'^'^()^'l^")  li'cht  vbn  dfeüi'M4^t»^ui, 
^^^to^m1(S6BcWViiv'dn  Spanhimg--!jei^Üf5ht»(»,  in 
-  .H«^^«^«e«rCt^'  serlneeV^  VyfkAiäm  gfaKOrieen 

•  '"mmI%i^^^At.  Xnv.-eieflftyik«<*f  «hk«- 


jtn  werden. 

„;(  ^ipifi  Vemmhuit^,','  oiif  wolche  fie  hierJiircli  gelia. 
(W^W'?'^"'  ^^^  alle  Wirliiingcii  des  MagneliCreiu  tJÄ« 
_ftißl^frk  der.EiuUldijngsliralt TejKn,    wurde  FeLr  li^d 
j|iift(^%'ifeiL  g^etit^    Als  einigen  för  MflgticUsrnui  fcjr 
-«pipfiinUicTieiil'örfpn««  die  Augen  verbunden  ivuvderi^ 
.-«flLtjpjr^V^n  die.  liidicaitDnen  nicfit  mehr  den  "VTir^iiÄ- 
.^afi^.W^lclie-niitten  entfiebninllen,  fie  moclitcn  fie  relUß: 
n^R^W'^T^Rv  ft^W  V01  '•'•1  geßbiefien  Magneiifif«» 
i,,.in(milpilifÄp  ;IaJ5e/i. .  Die.Commiinirien  ül)er/.euBte«'ak!i 
i^^t ftri^^i^^^fial^  wenn  man  dierenPerfönen/tteneniVe 
}.4|ugeni^«l(W¥dt(fl-War^ji,  gkuben  machte,  ruan  ningO^i- 
i|%e  (ie^p^Jj^fi^ft|og;priannte  Crire\  erfielen,  obglüidi  .{aif 
ji^fi^l^ff^flS!  lyjfGe, gewirkt  worden  war;    und  dafs  ij'ch 
i'Ämi'ft^KP*"^'!  ?fl-  if'^n  gar  keine  Wirkung    aulieifie, 
o,TTen%,iflMi,pejrii3g»ei'''^*^'  ^'''"^  ihnen  etwas  davon,«* 
-ift^Wrl  j wm*?' (öfi?'^*-'^^  -wurden  auf  hunderterlei  wSfe 
-rf'lWftW'^Ä'^'pir^^?*^^''^'''^'     und  immer    zeigten  ^ch 
,i  frl|)^(4W^j  ~)(fß^be  für  Jiiagnelisinus  am'  empfiinglicli'ßaa 
[.,,-yareji^r,f^fÜK,p»,ipruidlicli  oder  nicht,   je.naclidem  iitlr« 
i-.tiftb.i^uipg^tl'iafk.'ni'  in*  Spi«^  gebogen    wurde  ^tm 
j>.Iii<;U|,.,,X'a..  nach  den  B«bauptungeii  der  MägnetlMer, 
.<,l^i?jBi^giJ9lJfch«. Kraft  auch  Ictdofen Körpern  »julgenieUt 
■    V<6(fil£n;,  und. von  diefcn  auf  belebte  wieder  vvirkfam 
^j.(m4ßf^in£a.kui]i;  .To  lisfs  die  Commifßon,   umiii'^et- 
,,' /Hf;l4en.,    wie.  weit  in  diefein  Fall    die  Herrlajaftjder 
„-^oWldBögskTa^tgehc,  ipFranklin's  Ciirteä'iu t^fly 
.,TiBi»e8i'ßai^n    durcli    Mesmer's   berühm'feflt'iJ'jölifier 
(;.,,ninap>^Üire«,W,ödeU>en jungen  Menrcberij ' äe'n  eir'felbft 
.,.i^|geb(a(#t|tj3^t^".ui'leiiM;r  Gegenw^t  init^vÄ^uäda- 
tu  fl*RiAJ4W"f*if.^W'^5winen  führen,  welcft^ »'onMinem 
i^(jfebn^veif.^L^fijM,*y^^n.     Bei  dem  vierten.  Baü'i™.    ab 
it;K.y(tb^ifWfn  ^  iüipngeleitet  wurde,  verfiel  ct.'iri'^iiil.voll- 
-niijiäjjdige-iGjif^;^  Gleiches  erei|^neto^  lj):ij^jVhä^^iier 
.,„.W»gH^iifli.ten,7^^[Ie.      bie.Frnul  ,iv'^li;W  jiniB^^ 
,?un*«i»f*5WiBSt(,,.\ej"rpÜ«(:  nj,cW.^»Von,   ^«^(,^^2  ^ 
xii   ^ff(^tirw.vik,Jie,  AUS;  elfter  ni^cltt  magnefiffl^^^^^ 
»«aiUniiki  mvi  koiUite.jn.'d,er,,Cnfe  ^'>f'f.4*'\  ^kl^ff^-'M 
-isiIiLis   Attt  gchlufs  ihre»  Beriffil»  gc^beii  d^e  l^ommiffiriea 
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fehen  und  b^obaclitet  haben,  indem.  Ge  es  für  Wirkun« 
^vü  des  Drückens ,  Betafiens  ^  der  aufgeregten  Einbil- 
dungskraft and  des  Nachahmungstriebes  erklären  y  un* 
ter  welchen  Ur fachen  die  Einbildungskraft  die  vor- 
nehmlle  Rolle  fpielt ;  ohne  ihr  Zathun  lA  der  thierifche 
Magjietisniiis  gar:  nichts.  -DitC^f^Lunfif  Grifeii  oder  con- 
Tulllvifcbe  Bewegungen  hervoraubringen,  ifi  indels,  wie 
ße  Bemerken,  verderblich,,  weil  fie  die  Nervenübel  befor- 
dert und  tiefer  wurzeln  macht,  ja  felbft  den  Keim  der- 
felben  in  die  kommenden  Ge^efiationen  verpHanzi ,  da 
es  durch  die  Erf^hrting  beßätigt  Üt,  dafs  keine  Krank- 
keit fich  häufiger  qnd  leichter  Yoxi  Eltern  auf  Kinder 
fortp|li^n;tt«     . :  '  .  - 

Ander  diefom  für  das  Publikum  beftimmten  Be- 
richt, übergaben  die  CommüTarien  dem  Könige  noch 
einen  geheimen  Bericht,  in  welchem  die  Regierung  auf 
eitle  Gefahr  andrer.- Ar {;,  4i^  aus  dem  Magäetißf^n  ent- 
jj^nngt,  aü^inrkrehn  glSm^cht  wutde ;  welchem  nicht  für 
das  grofse  Publikum  gehörte. 

Wemge  Beriditiis>  fugt  Herr  Mintegr^c  hihzuj 
dürften  diefem  an  die  Seite  zu  fetzen  feyn,  Jfowohl  von 
Seiten  der  Urheber  defldbeii, ' als  in  Hinficht  derWich-^ 
tigkeit  der  darin  verbandelten  Mat^riefn.  Durch  ihn 
Jtnieint  die  Säcfie  definitiv  entfchieden  zu  feyn.  Und  da 
€s  unmöglich  iß,  mehr  KenntnifTQ.  und  mehr  Rechflich- 
keit  zu  vereinigen,  und  unter  günlligerenUmitanden  zu 
entfcheiden»  als  es  die  Commiuion  getbali  hat,  fo  würde 
ein  Jeder,  der  di?fe  Unterfucbung  verwerfen  und-  eine 
neue  i^ber  fl^h  'li:ehmen  wollte  ^  grp&e  Gefahr  laufest 
ficft  dem  I^tlltiinb  |)r^iis  iu  geben  *), 

^)  Pa  wir  Cntdam  in  dar  Keni^if«  ipuBcjier  Zweige  der  Nj** 
turUfare,  «u^  vreUbe  es  .bierbär  mit  ankpoimt,  bedeutend 
▼prgefchrUte;!  HnH,  und  AerstÄ,  die  fich  mit  dem  Magneti- 
firen  befchäftlgt  beben,  Wunderdinge  neuer  Art,  die  Fähig* 

.  keit  mit  desi-  Äahen »  mit  dem  fttageamunde  etc.  au  lefen« 
aus  Meile^i^eitftr.^ptrerpuDg'ber  in  lympatbetUcbem  Rup* 
port  zu  ftebn  ii.  t  w.  entdeckt  haben  j^olleu ;  fo  dürfte  eine 
neue  Unteifud^ang  nicht  überjEUtflig  fe^.  Aber  freilich 
müftte  fie  =1^011  eben  fo  nücfati^ea  Häpnem  und  etim  fo 
ausge^etckketen  Pl»ylikefn «  al«  die  (rubere  an^efkeltt  wer» 
den,  und  niobt  ipon  Aer?sten»  veadeneRüur  wenige  mit  des 
Bodin^ung;)^ . cixact^r Wiflenicbji^ b^annt lind.    Qilbtri^ 
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'^iloini^l  nedofliJBfnoiiai;  »ib  bnp  i^m^V.aVw'^  .niH 
i*\v»v\\4«j  nor  ixniig'it>  bnrf    |»^0o  ,11V  ^Ab&i!\oswt>Ä.  itov 

^nirin^/'  r»fl>i)iifIli)tlJioT  sib  irfoki  Jdsrg  ^njjn{{95)T93 
^  oadib  ;^nuidili/VJ  eilu  iir>  i;jn  niißil  bnu  ,33u/^  eiiü 
n^h'i^'/r  :>giii{'nie)vl  iicJb'i  §;fir*iUnä  -ifb  il^ijib  adolsv/ 

otiun\i&^  1(3 lub  ftoiJßliioqrcioil  •f;ib  aliifilliiil'iaV  »iL 
-ii>dO  Tob  7r>Il3fadIiiH  *f3b  gnubnülijA  <ii^i)£  nabnü  us 
iioll'il  2fjß  3;A  al.-^ib  'iur.  aH»  ,  ^(>S  flsliüJ  lob  dilasil 
^iifihiiil  fit:  itiov.hh  (i  i*ihhtii^^  Sifsqioji  ndgflliiJl  bitis 

-'x-»tr>v^  xioiIojfJiD  nt>v  7:*b  ^üüliii^  <^0^  nsdiü'! 
v«;)rIjliigiio    neili>J   «C'b    i»ii)l9Y/^  ^,  ujJömoiifoA  roJ^ii 

bcur  .o'iflöifri'jl  nadolür.raoiibs  'i»b  giiijgiJiolic^V  di|> 
tod  «jgaiindD'iioflL  bnit  nlstntol,  nov  iiosJül^  fi^jb  itjcfar 
.i:^i^  JllV  ^A5i»^iv:>sn«Ä^  nov  »Jli^d^jl^O  aidl^rb 
ae^o'^rioVL  bnn  a'^b^yr/tloR  ni  i'j  daod  div/  tf^AdidjCoA 
•gofl  5  j]*^*  -Aii  t^X  b'ibrr  nr/dohJog  l^ifinid  n^b'ioW  ni 
ni  m^dmitf^O  hiiu  -ir^Aoh     .oci  biiJ>lqqr>J  ni  u^dnog 

,1  ÄlS  .Cl^  l)ri£lqqi;J[ 
.T»  a  i  3  n  t  ^i  •)  »^  M  i>d»3    ,  ti:>  d  ]  H  o  1  -  i  A 


'•••^■•'••■^^■^■■^■'^'"■♦•"'•■"■•""•■"•■"••••••••'«r"»*«*^^^*« 


AchroaiAtieitit    Bericbt  ül>€r  das . FJiiitglas  det 

^  Hrii«  JtAnigHes  und  dU  aebromatifdim  Fcrnrulire 
^tA  Hrn.  Cam^ioüf  in  Paris,  von  Biq^,  ausgesogen 
▼on  Bentenberg  yüf  365,   und  ergänzt  ron  Gilbert 

.  377.  Yerfakron,  weld&es  Cauchoix  beobachtet  hut, 
und  ReTulcate  delTelben  369.  386;  genröbnliclies 
Verfahren  38;  \  Caacboix's  Goniometer  389  \  die 
Berechnung  giebt  nicht  die  vortheilhaA^fte  Wirkung 
iars  Auge »  und  künn  nur  als  erfte  Näherung  dienen, 
weldie  durch  die  Etfahrung  felbll  bericl^tigt  werden 
mulsy  392;  Yerfehren  fiiol^s  und  Cauchoii^'s,  um 
die  Verhältniire  der  Compenlalion  durch  Verfnche 
an  finden  393^  Auffindung  der  Halbn^dTer  der  Ober- 
flache  der  Linfen  SgS ;  alle  auf  diafe  Art  aus  feften 
und  flnffigen  Körpern  gemachten  Achromate  bedurf- 
ten keiner  Nachhülfe  der  Krümmung  ihrer  Oherili- 
€hen,  und  xeigten  bei  Soolacher  Vergrölsernng  keine 
Farben  396;  *  Priifung  der  von  Cauchoix  verfer- 
tigten Achromafeii,  welche  den  bellen  englifchen 
gleich  kommen  396«  «—  Schreiben,  an  Gilben  über 
die  Verfertigang  der  achromatifchen  Fernröhre  und 
vber  den  Nutsen  von  Formeln  und  Berechnungen  bei 
diefem  Gefchäft^  von  Bentenberg  Vill,  442. 

Ackerbau^  wie  hoch  er  in  Schweden  und  Norwegen 
in  Norden  hinauf  getrieben  wird  XI,  a4..  149 )  Rog- 
genbau in  Lappland  i5.o.  Acker-  und  Gartcub&u  in 
Lappland  3ia.  3i5  f. 

Aerolithen,   liehe  Neleorßcine. 
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AeTormetrie.     yerfuche  überdsa-iWideirftap^il  mdi 
4  chen  Luft  in  langen  RöLrcn  in  ihrer  Bewegung  lei- 
.den  folly  von.  Le/toi ,  Deformes  und  Giema  fU  IX, 
i42.     Bader' s  Erzählung  von  ^nem  Verfücbe  Wil* 
kinfon's  hält  nicht   die  Probe.  -^    Daltoii^s   Vir. 
theidigung  feiner  liypotjiefe  von  der  ß^fchaffeiilieit 
der  gömifchten  Gi^sarten,    gegen  mehrere  Phyfiker» 
nach  EritHtn  X,'389.     $ielre  Atmo£p}mtä-'  r  /• 
A  k  u  ft  i  k.    fiefohreibung  ein«»  Hotoh^krs  y.  4is  Ikllto- 
ders  xum  Knegsgebrac^ch  eingexfcbtei  iftu   yw>Pf4^ 
torius  IX,  i5o.  —  Schref)j^n'iren..JS#fl;8«»4!^^?^  f^her 
feine  und  Biot's  SchÄllverfuchÄ  VII,  jiai.,»:^.    Wirkt 
der  Schall  auf  das  Bapometer?  von  demtß:V^i\^. 
Nein;  als  Berichtigung  ^on  Efiglefield-sytifCMidie»^ 
Tafel  übiet  die  Gefchw-Hidrgkeit  dt^  «Mbutlis   mch 
Theorie  und  ErfahriHig  iur  alUiWiftil^^Ad« -ttwi 
r—  io®.R.  biß  +  3o^  R*  Von  i*fjn/:.  i36;  ^.ti^llill^^ 
3tH,  9.  i^  Einige  Verfuclie  dber-da«T^flMfliTd^fr^4^ 

^rten^  von  Ä^r^  und  Metrick  IX,'^^» DpHkh- 

mtfs  Yerfach  über  die  Gefch windigkeit  de^'Sic^^Uf 
IX,  i48.  -^  Verfuqhe  von  Ben^zenher-g  üb^f ,  4i<|  ßfi  J^ 
fchwindigkeit  des.  Schall*  in  hohen  T^niptr4l?ftf99 
XII9  .1^,  in  verfchiednen  Lnftarte«,  ifaf^AViQpefpiJl 
ElaiUcität^n  entfprechend ,  und  'Yer^ji^icliuv^^^'^llill 
den  Verfuchen  andrer  la;  in'-Wafrerdän]p(ei|.|3|0M?T)  ^ 
Ueber  den  Einfiufs  der  OaltonTcfaAThci^e:TOli,4^ 
Befchafienheit  der  Atoio^häre  auf  dii^i  Lehre •iTOH^^eJi^ 
Gefch  windigkeit  des  Schalls,  yo^.^S&fi^^^tff^ '  Xl^ 
i56;  Yerfuche  über  den  mehrfachen,  $chi|Iil>..ei]Be^ 
abgefeuerten  Kanone  i6kx  -^^  ^l^ejQPung  rVOU-ii^ieli^ 
durch  den  Schall  von  Müfac^.  XU,  iSg^.  t^.  T)M|br 
fachen  und  Bemerkungen  zu  £rklntPi>gvitje»x3^U9]iP7 
redens,  von  Ootf^4  Vlli,  96  j  mi^  einigen  ZiMa^^n, 
zum  Thcil  aus  dem  Munde  des  KüniUers  Cl^arlesj 
von  Gilbert  110. 
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I 

Al^o  h  ö4.'  ■'  ÜnliS'fll^uJfgeri'  über*  die  tpecifiTcfien  Ge- 
wichte der  MifchlLint'en  auf»  Alköhornnd"  Walter,  und 
Tafeln  für  den  GebraaVJi  und  die  Verfertigung  ^er 
ÄlkoTiölometer,'  irM''h^ältüYlli;!S^^^ 
fich'aüs  dorn  fp5?i5if.*Gew1clite  eraes  "Branhtw^ins  der 

'    GAäÜ  delTölböb' Äh  •Ät:ß6iorfiÄde^^^^^^^^^  abfolüt 

reiner  Ark:öhol352.v55^;5J56.'   i5il;«obiiilät  deflel- 
fcöft  g64f  j'  ^ilirfn'«  VerAcBe  354;  35  7  j  .^tfalles  Ver- 

•  -fo«ÄV'3^9;  ■taf^lrt7';'uiÄ"^^^  Älkoho^gfelialt  jede» 

l'Älitt'tweiilV  AA^'^cÄ '1J»'edf/Ge\dchle '  i^^  finden, 

*\iJid'«*i^ii  Oel^addh^^fi»'/*  ÄJprbBÜtig  des  Lnlter» 

'  Sgpl^    Alkoholometer,  ieren  Veifertigurig'nnd'  Ge- 

" "  Wüäi'  J97V  ■  Wkgefi'^ubd  Ateomcfef* mit  Gewichten 

- "^ S^^-^Ti^atferfiydi^öftaliffcte  Vfk^^il    Spihdfeln 
•40»;  VorfArift'ifl  "kir  Vetferligung'fenä  zum  Ge- 


IlMfJAe  eWWl(<ii[t^g^  in  be- 

''^mm^'^ mmif/v^rm,  432/  tröw^spfri. 

AT*if«%if ?'^*elW?**^4"lfii^d1  g  e.^  •  mfrer^ehalt  de* 


i'Ml*^'i^fe'^^It^^  tJiifefiucHunß^ 

"  "*  mÄiV^Äi^dbBftifj^^  üSe^^aA^  Ainrndj^iak  und  Öbiei'  dks 
A WifiöÄiüt«^  Ai»*r^' V((^  i>^>^  fcÄel-fcfie^rirfel? 
i6/NeV:Y8b^i^flF;>i55.^^0nterraeh'uwgen  übei^^aii? 
ErietigÜAg-^oh  Äälp'etergas  nn4.  von  AmnJohiak  iri 
-^fl^lliea^ife^'^Mfr^faen  HobetTeh.iS^.'  -äl  Be^^ä^ 
nttW^n  ^b^V^ä  J'XifflioSf&m''finj3^^^^^ 

"  ifdfe^;^  eR^t*Öfc|thfiegiteWiy'&^^  5i.- Afei 


^• 


C  >6    ü 


dre  ueae  optifche  Erfcheiniuigeii  X|  i45 
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Arfcnik  und  Ar[effiih£M^rs(i^,^iiBim9|m9ihgi^* 

ßarzelius  Ylll,  ao3.  -^  Auffindung  Celic^e^r.JV^eii- 
LniSe»:^  idiprqb  i  die:  >  aiJ.ranjfch«i  ,<K#llll)«^  ^^S^^ift^ 

«U7gla£d9 » .  mud  .^|ü(4>t: .übw  dM  JVfPAäiliMlKiiVifiw>l^- 

'o ;  die  l^dure«  von ,  der,  <>«fi)hwi«jj§ktit/jÄNI 
^  ku\¥iH9:  09bSLn<»<iren  II^t  dem,B«iW9«t^i^J!l9i|q44;)f^ 

noyIie{im^«^.jn»it  dem  BarfUBeteü  MiA  li«>»-iiriRi85fr^y» 

Ä 

Bar,  Winterfchlait  ddOTal^  X/HIJtt^na  is   ;.idl^l  . 
Baird  Zufalle  ^  durch  6oa  fcentnej^ jjhj^yj^  WlW  liWP" 


Barometer,  Ton  Englefield  Vi^^fi^f-^iS^^fliiläük^ 
Vergleidbiuij  des  ii^t^tll^^O^ 

logie.   .<äi^l.|X   i»3j;z?i:»  ^-:iyii3^,9i!y):^iO  oiSj\\^'}ib 

Blot's  Verrache  VII^  aai ^  --^  iUierdi«  Ve«fe]|U^g 

365.  373:)\Vi£9%äiy^'3f«V^ä)H^ 

mcfTen  mit  dem -SAsomete^iyketireSti^yt  IK^.4^ 

in  yerfcli^ediinjei}  Jyuftflirtea  i2*^^ilpJ^fii«'SnAH!liiii* 
^Üir^o#|8  «MNAi^ybreir  vöii  4^^6i^ti^Hli^]l^  des 
-»Mdjftbftiyrtkriag^md  f^  ^  aaroHJHttiiifeBiiAg^lriJi^ 

die  Wärme  der  jü|ift  beim  fiöbeniiieflexi  miL  dem  9^^ 
Bergleute,  Vergraban^iibd WKdetobttg^iifi^Miic'. 
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kiigligen  Thollei&ftfteitts  81;    blftafc^i;  {>liospliöriAt« 
«ym  Eifens  90;   fafri^tf  kohlenlattren  Eifens  gft. 

B^^üiht  Vli,  g4.  feine  Anficht  der  dicuniiclien  Kraft« 

'  tnid  Verbindtttog^u  kritilch'  dargelftelit  Von  Gilbert 
IX,  366.  BettKerkttH^en  über  Davy^s  Hjrpdtliere  über 
die-'lVatiir  des  bxy|(i6airt>-IalKfaareii -Gas  XII ,-299» 
und  Bericht  über  Cürauftau*s  AntaaÜstUigeii. 

Berzelius  IX,  4o8*  Verfuch,  die  beftlidM'ten  und  ein-> 
fachen  Verhältnifie  anizufinden,  nach  welchell  die 
Befiandtheile  der  unorganifchen  Natur  mit  einander 
Terbunden  find  \  mit  Zülatzen  Von  dem  Vei-f. ,    a.  d; 

i:  Scfawed.  überf.  toiI  Lefiler ,   und'  überai*fo.  vt)n  Oil- 
vbirl.     Effte  Halft*  VIIj  249--'»S^.     Zweite 

•^•lläKte^  wekhe  ««gleich  als  eine  ^'rtfetj^n hg  fei- 
•^ner'%lectrifch-€heimfehen  Verfuche  ü'ber  die  Zerle^ 

'   guMg  der  Alkalien  (VI,  ^4;)  anizufehn  ilt  4i5  —  4^;t. 

-  -  Die- Fortfetzungeii  find  dentfch  gefchriebene  Origi- 

naiaiiäatKe«  Erfte  Fortfetznng,  NormaNAna« 
lyfeii  und  neues  Gefetx  Vlil,  161^226.  ZwelU 
P o T t fe  t  z  u  n  g  'y  die  Salpeterfäure  und  die  fälpeter« 
fiiti^eii:  und  falpetrigfanren  Salze ,  a1|i  BeWeife,  daü 
der  StickAoiF  nicht  chemifch  einfach  ift  X^l^a  — 

s'  SK>8.  Dritte  Forifetzung;  die  Gefetze  derVer- 
'biiidnngen  dei  Waüers^  und  der  Bildung  der  bau- 

'"fchen  Salze  und  der  Doppelfalze  entkaitend,  fa/nmt 
den  Refultaten  der  ganzen  Unterfachnng  üSiS — 33d.'— 

-  Verfüch  einer  latcinifchen  Nomenklatur  für  die  Che- 
mie, nach  eleetrifdh-chemifclhftil  Anfichten^  frei 
bearbeitet  und  mit  Vorfchlägeu  für  die  deutfche  No- 
ttienclatur  begleitet  Von  Gilben  XII,  3/.  —  Schrei- 
ben  an  Gilbert:  über  einige  Gegenßäfide,  welöfae 
zwifchen  Dayy  und  Gay-^Luflac  ibeiäg  find,  nnl 
über  eiti  zweites  neues  Gefetz,   welches  ^r  im  Yer-' 

..folg  feiner  ünterfixdiaDgeii  aofgefknden  hat  VII,iio8; 


C     4^9     ] 

ober  DäYjr^s  Chloritte  und  EucUprine  und  jßeide  net^ 
fleh  ArBciieii ,  'fenä    Hkusfaann'i;  Stfo^fe'ycr's 'änd 

..DarfoVünterfiidliiih^e'ii  Silber  ii»  Eifen  Vlll/aa;. 
,  Zw^SthreibfSnänGMeri:  V9'kiTet(Binr'i^tl&^^ 
oxydk  und  der  fäl^etrigeii  Säure; '  Entdeckung 'nedet 
Metall -O^yde,  MeUll- Saürien  und*  9cliwe)!el  :^!£e« 
.Utte;  trilÄ  VdnDavy's  Lehre  Von  de^  dhlortne 
und  der  £iicHlorih<^;  eine  neue  iiiid  m'erlL^firdige 
Errbheinung  *(^ik 'J^eMt*,  und  Ehtdeckifng  einör  neti«^ 
Art-wd  Verbindung;  DrabkfehWr^XlI,  276:    '*     * 

Bigot  ih  Mör&gü^s  r^acbricbt  vöfi  dem  Herab/alfeti 
'dreier  Meteörfteihe  am  ^3.  lHor.  iSio,  unw^t  t)r- 
ieäm  VH,34gl?-  '  '   "/'  *  '  V 

Piofj^  Bericht '-^ber  das  Flintglas  des  Hrn.  d'ArYig^ea 
und  dieatthrbmatifchen  Fertiröürci 'dea  Hrn.lCadcK^ix 
in  P^rirf,  Yll;  365.  3;  7.  ~  Üeber  dife  OiO&tfönVdet 
Lichts  duröh  ]iuf '  eihand^r  folgende  2^ui^c1twerfttn« 
gen  iind  Brechiingeh  Vlli,  446.  a.     •     ''  ^    -' '.  ^' *!; 

Bifckoff,^  ENrtrpkfeUer  in  feiiienf  friih^fh  Atifttz^^Vfid^ 

.236.  .IX,2^^  *  ^'''  ^'-  '.  -'  '■/■'■  ''  :-:{  ''"^V- 
filattb alW'  f^^fiillite  iliet  üütferfiichittigto  Otm^ii^s 
nfter  :di»'«^übbk  tfäd  d^ffeb  FäfUehftdlT'Sdl,  ^^5, 
yrtldhet  ift>  eiil'  tCötper  einher  Alie;  dWäSf^^l^ 
146/  4ii»  fbhr  ^läJAndUöbes  Re^^gen^  far^)äl^ilieii^s|5a. 
DäirAeduHg  '^d  Efgenrchaftefl  der  tteÄi^#'ifi[i. 
Sie  i&'  (ebeitfällih  'd^  FarlMnftofF  des  Teritä^fiKJ&äl^ 
«e^'tmd^^thliil'i&ihdeiltölzc^  a^;  :  -1  '->!  'i?b 

BlaSi£iCii*^«4'>^eHBSehtlgftb'  alIet^FieUBgi«!&n>^iffld 
Yerdtinft^^iltie',^  Welche '  fie  erregt;  r'^Äii'  «S^if^- 
Ltijfac  X,  »i^j^^ik  mk^iir  6iU'^30r  ki^tefitfr 
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JBlatig^l)  fiiemerktuigen  vb^r  die  Blatigel^  tob 
Feek  X,  ai5. 

JBöckmanhy  Anerblieteii,  eine  Preisfrage  über  die  War- 
meleitnng  betreffend  VII,  sSi«  —  Allgeaieine  Refill* 
täte  aus  den  zu  Carlsrube  angefteÜten  Wittefnng»- 

'-  Be6bachtongeii  von  dem  Jahre  18 lo,  nnd  «leren  Ver- 
gleicbung  mit  denen  von  afidem  Jahren  IX,  442; 
voui  Jahre  1811,  XI^  78,  -«  Wiederholuiig  der  Her> 

r  fcherreben  Verfuche  über  nicht  fichtbare  wärmeBde' 
Sonnenftrahlen  IX9  a88. 

^oraTäni'e  und  BoraciuM  VII,  5;.  Anni.  IX,  155.1. 

'ISrande  XI^  202. 

Brandes  Beobachtiuig  einer  glänzenden  Sternfcliniippe 
dl.  Jan.  i'Bii,  tind  Aufforderung  an  Aftronomen  und 
l^atuifotfeher  yil^35i,  —  Berechnung  des  in  Frank- 
reich «nl5.  Maii8ii  beobachteten  leuchtenden  Me- 

-    teors  XII,  %\i. 

'Buch,  Le&p.  VOM,  JN'otizen  aus  Briefen  von  ihn  aus 
Paris  TIIj  II 4.  Ueber  die  Granzen  des  ewiges 
.  Schnees  im  Norden,  vorgel.  in  d.  BerL  Akad.  den  37. 
Apr.  1809.  XI>  i  ;  JuKn'j  Beobb.  des  Thermometen 
in  Uleaborg  43  ;  Gränzen  der  Vegetation  vörfeftie- 
dener  Bäume  46 ;  einige  Höben  von  'Bergen  und  PäC- 

*  fen  in  Granbündteu  und  Tyrol  48.'  ««  Bearbeitung 
von    WMf&nietg' s   heohb.    über   Quellen -AVarme' 

^  und  Vegetation ,  zur  Beßiminnng  der  Erd*Tenipera« 
tur  und  des  JSIIimas  von  Schweden  XI^  ii5.'«-  Einige 
Notizen  über  das  Kfima  und  die  Witterung'vbn' Lapp- 
land, Entlehnt  aus  feiner  Reife  3p9»  Der  MQ- 
-  ftröm'^23, 

^Bvffe,  voH,  IX^  i4d. '  Vorläufige  Mittheilung  über  Be- 
fener^s  neue  Waflerhebungs  -  Mjafchine  V|1I,  356.  — 
Die  Stofsgefetze  harter  Körper,  aui  deV  mechaiiifcheft 

•  'Baitpfgleiehiuig  erwiefeih-'X,'43j..^.  .       .  .^  .,  j   ^ 
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Bt/tterbanm,  Befcfareibnng  de«  oftindirdien ,  Ful« 
wah  {Bqffia  butyraced)  und  Vergleichung  deflelben 
mit  andern  Bäumen  delTelben  GefdilechU^  Ton  jRö:p« 
burgh  X,  334. 

Cm  *' 

Calibrir-InArnmentj  BefcbFeibang  eines  folcj^e» 
von  Farroti  XI,  62. 

Camera  lucida,  fiehe  Optik. 

Campecbebolx  und  Campechianum ,  fieb« 
Blauholj?. 

Carr,  wfe  kömmt  dqr  Lacbs  beim  Anileigen  in  imi 
Flüflen  «ber  Wafleijalle  fort?  VII,  233. 

Cauchoix,  Verfertigung  feiner  vorhrefflicheM  acbromä» 
tifcben  Fernrohre  aixs  franzöf.  Flintglafe^  Vll,  36a  Y. 

Ceütrifugal -Ventilator  VII,  128. 

Charles,  vom  Bauchreden  VIII,  11 2. 

Chemie*    Hiilorifch  -  kritifche  Unterfuchungen   über 

,die  feften  JMifchnngs-*  VerhaltnüTe  in  den  chemifcben 

Verbindungen,  und  über  die  Gefetze>  welche  man  ift 

ihnen  in  den  neußea  Zeiten  entdeckt  hat,;  von  Gi7- 

*  hert  IXj  36  u  Mathematifche  Chemie  362;  |$erg» 
mann  und  Lavoiüer  363 ;  Berthollet ,  allgemeinea 
&efetz  der  chemifchen  Kraft,  Erklärung  der  Auf» 
löfung  und  der  Gränasen  und  feiten  VerhältnilTe  in 
.  den  Verbindungen  366 ;  Prpuft,  feftes  llifchungs- 
Verhältnifs  der  Metall -Oxyde,  der  Sthwefel-Mer 
talle  und  der  Metall -Salze,   Verbindung  und  Zer- 

'  gehunj^>  (feitt  Gefetz  der  feften  Proportionen  ^7^; 
Bichter,  Stochjrometrie,  Neutralitats*  Gefetz  zwi« 
(eben  Sauren  und  Bafen  ^  Gefetz  der  ^g^^aa..  doppel- 
ten Wahlverwaudtfchaft,  N^utralitats  -  Reihen  D|id 
deren  Form  394;  -  Kritik  der  RichterTcheh  (^öobjo** 
^etrifchen  Gefetze  und'  feiner  Verfuche ,  foferh  fie 
die  Verbindun^it  d^  Bauen  mil  den  Sauren,  beli^ 

Ff  a 
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feiii  Berulirniig  feiner  ftocliTometrirclien  Sätse  toh 
den  Metallfalzen  4o5  ;  Ueberficht  der  noch  übrigen 
Unterfuchangen  4i24. 

Yerfuch,   die  beftimmten  und  einfacben  Yerlialt- 
nüTe  aufzufinden,    nach  welchen   die  £eXhuid4iieile 
der  nnorganifchen  I^atur  mit   einander  '  verbcmden 
find,  von  Berzelius,  aus  d.  Sch^yed.  iiberf.^   mit  Za- 
latzen  vom  Verf.,  und  Überarb.  von  Gilbert:   Erftt 
Hälfte  YII,  249.     Einleitung  und  G'eCetze;    Blei 
-154.293.  325  (VHr,  161);    Schwefel  261.  SSaj  Ku- 
pfer 278.  288^    falzfi^ür^s  Silber  und  falziTaurer  £a^ 
ryt285  (\III,i63);   Eifen  296.     Zweite   Hälfte, 
welche  zugleich   als  eine  Foilfetzung   feiner  electr. 
\;hemifchen  Yerfuche  über  die  Zerlegung  der  Alia- 
lien (VI,  247)  anzufehn  ift  4i5.     Kali  und  Elalium 
4i6  (Vm,  i'jo)y  Natron  und  Natronium  435  (VIU, 
171);    Ammoniak  und  Ammonium  436  (VIII,  173), 
Kalk  45 1,  Baryt,  S^lzFaure  457  C^IIL  168),    Waf- 
ferflo£F  459,   organifche  Körper  465.  —  Vorläufige 
Ankündigung   der  Fortfetzungen  VII,  216,    welche 
Original -Auflatze  lind.   ««    Erlle   Fort  fetz  an  g 
VIII,  161.     Normal- Analyfen  und  neues  Gefetz  162 
(VII,  206),  Schwefel- WaüerftoiF  als  eine  Säure  174; 
enthält  das  Ammoniak  SauerÜoff    oder  nicht;    176^ 
die  Kohlenßiure  177;  die  Phosphorlauren  200;  die  Ar- 
fen jkfäuren  2o5  ;    die  Schleimlaure  [und  die  Molyb« 
dänlaure.216;   dieSalzfäure  und  die  überoxjgenir* 
te  Salziäure  2 1 7  j  Resultate  223.  — ;  Zweite  Fort- 
fetzung  (VIII,  227},  die  Salpeterluure  und  die  fal« 
peterfauren  und  falpetrigfauren  Salze,   als  Beweile, 
dafs  der  Stickftoff  nicht  chemifch  einfach  ift  X,  162; 
Verfuch,     die  Zufammenfetzung    der   SalpeterfSure 
durch  ihreSättigungs-Capacität  zu  beAimmen   i63i 
bafifche  und  iiberbafifche  ^alpeterfaure  Salze   176^ 
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•f  ^ie  £ftIp«trig£anreB Saise '  i8&  —  Dritte  FcrtfeZ'* 

•zti|ig,   «die  Gefetce  3er  Verbindangen  des«  Wafler« 

.  tmd  der  Bildung  der  bafilcheii  Sala»  und  der  Doppel- 

.fahse  enthaltend  y  -  famait  den  Refuitate«  der  ganzen 

X  tJntexfachang  X,  335^  Unmöglichkeit  einige  Söureii 
für  fich  darxitiiellen»  33/ ;    KryftallwaiTer  der  Salze 

''  ^t;  Gefetze  für  die  Yerbtndongen  des  Weilers  mit 
Banren  246,  mit  Bafen  (Hydrate)  254  j  mit  Salzen 
(KrjftaUwafler)^  aj5  y  Giefetze  für  die  Bildung  der 
iMißfchen  Salze  ^»89 ,.  der  Doppelialze'  5o5>^    Allge* 

"^eine  Ueherücht  der  Refoltate  der  YerfuGhe ,   wel- 

'  che  in  diefen  verfchiedenen  Abhandlangen  befchrie- 
Jben  fihd  520.  —  Einige  Drackfehle'r  XII,  297. 

Bemerkungen  .über leine  Bezi€3iang>  in  der  die 
Cf^ydirang  der  Metalle^  and  ihre  Sättigungs^-  Capa« 
cität  .für  die  Säurea  mit  einander  ftehn,  yon  Gay" 
Lujpac  Yill,  289.  -^p-«  Heliiltate  aus  einer  AbhandL 
über  die  Verbindungen  aus  drei  Befiandtheilen  von 

Verfifeh  einer  läteinifchen  Nomeaelatur'^er  Che- 
mie nach  electrifch  -  chemiichcn  Anüchten,  von  Ber^ 
zelwJ  mit  Yorlchlägeii  für  die  deutfche  Nomencia- 
■■  Ant  begleitet  von  Gdl^eH  XII,  $f.  282^ '  *  jmpende- 
rabili^n  39 ,  Pondei*abtlion  4 1 ,  Metalk>3cyde/  45, 
BildiingAgefetze  dernnorganifohen  mnd  der  organi- 
-  Cbh^n*  Körper  53,    AMmoniarnoxyde  54>  ^Suboxyde 

*  58^,  Sujperoxyde  61^,-  Anordnung  der- ovganifolien 
K6rpc^  nach  Genera  und  Species  XU,  76.  —  Eni- 
decknng  von  Verbindnnge^tvx^n  verfcbiedn^n  Grade 

*  4er  Innigkeit 'bei  einerlei  MifdiungsverhlLltnifs,  und 
eine  merkwürdige  Ereeiigung  von  Feuer  XII, -294,     * 

Davy  über  Z?/a(/ro»V  Cdrpuscular-Kypothefe  IX, 

*  d4.  ThebretifbheBetiiachtni\geR2?ai^/\fi  über  die  Ein-' 
iachheit  oder  Zofammen fetzung  des  Waderfto^^s  und 
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des  StickAoffs  197.   — •    V^rfaclie,  den  ^rerateintiei 
-  SaaerAoffgehalt  dei  Stickfloffs  uad  det  WaiTerftoffs 
durch Berechnnng  cn  prafen,  :yoii  BerzeUms  Yll,  :iii. 
Viiiy  i84.  X,  162.     DftYj'fi  neu«  Lehre  von  der  Salt- 
.Ciare  and  der  Chlorine^   und  Kritik  derftdben  •  moii 
Berzeiuu .  und  BerthoUet ;    fiehe  S  a  1  z  f  a  u  r  e.' 
4  '         Neue«  Verfahren  9  vegefabiUfche  iind  tkimfelit 
'Korper  chemifch  zu  zerlegen,  nndH^fultate,  zn  wel- 
chen  diefe  Analyfea  gefuhrt  hahen,  von  GoY^La^uc 
vxi<\.Tlienard^y\ly  4oi ;    Berzelius  Bemerkung. dar- 
über Xy  a53.  -*  6chwierigkeitefi  chemifolier' Anal 7- 
fen  Ton  PilanzenAofieu  nach  Chevreul  XI^34(>.   Der 
Gerbßqff  und  der  Extractivßojf  find  aus  d«r  Lifte 
der  unmittelbaren  Beßaudtheile  auszuiireichen,  und 
exiftireu  nicht  34&.'  353.   XII,  i5o.  i55.  aaj*     Sidie 
•Indig,   Blattholz,  Zucker,  Gummi«  -^  Cbe*> 
•  milche  Zerlegung   des  Knorpeln  der  Xnorpelfifcbe 
von  Ch&vröul  XI  ^  20a;   — ^    der  Ejerfchalen   toü 
Vauquelin  206;    —    der  Gehirnfubllanz  ^ea   Men** 
Xchen  und  einjger  Thiere  yoxl  yauquelm  355. 
'Chevreul,    chemifche  Unterfuchung  des  Knorpel«  Aei 
gröfsten  Knorpelfifches  XI,  200*   —     AnalyCe  des 
llilspiokels    332.  —    Chemifche  ünterfuohang  dei 
Waids  und  des  extractiyen  Princips ,  welches  isr  ent» 
hält,  vorg.  26.  Apr.  iHjj.  XI,  345.    Chemifche  Zer» 
legung  .des  Indigs  yon  Guatimala ,    und  der«  Waid* 
und  Indig-PBanze     XII,  21 5.   —    RefuHat^  fainer 
Unterfuchungep  iiber  da«  Biauholz  und  deffen  Far- 
.  .henlioff  XH,  145;    Oarfteilungen  und  fiigenfchaften 
der  üemaline  ^21.   Defiillation  von  Sein^waflev  2ta2* 
Chladnis  Vom  EHnbogner  Meteoreifen  XU»  slqH^ 
Chlorine,  fiehe  Salz faure»  • 

Cbryfoberill^    über  den  ans  Connectieat^'^oo 
ifaig^  XI|  53.  .      1  , 


t  4^  y 

<C^itr(fnell^aure^Xy  a4^  »      . 

X^^meni^^  fiebe  JDeformes*.    .  ,      ' 

Columbium,  iß  mit  Tantalinm  einerlei;  bewiefen 

yon  Wollafton  VII^  98.    £5  gi^bt  l^eine  Colambituoii» 
•   ßare  io6.    Epthielt  Scheeliiuitracir«  Xll,  So., 
Comet  von  1811»  XI,  87.  90. 
Couiotfii,  Befaltate  verfcbiedenex:  Verfaob«  p  ang^AfUt^ 

um  die  Grölse  der  Kraftanwendung  ^nes  Meolehea 
.  bei  verfchiedenen  Arten  von  Tag^rbelt  911  bei^tunipeii 

X,48/ 
Crmk/kank  Yll,  $5,  Qi. 
fitmberlan4,  ein  Mittel ,   Scbifibracbige  xu  fetten  Xj 

Curaudau ,  eine  künftlicbe  SteinmaUTe  IX,  s44.  fie« 
. ;  riditlgang  durcb  Davy  VII^  46.*  Zurecbtweifiuig  von 
^  .  Berthollet  XII^  299*. 

Cuthbertfon,  Vergleicbende  Verfucbe  über  die  electri- 
'  fcbe  Kraft  deic  Cylinder-  und  der  Scbeiben  -  Mafchi- 
nen,  undMittel,  ihre  Kraft  zu  yervierfachen  IX,  a45. 
€ymopbaiie  XIj,53.„ 

i). 

Daobs  X,  370. 

Dabon  IX,  57.  Xn^aSa.agS.    Aeolsernng  Davy'a über 

,   deUen  allgemeine«  Gefetz  der  Proportionen  und  die 

\ .  damit  TerknüpftenSpeculationen  VI|,i9i2r  IX,  24. — 

Ueber  einige  theoretifphe  Mod^catiouen  der  Dal« 

-:  vtoii'fGben  Hygrologie,   iind  über  die  praktilcbe  An- 

.v^wendbarkeit  feiner  Hygrometrici  yon  Srman   X, 

389.  —  Ueber  den  EinÜiifs  feiner  Theorie  Yon  der 

.\  Beibbaffenheit  der  Atmofpbäie  auf  Sc^iall,  Uöbent: 

melTen,  Eudiometrie   und  Strablenbtechiuig ,    jpn 

BenzenA^rg  XII,  i5S. 

Dummerde  VUI,  348. 
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Dampf.  Cro&e  Kraft  der  Qaeck'ßlberdSmpfe  Vit, 
gOi  —  Heitzung  und  Trocknung  durch  Waffei^diiBiipf 

'    Ton  ßuekänän  \U1,  119. 

•ID«r/o  Vlir,  25i. 

Daiiy^  Humphry,  N^ite  electrifcli-clieniirche  Dntier- 
fuchungeUy   befonders  über  die  Metalle  aus  den  AI- 

•'    kä'lien  und  den  Erden ,    und   über  einige  Verbio» 

i>    düngen'^  in  die  der  WaOerftoff  tritt,  Bakerian  Lee 

•■  iure  Toni  1^:  Not.  1809,  frei  bearbeitet  Ton  Gil- 
bert. Erfte  Hälfte  VII,  34  — 63.  Zweite 
Hälfte  i55— >207.  — -  Schreiben  über  feipe  neu« 

« '  Ren  Arbeitiin  und  feine  ScbHften ,  an  Gilbert  YtP, 

464  (227).  —  Die  drei  neufien  Abhandlungen  Humr 

'phry  Dayy's,  welche  feine  Unterfuchungen  über  ö^t 

^'   C^o/v'/rtf  und  die  Euchlorine  enthalten,  frei  über- 
fetzt Ton  Gilbert  IX,  1 — loö.'  Unterfuchungen  über 
'  das  oxygenirt-falzraure  Gas  und  iiber  die  fieftand- 
theile  der  Saizfaure ;    «ebft  einigen  im  Labor,  der 
Bot.  Infi,  angefleliten  Verfuchen  üher  den  Schwefel 

'•  und  den  Phosphor,  vorgel.  12.  Juli  1810.  i*  Ueber 
einige  der  Verbindungen  des  oxygenirt<-falzIaaren 
Gas  und  des  Sauerlioffs  mit  andern  Körpern^  und 
über  die  chemifchen  Beziehungen,  worin  diefe  Prio» 
cipe  zu  den  Tei^bi'ennlichen  Körpern  ^ßehn ,  Tox^geL 
i5.  Not.  1^10.  43.  Ueber  eine  neue  Verbindung, 
in  welche  oxygenirt- falzfaures  Gaa  und  Sauexfkoff 
mit  einander  treten,  Torgel.  iii.  Febr.  181  i.  90. 

^Da'iy,  John^  Eine  neue  Gasart  ut)d  Beantwortung'  der 
Anflalze  Murray*s  über  liä^  pxygenirt-falzlaure  Gas 

X,      220.  .  *A 

'Delämhre,   die  Optik  desPtolemäns,  Terglichen  mit 

der  tEuclid's,  Alhazen's  und  Yitellio's  X,  371.  • 
^De4ormes,  Befchreifoung  Ton  Möntgolller's  ökönomi* 
.  fchein  Verfahren  zu  Terdunfiien  ohne  Feuer^,  -welche« 


/ 
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Torzüglicfi  änweudbai;  iß  bei  der  Symp- Bereitung 
ans  Pflanzenlaften  9  frei  bearbeitet  von  Gilbert  .YII, 
\xj,.^^  Yerfuche  üb^r  ,den  Widerfland,  weichen 
Luft  in  *  febr  langen  Röhren  -  in  ihrer  Bewegung  lei- 
den foU  IX,  i4a.  .  •      .  .1 

'VeJfaigiMT,-  übterfachnngou  über > die  Phosphorefto^ni 
der  Korper  y-  welche  dnrch  die  Compreffion  :bewirkt 
wird  VII>  238.  .<  ...: 

Diafporamet^r  Rochon'a  Tll»  ^gS.  .  ' 

D  inte  ^Bereitung  einer  onauslgüidhlichen ,  nach  $hjel* 
drake  yiir,  338 ;    ßehe  Schrift.  ,. 

'Dombaies ß  Mauhieü  de»  über  die  Temperator  4®* 
Sommers  und  IIerbjQ;es  i8ii.  XIj   88.  .  ." 

't>6rfenne,^  Herabfallen  von  ICet^orflsinen  bei  ßoi^goa 
8i  Jal.  iSiiV  X,  ii6.  •.  » 

Paalismns  Xj  43i«  .  .  i*  .  . 


'- . 
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Ebbe  und  Flut b;    der  Itaftröm  und  der  Saltek-^ 
'     ßröm  an  äer  norwegifchen  Küfte,  '^^^  "von  BmtiK 
Xli  3a3.         ' 

Ei  che!  mau  8  Xj  36g. 

Eifen.  Milbliuiigsverhältni/re  der  Eifenoxyde»  Schwe- 
fel-EifeA  und  Eifenfalze  von  BerMelius  VII,  3916, 
des  Schwefel -Eifens  von  yaui/uelin  IX  ^  435.  ^-^ 

v^Unterfuchnngen  über  die  Eifendxyde  von  Go^-^Af/I 

•  Joe  XII|  265 ;  es  giebt  ihrer  drei^  ««•  Wahre  Natosi 

-' der  Eifewpxyde  von  Berzelius  XII»  276^  es  giebt 
ihrer  nur  zwei,  das  fchwarze  ift  eine  Hiüchiing  aus 
den  beiden  andern.  — *  fiilduugsgefets  des  Eifen-Hy^ 

~  drats  von  Berzelius  (VIII,  a3o)  X,  266  ^    und  des 
hafifchen  -fchwefelfauren  Eifens  ag3.  -^  Einige  inerk«- 
würdige  Verfuche  über  den  Zuftand ..desvEüens  in 
^  dett  Mineral^aeUen  zu  bitb,  von  Gibies  XU,  347*  «-^ 


-  t 


<, 
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'  -Uelier  den  gelbea  Eifenocber,  in  cliemifch^r »  rnine« 
ralogifcfaer  und  mttallargifcher  Hinficlit,  roti  Hirns* 
mann>y\M^  i.     Eigealbfaaften  und  Beftandtheile'3; 
68  ift  ein  Eifenozyd- Hydrat  mit  Eifenoxyd.im  Majd« 
mo  d3y     Verbindungen  9   in  denen  das  EüVnoxyd« 
Hydrat  i?i  der  Natur  vorkömmt  39  ^  Blra\meifenfteiii, 
Tlnmeifenfiein ,  Rafeneifenfiein.  — >   Das  EtTen-Ry-»- 
drat    als    mineralogifche    Species    lietraclitet    Tön 
JPAubuiffon  4i,  *-^  Einige  Bemerkungen  liber'^e- 
'  {en  Auf&tz  von  MäüsmoMn  64.  -«*   Analyfen  meh» 
rerör  Arten  von  £ifenf£ein  von  Berikier  z   von  des 
-  Ai'fnes  7O1    eines  kugligen  Thoneifeififl^s«8i^    A 
nes  blauen  phosplnorfauren  Eifens  90,   eines  £iuti« 
gen^  kohlenlkuren^  pleudomorphiiichen  Eifens  92« 
Electricität.  gewöhnliche;  Vergleieiiende  Ver- 
fuche  über  die  electrilcbe  Kraft  der  Cylütdcr^lfa« 
fcbinen  und  der  Scheiben -Mafchineit;  und  ein  Mit- 
tel,  ihr  Ladungsvermögeta  electrifcher  Batterien  zu 
^ervierfibchen,    von' CutAbm-t/bf^    und  Singe/r   IXp 
^  aA5.'  «-^  Mindere  Lange  der  negativen  Funken,  «nd 
Blofen  von  Spitzen  auf  gleiche  Art  beinir'Eiki-  und 
Ausßrömeni  von  Mu/icke  XI,  95«     Ankündigung  von 
De  Luc*s  Analyfe  der  ElectiHfirmaXchiiie   und  der 
,  electiriüchen  Säule  XI,  194.  163.  -^  Befchneitinng  ei^ 
nes    Condenüfttors    und    zugleich    Duplic^telra    der 
..  Electricität,  xxebft  Verfuchej^  von  fP7l/of$  XII,  S76. 
Electricität,    galvanifche,    oder.  Galvanis« 
m  u^.    Neuer  und  groüser  Wilkinfon'£cher  trbgarti-« 
ger  Bechei^-Appai^t  der  Röyalinltitution  von  stooo 
^ .  Flattenpaaren  Yü,  5a  Anm,    Einwirkung  mächtiger 
'  -  Apparate  auf  Tellurium  49 ,  auf  Arfenik  55.  -—  Un- 
terfuchungen  über  die  elecirifche  Säule  ^   veranlalst 
...durch   die  groise  electrifche  Batterie,   welche'  der 
.Kaifef ■  der  potytechnifisheu  Schtfe  gerdhe^t'-hat^ 
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'««H  Gfiay^Lnffao  and  Tkenard  Till,  aHi.    fi^fchcei-. 
^^hojxg 6jt%i%WxZ.elUn'  Apparats  aQ&  600 Paar  vierecki- 

*  iijer'ZtbkwKupferplatten  von  1 1  Zoll  Seite  131 »  und 

der  kkimt)iftCtigtn  App^ralte  von  i3oo  uad  von  aa 
..  Plattenpäareh  von -64  QuadrataoU  Fläche  127. ;  Ver* 
1  fiicke  über  flUe  Urfacheh ,  von  .welchen  die  Yerände- 
•^•jenngeii  in  der  Kraft  der  Saale  abhängen  i2o>  Art, 
:.  die  ^lieifeiifcshe  Kraft  der  Saide  zu  meflen  i3i;    Salz 

•  der-  Säure :  in  den  Zellen  beigemifcht,    erhöht  die 

-  Kraft'  i5S;  .fie:  ift  der  Stärke  der  Säure  in  dto  Zel« 
^.  len  .prpportional  i36;     Terhältnifi   der  Leitung»^ 

iähigkeit  i38;    VergröüseroRrg  durch  Salz  iSg;  wie 

tiimmt  daf  («eitangsvermogen-des  Waffers  durch  Au£- 

Idfang  von  grofsem  Mengen  Salz  darin  zu  i3$;  wie 

t.  jiehiQenr  die  Wirkongen  der  S^ole  mit  der  Zahl  und 

.   milider  Oberfläche  der  Plattenpaare  zu  i44.     Ver« 

-  gleichung  der  chemifchen  Wirkungen  und  der  electri- 
;  üßhen^jSpannun'gen  149:   Wirkungen  der'gro&en  Bat« 

-  'terie:   Schlag  i55,  Funken  iSj,  Zerfetzüng.  der  AU 
.  lUiifin  \b^.  — -  Ueber  das  ferfa^  Lichte  woioit  Sil^ 

ber  durch  Electricität  yerbrennty  von  Singär  336.  — 

Vom  Katzen  des  Galvanismus ,  und  volllländige  Re^ 

,    4Qction  des  Homülbera  durch  die  einfache   Kette, 

c  von  Fif eher  Jüh  ^,  7ÜO.    Auffindung  lehr  kleiner 

^...  Jf etigen  Arfenik  durch  iie  90-    —    lieber  die  Un« 

.  Aatthaftigkeif    des  M^trifuhen    Talegtaphen    für 

-  weite}  Fernen  von  Präionus  IX ^  iiS;    und    Be- 
.  nerkungen   aber  diefen  Aoffutz    von   Sdmmering 


i«.* 


•K. 
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EinflnOi  von  Eleeteicilat^und  Magnetisinnsianf  die 
Sonnpflanze  von  ÜBnard  IX,  11 4.  ^-  Verfuche  über 
jlen  Einflufs  der  Electricität  auf  di^  Staubfaden  der 
'B^rlkerii  puJgaris  von  .Ni^ffs  Xl^  39a,  und  iBeweiz 
diefts.yen  mehreren  feläogneten  CinflnflEM«  «1«  An» 


•  f. 
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Wendung  feiner  ünterfachnngen  nber.'die-JAbdKCca« 
tion  der  Coliafion  durch' galvaiii&li^  veränderte 
Verwandtfchaft,    auf  die  Contraction  der- JMd^eln, 

•  zur  Ecforfchang  der  fiedingiuig  und  dej^'GeKtke  «biv 
•  felben'  Von  Ermam  =Xy  i.'  •  yolnm*¥eriiideriiilgen 

de»  Muskels  durch  galvanifche  Reicunf  r3V'>  Znlbnd 
des  Muskels  wahrend  des  GefchloiTentbyns  der  Kette 
16,  Senlation*^  wenta  fich-  das  Ohr  in  deas^Kmfe 
der  Süuie  befindet  37.  -^^^  Verüuche  über  d^n  Ein^ 
flud  der'Electricitat -auf  das.Blut  und  aifden  Jih- 
;  mungsiproceCs  von  Schilhler  IX,  3oo.  j-i-r^^  Erweoiuing 
l¥interrchlaf- haltender  Mürmelthiere  daitih^ectrl- 

*  «ität,  und  Reiz  der  Volta^fchen  Sanle  .X)  35^1 '« 

Eleetrifche  Kultur  d^r  Korper^'^^ejB^r- 
zeU%ti1a!t  fich  denkt,  und  danach  die -Körper '/ve/Mv 
oder  w^oeh;  nennt  Vllf,  177. 18g  \  und  Einflbftf  die- 
fer  Anfichten  auf  die  Chemie  XU,  4o.  "Weitete  Aus- 
führung diefetelectrifoh^cheniifchen  Anficfaten>  «nd 
Verfach  einer  Noikiemdatur  der  Chemie  ^liach  den- 
.  Iblben^  v(Mi£9rztf/kW'Xlij'i37V  Fernere  Eiotwicklnng 
feiner  elefctrifch- chemifdien  Anfichten'  ad^..  \:.  \ 
El^ctricitat'y  atmofpharifche.  Bemerkungen 
über  eiinge'  meteorologifche  Erfcheinungen ,  «xu  de« 
rien  genaueren  Kenntml)r>  die  el^ctrifohe  S&ile  als 
Luft^^Electi^ofcop  f&bi'en  >ksni%  von  De  Lu^Xl,  162. 
GewitterWolkien  ^  'ge^hnlidie  irrige  Meinung  von 
ihnen;-  und  CJrfpriing  ihrer  Electricitat  i65.  Donner 
i64«  Der  ^gliche  Geng  idebr^atmorphar.  Eiectrieitat 
beweife,  dafs  während  des  Sonneilfcheins  elec£r$fehe 
'  Flüffig^eit  gebildet  wettte*  17:»;'.  fein  Luft-Electro« 

foop  iB4y  und  feine  elcdtrifche^^rheorie  der  Mcteiä'a- 
logie  18S«  91^  '  '•  .    '» 

£leotrieität,  aj^oarip.phei  und  ^tl^ierifc&e  IX> 
in.-  DeiflGlaube,  »In  Zyeig .derleibenv UtiuiU3. 
Siehe  Pendel,   Magtietismus» 


EngUßeld^  ein  einfaclies  imd  WQiilfciIe9Reifo--B8iro.« 
meter,  und  AnweiTan^^Syie  ein  einzelner  Beobach- 
ter SU  verfahren  hat^  ujn  damit  Höhen  leicht  nnd 
genau  zu  melTen  \lll,  2t49. 
Erdbeben^  fielie  Meteore.      \  ■*..■ 

!£r/non>    Einige  Bemerkiugen  über  Muskulär- Con* 
-   traction  X^  i,  r-*-    Ueber  einige  theoretilche  Mödifi-» 
calionen  der  DaltonTchen  Hygrologie ,  und  über^  die 
praktifche  AnAvendbajrkfiit  feiner  Hjrgrometrie  Xy  dSg* 
'Esmark  XL  a.  \  f 

£u chlor in3e>  fiehe  SalzXäure*  ... 

£udiom^tr>e>  über  den  Einfluls  der  DaltonTchen 
Theorie  auf  fie  3  Yon  Benzenberg  XII,  176.  «-  B9« 
fchreibung  ^nes .  Apparats  zur  Analyfe  der  zufam^ 
mengefetzten  brennbaren  Gasarten  durch  langlames 
Verbrennen  >  und  Anwendung  delTelben  auf  dasH^as 
aus  Steinkohlen  und:  das  öhlerzeugende  Gas,  .von 
Henry  XII,  SSg*  .         . 

Extractivftoff,  fiehe  Chemie«  .. .       -..[    u 

Eyerfchalen,  Analyfe  derfelben  von*  yau^i^Uik 
XIj  S08;        ':      '       V  .  *    '      ?  '      l 

£yiefwein,'*yeT£ach  zur  Ausmittdiing  eines . liHgenifei* 
nen  Gefetzes  fiur  die-  Ausdehnung  des  WidFers  bei 
vcrrfchiedenen.  Temperaturen,  ,|iach  Gilptn^s  Verfilm 
chen  IX,  U2i» 

JPm 

Fahren.    '  Wbllußon ,  von  den  h^ilfamen  Wirkungen: 
des  Reitens  und  des  Fahrens  X,  4i. 
"^  Farben  und  FarbenleiLre,fiehe  Licht«:       .> 
FarbenHoffe,  fiehe  Blauholz  und  Indig»  . 
Fernambukholz,^  Farbenftoff  deflelben  XIIj  adS* 
Fernrc^hre,  ßehe  AchromatioitiCt. 
Feuer,  Protokoll  der  Unterfudhung  der  ewigen  Fener 
'ZU  Klem^Saros  in   Siebenbürgen    VII,    i:;      der 


bräunenden   Hineralqnelle  '  Ton    FdlS  ^Bajorn    i^ 

.Ewiges  Feuer  sn  Pietra  Mala  and  bei  Teiieja  3o.  — 
:  'Eine  neue  merkwürdige Erfcheinung  von  Fea«r,  von 

Berzelius  XIl,  394. 
Fiorde  XI,  19.  a65.  iai. 
fifcherf    über  du  leicfatefte  und  ficherfte  Yerfahreo^ 

das  üornfilber  beinahe  ohne  allen  Aufwand  2u  redu« 

ciren  XII,  90.  2i3o.     Deber  ein  inerkwurdigea  Ver- 

koDunen  der  Enchlorine  2i3a« 
Fledermaus  X,  365« 
Fletfcher ,    Befehreibung  des  Atkin'Ibheh  .Areometeri^ 

um  das  eigenthümliche  Gewicht  geiAiger  Flüffigkci* 
•   ten  ta  beßimmen  VIII,  439, 
Fliegen.     Wie  viel  Flügelfchliige  macfai  ein  Infect 

beim  Fliegen  in  einer  Secnnde  X»  309«  -«^  fiefchrei- 

bbng  eines  neuen  flügelartigen  Sehiffsmden  und  «i* 
-  siger  damit  angeflellten  Verfncfae)    von  Ssacharia 

XU,  237.      ' 
Flintglas,  Sehe  Glas« 
Flügel)  fiehe  Fliegen. 

Formeln,     Würdigung    ihres  Werthes  bei   einigen 
'   prajcäfchen  Dingen  1  befonders  bei  der  Vezfertiguiif 

der  Achrotnate,  von  Benzenberg  Vllly  442. 
Perfier,    Wanderungszeit  einiger  Sehwalbenaxlen  X^ 

aig. 
fourcroy  VII,  94. 

G. 

Gas.  Wagung  verfchiedner  Gasarten  fui«I  der  etno*' 
fphärifchen  Luft,  von  Saujfare  XII >  353  £  vsa 
Davy  IX,  3/.  —  Entdeckung  zweier  .Henen  Gasar« 
ten,  der  Eue/Uorine,  von  Hu*  Davy»  und  der  Ver- 
bindung der  Chioriiüe  mit  gasformigem.  Kohlenftoff* 
Oxyd^  vj9n  Johm  Ske^f^  fiehe  SALaXünir^  1^.  Ana« 


I 


"^  lyie  d«s  oUerseng^nden  Gas,  und  Beweis ^  dafii  es 
das  wahre  KoUeir-Wafferftotfgas  ift,  von  Sauffurs 
XII,  549.  —  Befcbreibung  eines  Apparats  zurAnalyfe 
der  zufammengefetzten  brennbaren  Gasarten  dnrck 
langfames  Verbrennen,  nnd  Anwendung  deflelben 
zu  Verfuchen  über  das  Gas  ans  Steinkehlen ,  -Ton 
'■  Henry  369.  •—  Unterliicbiing  des  brennbaren  Gas> 
der  ewigen  Feuer  in  Siebenbürgen  VII,  17.  5^9.— 
Dalton's  Lehren  von  der  fiefcbafienheii  gemifehtet 
Gasarten^  kritifch  dargeltellt  von  JSriifa»  X>  389.^-— 
-    Gefchwindigkeit  des  Schalls  in  verfchiedenen  Gaäaiv 

ten,  üehe  Ak.uftik. 
Gay^'Luffac,  Bemerkung  über  eine  Beziehung,,  in;  der 
^  die  Ox^'-dimng  der  Metalle  und  ihre  Sättigungs-Gii^ 
pacität  für  die  Säuren  mit  einander  fidbn,  Toi^elef. 
im  Ind.  5.  Dec.  i8o8v  VIIl,  2289.  ^  Die  BlanCmre, 
die  flüchtigfie  aller  Flüifigkeiten ,  und  Verdünftnngs« 
kälte,  welche  fie  erregt,  vorgelef.  im  Inft.  4.  Febr. 
1811.  X,  1129.  —  Befnltateiaus  e*  Abhandl.  iiber  die 
Verbindungen  aus  drei  Befiandtheilc^  33i.  •*  Be- 
merkungen '  über  daflT '  I^fiederfchlagen  des  Silbers 
'  dnreh  Kupier'  XI  ^  3a6;  über  die  Ein  Wirkung  defr 
Metalioxyde  auf  Schwefel-Waflerftoff-Alkalieii  3a8. 
-^^  -UnHerfiichongen  über  die  Zerfliefsbarkeit  «der 
Körper^i'^öi^^  in  d.  Soc  d'Arc.  1/.  Mai  181a»  >XII, 
li^.:  .^  Unterfuchnngen  über  die  fiifenoxyde,  vörg. 

ebetidsf.  ^r  Nov.*  1811.  2ifö üeber  das  Niederr 

fdii«ig(^  der  MeUlle  dorch  Schwefel  -  WaUerAoff- 
''■'Gas  272.-   •  •  ' 

''€r€ty 'Jjttfftxa  nnd  menardf  Neues  Verfahveii,  vegeta- 
;  bilifche  nnd  thierifcbe  Korper  chemilbh  ««  ierlegen, 
'     nnd' Reftütate,    in  welchen  diefe^AnalylDsn  gel9ährt 
'    haben  *,vorgeL  im  IniL  i5>  Jan.  1810.  VUi  4oi.  — - 
^  «nterfiKAningett'liber -die  elektrifeht  S&de»  veikn- 


lafst  dnrcli  die  grofse  VöltaTche  Batterie^  w^clie  der 
•    Kaifer   der  pol}N;^dinifchfeii*' Schill  >^^6l^^ 

VIll,  lai.  /         .  .v.iv'/j   -<.        ,    ;: 

G^  b  1  ä  fe ,  Befcl^reibang  eine^  <>€lblSft j<^a)ä  fiothi^Bt-e 
mit  Uüife  de^  WaiTers  VIII,  31;.     VecbeflerUn^  ^k- 
felben,  von  P^rede  IX,  34/,  'yöA  LUdide  483.'  »^ 
Geliirnfabftanz^  Analyfe  dc^rftlbeh,  irMi^^<^^M>* 

/«/»  XI,  355.  -        •^*-* 

Gebörorgan,   über  das  bliiidgebotiner. Thie^^,  MHIn 

ZL///s^^ma/7»  XI,  384.  -       -^  •■    »*"**•* 

Gerlfoiii,  Kritik  feines  Werts  %ber  PeilddklilieiiijiUll« 

gen  IX,  loi.  '  **'     *    •  •^' 

Gerbftoff,  fiehe  Cbemie.  r.-*'*^      .•»*;> 

Gbrdum^    Schreiben  an  den  Heransgdb^}"  übet  fbi8« 
.    «emiihungen  um  die  Wittemngskuhdfe  XI;  *ii6.  ^"^^ 
GergeUß,  der  Zugo  bei  Klein ^Saros' VIT,  i.       '     '^^ 

Gewitter,    fiehe    Electricitat,;     ä ttnöT^p^ 3 rei- 
fet e.  '  •    •;      '  ^   »     1  :  .iO 

Gibhes,    einige  merkwürdige  Yerfttche  *übet  deti^'Zil- 
:  Hand  des  Eifens  in  den  Mineral jüellexi:  :tu  Bätb  Xil, 

.  =    347.        ■  ^  .  .    .'.    V       ',v;    -•    ..( 

Gilben,     HiAorifch-kritirche  Unterßicbang  übet'*die 
.    feilen   Mifchangs-VerhältnüT«    iä    den  -  cbetm'fc^^Vp 
'Veirbindangen^  und  über  die  OeAl^^,  ^wdche 'hiiiVt^ 
in  ihnen  in  den  n'daiteii  Zeiten:  eiltdebkthat  IX,  3€fi. 
"(XU,  976«)  -^  Eine  Ankündiginig^^d' einige  WörV^ 
in  die  Lefer  det  Aunalen  VIH/ 4jr|V  1*1^ ;  VÖ^i' die 
nftrologifche  Meteorologie  XI,  446.^;  *«'  'INMi' «fts 
brennbare  Wefen   des   ewigen  l^efn^rs«  i^^^«^^^ 
Klein ■.  Saros  iii  SiebcTibüi^gen  Tifi-Sb.  ^iu^'M^^fc 
den  Tantaüt  oder  Columbit  charakterifirendefKit^^ 
.  ein  Melallpxyd  oder  tin%  Erde?   VIl,  ^cjÜS.^  -u^'^B»*^ 
merküü^en  über  die  dietnifdien  Eig^nfchaftek  ^del^ 
Lichtes  IX|  287;  2^.  —  JDie  neaßen^tddoküing^ 
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'  übef  die  Polkrifinuig  und  über  dit&JpArben  desLidlt^ 
X^  11 7.  —  lieber  den  Bandbrednet  Charles  und  die 
mfenfcIiUcbe  Stübhie  Vlfl,  iio-  —  VorfcWage  für 
aüfedeütTche  cbemifche  Nbtaieiitlaiur  JX,  87.  XII,  37. 
3i4.  —  Hiftorifch^  und  tbeötetifche  Notizen  Aber 
die  Verwandlnngf  der  Stärke  in  ZttcJker  Xll,  laS.  — 
Erklärung  von  Simon  ujid  Fourcroy  wahrgcrömme-* 
jier  Erfcheinungen  beim  Einwirken  Von  oxygenirt»» 
'falzfaureÄ  Gas  auf  Ammoniak  %\l^  .235.  —  Idle^ 
kLritifche  Regiüer  zu  Band  7.  bis  12.  der  neuen  Eolg» 
dör  Annalen". 

Clas.  Abbandlung  über  die  VerferCigang  ^^e  FlJnt- 
glafe«)  ^f€m  d' Artigiies ,  und  Bericht  über  das  von 
ihm  in  Frankrexck  verfertigte  FlinEglas^  von  Biot 
VII,  365.  377^  und  afiffen  Tauglichkeit  m  faibenlo* 
fen  Fernrohren  398. 

Ületfcher  in  Norwegen,  nach  i>oh Bv.ck  und  JVdJi* 
ienberg  \%  ä3  ,  auf  Folge  iFond^  14,  auf  Jultedal« 
Eisbergen  und  Fortrücken  derfelben  äs,  auf  Jöckdls- 
ficidt  27,  auf  dem  Eaolengebü^e  4d.  Lappländiibhe 
'^5ö.  ^.  .  .  . 

qdt/ie^  von,  VII,  i35;  IX,  220  (X,  iöS* 

Coldfchmidt,  Opticus,  Verftüminlutig  und  tödtlich« 
Ver\^undüng  delTelben  durch  KnaDtiiber  VII,  64. 

Goniometer,  Befchreibung  Von  fP%ttaJion*s  RedeN^ 
xion«-Göhiometer  VII,  357.  J<^4lns  und  Cäuchoix's 
Goniometer  38§« 

'Öotigk,  John  9  Thatfachen  und  Bettferkmörgelät  »ttt  tr- 

'  '  k^lärung  des  Baüchredens ;  mit  ZtdätMfn  yon  Oijfberl 
•  VlII,  95.  5  ; 

GrinM  VII,  116. 

^Gronau ^^  die  Wittetnng  des  Jahrirt  tSiii  Xl>  99; 

"Gruithuifen  IX,  11 4. 

Äitnal.  d. Pbyfik.  B.  4a.  St.  4.  J.  18".  S^-  »^-        ^  ? 


/Jnmmi,  auf  .S,tirke  XII,  127.    Zeip  w^r«  i^S.;,;,- 

'       ''  Ob   der  FflaiizeafcUeim  mit  dem    Gummi   eLn^lei 

■     Körper  iß,  oder  nicjit,   von  V^uquelin  .}^j    er^  ift. 

'Gummi  mit  Mncus  verbmiden  a43.  —    YergleicJi«!!- 

'  de  Vcrinche  aber  die  aiu  Gummi  und  auaMilcLzuclLer 

verfertigte  SulileimGure ,  you  Läugier  .XII;  ^^23. 

Harnftcine^  Aualyfe mehrerer^  von  Slromeyer  Vltl, 
468-  .  "* 

'  ^Mausmaufiy  Reife  durch  Skandinavien.  VII,,  47p.^  — 
Ueber  den  §ejben  Eifenocher,  in  ckemifclicr,  fninf^- 
",.  . ralogl-Cchcr  und  metallurgifcLer  Hin^cjiit  VIII,  i-,-^ 
Einige  Bemerkungen  über  d'AubiuIf<^i^'s  Abhandlung 
über  das.  {Öfen -Hydrat.  6.4.  •-—  Nachrichten  von 
dem  Er:!Llebner  MeteorHeine  X,  45o.  .  . 

^Uauy,  Befchreibung  eixiies  unweit  Orleans  .d..23.  Not. 
j8io  herabgefallenen  Metcor%ins  X,  83.  —    üeber 
.  den  Chryloberyll  ans  Connecticut  und  iibcr  üie  «au- 
Iseren  Charaktere  der  Mineralien  XL  .33.  .  .    .  * 

^Heinrich,    Indigo -Bereitung  aus  Waid,    ft-ei  ^s£ez. 
von  Gilbert  XII,  3a8,  '      '\ 

liematine,  fiehe  Blauhx^lz*  .  • 

'Henry,  Vergleichende  Unter JTuchipgcn  über  das  cngU- 
,    fche  uekI  das  auslän^ifche.Kochtalz  VII,  i3i.  —  Be- 
fchreibniig  eines  ^Apparats    zur  Aualjrfe  der  zufam-» 
ihengefetzlen  brennbaren  Gasarten  durch  langfamei 
.,  Verbrennen,     .und*  Anwendung  deiifelben  zu  Verfiig' 

,chen  über  das  Ga^i  aus  Steinjcohkn  XII,  üög. 
Hayfifch  X,  218.    Blainville  \o\\  dem  grÖfsten  £&y- 

liitcti,-  Sjiiialus  Tnaximus  XI,  igö. 
Höhen.     Beßimmung    einiger   Höhen    Graubündtner . 
Berge  und  Päfle,  von  L.  von  Buch  XI,  48.  —    Vie-  , 
ter'  Bergfpitzen  und  PaiTe  in  Norwegen  und  Läpp« 
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rXanä^  y.Qn*J^m/.  XJ,  i,   und  von^ffTüilenherg  XI, 
.a47.  .,.  ..■•.... 

HoHenmefren.mit  dem  Barometer.    2}«  Imc'§ 
:  jJVrt>eHfBti  .XI,  :17.9.  -r    Ein  einfachem  mijl  wohlfeiles 
fleife-fiaroniieter,  und  Anweifung,   wie  ein  eii)zel- 
., ner^ Beobachter  «töyexiahrenJiat/^^  damit  Höhen- 
leicht  lind  genau  zu  mefTen,    von  Englefield  VlII, 
.,;^49»  . —     Hülfstajfel  iui-  das  Höhenmciren  mit  dem 
Barometer  nach  nenfranzöürchem  MaaTse  (vonZ?*^«-" 
^uiffon)  VUI,  25^1:.  1X>  i?3.  -i-    Tragbare  hjjrpfome*;. 
'tfircl^e  Tafeln  für/Berechnungen  von  Höaen,    nach. 
^iderharometrifchen  Formel  des  Hrn.  La  Place,    von 
.Oltffiafins  VWlj  1x1%,  —    Verfuch,    die  Tafeln  des 
-;Qrn;i  vo^'Llndenau  znm.HBfaenmeilen  mit  dem  Ba* 
;i.roineifer   auf  wenigei»:  Blättern  '  darzullellen,     von 
Hqrn^r  IX,  468>  .—    Verfchied'cne  Bemerkungen,  . 
welche  ßch  auf  das  jQfohenmeflen  mit  dem  Barometer 

•  .beziehn,  von  Benzenberg  IX,  45 1.     Sauffure'^  Mef- 

*  Xiing  des  Montblanc  feerichtigt  453;    jyAuhuiffon*s 
..Mt^ffung  des  Mönte^  Oregöxio   455,    von  Villefoffes 

^^Üf  dem  Harze  458.465';  Ver^leichung  der  Tafeln 
459.;,  Fehler  von  De  Luc's  Vorfchrift  467.  —  Heber 
den  Einjluls  der  Dalton'fchen  Theorie  von  der  Be- 
fchafienheit  der  Atmofphäre  auf  datt  Höhenmeilen 
mit  dem  Barometer  von  Benzenberg  XII,  162.  -— 
tTeber  die  Correction  fiir  die  Warme  der  Lidft,  bein^ 
Hohenmeflen  öiit  dem  Barometer,   von  Bänzenberg: 

Jforne.  von  dem  gröfsten  Ilayfifche  Xl;,  195;  Qr^gani-^ 
fätion  der  Wir^eUSule  ii;L  Fliehen  und  andern  Tlfie^ 
ren^aoa.  ..  .:"  ..''.",'  ,  .■ 

Hofchrphif,  fiete  Akufiifc. 

Jtofner,  Verfuch,  die  Tafeln  des  Hrn.  vonLindenan 
^  aridi  flohenmeflVin  mt  .d«in  Barometer '  aiu .  wenigen 

Gg  !Ä 


X    4^    "i 

über  Tulkanirche  Ausbruclie  im  ätlantifblieii  ! 

^    XII,  4o5.  4ia.  .    -     ;•■' 

Moward,    E^w.f   Vcrfoclie  mit  lütiilf  -  Qbeoldiaber 

'    Tu,  75.    '      "  =•'  •'*    ""^ 

Moward^   Lithep  BeoBacIitangefi  Werden^^e^^^nd^ 
difB  Regtumclfer  XI^  417.  -'»'^ 

Hydro ftatik,  fide  Alkohol  oAd  SbSiViih>ili^'iit. 

Jpygxologi«    und  Hygröjinetrfe.     De"  -Lttfe**»!!*. 

sählang  feincnr  imd  SauflTfat«*^  IfeHSfübüiig^h  nlii^la«^ 

^^7,  i&2i  J*ud  um  die  Theorie  des  Regens'  i66!**^hier 

einige  thcoretifche  Modificiitfon^tt  &er\Däietft^yiSiin 

*^  Hygfologic,  und  über  die'i^raklitWbe  Anft^eii^fc^keit 

feiner  Hygrometrie,  von  ErmM  X-;  5^.  '  ID^liöVs 

Lehre  vom  VerKaltJen  geffiiMter^'elaLftifbh%i''FI^' 

leiten,  und  wie  er  Ile  giegen  dfrEiitSvärffe  afü-Ttat^ 

gefacht  hat  SgS;    i>ö/fo»'j  Hygrometrie  4165    ^'^ 

•  ^*  r  fwltiit«  von  eignen  Verruchen  zur  Prüfung  deirfelben 

4i5.  —    tFnterfuchungeM  iibef '  die  Zerili^rsbkfläit 

^^    der  Körper»  von  Gay^LnJpaä  XII,  rt/,  iindiAn- 

^X   J^ündigung  einer  Arbeit  libci^r  di«  HygtdmeeH^'  ^^^ 

t  .  im  .  1  O  i  ■    ■    ■ 

^hißfiuin^,  Preyherr  voh  VII;  i^    '"     -     ^       '^' '  ->  * 

^j[J^llipt>ndera.bilien^  nach  Berkelius  XU,  S^'i^'V  I 

^^ijdig/  *Cb^ifc^^^^  ^irte^ng  *Äs  Itidigä  t*öti  ^ati^ 

1 1  PT^il^Ä^  P^ 7^er  Wiiid-  tihd' ' der  Wd^ ^ PflAftfee:»  i  von 

Ch&vreutim/Zit.    Indig  ift  dn  tülmittelWi^  Be- 

,^  ^  .,  ^an^th^il  der  Pflanzen,  und  CharaktA-^tflelB^Sig.    ' 

^  verdai^ÄärV  1t*y^attititt)^?;  '^öSlftSH^^n  MfebÄol, 

yfin  ScbvrtfeUWalftrfioff'xu  entlirbeif.  <:^  JUher« 


.1 

T.    An^rlyfe  ^es\  verkaulliclien  Waidf  S^.,,  fr  «tti^Jilt 

Wßifseu  Indig^im  Minimo  der  O^i^iru^g  3a3,  '^i^. 

dighaltende  Pftanzen  3a4«     Analyfe  d^r  liidjgjiflsuise  ~ 
.  -  j3[a5^  .«^    K€.ue.cbemifciie  Unterfuchoi^g  des  Waids 

und  de9  extrActiven  Prinoips^    welches  es:  eaäiiQk^ 

.      yf^C^rßjuJ./^^^S.^^    Indi^h^ti^Bg  auf  Jay« 

.  XII,  393.  ^   IndigOrBereitouga^dem  :W^d^  na^ 

.^:,^WPÄ^-ffW^'^*.ftMia^*g«aogen  vqfi  QUAerü  XII, 

^8;}   dorch  fixtirabiren  mittelft  WalTer,.  i^nd  grofsar 
.  i^Yp^zpg  d^eff^  PjTQQ^Q^f  ,vor  4em  ^furcb  päbrnng. 
4|if^Jiikt«^f  6el|f6t  £Ueg/eo.  ,  • 

iMÜ^lUi  Rßoik^uBitfiMPig^^  nßii  tntSteh»ndpr ,  liebe  Vai* 

.,l^ift4i^_  JfßlL,^,  J^üimvmag.A^^  latenten  yiTanne  dee 
.  ;  jW#U^a()>^i  g^l^n  .Wacbiesy  Zinn«,  Wisoititbif 
,    .,vß|^«,  Xini:^  iWid  S<5bwfi5ßls  VIIJ,  3o5»  '^ 

■  '  ■  •  *  - 

.^Ii$i^4i£Qhe,|Aii^!9r«alien  XII,  iiß,. 

vJatn:0|iiu>m#  .ein^nenes  Miöt^U.XI^  ii^«  ^ 

•  /       •  > 

I  I      ■        -  •     -  .  .    r.    ,  , 

XaM  w4.Kaliüip»j|.ü^by  AlkAlijin^  P»4  Ulietal- 
_^     L^  a»i9  deq-41k»iiftn,*:.   ♦  ^^ 

Kalk  }(,;254.,  ßebe^J^.eUll^  aas  ^nAHLaH^n. 
Han^  m^pbyA^ch^«  Acifangsgriinde.der.lS^/litliirleibre  X« 

.'.43:i.  .    ■    .  -.f.  : 

fCiefelerde  X^  a6$v ^  AecluQäpn,.^  l^Merde  mid 
]>arIteUang  .innrerer  Varietäten  von;  Siliiipium-ESni« 

E^eobapht,  ,^|^r,4w  ;B^c^ön  ^^r^  KieüsUrJae  «arch 
>.- KolU«-,i|i)diJE!iipp^^,iuid.Qheau6^  dßi%9b^ 

2[i>^:  .£uuge,y«|prach4  über  daaToii«!!  4er  Oäi^  . 


t 


-i^A^fpann,    nh^r    das   Geliölio#g^»i-)liUlä  «'gebiilier 

Thiere  XI,  384.  ■  U  .  ntt.i^;^  mj  ^J    .i>* 

Kutfchenräder.-  Verfncfa«  iUief  ilie  YoMiäle  det 


/ 


-  t.  •    'i-     V  .,i.i'*ij'.iL    ilOV 


i    .     -J  .  .     .    .Xr»  •  r.  .-i;'«!'-.  «*.•-.;■    1>I1l21 

Lachs.  Wie  koinmt  der  LttAw  h^m ^AmA^A^^  in 
'  den  FlMen  ü^r  WalTerfaUe  t(frt^  ^^•JF^M^n  NU, 
'"    'a33,  .  .  *'  '.  -■'  ■:•..*    i-r/^ 'w 

'fyß^sJorff    Bc^merkungen  übey^dl«'  £ntftillaBg>  einer 

~   'Aeiten  inCel  «n  dev  NorU'wießkiUike  Amefika^Ay^  XfUn-* 

■■    *wiit  Ünalafca  Xll,  ;»17.  • —     *  «^^    -^    '»•A 

4ä  a  j^p  1  a  D  d  ^  Einiges  rar  pbyßkatifoheni  £Tcll>c£bJkrei- 

-'  iilmng  Toii^  Li^ptoid>  -von  ff^dfüJittniuir^. i * Kh^ ji3af 

-.'-»Äeka-NoVwefeen/  •  .^      .     i  *'  '*    *•  *o»/ 

t. 

i'Xijfjn^ier'j  Refoltate  aiifi  verglei£ben^eiii¥edjich«Br^]^er 
>  «did'  aui-  GtoBuni  imd,  MildrsuckeQ  bes^H^t^-Achleiiii- 
-■    laiire  XU,  aaS.  -=  ■'    ":•  i'-  •       :"i    uh 

yjäKiv^ißer  IX,  363.  .  ;>.      v'     ^    ^^i'?; 

iIM^#>  •  Verfnehe«  ^hti^  dep  Wideiüaud  .der^^Ldit  in 
'  ^dangen  Röhren  IX,.  i4a.  .  ;>  ■.-  •'*  ^:f!f 

^ftüue/hten:  freisfüinfil  I^ieffaignes-vh^Tidü^sjweT- 
'i»^{£cHkediiB  f Art  der . PhoAphorefceiiK  der  -Kö^p«vi>yil/ 
*ivci4i38.-^<^  ^«lUcfdeliiuigen  übes  die  JPiiMpbon(ccfif 
-3ii.d4r  Kör^MTf'  ufelciie  idarcjb'^GöiDpiieilup«  lieftirkt 
*  d .^f^ftirdi^  toiyJEleffmgnes.  s3tj^ .  -»  j *'j:  . > ; i  j c  ^ >  / ;  cf ^.r A 
it^pc  bt;u An%fat  dea?  ^f  be<me  des  Xickts^  -roai  S^idmer 
.l^^i/iXt"  201^  *^,  £i|i^ Winkel*-  ui^*ä)iSiaixnwfleivj  nnit^ 
!>'  -Mflides^flon^UcoiBUdes  des  illXndireken  KtyAajlls, 
i:.  \a.  .ifö»  -U^tikon  ti]|^.  3t4i<.  •<^\  ^  Texliiefae  <  über  dadT^Zer-» 
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\mi  Catickoix  VII,  399,  und»  ö^v;  ^0  J^>ch9QiirA^cif 
ter,   LeucbteQ,  Optik«  .j.<..    w.    ..  .  V.  4.*. 

l^vA^haaiJbikXügi  ^^Te^ii^^e^  iJ4^  ifü^^i^eK^i  das  Lfcbt 

4urch  ZWü^werfuug  von  KJoiifp^rn  pojlMritii^^l^rdy 

.   TOXI  MaId4S^ß  io  "einem  Briefe  an  Gilbert  VII,  109^  — 

Eine  neue  optiTche  Erfchänung»  die  PoIarilii:ung  der 

ti .  IfitflfÜllhüÜeniMxeffi^iid,  yw  JüMm^  ▼ovgel.^  ink  IpS^ 

zwei   Lichtftrahlen   entgegen  gefetzt  polariürt;^  4ind 

I    diefe  nehmen  verfchieden^  lA(c(^;.';diev  y^QOivArii^ 

r>fTaitj[«cktÄi'J?^lavi£aliaii/  ,h^  4m;  .f<|:bigeai  B^ea 

-aiimafiht.-lmn^  Attaiaäbm^  :34'3v  iVexfolii;  Xeiae^Yeiv 

fache  24^.  —  Biot  iiber  4ie/tIMfli$fition.  de^  lo^ts. 
-.  AidolHxbielif  .«ihindekr  fedgeodiß  ^^«^Y^erffuigen  wSßL 
,  >e:£r6diaBgeili«94£^  «»  -^  Diei^it^^^xl  Eptdeckungen 

über  die  Polarifirang  und  iib^td;if  Yw^^titt^A^üx^'' 

;;   dti^  Erfcbei^iungen^.  w^c^  jUfiZiiiäclF^erfkLng'nnd 

die  Birephiing  de^^  lacbts  l^egleiteiv  TonsAfa/tftf^ilror-* 

geleC  7»  Mai  1811.   119,-:  .Voll«|id«ng  des  JJie<iHe 

\'),  .dii^rea  B^uen.  JKveigs  der  Optik ^  diurcb  2uriickiP^- 

rang  derfeJben  auf  eine  kleiq^  Jüahi  voia  TbatfocJ^n, 

v»;.iHitC»lft  neuer  rVe^iU^^  -r  ^  Ueber  di^  Am  deiSiBji« 

)  /cbnng  dev  •KxyAalie.  ixnd  der  ..pirganjyrche|»,;K^peir 

>>i'«.]itMi>ik(MM^  ^'^rorgeL  ag.  Ang«  »8juii^  4.S|.«  -^.r  Ue^er 

t-liutiM  eigeiltlmiiljicheiiModifioaitiQn.^  ^y^kj^edieii^t« 

Arahlen  bfiim  Durcblidiea  -di^jllüi  g^MnüTe  ^oncbd^h-* 

i*)^\^gÄ  Köip^  tyU^deii « .  qndt'^&ber  jeiniga  imde^.iüciie 

^"»lUildiii.  <i4^r  »filimnn^lEttclietti*4^ 
7*\43tfii  pvlariiurten   £ich^    w^Dt^e  <  con^Aem^^ar^ 
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uhd  BcTgkryftdlplattei»   1 5 1 ,     Fliittglaspktte  -"155. 
'    ErweiteruDg  feiner  im  Fö^r.  ctetn  Inftlt  »^rgeh  Abb, 
.  über  die  gewöhnlichen  Fatbenrihge  auf  dicken  PlaU 
teniS/;   üeberfiAt  i58.    ^     •  •'  ' 

Farben  ded  Lichtes:  Bericht  tine9  fraf7^5<-> 
-  fifchen  Phyfikerii  (Malus)  über  Hrn.- toä  OJ^hte's 
'  Werk  znr  Farbenlehre,  frei  übertragert  von  OÜbfert 
'  Xy'io'3.  —  Der  farbige  Rand  eines  durch  ein  bfcon- 
-'  inexes  Glas  entftehei^deA  BiMes  uyiterfucht,  niit^  Be- 
'  ang  auf  Hrn.  von  Göthe^s  Werk  Btir  Farbenlehre,-  von 
Pofolger  VII,  i55.  ■    '      ■  "   ' 

üeber  die  Theorie  ^es  Lichts,  nddi  demS^^Aem^ 
äer  wellenforniigeft  Schwirrgungen,  ^  vfMi' T/iofAü* 
'YoiihglX,  i56,     und  Nacliweifangeii  Von  StWlea 

« 

Wewton's,  welche- fie  äu  begüiiftigen'-fcheine*f."  'JAe- 
'  theraö/,  Wellitofchläge  deffelben  ü^)  Farberf  ifGa; 
Auziehilng  dei^  &öt])^i^-^im'Aether  "i  67 ;    alle 'Wel- 
*  lenfchläge'^imAether  haben  gldiche  Gefchwindigkeit 
168,  und  wie  lie  fich  verbreiten  17dl  'Z'Hruiskwei^fmig 
"•179,   Brechnng  180;    Combination  zweier  MjjeÜen- 
'■  fchläge  182,  i84^   niid  darauf  Hc)}  gründendeb  nettes 
'^"'T Gefetz  für  Farben^ Erjcf Meinungen  :  •'  F^irb^i^^m^ 
fireifler  Flächen  186,    diinner  Platten  189,,    dMcer 
.Platten  194,  fchw^rre  Farbe  und  Farbfeii  ditrcli  Beju- 
,;  gnng  196;  Ärahlendes  Licht-  i9gf.   *0b  die  dopji^te 
Brechung- im  islandifchen  Kryllall,  M^lch^l«  Verffteh, 
und  die  Soniien-Phosphore  gegen  das  6chwingM|[#- 
.JFylteih  find  199  f.  •—"  Nachricht  ><Im  «ii^igen  FÄll^a 
I  einer  bisher  noch  nicht  befchriebnen  fiatAehntig^Her 
•^.JEkrben,  von  Thi  Yöung  IX,  tLo%.     Durch  die  vori- 
xM  ge  Theorie  entdeo]ä:es  allgemeinst  G^fstz  für  fhr^ 
-t^^^«'  Lidhterfeheinungen^  und  Auw^ndtifig  dell<slfflleii 
atif  die  Farb^  von  Fäden  207,  von  ungleich  g^fäU- 
teil  Platten '311 9    anf  die  Farbens^fltrekAing'^tiei'^deih 
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RefrabtielVifti^i  —  B^fchrfeibnTi^  chi€?r  Vorrfcfaföng,    . 

'lim  miUeVU'des  Sonucn-  Mikro£cops  die  Farben  Uii n- 
■^tier  Fläcfcon  daMuftclleu,    von  Th.  Young  iX;"255. 

—  Verfuclie  und  Berecbnimgeli  zur  phyfikaliibbcn 
.'"•rO^ik,   van-^Th^Young^  IX,  263:    AllgeHit^iües  aus 

Verfuchen  •4)*wieifenea' OeMz   H^r  Verlöifcbfaiij^  de» 

LiehU  263 »  Grimaldi'f  bürdbeiroriuige  8treileu  und 
.  MaaTse  d^rfelbeu  5265^  Anwendung  auf  die  Neben« 
»  Regenbogen  127a ;  Sehluüsfolge  über  dSe^  Nattrr^  des 
,licbti  377;  BeraerkuDg  über  die  Farben  der- Körp'iölr 

280;  -V^rrüclie  über  die  nnßcbtbaren  Lic&tAtäblen 

,    IV    .  \Anmerkung  über  Yoübg'a  Theorie,  r^onLüAcke, 

>  dem  U€!bw£et£«r  dAtfelbeil  IX)  2^4;   ein  Paar  EHäu- 

;  tenmgeii:*  Tind  Bemtokmigen  ntü  Young's  neAeiii'^^^e- 

.Tetze,  -^on  Mollweide  i385;  -diiige  Notizen- VofrG*/- 

ben,  die  färben  dümier  Platten  (J^e^/eker^YMni 

che  übe*  Äe):?  tblüA  die  mdit-ficlitbaren  6afij^eii!H'aH- 

Mn   f,Jft^lofion's  und  Bochnänn*s  Vetfache  über 

fie>l)etrefl«id,.Ä87;      -    '^•^     :' 

'  €li6Ai«'fcIi.e  Wirkungen  des  Lichts:  tJAer 
-•'  gewJiCei^cheniilbhe  WiriLttii'gen  des  Lichts-,  vontVol- 
»    *i^o;»>'iiiit  Bemerkk.  von  Gi/^crf  291  ;  fiefintHtei- 
■  ne^dÄsoxyg^ircÄde,  'ehci*'oiy|;enireride  WiAbrt^n, 
4«rch  Yerfüche  mit  Gixaykb  dugethan.     ScbitfiStieh 
■:-;dealAlz&oreii- Silbers.;  '•:"■'*'■      '       '■'''"  ^'^  -d 
IdndeAau,*w>it^lX,^A66..'-.  -   ••         ^>t  tf 

Ztf^y'  der  Xfy  4i8.  a.  Bewerklmgen  übel"  einijf^i'Ae- 
teorologifdte  Ericheinangen,  zu  der^n  g^tiäti^n 
JKenntauls  die  electriCche  Saale  als  Liift-£lect^r(!dp 
fühii4h*k4i^iLVXIs,  'i«ift,>nAa^^E  TxAt    d^in 

f   tßaSäigt^   feüieip  «etebr<:dogifcli«atmoiypfaän(bhen  ^At^ 
. 'itMiten-.  4'7f^irV    •  ■  ■"   "■         "**•*' 

%U^§efh  Xi,.n4*.  .         ■■•■■■^■^*     ■  'V  -  "^"  >-  ^ 
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^ZSäidXa^  IX,  i56.  iu>6;  36s.  <a84.  -^  WMäeih^l^  mkm 
'    GebläTes  zum  Lcrthf^fire  mit  flülfe  deg'WaDbrdow^ks 

Vilf,  517.  IX,  483.  ^  BefchiUlMMgi^iiibimriiotfer- 
'    tetk  Camera  lucUa  XHj  338«.  v?   -  w   ,  r -»^iv 

liiiftpainpe.    Ueberl^iifkpuiDpen'uiidVx^rfddi^tJkar 

Yerbefferung  deifelben  yeu  J^ÜMokoi^SJi^äBpti'id 

Magnetismus  ¥111,231.    J9f  Z»^:];!,  »sa^.- JkW^*- 
cbiing  der  Magnetnadel  in  Carlsriihe:  IX^^3f)b>^ 
P^sfri^e  nbtar  dit»  magnetU(fii(«n  Abw^plu»i|g4dii  .VJ^ 
""^  473;  über  die  Theorie  ^eFM^igiui^^  imd«ilg|;4birei- 
*-  chuiig  474.  —   Mear^beii^9iagiMtutt^iia>  I^fSiijp^g  — - 
>  ^  ;Der  thierifehe  Miagnetisniii  ^^B^At^mn.  ;V  > > :>\    ^ >il 
Üalft^röiQ,'  deT,  B«iohi«vaii|.^»QA  XI/>a&3)f*   ,&r^S 
'Malus  Vit,  1 1.4.    GeB«o«r|fr  fie£phr^ang  ctarT^rrnftlie» 
-    iii  welf^epHcLas  Ucht.^Qllplli^uraickwerfiuigiVoi^ 
*     pern  polarilixt  wird,   in   e.  Briefe  tan  j$ilb<it;rt-iVII, 
109.  -—  £ine  neiie  optilipbe  StfcheinoAgv.  4ft-Vpla- 
.  rifirung  der  Lichtßrahlen  :betre£fend,  .KQi^y»l»',4;^  1 1. 
-     Marar  18^1.  VIII,  aSy.  ^.  ^WrdieJWtlviwiJW 
-'■• .  welche  di^  Brechnng  ,xußäi  die.  Z^^Wckwj^^rjEilii^ifdes 
Lieht!  hegiei%iän,  TorgeL  d*  7.  ^ai  ij^iJI*  ¥,  i.a^  — 
U    Veber  die  Ax^  der  Brechan§.d9):Kryi)^iJ^r]im4?tder 
7     jorgaaübhea  Körper,  Torg^^  ^19^  An^i^l^l^  JkSffe  — • 
Anweht  ü^er  Hm.  van.Gäike's  MtexkißUftJS^xb^jiJg. 
■.-•lehre-  X,  'io3.^'  ■     -  •  ■«..■..  .•.- 1    .i)  ?-<  ^n^o^:;i,.., ,  r ' 

'iJla^^nometer.,  äw«  n^n«  vimyU444<Crr^:;2JI|;Mtv^ 

:     y^aSerjeafU  VII,  354.    Asjl&^dr'«^  S^hon  i^ 
M6«htf«ik^'><fiehi^  llenfch*.  ::;,..  /     ;v^";v  /^c 


U^n £rti.'  »ittfül&tc  r erfclii^er  Vörfaciie,-  ängefteUt 
<-  tad  die  Ck'olkb  der  S^raltanweiiclting  eines  l^enfclien 
-i^h^'y^tSäAitätTai^ia^.tHm^von  Tagar)i«it  isir  l>eftim^ 
men , '  vton  Coulomb  X;  i6  ;*  beim  Steigen  mit  einer 
r^lÄft  WV  Beitn  TTagett  wf  rlv>xi;?qnt4eii^  iVege  6^ 

•  Veub  SäÜi^  f iinef^  t aft  äÄ£  «^iiier  Schi^lxk.?itre|72, 
beim  Schlagen  oder  Äaihäi'ett  ^4,  beini  Arbeiten  an 
eiiittpKnrbel  77,  beimlferaben  mit  dein  Spaten  79; 
SchWäcliung  der  Kraft  in  lieifsen»  j^iv^a^en^  82.  ^-r- 

*  VeTgräbtiiig  und  Wiederatiigrabong  Ton  fierg^ent^ 


-  »i^iüttoii  xr348:    ^ 


- 1*\ 
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114  falle.  *Äxdi'iMta:ig\haiihihribt  electiiK^eii  Katar 

^  W»  J^-aWAix' 3£I|;jk  4t>  MiertaUpKyde  54,   SuWyde 

i$y  ^Sü^T&xjAaBt.  ^^  CHx^'di^l^eUlloxjde  ein  fe^ 

ftes   Mirc1inngstesbiabxifr,:liabeni/:  r0n  GiAt^r^^lX, 

37a ,  bb^  JKelSclnnr^fel'^Metäle  581^  ob  die  MetaUk 

-'lAllxe  '%!l  ^  SIiIcJbitti$sir«i4iia|ltlu^^     bemxbmt  tou 

JI#ri»Jtoiv^  Iknr  MgyAOüyile  mnd  d<es  ß^Wefph  ßieys 

Vli,  354^  3M^y^9r  KUpftiro/^d4^  uni  des  Sckwefel^ 

:  Ä^«rr  Yßv,  SI7S,'  de»'  Schwefel -^mjhks   und, der 

JB^^^!^^^396.  XIi;  277 ;    des   ecAwe/et-'SiUers 

*^iddf6B6Bi&ereixyJH&  YUl,  164;  der  Aifenihilfet'^ 

t  biMdUt^en'  iroS:     U-irclmng^trerlialtniffe  der  JEifeu* 

Zinn-  *und  Zinkdiyde  '^Sn  Gay^latjjae  %llj,  fäß%  ~ 

'  BntdedLtntJg'  aener  Uetallox  jde  j    MetaUiaiureto ,  ^nd 

SSjtKT(i£^l^HetälA  vöti  Bepzefkij.  -^  Yerluobf^  9ber 

di«  M«>ige^toii.Se]i:is^eI,  if*elclie  eiilige  Metall^  auf 

trocknem  Wege  Terfchlücken  können>  voi)  f^au^^ue^ 

Un  IX,  429.  —   Ueber  die  VerbiJldtlng^nr  deiv^«* 

wcibnl)iKetfc^M«tane  mit  Somerftaff  und  mit  oxyg^ 

^dbilFta^fdläMyem  'Gak  Tdiii^m^'  IX,  70..  -m  BeoHgr- 

latiti^en^'flj^ligr^eine-BejBi^bang')   m  der  die  Oxydirung 

der  Metalle  und  ihr^  1  S'Iltigttbga^.'OapafiiUlt  iwäie 


-t»  j 
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Szuiico  mit  einander  üc-fan,  Ton  Ocry^-Lt^ffac  VIII^ 
oK«) ;  leULere  \Ql  der  Meuge  des  Sauerftofl^  propdr« 
tienal,  deu  üe  entbalten.  Bemerkungen  über  das 
J^iederrcblagen  dea  ÖUbers  durch  Kupfer,  Ton  dernfl 
Xf,  ^6.     Ueber  die  Schwefel-  und  Schwefel  «AVaH 

'  fcL'Ilofr- Metalle  VlIJ^  3o3^  das  iSiederfchlagen  der 
Metalle  durch  ^Schwefelr-Waflerfloff- Gas  XII,  272, 
und  die  Einwirkung  der  Metalloxyde  auf  ^Uwefel-» 

'  AVairerllüffTAlialicn,    von  dem/.   XI,  328.  —    Bc-' 
weis»  dafs  Tantalium.  nnd  Columbium  einerlei  Kor*- 
per  Gndy  von  JVollafion  98 ,   Hatcbcirs  Columbium 
eütliält  übcrdiefs  Scbeeliumlaure  XU,  49.  — :  £lek-<^ 
trirch-chenilTiJie  Yerfuche  mit  Tellurium  und  Tel«^ 
lua:iupi« WaAerltoIlgas  von  Y^Avy  MI,  48,    und   mit' 
ArfcniK  $5.  -*  Ein  neues  Metall  Junoniwti^,    «nt- 
doclkt  .von  Thonijoti  s^iiEdinburg  XU,  ii5.*^  Knal  • 
Ici^dp  Producle  aus  fjIelaU^n  ^^y.  96..  -?:-  'Yei^ucfat^ 
iil)e^'  di.e WiederherfteUung  des  Silbersaus  HoruGlber 
aul  galv:anifGhcui  Wege  von  Fifeher  XII,  90.   2,3o. 
Siebe  Eifen,    Knall-Queckfilber. 
Metalle     aus    den.   feucrbelländigen    Alka-' 
1  i  e  n    und    aus   d  e  n .  £  r  d  e  n.       JN'  eue  clotri f<^i- 
rbeiuifchc  Untcrfuchungcn^  bcfonders  über  Iie,,und 
über   eiüige  Verbindungen  ^    in  die   der  M'afi'erltpiF 
tritt,  \on  .Jlump/irj  JJ^vy^  Bakerian  Lect,  16,  xsov. 

.  1S03.  VII,  34.  i55.  I^^cue  Verfuche  über  die  JVle- 
tdlle  ans  den  foiierbqftünd.  Alkalien  \o^ö\  Be- 
>veif<&,  dafs  lie  cheniirch- einfach  und  keine  Hjr- 
dr.uvo  find,  und  Berichtigung,  von  Gay-Lullac'ß  und 
Tlienard's  Vcrfuch  mit  Ammoniakgas ;  ßerichtigun* 
geh  Caraudau's  und  KlLter^s  46;  Tellurinni-  und  • 
'iclhirium-WairerllolTgas  48;  Aricnik55;  Verbren-" 
11«  1+  von  Kalium  und  JNatrpnium  in  Saue rRofl gas  ö/-;- 
V/aireJ'gehall    des. geglühten  JLali  and  ISatryn   63. 
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Hiin'yrirJ^T|ng:^ilB^,Raliiun  ^uf  Sticigw  1 69.     lÜeb/^  di^ 

Met^alle  ^<efrj^^^^i86.y  Ut^ire  Sauerllofimenge  t^2«/^ 

jyjialyfe  de:f  ^H^9;liei}^  Dar/lellung  ihrer  Metalle  und 

i^eßii^Qiuog  lilijes   SaverlioffgehcLlts,  von  Berzelüii 

VII>  /a  5^:    «^ali  4ii  6 ,    Nateoii  433 ,    AmnioniÄk  43« 

\  m.;i.?«^.K:a^  Bfyyt  4575    BerioMigungenJ 

YJl^,  169  f •  r^    Reductiou  d«r  Kiefelerde  und  Daip^ 

J9:^JIjang|iE)elij:^rer  Varietätefi  von  jSiliciiun  *  Eifen  Yon- 

,SA^<)/naj^/;  yil,  335.  .yiU,,a33,32i  (23 1).  —  2ei</ 

rj^^af]g.,de7r,4^)^^ien  ,und  ;alkal.  Erden  dutcli  den*  ^ 

.  grprwi  .elQc^r,  Zellen -Appai:at>,  Yon    Gay.^Luffao' 

und ,!357/eötf r(/.  yiH,  107.  -r?    Ueb^r  die  V^rbindim- 

g§a,  ;de#  .  os^yg^nirt-faUIaureii  Gaa  und  des  Saner- 

Ilpifp   w,^   A^  Metallen  aus .  dön^.  feuerbeft.  Alkc^ 

lien  und .  deu  alhalifcken  Erden  von  Davy,  vorgd. 

i5.  I^<)v.  iS-iq.   IX,,44,      Verbrennen  von  Kalium^ 

uud  Natronium  in  pxyg.  falzll  Gas  44^    in  Saueiv 

fioffg^^  46^     Ktdium-  und   W^tronium- Oxyde   im 

Maximqjk'j ^i   im  Minivio,,  oder  die  reinen  Alkalien, 

,uild  ibre  Eig^nfcbaften  byy  ibre  Hydrate  55;    diefe 

Metzle  ßnd  kcjiie  Ifydrure  57;    Grolle  ibrer  Ver- 

wandtfcbailt  z\un  oxyg.  falzf.  Gas   und  zum  Sauef-* 

.Itoff  58,  dem  Valium  59,  dem  i^fatroni^ni  62 ;  üb^r-^ 

oxygenirt  •  falzf.  Kali -64.     Verbindungen  ^es  oxyg. 

falzL  Gas  und  des  3aRerfh)fis  ^nt  den  Metallen  aus 

Je»  Alhali^nx  66« 

lljletalloid^  n^ch  Berzelitds  XII,  45.  - 

Meteor^.-    j^injige    Zeiiungs  -*^achricbtcn    von   d^m 

Sturme,  und  dem  Erdbeben,  in  der  Nacht  vom  !i5ften' 

<   •      ..  ■      .''^  ■  .  ^     . 

auf.den  .:26r  Dfecbri  1810.  VII,  aa6;   mit  einer  fot^ 
,  derber  befghjiebe^uen  .feurigen  Eriicheinung  329.  -—    . 

Zeitangsr  Nachrichten   über  die^.frdbeben,   «welohe  * 
.man  feit  1  Jahre  in  und  «längs  dem  Xaehlifchen  Ge^ 
'birgegeivÜ«tJbeit,XI;.4$ö.  —   Heftige  Stürme, .Wsr-  f 
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.r^üCHk'—  .  i^vrifleifwolken  und  Bkgeii'lCI;^«*;  'Rühe 
o*^ll<teorolQgi«.'*^  fiuHof  imi'-deis  Mcyfid  h^h- 
:.' kobiet  von  Miihck^  XII,  to3.  «4-  fDebwdai^  NtÄ-d- 
i  :lic)it  and  über  Jat'Knülerti  b«i  d^itif§lbeii  f'  y^tm  j^a« 
,^«lr|Jtr  VII,  54o.     ^'ordIicfate  ia  Lapi^lud,   nhcB'"Ao;i 
.^^usA.  Xly-  332.  ' —   Beobachtung   einer  gläffiTeii^n 
S ternfcbnnppe  .2  it  Jan.  1 8 1 1 ,   avd  A«ffcirdei\nlg  feia 
^  ikürottolnen  ironUrandes  Yü^  35i.  -^  Ekrigl^-^ach- 
it-richten  von  einer  Feuerkugel,  die  tnanamtSl^Adi 
•  aSftX'an  mehreren  Orten  im  öftlichea^ 'Frankirefbh 
,  ]>eobac^et  hat  Xi;  455 ,  £ii  Gen^  ßlämecj  und  l'a^ 
^•»is.    Berechnung'  derfelben  t(»  Ä»Ä>Mfe;r  XIf,2i5!^S— 
^'^AVtrhofeu    Xll,    407.      Siehe   Jrfeitftrfteih^^ 
-^Vültane.  ■  ^-   •'        ■'  "'''';^^ 

Heteorotogte  XI,  lf4.     Si;hreib«ü'iaei  Hrti.  dJi). 
^'Oerdüth  über  teitie  Reninhuigeh  um  die  Wittieri/if^« 
-Äurtde,  an  den  Prof.  Gilbert  XI,  426-;  itf^'i  eirinerftr 
•Plahfet,  Typholi,  den  er  darch  Jäs  Barbiüetfei'"eih- 
deckt  zu  hiiben  glaubt  433.     Einige  Wort^  als  ITaÄ* 
■fchrift  Ton  Gillifrt  44o.  —  Dcirfitufigel  *,  u  16,  ifftd 
"die  Spinne,  als  Wetterverkündigef  2 1 4.  —  Allgemeine 
^ILefultate  aiü  den  in  Caiismhe  an^euellten  ü^itl^-  - 
Tun'gs-beobachtun'gen  von  dem  J.  1810,   uhd  d^reu 
-l^ergleichnng  iliit  denen   vöii  aAaern 'Jahrfeai  Von" 
l^ckmann  VIT,  442;  —   von  dei&i  X  i8ii.   XI,  .^, 
-tonä  Erinnerung  ah  den  Coiäeteh.  —  Die  Wiltcrtiifj 
'des  Jahrs  1811,  yöntjrrönau,   ansgezeichl^ef  d\irc& 
'V^äfme  und  viele  Ge^tter  99.  ~  ''tfeÄfet  dJe  ineri:^ 
^Ärdige Teniperitür  des  Somiiiei's  tüid  Hf örblFes TSii 
vohMat/iieu  dejDonßbasle  88,  auf  welche  dei**Comet 
•HÄfluFs  geÜabt' habeä  konnte  jjl.  —  fönig^lfr&tiz^n 
^t*feV*as  Klima*  und  aie'Waterü^^^  vöta  EappiJäS* 
von  V.  Buc^  XI,  3o9  ^    Torneo  369 ,  Xrö^£»i  Üo, 

'  :.       fc  1       -       .    * 
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,^^]^l^^GttwJn«iv{^aiÄte Kälte  Sa^^  Gvtntter  ufd^ 
j.rJUMmafiocd  33i0|,,iutd  Btgtl  3ai.  ' —  Gang  d«r  Sibn. 
,  ;4f(t«n.,iii  ta^pUnd  rutch  -fKo^fV^Ar^  XI,  sSti.  — 
/!V<|i^..'tK.li;aiff  und  TemperM^qr.  , 
~ '.!  ('  '.Q^ffeifcli^  Viergltüchung  d«  Üigliclien  Gui^  dfii 
ii^^ai^tp^r»  WfiWn4:«i°^  i*b,n  xuCondon,  zuPsm 
^jtui4';Sppeflf^!SDa,/.  i*.  Acte*  3fl^  74.  —  B«meib 
,^kuo2^  u{t«f..e>i;i^  neteiarologilifLe  £r(ch£inaiigäti| , 
^.sif  der«ti,.'j«0fit)erivK.eiral3Ui[s  di«  electrJXiJi«  SÄule  id' 

'Gewitterwolken  l65.^  Regen,  Zultand  uiüjMr  Kenst- 
^ffe  };o{^dcipr|^9,i6fi}  di?  .bisfeer^ge  EikJamng  ift. ' 
_  an Vl.tljyr.  tj^-i,,  E  pMb.iMing  .Vjq|i_^4s!!.yer£,  ipeteoroVjJ 
.'  gifcbei^^Arjieit^  I7J^  jfemei^i^i^Ti^.TJieone  d^r 
jjUet^gr^flgie^  ,nnd  fein  Lpft sfllf ctr«(co|>   ig?,  ((i, 

.  ineir«|i^  Top  ^  £[0^^d^  X^,  4j7 ,  _ aar  f^'tliu'uiMl  ^f 
Vcrfchiedenbeit^  der  Rejemncng^  Dv:b  Verrdüedw* 
L^it^-dKi-  Ua^n._ — ,  Bwb^ghjtuDgeB  ^^rüb<er,  ta^ 
Üejjt  zif  Liaijco,ur^t  4a*.  .  .^  ^.,_  ._  ,  .  ,  .  ,.i,i 
Kfeteorl^eino.  .^Wirktuig  plÖtKlii^r  JBitf»-,  «uf,^ 
.'Jt,'«.  Yplijl^^gp  «ad  Muller -Analyifcn.Ton  Z^- 

■j>ifw  aio.,'  .,,../,^.  _  ^.  ..  .  ,/,  ..-.T'.'  i/  \.:'.  ,v 

,  A.usCigen.,  ^^VBi^dos ,  übet  äee,  ät^iqr^^.liei 

Benaret  deö  ^^i^.  pepfer.  :^7^,  Vtift  t^jd  t^jt^lftia 

"'     Aiialyre  «ine*  Con^öc^Ofjttr.JtfeUmr^n^f  b%t- 
'aiig^faiieiibyil^tfloig^aiäX  Dec.  1807,  von  iVar^m  , 

AaDil.d.Ph;rik.  6.43.  St.  4.  J.  laift.  Stil.-  Hh 


•  I 

Molfweidß,  einige  Znlatze  za  Youpg's  neaem  Gefetze  ' 
der  Eiitfleiiung  von  Farben  IX,  291  \    zu  pelambres 
*  Notiz  von  PtoleJoiaus  Optilp  J^'46ol 

M'olybdänräure  Vni,  aiR 

MoHtgpIß^r,    BelShreibnDg  feines  ökonomiXcheti  Ter- 
'fahrenS)  zu  verdnnilen  ohii/9.  Feueic*  VII, 'ii;.- 

Mucud   XI,  aoi|  ' 

Muncke,   inerkwnrdJ^ev  electrifcher  Vierfach  XI,  93. 
Jüitiig^  Bpmerkiziigen  über  pbyCkalifcbe  Gcgenftandt 

.    Xll,.587.     ."  ^        .     .  • 

Murmeltbier,  Winterfcblaf  d^Ielben  X,  5Si. 

riurray^  lif^weife^  diU^9  dos  .&xjg<enirt*fakfaure' Gm 
SauerfiofT'  enthält  IX,  85.  \ 

lAnakeltt.  £ini^  Beinerkimgcn  iäer  Jluskniar-Con-. 
traction  von  Ermati  X^  1^'  'SchAyj^ngungsarü'ge  Be^ 
wegung(*n  im  Innern  des  Hoskels  wabi'end  einer 
fortgelegten  Cobtraction  1 8.  — '  Ueber  die  Wirkiings- 
«rt  der  Muskeln,  von  IVoUafion  i\\  Dauer  der 
Muskclthäligkeit  5a. 

•  ■ 

N.  5 

1 

Kpjfe, .  Verfuchix  iiber  den  EinflnCi  der  Electricilat  auf  . 
die  Stai\blü4en  der  Berberis  vulgaris  XI,  392. 

K^tron  und  Natroninni,  Hebe  Alkalien  und 
!^etaJle>«us   den  Alkalien. 

1^^^ t u rp hi-'l 6 f  o'p h i e.  Gerhoin's  organifcfae  Electri- 
'cität  IX,  101.  Spindler  s  Princip  des  Mmfchen- 
^agnetismus  107.  Glaube  ein  Zw^i^  des  thierifchen 
^agtietlsnuis  11 3. 

Naumann ,   der  verwmfcbte  Burggraf  in  Ellbogen  in 
Böhmen,  ein  lleteorolith  Xil,  197. 

Newton  :   von  feiner  Tbeorie  des  Lichls  und  der  Far- 
Ben  XI,  i56".  X,  io3. 


:  .nach  v.B^  Xlj^^vi  ^^^^  von |Xli«ßfi|W .4wiilwf  6, 
.'  Meereshöhe  voa  Suletindio,^   Aar'dab),.!^  r  £ol^ 

f>ji3ti^i^ß5.     Ja&«dalfl|.£iikb^g/&:;ai^  .y«^g^t}ünuiind 

. .   Sdm^^r^nze  um.  AMo?»gaard  in. 79**  Br. ^ai^, .  JTohe 

von  AÜa *  SoUü  f ;26i  i  iCietX^pher  ^rC  i^cdc,iU^14'  if"- 

.4:;  MoijjdpajK.  3i.    J$Liäi«|)gj9l»rge  S/^it  ifnd.  ilcfi|^;)Bft- 

berge  59.;    Höhf  des,  Si^itcilÄia  ^40i*  äo.  «ffe;^/  irC'  £i- 

.. »  .  iuges.  aur  fhy&kß)^/tj^^eSfl^f£^  Lapphiüfly 

^^.'ypaWioJUen^wgir  i^uf ! .defiSen  fJAxa^.voa Xapphnd 

imsgceBogen  voi^  Gilbert:  XI,  23^..    Smoa  •T^erjibtifeii 

r .  nup})  luappland  ^34.     üfitücliebe  ^iotkeilnog  Llipp* 

r:,.flapdft.i]acb>^er  ¥^getatioa  123 8.  -  JLappIändüchcftOe«- 

birge  und  deren  HöLo  vüd  Gietfcher  Mj  r.  Hü^^Oiy 

und  geogiioflifcbe  Verhälütifle  :264. ..  T^iuper^ti^r^  der 

^    ;.JiUft.jn  Lappland;  ^66^    der  Erde  377^:  ^Oang;  der 

.   .  J^bli^^^tea  :28o;   .Klwrj%;Lappl*Sd3;.Tj^.  veg^i^igäye 

^ , ;    KvTÄft  deflelben  ;?7J  ^  Jf rag^§ffioü  d^ff^fliW^^V:  ai^flden 

l^ppländifcben  i^p^]^.;!^^.,  ,i^nd.^er(i|iK|lienl.iei(:  der 

Lappländifcheti   FQanzeu  -298.   -—     Einige  JS94izen 

über  das  Klia^,  w^d^  di^..Witt«Tung  YW,;Wl>l#fl|i» 

von  i>.  Bück  309.    Der  Malüröih  323    und  SäitÖi- 

iböm  324.  .<5.  '      =    ■^' 

'  VtyulaSf   der  2ugo  bei  KUi!n'^Sar&'irf«iSie)^hfiqiigfti> 
ülsd^deiTeli  e^igiBiiFdaeiDiVlIy  1.     '    i  V!  >1^  V'^  Vi 

Oehlerzeugendea,  Gas,    0eH   ^gM^^.^lFÄf- 
f.rftoffgas.  •    ■  >      •  '^ 


C    4ßß    ] 

ts  tngftare  liyprometirfcb^  Ittfela/  '  fftr  .Be- 
^''  recCnuhg^n.  VoA  Bohen  oach  der  liTom^tnlbheii 
''■'-  Föimel  des  Hra.'Li  Plice  \Tir.  278.  *    '    ' 

Optik.     Die   Optik  des  Ptolemäus,    Tex^dheii    mit 
•' '  der  jSäc/mT// ^«^ij»V  ttlid  flBre^&Vx;  ^^toi^iie. 
•'    lamhre^  frei  beitb.Toh  Gilbert 'i,  S71.     Ptölleiiäas 
'  veriobren  gegfaiibte  Oj^k,   naclr  einem  mdit'-gaiiz 
''^"  Töitfta'ndig^  Exeibplar  'dner'lateiflircheik'  Uefccrfex- 
sting  auf  der  Pärifer  fiiU.  amigexogen,  luld  mit  den 
*'     er wöbnten  vefglicbenl    NSclien'SyG,     Spfe^eF  3öo, 
^^  '  StrablenBr«€l]iitag  583  nrid  Ptbl^mgua  Ycrrdclte^iber 
fie  383.  -^  Einige  Zofaüef  ttA&  Itericbtignngte' M-  die- 
fer  Notiz  ^öii  Mollweide  '46o  '  ▼orftellittigelrd^Äl- 
'  ten    toih  'Sebed  niid  tbii^  optiftbeii  G^äofifiA^ 
463.  -^  Preisverzeii^hnift  des  dpHfehen  Illftittttfi  der 
RH.    ütgjeftneider  und  Reibhehii^i'  zu.'^issMtiku 
''    beuerh  in  Baiem  Ylll,  Si?.  — '  Einfacb^  iMd  ^tdUn- 
ineiigefetzte  '  Mikrofcope  von   f^«<?A*rt   Villi* -345. 
'Anzeige  eines  mit  der  Camera 'Itierda  ve^bHiid^nen 
amrammengefetzten  MikrofcopsV- durch  trel^b^^:man 
febr  leicbt  Gegciifiäiide  itark  vehgrOtsert 'tfbi2<sic4inea 
kann,  von  Weichen  Xlf^lio.   -^   Befcbri^btlll^  ei- 
■"  'Her  veränderten  Camera  hiciäa  yoiv  Liidiökif*  Xlf, 

*'-    538.     Siebe  ÄcIliromaticIitK't.   Licht.    Gd^iiio- 

■»•■■■  ' 

''    'mefer.  '       ■     •    •  .-i-nii. 

^a m  a  z  6  m  e  XI>  35a.  35 j.  Xlf^  i*i-.  '  *» 

rapier,    fiebe -ficbrifft..  ~   •      '■■■^'''J  / 

'j^ärroe  Bcfcbreibiing   eihea  Cilibrlr-IitfirttmcaM  XI, 

JPatrin,    ubef  das  NördliAt  und  über  das  Kniftemlkei 
'''  '^einfelbcin  Y H,  34o. 
J^f»A^  BtWevtiingen  über  die  Blütf^fel  X,  21 5.     '■•-> 


// 


.s»eft5iel^lfi^  W^F.^flMcTa  :P?l??»;Jj|f  %\rS«iW«jn 

ilen  Sclirift^^üljfy\^.d^^euj  Qegei^ft^       von  Reuard 

^<.priaiizeiikörp;f  r,.    Preisfrage  übejr .Rca^entie^  me 

i^^Ki>ff^  iwci.G^f^tf<-Ä  un^^ijc/Äf^  vanWahlenherg 
-:  .r^I»i76-  ;X?^Ä^ ^utt^.r )jaup^;  C> einf ?^und 
.r-.  V^^.gir^atioi^.  .^.aV..>-.  .   ^. -..,.'    .,.     ..:.,   \ 

. j. ; ...  (ajz  a^tt  den  ficii^^^ypdrfunjen:,!^^  53.  ^, ^       :J 

'  ,  P. b  o -sp  h  a r  fä  u  i*  0  y    Gefe^    i^^^r .  Verbindungen  mit 
^...  ^n  |^ie^i^,d^^p.Üj[^^y<jx»  ßer^eliw^yi\l,^o€^. ,  ,^  , 

'.l^^S^ii^'.Y^j^^T  i)V'i^\^  t         ■,  ...,.i    ..j,    ,      .1,1. 
^j.fjl^f pt|picijit>  auf  .dÄj(  BluJ^  wnd  oxd.^QXSi  \\^m\m^vQ^ 

..ijüg^üfr^  Mu»9ular-:Cj>nitraction  ypp^Ermän  X,.i.  — 
^r.v?)üf;.b^F.die/VWr]^^  Muskeln^  dij  See^iynk- 

«Ti.i  JMil)  uud  dijQ  hfaUapiepWirkaDjge^  des  if^rGU5,,von 

-i/  l>JUOß»yon.Bergleutc.n..zu  Lültic}i  343.  -^  lljitorfu- 
^  Tchiun^en  über  die.  £rrclit;inuii2en  und*  die  Ufiacben 
;,  ,,  dfiß  Wiulerl'cIjljjJi^  j^inigeij  öäaglhijßre ,  von  ^n^/^f¥f 

•  .,'X|3^g^    ^Yreite,  Abbajadinng  XI,    36 i.       Mangili 
und  Spallanzani  X,  363.  —   Orgamifation  der  Wir- 

:  ,    belßuüe  in  Fifchen  undanA^rn^'ij^biere^,  nach^oM^ 

,U  ,.wA**r-w4l  :^p».:?92r,^— .    Ueb^r  ^da«  Gel^öfpr|jan 
.'    blind  geborner  Tbiece  von  Kuntzmann  384.  ^. .     ^ 
>]Pi^feti^  /•/?.,  .gmpbifch^TejrgWcl^jAni^  4fl«   tä«licl^n 
Gangs  des  Barometers  wahrend  eii^es  Jah,r8  .zu -Lofi-!» 
#  don,  ;a  Paris  lu^JQ«  Qenf.XI..  74*        .. ,    •     i^^a 


'  '  st    s*»-^ 

''^  ■  das  Barometer  entdeckt  '}ifl;  4^(0; '445»*    .     "  ^       Vi 
Polarität^  Pr^l'rage  über  den  Begriff  Till ,  Sij. 

Siehe  Licht« 
IPpfelfifr,  der  («rbige  Raiia  ^inie^  ^iilrch  «f n  bi««llvts^ 

'/^   Gitt^  cntlleb^naeu  Bildes;  jintei^rücht ,  jmVBwtiisrau£ 

'Prüiorius^   tödtliohe.  Verwund ang  d^s  DpliKj)s''G«ld« 

'^Jlchmidt  durch  ItnailMb^r-^^^^^        —  ÜA*r  ÄuiiAi- 

*    'AattbäftigkeU  cler  clectrifdieta  Yel^gMphen  fS^' irteite 

Fernen  IX,  ii6:  -^  Bi^chr^flitng 'eures  llötciirtbrs, 

das  bejbhders   xutt  lürljigftjgebTtotb  'ein^mtdit^^  iit 

Preisfragen' ^d    PfeUiil'tliteilangeki.:  ^Pxo- 
^  gvam^oi .  ^er  köiiigl.  GereUfchaft -.tfep  WilTi^idb^ 
''  *''su  Hariein  aofdas  Jahr  i^Sii^'fX,  3*4^,  ^taf  Üa^i^hr 
""    1812,  Xi;iiia."—  Preiiefttidiuliji  der:«!-«*«  &!«(& 
deslnlUtutevonFrankreicb  Am.7.Jan.t8ix;  VIF^^yS^ 
"  .  iind  Preisfragen  a^iif  d.:j.  181 3;  Vil,  iiß.  ^  'Prtis- 
■  frage n  der  Kop c^i fiag n er " öe fe llf ch'. \d,  Wi fiT,* ättl  1^8 11 , 
Vll,  47^1^    der  taalheniaiifehen 'KTalFe  der  Götlfhigcr 
•"•    Societät  auf  d.  ^ov.  i*ii(    Tll,-473;    d^'*»1J^eiten 
*     TeylerTchen'GefeUfchaft  zn  ;H'arl€Tii  ailf -i8tt^/ Vff, 
"■    477  ;  der  Berliner  Akad.  d.^ViiT.  airfiSiS,  VIltj»34^. 
Troujt,  feine  Arbeiten   üb«t   diö'ttiemifehett  V^biJi- 
ilungen/    dargeftellt     und    Veurtbeilife    Toh'    OAihAi 
.IX,  S75.-  '  ■■  '  •'•        ■  ■--■»-    ?^ 

brünette  lffftifrfu6biin^(^n'ilb^  B?e  Erfcbei*W^4»l*Aind 
**    'die  Ui fachen '*äes  \Viriferfchlaf»  'einiger  Sfa%<bMA, 
J^   daigeÄ^fft   voTi'  Gilbert.  -SiRe  ^AblianÖltttog  *X, 
'•V.^49,    ?^yyirt•'Afebandl^lbg•!X>v5tt^..     v  .  >  /,•  'oiV->k  >^ 
'^tof^pihiis  Oulit ,   tfergliciffen  %il  dor;EiicIldV,  ^ Allia- 


<  ■ 


Pulver.  T^ktin%«b- e!ta%^'£äp!3fö}ii^«i&  I^t^i^- 
äi.  TWn.;«fii;tttn*«A^'"i.  Step«  l«iu'  Vll}'^/«.''  tertüä^ 
'    Cräililr4ant/Mtfitvi/^.'  "      '    '  '      '"••'- 

Hr.€arif'aerfOTewdc#üflgim;Jd#^^         rügV  -ay^<:»Öel- 
.-len  im  tiör^lichieii  «cW^äeti  rSSy  *  »ei^tjtfafWä'^im 

gen   QiMft  tlie  DiffeÄft"  »er- ^Mittel  iTemp&Sft^ 
^  'Oer  em»ei0^'^  lAlire  ddei^9&liMgl!Ren 'ftil^fc^ 

'Oae'ckfilf)el^»  Zufalle  flnrch  €oo  Zcnthep  Teränf«ast, 
wetcbe  ifi'deti'Unterftei^atim  eines  Schiffeg  g(ä!ia- 

■  QTieckfilbör.  .;..        ''*'.■  V!'# 


*t  *j 


»■.-■*        ■ ,    -1 


■j  w   i       •  » .  ii 


.  HOL'  i  >f 

,B^£dev»  fi^hf^.Katfchtnra^er. 
jPeg'iJJa',  £fil>e^  Meteore  lojie^. 
At^^nm^if.f^Ty&fiht  ebendaf. 
Begenbof eniJX,  972^.  i    /    ,        ;* 


•^i«<»     ••.       '.'k* 


ReicAan6aeAi,i  Prcisconrant.  feioes  optifchon  Infoftits 

'.y'Vm,,s^i'- '  ' .     .■•.:'■■       ••■.,.  '"'\'^ 

ife»4i^jt..nttfi^i'  di«  BeWegif^jen  fogerihnttler' Pfeltfdol, 
in  Bezißhnns   auf  zwei  der  iietiAeti  Schriften '  ^er 
.     dieC^n  G]^gitilftund  IX^  löi..    Wirkungen  det  Elett? 
ciflid  des  Mai^etismus  anf  die  Mimoik  padicai*  f  i4f  "^ 


Reufs  XU,  201.  ^  ,  I     A-jyi[t/'    v>.,f. 

'Sicfuer,  feine  ftäGhyomefTJrcbei^.AxW^|i  (YSi  .^P^f^ 
- '  dargeftellt  und  beurtheiU  von  GilBert  IX^ii^*  j-  o 
'RiCier,  berichtigt  von  Davy  Vll,  46.    '      ■   i.  ■■■     .  >5 
;fiocii^foucw&U^  dö,l0^  laofeouri^  VjnoIkcl^.iUlci^ricIie 

.fiegenmtfnge  XI,  4a4  a.       •  .         ;..  i    f.->i^3 

IRoeiW«,  mm  Winld«  und  DilUii2»ieff|ßG,^j0^t^l^es 
<^'"dopp^ti^n  Bildes  des  iAlandiTchen  Kryftal)^.  X^  k^» 
^M^sB^urgh,  Befchf eibang  des;  oftindiTehexl  Butterbjiiiiiis 
' ' '  bnd;  Ver^leiofaqng  deffelben  mit  andern.  Bäiun^iii  f Aef- 
■'    felban  (JetfchieclHft-  X.:22^. »: ..  ■ .  .    .  ^..    ^i-z 

Rnd«r,      Befdir^biiag    ^es.  .nem^j  .flug^lflPtjgen 

S^hi.Qsiüiders  und '^iger.  dannt  ang^^Mil#^  V^^fu« 

breiten  Kutfcheraradiüc  yitli  ^3i,..-^> «,;,.;   */M^^^i. 

.Salp^ter^jftü,  De^oxygenirung  durcli  Scfc-frefeJ^yyaf- 
ferüoffgas  yil,  166.  '    '; '  ••   ''    '-^ '^'** 

Salpeter fäure^     Verfucli,    ibre  ZuTajaamen£eimjig 

aus  ihrer  Sättigungs-Cäpacitat  zu  beAimmen  j    Von 

BerzeUus  X,  i63/  "ßalÜche  uud'  üEerbafilcfae'  ialpe- 

.terfaufe  Salze  176V  <ße  raIpetrigfaiiifen''Safie**i86. 

^-r»     Walires    Miföhungsverhältnils  ''der  'fatpetmen 

,     paure  XI 1.  200,    .^  ^  . 


.<  Jl^  äaize]Si  :a75a  für  die  Bildung  äer  ^G^allrch!^  S^^ 


3o5.     Gay-XufTac's  Geti^iz^Sii.       V  :   '  .    :v 

£fUlztinr^i''u^t:fg:%j^'i}t>t^S  und  ubi^x- 

oxyg'enirt'e  S'alsfämre)'    Berzetiun  VörflcJLun« 

gen  yoif  ijboen  VII,  217;  ibf^    und  fiececbn^iiglto 
'»^•'^ii'bet  &e  nach  defm  Ge&tze   der  Neatfaliürong  4^ 

Bafen  \i\\^ztij\    ^^V^^  Analyfe  des  l)ÜE(iiui:ea  Sil- 
■;''l>OTi.niid  Baiyt«  YUi,,i85.  VJU,  tU.  i6S,  Kupicaßi' 

996V   Bleiibs  393.  VIU^  l66>   Animoniali^  444^  'Eill. 

''     173.-^-^    Erfk  Nachricht  von  DaTy's  AlbhapdluiPg^ 

^  fibär-di«  JChlorine  und  diiB  Euchlori^e  327.  ««^  J)ie 

drei  neuften  Abhandlangen  ,Daauy*4^     W6l<Ae   r^ine 

P'vUnterßichungen' über  die  Cülorine  vmi.  die  Ewhli^ 

^'n'M  entkalten,    fim  überfeUt  Ton  GüBert   IX,  1. 

A)  Unt^fuchungen  üb^  die  Natur  und  die  Yeurbin- 
"^^^'diang^  de&'4cqrgenirC-*ial8G|uren  Gas  und  über:  ,^ 

BeAaiidtheile  der  5iÜ2d!aiitQ^..ii^PXg<.ia>.J,QU.  iSiQi  3. 

Enthalt  die  «rftere  Sauerflpff?  Libav's  Geifi  5,  oxyg. 

falf  f.  Phosphor  6,  JUnmoniak.  9^  Waflerfioffgas  9^ 

VTalCerfiehalt  Aer,  Salzfäure  11;'  oxyg.  falzf.  Ye'rbin« 

jdungenii,    uberoxygen.  falzf... Kali  1 7.     ^ypoflieJCb 

.24.     Specif.  G^wichtei ,  35 ;  Folgerungen  27.  ,  Öxyg. 

,  lalzC  Anunpniak  und' theoiretjfche  Beziehungen  ^Si*. 

r^  Bjpeber  eini^^e  deir  Periindungßn  des  'oxy^enirt- 

JblziaQren  Gas  und  des  Säuerftqffs  mit' andern l^ör- 

pern,  und  über  die  cbemifchen  Beziehungen  >  worin 

diefe  Principe  zu  den  yerbrenfilichen  Körpern  ßehn, 

,    vorge}.  d.  4  5.  Nov.  1810.  43.  Verbindungen  inil' dem 

Kalium  upd  Natronitün.  44;.  'mit  den  Metallen  adüi 

«en  alkamch^n  £rden  p6;    unt  den  gewöhnlichen 

.Metallen  7o.     Allgemeine  Schlufsfolgen und  Ü^er- 

.    kungln  über  die  Natur  und  die  Eigemohalten  Ueji 

«    ofs^yg;  1^1?^^  ^A^   7&      Nomenclatnr  der  oxyg^nirt-* 

iTalziauren  Yerbindimgen  84.  ^-^  CyÜeber^rnäirene 


'  verDinttiiiig,  in  wettlie'ox^genirUlUxraures-Gin  nnd 
Sauej'AoiT  mit  einftdaer'  treten,^  yoigßl.  d.  yji.  Febc. 
'  "iSii.  90;  Üeberoxygemrl-räjxlkures  Gas  /Eucytio- 
riite),  eil)  in  geringer  WarmWaptonir^naesj  dürdt 
Ibliwaclie  SalzfutTe  3Ufi|  (ibenucyg.  iatzf.  Eali  kvs^fij 
triebenpa  tfW.  ,  .  i    .     . 

Veriuche  Mur'r^Ja  ani  gasrirmigem  KoÜenÄq^ 

"Oxyd,     «um  Beweife,'  tlaf^'jjas  oxyMol'ialzir  Gai 

'■'j^averfto'ff  enthalt,  '■wi'dcriegt  yon  ^D^nj^  ß?y"84. 
StreitAi'hnJlen  zwiniUön;ihn/'[ind',1oi(l,]Pa\^  Xj  321. 
Eine.n^eüe  faure  Cwactj!  'entdeckt  durc(i  diefe  ye^ 
haiidlnneen ,  von  Jo/w  !Öavj'  X,  aaö  i  bcfi,^iiend|aiu 
glticfien.  Voiuminibus  casrQrmijiem  EbtilenÄo^-Oxy^ 
UDd.oxygeiiiit-Ialziaurem'Cas',  welcjie  bis  ztir  Hali^ 
te  iir^  Baums  yerdicbt^f  und.      Eine  Verbindung 

"von  Kotlenfaiire  mit'  waßerifreier  öalztaure,  nach 
Äerzeliii»  XII,  29$.  '.  '■^       '       '   . 

2e/-W|iHjirimche  Widerlegyng  aeir  b^-uude  Pa- 
Vj's,  difa  das  oiygenirt-raiyTauje  Gas  keinen  Sftäer- 

'"fio'ff  eoöiälte   X,  i;lÖ,,'und  £i-itik  Teiner  {.ehre  V"" 

'der'Cilormeund'EnchWiiSe^tf,  3^8.  '296*.  —  fee- 
merküiigeti  Aber  Därj^a'ilvpüijiefe  über  ^di«  N^Jnr 
des  bzygenirt-Falziäüreh  Gas,    von  BerUlotEBt   il[, 

"  ig'g.  VeirbelTeraiig  "deV  alUn  HypöÜieTe  i^cli  jdeit 
Heuern  Dinfic  Uten  3oi,  und  warum  Qc  vor 'der  neuen 

"  t)avj^ 'den  Vorzug  verdiene  j     nnd  ZurechWeiliing 

Ton  fci^ar/Jau'j  Aiuaafsn'neen,  —   Üebec  ein  merL- 

wür.diae^^  Vorjtommen  3er  £i)chloiipe,'  von  rifQher 

'  'Xlj,  23a,    beim  Abdftq>p{en''^e'r  Saln^lxmure  über 

'je&ntes^OTiiGlbei;  :7-'tin''deuircher  Wati^forföier 
^,]aat  ^aei:][fc  iSe ,tu(|mÖrine  wat^genomm^  XTL  ^36, 

''oiid  ErUajiing '  einiger  von  äimoq  uu^d'  Fouicnj 
beobachteter  Eifc}leinüngeD,vbn''Gj/Ä(Trf^ 


5;  m- 1 

SafidellioUf.  fothes^     FarbeftoiF.  deir$U«o  .  XII. 

.227.  ^  ''.;..-■  .»:..:.■;    .:■ 

Sarieant,.  Befeiireibang  einer  fe&xf  wolilfeileA  Mafclu*^ 

ne  um  Waffer  zu  b^feben  m  354. 
Sauertleefäij*te;X,  3^0.  '..    , 

SäueVft'oirf;    'fiieh^  CberaÜB,    Itfetalle  uoifl  tf-f- 

taljle  aus  den  Alkalien. 
Satifture,   TJk.  von^  Analyfe  de^i.ölilerzeugenden  Gas» 
'^'  und  Beweis,   dals  es  das  wahz^e  Kohlen -Waire]:ftQffr> 
' -^as  iA  Xll,  549, 
ä c h e e  1  i um  XII,  49. 


""t  I      .  ■  .         .  .  ■  •     ■    «  '. 


Sehne  es  ranze«       U^ber    die.  Gran;ze    des    ewiffeil:i 

'     S^chnees  iin  Norden,«  von  L.  von  Buch  XI,  1,    Siüe« 

'    TindaufFillefield  10.    Gletliher  auf  Foigß  Fon^eOr, 

in  Haxdan^er  i4j  Schneegränze  in  61°  Br.  aO;    Ju- 

' 'iledals  Eisfcrge' 2i>    und  tortfchreiten  ihrer  Glet-« 

Icher  2!) ;    Schneegränze  in  70^  Breite  und  Jockols^ 

'fietds  Gletfclier '27 :   iblUpd  der  obern  BaommLn- 

.S  •-'•  ■■'>•  j---d  t  .      •^■^'  ■'«^-     0  u'"  ■'  '-r^^-^ 

zen  yoii  de;r  Schij^eegi^anze  29 ,  ochnoegranieEe  am 
IjJorStcag  Zu  ]  am  Kiölengeliirge  und  gelten.  Gletfcher 
Sg.**  B'efultate'  ^3.  —  Erd-Temjperaiiu'  in  ihrer 
jNähe  'i54.  —    Gletfcher  iü  Lappland  #   nach  Wat- 

''Sil  ai  '"''  '. ^  * 


• .  1  ' 


*.-\t 


ä^ciiri^L.  .Yeriache.  über  unAol^tbare  Schuft«  ,,]md 
die  Urlacl^eii^    warum  die  oalze  das^P^iejp.,iif  der 


•  .    «r    « 


Sj{|kW'«llre , :  WahdenuDgsceit'  ciaiyr^'SAliwJfeAiMteii 

tun  London  X,  aig.  ^'  .     .  >        :  -      .-. 

^cli'Wedenj  £ehe  Klima,  Nbriregea,'Qiiell^a^- 
SoJiw^fel,    übe^  feiiien  WaOerftoffgefaalt    Vll/Ssiy; 
eine  wahrfcheinlichie  dritte  Oxydation8llii£e'^46&  '^- 
i  IJfiterijifeiliungeti   übet  den  Sc&wefel,  •  von  ^Dftyf/i 
Yorl.  12.  Juli  1810,    als  ein  berichtigender  ZufiCti 
rHU.deii  froHerB  YorlefiingeB  IX,  53/8ie)ie  Metairll^K.*^ 
Schwefelfäure  und  fchweflige  Säure,BeAai3fl- 
Aeile  derfelben,  nach  Bereeliua   VII,  aocK  a6i«  33 jr- 
.  Scbwefelfaurer  Baryt  VU,  2169.  VIU,  169.  Scfcw»«- 
.laures  Kupfer  VU,288,  Eifen  VII,  5o5,  Blei  33»? 
S^^^irefel-Stickftofr,    Nicbtigkeit   deffelliea^aa 

den  Schwefel walTeni  V1II>  468.  .  "^:  j.:. 

Schw«felwaffe'r>  Analyfe  der  EiUeder^^TQn  Säo^ 
itieyer  VI II,  468-  .  •  .    .  '< 

Schwefel-Wafferftoffgas^    fpec  Gei^diti  nnd^ 
.  Mirchangsverhältnifs,  roaZ>aw'IX^  S/i..^^.  v^^. 
^  eine  Säüi-e  betrachtöl^  von  Barzelius  VUf  ao8.  '^^JI, 
.174.    Analyfe  deOelben  46k     Schwe&l-W^wA^ff 
entfärbt  den  Indig  und  viele  andre  PilanxeizfiRrbftn 
JXI;^  327.  XII,  225.     Schwefel- WaOerftoff- Metalle, 
von  Gay-Lußac  Ylll,  oo3;    itber  das  Nifederfc^hla- 
'gm  d^r  Metalle  durch  Schwefel -WalTerlloiBgasy  von:" 
</tf>h/!  XQ^  272»  .und  Einwirkung  der  Metalloxyde 
'^tS'ütWel-  Wäfferftoff-Albaien  XT,  52*,  'iieie 

mrferßoff.  ■' ; 

S  c  b  w  e  i  t  z.      Vegetatipns  -  Granzen  in  Sir  Til^  46 ,  ^ 
^dheu-tn^hrerer  Graubiindtner  Berge  iüi4  PifTe»  "föli 

iß:Eüch^s.  ''■"■'     '  '  ■; 

S^ViMinen.  '  y9ie  kommt  der  LacÜs  beSia'  An/I&- 

•■■■■■■  4 1         1  ■  ■ .      f 

gen  in  den  FlülTen  über  WalTerfalle  ioTtj  vonÜiärr 

VII,  235.   -^    Der  ^ßaaderfcbe  Walteffchlitfen  Till/ 

234.  «Mi    Ein  Mittel^  Scliiffbrüchige^ai.  reUea^'-vo^' 
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•  *  • 

xnen 'im  Wafler  unä  in  derXäfl  <XÜ,  iß/. ' 
S«Ii^i^ibf(ii^9«otkr  S^iralfediefr  der  Uhren  und  deK^ 
-Pen^elil,    iuid«;Mitliely  4^  yöilig.  gleiohzeitig  su  i^a-^ 
^-cieaß^^fifilie'tJlite'ij.v  -  ■;■■• 

S««JbtaaklieU>    Woi/nfion,  von  der  Seekranklieit 

Shäbjtrak^,    fiereiUmg   ein^  «nlUMlöCohliclien  Dinfte 

Siebetitbärgen;-     fiefchreibimg  luid  UnterfaGfaafkg 
üer  evirigen  Feuer  izu  Kleinl-nSaros  Yll,  i  ^  der  brcä« 
xieaden  JHineral-  Qöellen  Von 'Felß^Bajom  19»   M- 
^defe*|iüUleral*Qil(dlen^.  Schwefel^  Hohlen  mit  Gi»/" 
quellen    1. 
SUJb^r»  £<^e;KLii&lL-Silb«r  uQd  Metalle^      -    '' 
Silicium-Eiren,  üehe  Kiefelerdew 

Sikgeri  'übc^ /d ils^ fätbige  Licht > .  womit  Silber  dntäk 

'fcUctrieital  f  eriwetint  VlÜ,  386.  —    Vergleicheiade 

Yerfsche  öbbr-die  electrifche  Kraft  der  Cylindeir« 

'•Müß^iinen  jihd  der  Scheiben -Mafchinen;    ni^d  ^n 

'llilt^9   *ü|r'Ladiuig8vertBÖgeii  dectr.  BattcnrieB  va 

vervienfftdien  IX,  245..      -       -      - 

S'odalifV  üehe   Mineralogie.*  .    .      <* 

Sämmering^  /  BemeiSuingen  über  Hrn.  Prätorhia  Anf- 
fatz  über  dib  Ünüätlhaffigk'eit  des  electrilchen  XejiA« 

TOD  einer  Arbeit  aus  der  Intxgral-Recliniiiig  l$^:93i. ' 

.>#¥<m;-?':m .r/  ......     ..'•.■  .....r'.  ;:  .:■•.  .-..•>« 


Sflie  Zltcke«.        ,  ,.         '(.^.^, 

5teiU«.       Eine    LiUl/Iliclie   Stg^nmjHj^    -wn^    fy-rnfm^^f.,! ^ 

IX,a43.     "■      ■,.,;■     ,   ,/    ^    .' "i;,.  V'  '-..".tv.V 

Süi^koblen,  Vei-rDcb«  über  du  Gu  «^^'^t^skob;' 

^^'\pn,Hfar^XU,353.      .,,   ,    _^^    .i-,,/'.j.  .,■    ' 

SlernrcbÄuppcii. !  B«o^^tuI)^ ..(3aw^£lanniu|ai 
B'ljQ'rnrchnuppe  ain,3i-  San.  1811,  und  AuJT(iraeriu)B 
«h  A'firunomeu  und  Kätuiibi-rcber,  von  Brandet  TUf 
35i.  _      _    ,,.     ...■,-  ,,,,',  ,^  .i.^i     ■ 

Stictito'ä',  ele.cJtriC:b~clieii|irclie  Ünterfuc^Dn^ eö 'über  . 
'■  iiui  von  Z)Wy  VIV»i5;  "ob  ej-  aus  WaDtirKoÖ",  nn^ 
e»aerfloff,  oder  vielleicht  aua  WalTer  bcftebi'i^^i 
Verfucbe,  ibu  zn'zedegeu'  16s.  —  Vorfuche,  den' 
'  VeruieiiiteD  SauerftoSgebnlC  deUelben  za  ber^hne^ 
'yäu)Serzetius  Sil.  Vltl,  i^4.  Die  Silfi^etCtW^iivd 
'  die  fTtljieteFfatiren  Salze,  ala  Beweife,  dapldler  Stidt- 
'  fioff  nicbt  chsmiffab  einfach  ilt,  vonBere^Uur  X,  ifia. 

Stöchyometrie,  beurtheiU  von  Gilbert  IX,  394." 

Stofs,  die  StofsgeFeUe  harter  Körper j  an>  der  ine'' 
^(g^DtGcbea  Uai^t^sicbiuig'  •nraelsn'/  T99  ^'^^  ^t 
.431.'  '.  ."i 

StTAhlenbrechnJtgf   lidha  t«iiQjl^ip^ti]^.|^t- 

■^qsMA'd«r  aif!S^<t,,3(>9inMT  ?,  .^^  ,  ,,    ., , ,     ^.,    . 

^g^büfFfr  Varietäten  vun  SiliciaQi  -  |)jj|Hr.  V^  £^ 
\;il,  ?33,  V«n-^dig  fipd  ßpotlj,,  üf,pr,^j^^iis^9» 
<ttf  Knre!l5^''diu-cb  ^hLiüi  nod  £i^f  V^lf^liKÖr- 
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.  5?!.^:  Aj^jilyfe  ^^i^'l^iliäer  Schwel«! wafler;  u.  zwti&v 
Äafenßejiie  '^ttt  468.  --  Aualyle  de*  fogen:  Kottiis 
vom  ^eifhoer  XI,  356.  Vill,  471.  —  Analyfe  dei  tu 
'EricUben  im  Eib-Deparjeiuent  am  i5.  AfrH  181^  ' 
Jierabgeffrilenen  Meteoribeifit  XU,  io5. : 

StiiriVie,   liehe  Meteor;^. 

Snckaw^  Schreiben  4eU*elbeii  VIII,  467.     . 

SyrupV    Torthcllhaflö  Verfahreji ,    Pflanzen  -  Syrnp«  *^ 
durch  Verdiinften  ohne  Feuer  zu  bereiten ,  und  den 
Salt  der  Weinbeere /einzudicken^     9oa  MoMlgoi/ter, 
Vil,  ia7>  lidi«  Zacker. 

y--^     ■■■     ■  T, 

T^Ilurinm.  fiehe  Metalle. 

TeinpeTäturen«  Mittlere  der. Luft  XI^  4>  in 
Karlsruhe  ^  nach  Böckmann^s  Beobachtungen  XI,  8!/. 
'f^oh  Bücftit  BeQinuuang  derfelben  in  Hardanger  \tf 
17  y  am  JNordkap^  verglichen  mit  der  zu  üleaborg 
34 1  über  Julin*s  Beobachiongen  dt%  lliermömeters 
.  SU  üleaborg  43^  mittlei^  Temperatur  zu  Upfifla 
45  >  berechnet  aus  5ojährigen  Beobachtungen  tij^, 
und  wahre  Beobachtungs-Meihode  deiTeiben  373. 
•—  Temperatur  der  Luit  in  Lappiimd ,  nach  Jf^a^ 
lenberg  Xl^  366 ,  mittlere  zu  Ümeo  und  Uleo  .:i6Hf 
zu  £nonteki8  1269.  Mittlere  Temperatur  auf  dem 
Hofpiz  am  St.  Gotthard  276. 

£T(i-Tebp;eratur:  Beobachtungen  überQuel«  V*^' 
len- Wärme  und  Vegetation ,    zur  Beßimmnng  ditts- 
felben  und  des  iQiimaB  in  Schweden ,  von  Wahlen^  ' 

*  L       "  ^  ■  •  ' 

herg  XI,  1 1  i.     Etd  -  Temperatur  bei  Uplala  und  afe|'  ■*" 
Tngen<-See  ii5;  -Einflufs  derfciben  auf  die  PflaniB^it 
ia6;    fteht  üu  Norden  höher  als  die  Mittel -Tempe- 
:  ;ri^Ciiriäer  Atmosphäre  laf.  i46.'  •*:  Teaiperätur  d^. 

Annal.  d«Ph;fik.  B.  4a.  St.  4.  J.  igl^i*  8t.  la.        I  i 
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Irde  in  Lappland  ajj.     Sie  )d«U|äEicU  ^dter  V^%ta« 
c;  •t/tm&'und  der  ptfödnctive&  Kxaft  des  JELUtna  *ii7gf^)^a. 
.  pU&lM  DarftellttDg  a8i.  •■.:,'? 

Tertieu-Pendelubr  VII,  aaS.    .  '     '  ^    >" 

''£  h^i  »o,]»  «i  e  r  y  Wahltoberg^- Oradoirmig  delBfeflSen, 
.    sur  BeobachtjDng  der  ETd-Temperiittc{*^XJ^^>iiy.  ^- 
.    {auflud  des  Gefäfses,  worin  der  Siedegrad  %(ftiCimnit 
'     wird,  auf  die  Höhe  deOelbetf,  in  ^U£fieni4i^iii^^hö« 
her  als  in  metallenen  X1I|  120^  fiehe   Tempera- 
tur- 
,91il«re.  Wie  der  Lachs  übw  WaBbraUfe  anltei^  VlI, 
:i33.  —-    Einiges  Nene  TottdeingrdJHleif' fiEayflfdbe, 
Sfualus  mäximuSß  yon  BlainfviUe  Uly  l^S^-iiuid 
Ton  der  Organilation  der  Wirb^llaule'  in  deik  'Kner- 
pelfifchen  und  in  andern  THier^,  *Toii^'JHb(M(6  XI, 
.r3oa.    -•    Einiges  Tön  Tili^^etf-aui'eBgiiföl»di^^Zeit- 
.    fickriflen)    ausgezogen  Ton  Gilbert  IC,  'afoji^  *  Wie 
viel  FliigeUcUage 'macht  ein  In  Act  heffri 'Vlfe^  in 
einer  Secunde  209,     das  Spinnenge5¥ebe  "kfi-y  ^%ie 
fliegende  Spinne  212^   die  Spinnen  als  Wetterver- 
kundiger  21 4.     lieber  die  Blntigel  21 5,     Zwei  Vor» 
XaUe   im  Ganges   mit  ^uei^  J^fciiibdir  v^&hjxi 
•  Hayfifohe  218.    WanderUngätdIr  dnfgeif  ISchNf  üben* 
.:     Ia*len  um  London  21g.  —  Primettä,  UnterTäihan- 
•^igen  über  den  Winterfchlaf  einiger  Saügthi'ei^e    X, 
:  349.    XI,  56i.;    Winter -Betäubung   ron  ^Aftcten, 
-     Amphibien  und  Fifcbeii  35o;  Winterfchlaf  d^^Miir- 
ribelthiers  36i ,  des  Igels  364,  der  RedermäiilB  365,. 
n*AB  Biben  36Ö,   des  Dachs  S^ö.    ÜeberQeht^dA-  Er- 
/.r  ftlieittüngen  XI^5€iy  Vcrfach,  fi'e  «ü  ^HarÖP  365. 

"thierifcher  Körper,  fiehe  Chfemii. 
l;:JBia^as>    Äilonit  IXj  127;     BeTchreibüöj^  i!idd  !^a«*. 
ii\;   lyle  des  Sodslit^  eined  Grörilahdilbheii  neneh  IMfine^ 


nahe  bei  der  Infel  St  Midiael,  ■  mitZiiXattic^  von 
Homer  XII,  4o5i   ■  .  .  T 

^  ,^4(|tfdp/ j^lJbeiterriidiuiigeii  über  die  Q>ecififo]ieB  Gewüsli« 
.     ft^  :  ü&i.  MifduisgeB'  aus  Alki^ol  und  Wa£fer  r  •  und 

.<;  '.a'filP^Il^  ^^  den..  Gebsanoh  nnd  die  Verfertigtuig  der 

jilf'kx.^ßßj  Bitte'  AlediodeV  gro&e  imd  H^Mno  Sollen«- 

j  tg«i|gei|  der  (Jnr^iJie  mtver   Uhr  -ToUkomwadiL.  von 

;  gleiioliei^  jPauei:  zu  ttecben ,     von  Young .  JCl^  '^  SSg, 

...tAtu^qh  9jßfeftig|ing  des  Klöbchens  auf  eine  die' ^pi- 

\;^   j^*|tj|a4ejr- berülM^ende  gerade  Feder.  ^ —  .  Mittel  ^  die 

j  o\U|iglei(jbüt^te^  der  Zeittheile  zu,  vermindern 9::wel- 

_  i,'  cb^^^^ns  :de4  yeVäacUrangen  der  ScbwingnngsSogen 

^    .  j^'Peii^^fBi]^  fntftebn,  von  .i9^:2i^ei:  XJ,  34a. 


»      :■• 


r       -    ■  ■  -  -*  -  _.  • 


%«;  4^«);^  4^.:  jonweit  OrUan^  d*  a3;.  JKov. 

igio  herabg^fiJl^ei^.  M?Ceorftein99  ^^  e^nei  Aitlei- 

.tung^aZeclegiingwdiefeir  Art  X»  83.  m  ..Veiiucb/r 

,     ij^b^,  4i^  Mp^ge  yon  ,3ch|Wefel)  welche  cdiiig^Me- 

,  iteUe  9^  ti^o^knenj^^iWege.  v^fchlneko^  JLÖniien  IX, 

M^^s.  Tfr  4n4yi45  deir  fyefffthalw  Xl^idpS.,  j^ii^he- 

.4    lllif)i)bis ,  4p^yXe  diti?  Ciobi^nCnbi^aii«  des  Ujenfchen 

.   T  :iind,fsiiffig^  Jbif^e.5£ig.,r^  Von  dem  BjO^jMej^l^lei- 

.:  mif,  1^  f^b  er  ^.stoPO^^WiM  eined^  SA^f^jSkf 

oder  nicht  JCII,  i^^  ^    f_  ,  ^.\ .  \    4,7.      i .     '  ■  I, 

,    Tegetatio^n.  .Obere  Qy«pz9li  cl«r  ¥egQtfiti(<^>»4iidiH4 

^..>:.:^WQY<w^*fi9  fiblwig«!,  nach  v*  flMÄi-^/.^^'^qi  ^v 

,  I  ^  /^(enigaArd  9S1  >  nud  Ab&wd ;  von  ^r^J^c^^MliKI^^ 


r^hweia  46.  —  Beobacditutigen.Qbfir  Qi^UcKn^Tibe 
JRpd,.Vegetdtion>  .i^ur.Bi^lliiiilnttB^  dpir  £rdf^TeDi|^« 
ratur   and  des  Klima   von  Scll^Yede^ ,     voti :  ^f^4^  ■ 
lenb^rg  XI,  ii3.     Yegetations  -  Grän^?n  uitlfUpfiKtSK 
,imd  am  YugeirnSee  i^u.    £»nllu&>dejr'£rjd<^WilYin^ 
.au^.dk  Pflanzen   laG;-  Einilufs  des  feuehleti  jBod^ps 
]^a9.  l4(>.     ßeobachtungeu ^ber- die-,^Atur  uod^-Äils« 
,,breitttng    der   GewäcbXe  ;im.  iiördlicb^iij.Scbvfiaditiii 
um'  aus   ibnen  da«  Klima  diefer  Gegi^dtn.  atl^A^^ 
AizDxnien   i35.   --^     JEanicer  zur  pbyiiMliifotilnrEijd^ 

*  befchreibmig  von  Lappkiud^^  lOBfi  üb^r;  die^Qi^fisliet 
nacb  'welcben  die  Pilanzen  verbreitet  find>  von 
Wahlenberg  XI,  o!hiX.V  Nalürlicbe  Eintbeilung 
Lapplands   nach  Aeir  V^etatien  ,23d;..    Der.  Begrift 

*  des  klima  bat  .4en  der  regetativen  Kraft  mil'Äa 
^  Beb  280,    und  diefe   eütfpricbt  der  £rd~Xempera«- 

tnr   279.    a8i.     PrpgreJBon  der   Pflanzen  4    ^oypn. 

iie   abbängt   28  x.      Progre£Ron    der  Vegetation   .aiiF 

'   d^^     Lappländifcben.  Alpen    um    Enonteki^  ..  :284. 

Vertbeilung  der  Pflanzen  in  den  Polarländern.,  .^nd 

'  Vrfpriing   der'  Lappländifcb'^ti-292.'   JB«rcbaffei4i|eit. 

der  Lappländifcben  Pflanzen*  298.  ,  .    .  ^. 

V^rdunfttin-g.   Belcbreibung  von  Montgölfier'^  9)^o- 

^  ndniifcliem  Yeriabren  zu  verdunflen  obne  Feuer,  ^j^r« 

^üglicb  anwendbar  aui' Bereitung  von  PflanzenJDv3:ii|(tf 

*  von  JDesormes  urtd  Chmeni  Vil,  127  j  mitteUt  j^ü^a 
'  peiitrifugäl -Ventilators  und  einer  Art  von  Gr{ifdii^ii 
'"im  Klfcirienl  ' —  Öie  Blauleure  die  flücbtigfl;e ,>i^l|er 
"^'^luiEgkeiten/und  VerdtijiltdligslCait^^  V^lcbe  fie  ^^ • 

regt,  von  Gay-Lvjfac  X,  2231.  ' 
^  r  w  ä  n  d  t'tc'6  flif  t  X,  259.  /       ,  7 

J^a^/^  ^  IKacbrichten    von  dem-  Erxleber.  Met«ci;rfiej[ne 

XVKO,'-^      -  ■^•-       •■■•-  r  ■■■>      ■■^-'-      •!.• 


'4tei4iM%i    \  "•    .'*"''  -^'■-   -i^'"''*  ■■■•■■   ^-^^    '.'-v^i-. 
iTo/hi  VII,  3o.  *    .  .  t.Ä 

- <« hakiko^i  %b]i'20)#^;rife99?  XH'9  3 1 f.^  ^ "^ BUclft4i- 

»ytr^lHiIlbM  8t:  Mk§fcifeH  fö#  !!1Mb>WJ  iAirZb£^en 
-ti^<Ai'i»»nMr  XII,  4o9.  '  Eme  älmllche  £vlblK^!ir£ig 
.  «trf  da- Ifriritoftdrtf fo^^  '  '      ^''^ 

jN,,  -  •    -i  i   :■    .   L       ■  :  1  :   •'«        'i^*       ...  .i;  ...         J     i.,-i 

?i.^.J    .  -».?)«.'.►  ■"■'■      /fC'  ''^     .    -iV     ■-^:  ^ 

#rttriev  Freäfrdge'li'B^  Ale  It/6biMblie  d^i  Giis&i4ii 
'  VB,*ii6:  '*^9.     Änerbrebn,  eiAe' Prieisfrage  über  die 
'"WSrin^ieituii'g  'betreffeiirf,   von  BocRthartk  util  — 
^  B'el8mmting"d^r'latenteTi  Wa^e  des  WillrkÜis,  'j^l- 
^  Ifext^fVidcftfib;  ZiUns,  ^iS'siimt&s,  Bleies;  Zuiis  luid 
Sth-wefeh  'durch  "Verfuche  von,  tfUlL  Irvine  "VÜI. 
^  3o5.  ' —    Siedegrade  von  SalzauflöiTangcin  3^11^  189.' 
'^  Thierifche  WäAn^,  fiehe  Win t e :f f c h  1  a ?. 
Wagenmann,  Verlache  über  nnfichtbare  Schrift  und 
me  Ürfach^ti,   warum  die  Salze  das' Papier  in  der^ 
'Hittse  braun  maclien  VIII,  54o. 
W^dhteHherg  XI,  38.    Beobachtungen  über  di^  ^ueU 
'  leri->ysi'ine  uhtf  die  Vegetation-,  zur  BeJrtimmiivQfi  ger 
^  Erd n'I'einperalür  iiiid  des  Klima' von  ScliSyqden  1 
'  11 3.  -^  Einiges  zur  ph'yfikalitchen  Erdbelxihri^ibBng 
""S^oüLa^pland',  iind  über  die  Cefetze ;,  nach  \V(?lcheh 
die  Pflanzen  verbreitet  ß^nd;   kusgezosen  aus'd'eliea 
rtora  von  Lappland  voft  GuBert  aSSu  —  AnprdiinM 
der  rüanzenKorper  nach  Genera  und  Species^XllA^ß. 
"Waid^    fiehe  Indig. 


[    4to     3 

Walker,  Mittel  die  UugleJtcbheileti:  diilr  Z^iulidle  sa 
▼ermindern ,    welche   aus  .ddp  .  TeritJiderungeil . .  <|er 

.'    :^<;fcWingiuig9bogeii  defil^ttndels  finlftthtt  JU^43^  ^ 
IVarden  chemifche  Analyfe  eioea  der  Weftöiiiel>;Meteor- 
Aeiae  XII^  210.  .-(,   ;^ 

W^ffer.  .  Deäillation  voQ  SeinewdTer  J^4.CA<vr0ii/^ 
and  grolse  Schwierigkeit,  -  gam  reinee  Waflier  J;a  er^ 
halten  Xfl,  222.  -^.  VerDiich  9i0x  Aiumiitelwng -eines 
^gemeinen  GeCetces  fibr  die  Aundlehvmyg  des  Waf- 
fiarA  bei  ▼erfcfaiediefieu  Temperatui^eii,  Mf^  Gif/an' s 
Verfacbeiiy  von  Eyuhvein  JX^22i.   «r   £l^ttlfi>h* 

^'  galvaniXcfae  VerTuche  mit  WnITer  Tön  J>49ij|'  ¥11, !i.i$/; 
und  mit  dem  Gefrieren  166.  -»  BerzeUu4  Yerfucbe 
{iber   das   Mifchungs-  Yeiiiältnifs  dos  MalFers   YU, 

.  46 jl;  ßemerkangea  über  das  KryluUw^er  der  Salze 
X|  24 1 ;   und  Gefetze  für  die  Yerbindungen  des  Waf« 

\  fers  246  (YU,  218.)  .mit  Sauren  24ß,  dii|  Bafen 
954,  mit  Salzen  üj5.  — -  Unterfuchungen.  iiber  die 
Zerflielsbarkeit  der  Sabskörper  von  Q^rit^ffac.  XII, 

Wafferhofen  XII9  407,  .,>    ' 

WafferfcLlitten  Baader's  Yffl,,a3«,  .,. 
W  a  f I  e  rll  o  ff ;    electrifcli  -  cliemifcbe   Unlerfuchungen 
über  einige  Yerbindungen,  in  die  der  W^lTeißftoff  tr^tt 
VIJ[>  V*;    Telliirium-WaireriloD-Pas  48i     Arfenik^ 
WaJTerftoffgas  53.  MifcJiuiig*-VerbäItnifle  des  Schwe- 
fel-, Arfenik  ,  und  Phosphor -WaflTeriloffgas  2o4.  .— 
;.  .;  I.JJeber  den  Sfauerftoß'gehalt  deflelbcn  yon,  JBßrzelius 
.,  ;:  ,,:,yU,  20a    YUi,  ia4.:,X,  174...    . 

JVeicJi^p  einfache  und  zufunniengefeteie  Mikrofcope 
•rr      /.dÜJf 'Botaniker  xiyd .  Entomuiog^i  Vill,  345f  r-  An- 
. .  «eige  eines  mit  der  Camera  lucida  TerbuAil'snen  zu- 
i  >     -  fauuaengereteteij  .Mikrofcops.  Xi,  i1>i«  ^     j   ; 
\,./Wei:ni£e  Gab xfun^.d^  Milch  XU,.  i3ä/«^9«  * 


WiJfon,  Befchreibimg  eines'  CoAdbrifiifo¥^  l*Hd^  zWglWch 
^V»\   ^  •  :^     :DiipilJcators  der  Electricität,    nie^It  Vcrfucfen,  von* 
WUfnh  XII,  376.  '  ;    o 

WiVdt^^dhei'  tu,  isi8;  *>'       oUI 

-  «  ^      W ioi t e#f ch  1  a f.     CTuteiifbidKohg^ilt  übDr  'Jle  Etfcüei. 
'  -  v'     rangen  des  Winterfchlofs   euiiger  SKtugcUierey  T011. 
.  Prunelle  %  S49.  Äl^  SÖr*     lilÄrf#tt»üMÖ  SpäUan-« 
afmi-X,  363.     öebfeificlit  dir  EriöÄiiHiti'^*^  XI-  36i  ; 
Verlach  fie  au  elrldäi^ii' äe^.  •  i-; 

tVirbelfaulcV  Oi*grftiHitf<^  dlferifelb^in^^ 

andeirti  Thierferf,  näöh'Äb^prtlihd  il^i^iä^'^^J,  202. 
^         Witterung,  liehe  M^^dtblaj^^^  < 

t^oilafloTi,  Bevf^eÜ,  dafrf-CoIiiUb^tltbtiM'^i^arilkUum 
dii^rlei  iorpöi^üMd  Vit  9Ä  ^  EJ^ 
V  -  jHometer,  befcBrieteVi  Jhnd  at^eWiöii^  SS^^^üi-  tTeber 
^ewifle  cheiriJfche  ^iVkuiigeti  dÖS' tiblit8,'^ifiit  dhigen 
Bemerk,  von  Gilfeeir  iX;  igi.  ^  Debef  dfe  Wir. 
kungBÄTt  fc^lftüÄ^y  yföt^h  ftt-d:  totfd.  Ödfc.  r^io, 
X,  3i.  - 

'Wbodhoufe  VII,  i63.         ^ 
tflrede,  aus  einem  Briefe  von  ihm  IX,  347. 

r. 

Young,  Charles,'  feine  Methode,  gtof&e  und  kleine 
Schwingnngen  der  Unruhe  einer  Uhr  vollkommen 
von  gleicher  Dauer  zu  machen  XI^  339.        *^. 

Young  ,  ^Thomas  i   über  die  Theorie  des  Lichts  ,  nach 

dem«  Syftenie  der  wellenförmigen  Schwinguugen  IX, 

jl56.  -— '  ]S^ achrieht  von  einigen  Fällen  einer  bisher 

^'tloc]l''  tii^ht  tef^iiaben^n  £qmchang    djer 'Tarben 


I 
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3o6.  —  Befchreibang  einer  Yorrichtau^,  um  nuttelA 
des  Sonneomikrofcops  die  Farben  düuaer  Fläclien 
darznÜellen' 255.  —  Yerfuche  und  Berechnungen  zur 
phyUkaliFclien  Optik  u6u.  Yerfuclie  über  die  un* 
ficbtbaren  Lichtftrahlen  Ritter's  uSa. 

z. 

'achariae,  Befchreibung  eines  neuen  üügelartigeu 
Scb ifl'sr ad ers,  und  einiger  damit  angelteliten  Yer- 
fucbe  XU,  237.  .         ' 

erflielsbarkeit,   fiebe  Hygrologie. 
inn  X,  272.     Zinnauflörung  XH,  2S5. 
ucker  XU,  i44.     Hiftorifcbe  Notiz  von  der  Ver- 
wandlung der  Siärke  in  Zucker  durch  Kochen  mit 
fchwefellaurem  WaQer,  U^d  theoretilche  Fragen  von 
Gilhert  XII,  123.     Yerfnche  über  die  Verwandlung 
fader  Pflanzeniloffe  in  Zucker,  von  IKo^el  126  ;    mit 
Stärke  126,    der  Zucker  enthält  immer  Gummi  127; 
mit  Kartofielfiärke  und  Milchzucker  129. 
ugo,  der^;  hei.  JClein  Saros  in  Siebenbürgen,  und  def« 
fen  ewiges  Feuer,   nach  dem  Berichte  einer  zur  Un- 
terfuchung  delTelben  uiedergefetzteii  k.  k*  .Cominifliou 

vn,  1. 
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